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Die Stände, von Bayern und Baden, von Kurheſſen 
und von Naſſau waren am Sahre 1831 verſammelt. ' 
Mit. großen. Entfchläffen und Hoffaungen begannen 
die Volksvertteter, mit einiger Faͤhigkeit zur Nachglebigkeit 
beganuen die Regierungen bie landſtaͤndiſchen Geſchaͤfte; 
bie Polen ſtauden damals noch unter den Waffen. ES 
war, als folle der Bundestag Die Karlsbader Beſchlüſſe 
und die Wiener Schlußacte, dad Reſultat der Karlsbader 
Eonferenzen, vergefien. | 
Jene Beſchluͤſſe waren gefaßt worden, weil nach ber 
Berficherung, mit weicher :der Fuͤrſt Metternich die erfie 
Conferenz bed Karlobader Eongrefied eröffitete, bie eruſte⸗ 
fen und dringendften Manfregein zur Sicherſtelluug des 
Geſammtweſens der beutfchen. Staaten gegen die revolu⸗ 
tionaͤren Umtriebe nötig -geraorden waren. Die Einheit, 
bie gegenfeitige Verpflichtung ber deutſchen Staaten, bie 
Nothwendigkeit gleicher Regierungs-Prinsipien yon Seiten 
der‘ deutſchen Kürften ward son dem. Oeſterreichtſchen Be⸗ 
vollmaͤcht igten tauf wem Karlsbader Congreſſe ftark hervor⸗ 
gehoben. Er gab..zu bebenfen, daß die deutſchen Höfe 
vollfommen befugt: ſeien, ſich über Bruapkegeln zur Erhal⸗ 
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tung ber inneren Ruhe Deutichlands im reinen Sinn ber 
wechfelfeitigen Unterſtuͤtzung, welche die Grundlage des 
deutfchen Bundes fei, mit einander zu vereinigen. Dulde 
nur ein einziger Staat jene Parthei, welche fich ausfchlie- 
ßend der Preſſe zur Untergrabung aller beftehenden Ord⸗ 
nung und Suflitutionen bemächtigt habe, fo fei die innere 
Ruhe des gefammten Bundes bedroht; es hänge nur von 
diefem einzigen Staate — und wäre ed auch der Heinfte 
von Men — ab, ungeftraft den. ganzen Bund zu vergiften: 
ein Fürft, welcher folchen Unfug tin feinem Lande dulde, 
mache fich der Felonte gegen den Bund ſchuldig. 

Kür die von dem Fürften Metternich gemwünfchte 
Einheit der Regierungsgrundfäpe war befonberdö bie ver- 
ſchiedene Auslegung, deren der achtzehnte und der brei- 
° zehnte Artikel der Bundesacte fähig waren, gefähr- 
lich. Die Beherrfcher der fübdentfchen Staaten, aus ber 
Schule ded Rheinbunded hervorgegangen, mußten fchon 
dur) eine liberalere Auslegung jener Artifel dem Ueber⸗ 
gewicht, welches Oeſterreich und Preußen im Namen beut- 


J 
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ſcher Einheit geltend zu machen befähigt und geneigt waren, 


einen Damm enigegenzufeßen fuchen. 

Der Artikel 18. der Bundesacte hatte „gleichförmige‘ 
Verfügungen über die Preßfreiheit in Ausficht geftellt: der 
Öfterreichifche .Bevolfmächtigte zeigte, daß hierunter folche 


Verfügungen zu verfichen ſeien, wodurch jebem Bundes- 


fiaate moͤglichſt gleicher Schug gegen bie aus dem Miß⸗ 
braudy der Prefie in irgend einem andern Bundesftaate 
ihn bedrohende Verlegung feiner - Rechte, feiner Würde 
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vder feines inneren Friedens geflchert werbe. Es fei daher 
die Cenſur entweder überall abzufchaffen oder überall ein- 
zuführen. Das Erftere laſſe ſich nicht ohne einleuchtende 
Unbilligkeit denjenigen Staaten zumuthen, welche — und 
fie feten gerade die größten und bedeutendftien — die Cen⸗ 
fur für unbedingt nothwendig hielten. Mithin könne ab- 
folute „Bleicyförmigteit” der Preßgefepgebung nur eintreten, 
wenn diejenigen Staaten, welche die Genfur ganz ober 
zum Theil abgefhafft hätten, zu dem Soſtem jener, welche 
fie aufrecht erhielten, unbebiugt zurückkehren wollten. . . . 
Mit welchen Rechte Könnten denn die Heineren Regierun- 
gen verlangen, daß ihrer Convenienz ober ihrer Popularität 
Das Wohl der größeren, das a der Geſammtheit zum 
Opfer gebracht werde? 

Nach allen Regein einer geſunden and aufgeflärten 
Politik ſeien die Worte‘ des Art. 18. auf nichts Auderes 
zu beziehen, als auf eine wohlgeorbnete, Tiberale, in ſaͤmmt⸗ 
lichen Bundesſtaaten möglichft gietchfürmig zu verwaltenbe 
Genfur; zumal da kaum ein einſichtsvoller Staatsmann 
daran zweifeln werde, daß in einem Staatenſyſtem, wie 
der deutfche Bundesverein, felbft im weniger bewegten und 
drohenden Zeiten, die Ungebundenheit der Prefie notäwen- 
dig ein Element von Störung, Verwirrung und. Uuflöfung 
werben muͤſſe. Praͤventiv⸗Maagregeln allein, fo fehr fi 
auch die vom rechten Wege fchon weit abgeleitete Meinung 
dagegen empören möge, koͤnnten den ferneren. Foriſchritten 
ded Uebels die Spike bieten: kein einzelner Staat bütfe 
einem Beſchluſſe, bei weichen nicht blos Gain und Ber- 
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luſt, ſondern Leben und Tod auf dem Spiele Hehe, die 
Spitze bieten. 
Der Bundesbefchlug vom 20. September 1819 ſprach 
Die Refultate der Garlöbaber Verathungen in Bezug auf 
die Preſſe aus. 
Er ſetzte fe, daß Schriften, die in ber Form tägli- 
her. Blätter oder heftweiſe erſcheinen, desgleichen felche, 
die nicht über zwanzig Bogen im Drud flarf. felen, in 


keinem beutfchen Bundesſtaate ohne Vorwiſſen unb vor- 


gängige Genehmhaltung der Landesbehoͤrden zum Druck be⸗ 
fördert werben. Jeder«Bundesſtaat fei für die unter feiner 
Oberaufſicht. erfcheinenden. Druckſchriften, infofern dadurch 


die Würde oder Sicherheit anderer Bundesſtaaten verletzt, 


die Verfaſſung oder Verwaltung derſelben angegriffen werde, 
nicht nur den unmittelbar Beleidigten, ſondern auch der 


Geſammtheit des Bundes verantwortlich. Damit aber 


dieſe, in dem Weſen: des deutſchen Bundesvereins gegrün- 


| 
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dete, von deſſen Fortdauer unzertrennliche, wechſelſeitige 


Verantwortlichleit nicht zu unnügen Störungen bed zwi⸗ 
fen ben Bundesſtaaten obwaltenden freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſes Anlaß geben möge; fo übernehmen ſaͤmmtliche 
Mitglieder des deutichen Bundes bie feierliche Verpflichtung 
gegen einander, bei-ber Aufficht über bie in ihren Ländern 
erfcheinenben Beitungen, Zeit- und Ylugfchriften mit wach⸗ 
ſamem Ernfte zu verfahren. Könne eine Regierung, welche 
fih durch die in einem anderen Bundesſtaate erfcheinenden 
Druckſchriften verlegt glaube, durch freundfchaftliche Räc- 
fprache. oderdiplomatiſche Correſpondenz gu Feiner voll⸗ 
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ſtaͤndigen Befriedigung und Wbblfe gelangen , fo bleibe 
berfeiben ausdrücklich vorbehalten, über dergleichen. Schrif⸗ 
ten bei der Bundeöverfammlung Beſchwerde zu fähren, 
worauf letztere gehalten fei, bie angebrachte Beſchwerde 
commiſſariſch unterfuchen zu laffen, und wenn biefelbe ge⸗ 
gründet. befunden: werbe, die unmittelbare Unterbeädung 
der in Rede ſtehenden Schrift, auch, wenn fie’ zur Glafe 
der periobiichen gehöre, aller ferneren Kortfegung berfelben 
durch einen entfcheidenden Ausſpruch zu verfügen. Die 
Bundesverſammlung erhielt außerdem Das Recht, Die zu 
zu ihrer Keuntniß gelaugenden Schriften, in welchem beut- 
fen Staat fie auch erſcheiuen mögen, wenn folche nach 
dem Butachten einer von Ihr ernannten Commiſſion ber 
Mürbe des Bundes, der Sicherheit einzefmer Bundesſtaaten 
oder der Erhaltung des Friedens und ber Ruhe in Deutſch⸗ 
land zuwiberlaufen, ohne vorhergegangene Nufforberung aus 
eigener Autorität durch einen Ausſpruch, von welchem keine 
Appellation ftattfinde, zu umterbräcen; und bie betreffenden 
Regierımgen feien verpſtichtet, dieſen Ausſpruch zu vell- 
siehen. Bei eine Zeitung ober Zeitſchrift durch einen Aus⸗ 
foruch der Bundesverſammlung unterbrädt worben, fo bärfe 
der Redacteur devfelben binnen fünf Jahren in.. Seinem 
Bundesſtaate bei ber Redaction einer aͤhnlichen Scheift zu⸗ 
gelaffen werben. — Funf Jahre foßte dieſes Preßgeſetz gelten. 

Auch die Auslegung des dreizehuten Artilels, die forte 
an herrſchen ſolle, ward auf dem Karlsbader Congreß feſt⸗ 
geſetzt. Landſtaäͤndiſche Verfaſſungen, die in jenem Artilel 
verheißen ſeien, dürften nicht-mit repraͤſentativen verwechſelt 


ummten, deren Grunbfäte durchaus keine hinreichende Ga⸗ 
rantie für Aufrechthaltung bes beftehenden Buftandes und 
Sicherung ber Ruhe und Ordnung gewährten. ‘ Der Bun- 
dedtag müfle biefen Beſtrebungen Maß und Ziel ſetzen; 
vor Allem aber müffe dafür geforgt werben, baß dieſer 
Bundestag felber ans Männern, welche jene Garantie 
döten, beftänbe. 

Defterreich und Preußen - änberten ſelbſt ihre Calandt⸗ 
ſchaft, und von Oeſterreichiſcher Seite wurde der Freiherr 
yon Muͤnch⸗Bellinghauſen, politiſcher Schüler des Farſten 
Metternich, von Preußiſcher Seite ber Generalpoſtmeiſter 
son Nagler, der feine Reife nach Frankfurt über Wien 
machte und .fpäter von Er. Majeſtaͤt dem Kaiſer Franz 
mit dem Großkreuz bed Leopoldordens Pete wurde, an 
den Bundestag geſandt. 

Auch gelang ed, zur gleicher Zeit den Bumbedtag {m 
Geiſte der inneren Ruhe und intriigten Deutſchlands 
zu regeneriren. 

Nachdem nun decch · anderbelchluß vom 16. Auguſt 
1824, einen Befchluß, den, wie es im Eingange hieß, der 
deutſche Bund der umwandelbaren Sorgfalt ‚Seiner Maje⸗ 
ſtäͤt des Kniſers von Deſterreich vor Allem zu verdanken 
hatte, feſtgeſetzt worden war, ed ſolle tn. allen Bundes⸗ 
ſtaaten, in welchen. landſtändiſche Berfaffungen beftchen, 
firenge darüber 'gewädcht werben, daß in ber Ausübung 
der den Ständen durch die Verfaſſung zugeflandenen Rechte 
basi'menavchifche Princip unverlegt erhalten bleibe und daß 
zur Abhaltung aller Mißbraͤuche, welche durch die Oeffent- 
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lichkeit in ben Verhandlungen oder durch den Druck der⸗ 
felben ensfichen Einen, eine den Beſtimmungen der Schluß- 
acte entſprechende Geſchaͤftsorduung eingeführt sub . über 
Die genaue Beobachtung derfelben firenge gehalten werbe: 
baf ferner das mit dem 20. September erläfchende pro⸗ 
viſoriſche Preßgefe vom Jahre 1819 fo fange in Kraft 
bleiben folle, bis man. fih über ein’ deſtnitives Preßgeſetz 
vereinbart Haben werbe: blieb die Herrſchaft bed 18. und 
18. Artikela der Bunbesacte nad; ber. Auslegung von 
Karlsbad und. Bien ungefldet. Als aber die Ereigniſſe 
des Jahres 1830 in Frankreich, Belgien, Polen das 
ganze Syitem bed Wiener Eongrefjed umzuſtürzen droh⸗ 
ten, ward auch dad Syſtem des deutſchen Bunbeötages 
durch gleichgenige Ereigniſſe in Deutſchland gefaͤhrdet. 
Der Bundestag ſah die Vorfälle. in Braunſchweig, im 
Großherzogthum Heſſen, in Kurheſſen, in Sachſen, ohne 
ben Artikel 26. der Wiener Schlußacte inVollzag zu 
ſerhen. | 

. Der Bundestag ſah ed ruhig mit am, daß in Sachſen 
Die Veränderung ber. Berfaffing im Stune der Volle 
Nepräfentatten erzwungen, Daß in Braunichweig ein Fuͤrſt 
verjagt, daß in Kurheſſen auf den 16. October 1880: ein 
couftituteender: Landtag berufen .wurbe; er fah: es mit an, 
dag Profeſſor. Syulveſter. Jordan, als Vorſtand bed Aus⸗ 
ſchaſſes gur Prüfung ber kurfürſtlich hefſtſchen Yropufitten 
bed Staatsgrundgeſetzes, auf tiefem Landtage eine Erklaͤ⸗ 
rung des 18,..Wetı: der, Vundesaete durchfetzte, welche. ganz 
mb ‚gar. dem Princip ber. Vollsre praͤfentativn Hulbigte;. daß 


14 


Jordan fi, um bie. Nothwerndigkeit einer Staatöreform 
za beweifen, auf. „bie mit Kraft erhobene Stimme bes 
Lurheſſiſchen Volkes“ berief; daß er nicht Die beſtehenden 
Gefetze und Beſchraͤnkungen, fondern „allgemeine, unbe- 
ſtreitbar richtige Principien‘ zum „Prüfftein‘ der Iandes- 
herrlichen Propofition machte; daß er „bie Rede und 
Pflichten der Staatöregierung ſowohl als bed Volles 


und der einzelnen Untertanen auf eine den berrfchenden 


Kechtöanfichten, Dem von der Bernunft gegebenen Redytd- 
gefsbe, dem Princip der vernünftigen Gleichheit der Men⸗ 
ſchen angemeſſene Weiſe vollſtaͤndig, beftinmt, gemeinver⸗ 
ſtaͤndlich und conſequent feſtgeſetzt“ wünfchte. 

Der Einheit des Bundes, biöher durch Die Praͤponde⸗ 
rang Oeſterreichs umb Preußend bewirkt, ſchien burch das 
Hervortreten eine ſelbſtſtaͤndigen, conſtitutionellen Süb- 


dentfchlande Zerreißung, ber monarchiſchen Autorität durch 


dad böfe Beifpiel, ber Repräfentation des gefammten 
Deutſchlands nach Außen durch eine Hinneigung der Süb- 


deutfehen für Frankreich Gefahr zu drohen. Man erin- 


nerte fich, daß es die Fürften Würtemberge und Bayerns 
gewefen waren, welche fich fdyon auf dem Wiener Con⸗ 
greſſe dem Einflufle eines durch Die ‚größeren Mächte noth⸗ 
wendig geleiteten Bundes auf ihre fouveränen Handlungen 
entgegengeftellt hatten. Man erinnerte fh, daß es bie 
Könige von Würtemberg und Bayern geweſen waren, auf 
deren Andringen jene Beflimmung, dergemäß „bie in an- 
erfannter Wirkſamkeit beftehenden landſtaͤndiſchen - Berfaf- 
fungen nur auf verfaffungemäßigem Wege abgeändert 
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werben "Tönnen”,*) in Die Wiener Schlußacte gebracht 
» war. Denn tin den confittutionelen Berfaffungen ber füb- 
deutſchen Staaten hatten die Kürften derfelben zwar eine 
Befchränkung, aber auch zugleich ein Mittel der Selbſt⸗ 
ftändigfeit gegen die beiden Großſtaaten Deutfchlande. 

Das Jahr 1830 hatte den Liberalismus auch in 
Deutfchland wieder zu Worte kommen laflen. Die fol- 
genden Jahre follten die Natur beflelben, follten die poli⸗ 
tifche Natur des deutſchen Bolfed, ber deutſchen Staaten, 
der deutfchen Fürften enthällen. 


*) Wiener Schlußacte, Art. LVI. 


AN 





8 ’ 

vom B. Imi 1820 zu „einem der Bundesacte au Kraft 
und Giltigkeit gleichen Grundgeſetze des Bundes“ erhoben, 
verſicherte in ihrem Eingange, ſie ſei einem allgemein ge⸗ 
fühlten Bebärfniffe, daß ben. Beflimmungen ber Bunbedacte 
eine zwedimägige Entwidelung, dem Bundesverein bie er- 
forderliche Vollendung, bem Bande, welches Deutfchlaud 
in Frieden und Eintracht vernüpfe, Unauflöditchleit gege- 
ben mwerbe, eutfprungen. Sie feßte fell, daß die einzelnen 
Bevollmächtigten am Bundestage nur von ihren Cemmit⸗ 
teten abhängig und biefen allein verantwortlich feien; daß 
die Bundedverfammlung berufen fei, Die Bundedacte ihrem 
wahren Sinne nach zu interpretiren; daß die Aufrechthal- 
tung der inneren Ruhe und Ordnung zwar. Den betreffen- 
den Regierungen. allein zuftehe, daß jedoch auch im Kal 
einer Widerfeglicyleit der Unterthanen wider die Regierung, 
eined. offenen Aufruhrs oder gefährlicher Bewegungen in 
mehreren Bundesſtaaten Die Mitwirkung der Gefammtheit 
zur Erhaltung ober Wieberherkteflung der Ruhe ſtattſinden 
Fönne; und zwar das leßtere auch in dem Kalle, wenn 
die Regierung eines Staated durch Umſtaͤnde : gehindert 
werbe, die Hilfe des Bundes zu begehren; daß, da ber 
deutiche Bund mit. Ausnahme der freien Städte aus ſou⸗ 
veränen Fürften beftehe, dem hierdurch gegebenen Grund- 
begriffe zufolge, bie gefammte Staatögewalt in dem Ober⸗ 
haupte des Staated vereinigt bleiben müffe und der Sou⸗ 
verän. durch eine landſtaͤndiſche Berfaffung. nur in Audäbung 
beftininter. Rechte an die Muwirkung ver Stände gebnn- 
den worden Anne; daß; bie dm Vunde vereinten: fauveriitten 
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Furſten durch Feine landſtuͤndiſche Berfaffung in der Er⸗ 
fühlung ihrer bundesmaͤßigen Berpflichtumgen gehindert uber 
befchränft werben Finnen; wo bie Deffentlichfeit Ianbftän 
difcher Verhandlungen durch Die Verfafſung geſtattet fel, 
mäffe: durch bie Geſchäftsordnung baflr geſorgt werben, 
daß bie gefehlichen Grenzen ver freien Aenßerung weber 
bei den Behandlungen ſelbſt nech bei deren Bekanntma⸗ 
hung buch den Druck auf eine die Ruhe des einzelnen 
Bunbeöftanted uber des geſanmcten Dentſchlands gefaͤhr⸗ 
dende Weiſe überfcheiltes werben; zwar ſel die Bundro⸗ 
verſammlung außer dem Fall der: überuememenen beſondern 
Garantie einer laudſtaͤndiſchen Berfaſſung nicht berechtigt, 
in landſtaͤndiſche Angelegechetten oder in Streitigleiten 
zwiſchen ven Landeherren und ihren Staͤnden einzuwirken, 
doch ſei das Einſchreiten derſelben erforderlich, ſobald ſene 
Streitigkeiten die innere Ruhe des Dushet umittetbar 
geſcheden. = 

Nach diefen Ausfegnigen: exiſtinen der 18. and- 13. 
Artikel der Bundesacte während der Zwanziger Jahre; denn 
jene Artitel ſollten allerdings erifiiren, fie folkten der Herr- 
ſchaft, welche ein Gefes Abt, nicht. beraubt werden. In⸗ 
dem ihnen nur das Unbebingte, bad. Revolutionäre ihrer 
Herrfchaft. genommen würde, mußten ſie ſtch der Auslegung, 
der Autorität dep Regierungen beugen. Jene Artikel waren, 
als Be. gegeben wurden, ein Zugeſtaͤndniß an Die Revolu⸗ 
tion, mit weichem man die Rrbolution beendigt Hatte: als 
gene Ehiupdckkr de WA Kvın XV xxvi. Evan 
LVIH. LIX. LXI. 
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fie auftraten, ſchienen fie herrſchen zu koͤnnen, blos da⸗ 
durch, daß ſie auftraten, ſie ſchienen auch für die Regie⸗ 
rungen Geſetz zu ſein und waren daher den letzteren ge⸗ 
faͤhrlich: die Karlsbader Beſchläſſe und die Schlußacte 
ſtellten ſie unter die Abhaͤngigkeit der Regierungen, fie ga⸗ 
ben ihnen diejenige Form, umter welcher fie neben den 
Regierungen beftehen konnten. Die Karlsbader Befchlüffe 
und die Schlußacte verliehen dem Ring ber Regierungen, 
in welchen jene Artifel einen Riß gemacht hatten, neuen 
Halt. Die Regierungen von DOeſterreich und Preußen, 
den übrigen Bundesregierungen die richtigen Prinzipien au 
bie Haub gebend, hatten es keineswegs im Sinne, bie 
Stäbe des beftehenden, vertragemäßig angenommenen Ge- 
feßed von ſich zu weiſen. Ste wollten weder rechtswidrig 
noch willfärlich fein. Ste gaben nur dem Geſetze dieje⸗ 
nige Form, denjenigen Inhalt, durch die es mit ihrer eige⸗ 
nen Exiſtenz vereinbar ſei. In demſelben Sime war es 
auch, daß fie ſeit dem Jahre 1822 den Bundestag reor⸗ 
ganifirten. el | 

"Durch eine Denffchrift des. babifchen Staatöminifters 
Freiheren von Berftett, welche im Jahre 1822 unter ben 
Mitgliedern. ded Bundestages circulirte, war bie Aufmerk⸗ 
famfeit jener Höfe auf die Kberalifirende Tendenz mehrerer 
Bundesgefandten confkitutioneller Staaten gerichtet worben. 
In der Majorttät der Bundesgeſandten, meinte jene Denf- 
ſchrift, herrſche jeßt ein Geiſt des Widerfpruche, welcher 
unfer der Form ber Geſetzlichkeit dahin firebe, die größeren 
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Bunbeßftaaten zu -einer rein paffiven Rolle zu zwingen 
und Diefe Pafftoität dann ald hemmendes Prinecip erfchel- 
nen zu laffen: Auch ſuche diefe Parthei des Wibderſpruchs 
unter der Korm der Rationalität ein engeres Unfchließen 
der Heineren Staaten aneinander zu bewirken. So wolle 
man die öffentliche Meinung gewinnen, fo. dem Einfluſſe 
ein Ziel ftecfen, den die großen Mächte auf Die inneren 
Angelegenheiten Deutſchlands auszrüben - berufen feien. 
So kange Died dauere, Fönne der wahre Zweck bed Bun- 
des, die innere Ruhe, nie erreicht werben. ' 

Bor Allem waren es ber Freiherr von Wangenheim, 
MWürtembergifcher Gefanbter, und der Freiherr von Aretin, 
Bayerlicher Gefandter, welche die ſuͤddeutſche, deutſch⸗na⸗ 
ttonale Oppofition leiteten; doch weder der Oeſterreichiſche 
Gefandte, Graf Buol- Schauenftein, noch der Preußifche, 
Graf von ber Goltz, hatten fie fuͤr wichtig genug gehalten, 
un thretwegen befonders an ihre Hoͤfe zu. "berichten und 
irgend eine Maßregel zu beantragen. | 

Auch hier war ed. wieder der Fuͤrſt Metternich, wel- 
cher die Gefahr ahnte und ihr vorbeugte. Er gab dem 
Preußiſchen Eabtnet zu bebenlen, wie Preußen umd-Defter- 
reich, durch gleiche Regierungsgrundſaͤtze geleitet, es un⸗ 
möglich ruhig mit anfehen töunten, daß in den kleineren 
deutfchen Staaten ſich ein Geiſt der Oppoſition rege, 
welcher, duxch einen falſchen Liberalismus hervorgerufen, 
Deutſchland zu zerfpalten drohe. Schon feien die bedeu- 
tendſten Stellen in manchen Stanten non Männern einge 


EEE SEE Eee FE EER E ne > 


12 


ummmmen, deren Grundfäte durchaus Feine hinreichende Ga⸗ 
rantie für Aufrechfhaltung des beftehenden Zuſtandes und 
Sicherung der Ruhe und Orbnung gewährten. - Der Bun- 
destag müfle dieſen Beftrebungen Maß und Ziel ſetzen; 
vor Allem aber müſſe dafür geforgt werben, baß diefer 
Bundedtag felber aus Männern, welche jene Garantie 
böten, beftänbe. 

Oefterreich und Preußen änderten ſelbſt ihre Geſandt⸗ 
ſchuft, und von Oeſterreichiſcher Seite wurde ber Freiherr 
von Muͤnch⸗Bellinghauſen, politiſcher Schüler des ‚Fürften 
Metternich, von Preußifcher Seite ber Generalpoſtmeiſter 
son Nagler, ber feine Retfe .nach Frankfurt über Wien 
machte und fpäter von Er. Mafeftät dem Katfer Franz 
mit dem Großkreuz des Leopoldordens beeirt wurde, an 
den Bundeötag 'gefandt. 

Auch gelung es, zu gleicher Beit den Bundestag im 
Geiſte der inneren Ruhe und Eintrdchetgiei Deutſchlands 
zu regeneriren. 

Nachden nun durch Bunderbeſchluß vom 16. Auguſt 
1824, einen Beſchluß, den, wie es im Eingange hieß, der 
deutſche Bund ber unwandelbaren Sorgfalt Seiner Maje⸗ 
ftät ded Knifers von Oeſterreich vor Allem zu verdanken 
Hatte, feftgefett worden war, es folle in allen Bundes 
ſtaaten, in welchen‘ landſtaͤndiſche Berfaffungen beftchen, 
firenge darüber gemacht werden, daß in ber Ausübung 
der den Ständen durch die Verfaſſung zugeflandenen Rechte 
Basi'menardyifche Princip unverlegt erhalten biefbe und dag 
zur Abhaltung aller Mißbraͤuche, welche durch die Oeffent- 
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lichkeit in den Verhandlungen oder durch ben Druck der⸗ 
ſelben entſtehen Lünnen, eine den Beſtimmungen der Schluß⸗ 
acte entſprechende Gefchaftsordunng eingefährt mb ‚Aber 
die genaue Beobachtung derſelben firenge gehalten werbe: 
daß ferner das mit bem 20. September eriäfihende pro⸗ 
viforifche Breßgefeß vom Jahre 1819 fo lange in Kraft 
bleiben ſolle, bis man ſich ber ein definitive® Preßgeſetz 
vereinbart haben werde: blieb die Herrſchaft des 18. und 
18. Artikels der Bundesacte nach ber. Auslegung von 
Karlsbad und. Wien ungeſtört. Als aber die Ereigniſſe 
des Jahres 1830 in Fraukreich, Belgien, Polen das 
ganze Syſtem ded Wiener Congrefied umzuſturzen dreh⸗ 
ten, ward andy. das Eyſtem bed dentichen Bundedtages 
durch .gleidgeitige Ereigniſſe in Deniſchland gefährbet. 
Der Bundestag fah. die Vorfälle... in Beaunfchweig, im 
Großherzogthum Heſſen, in Kurheſſen, in Gadyen, ohne 
ben Artilel 26. der Wiener ‚Satafacte in / Vollzag m 
fen. 00 — 

Der Bundestag ſah es vihtg mit am, daß in Sachſen 
die WBeränderung ber. Berfafling im Sinne der Volls⸗ 
Reyräfentatton: erzwungen, Daß in Braunfchmeig. ein Fuͤrſt 
verfagt, daß in Kurheflen: auf den 16. October 1680: eie 
couftitizieenber: Landtag: berufen wurde; er:fah: es mit am, 
dag Profeſſor. Sulveſter Jordan, ald Borftand: des Aus⸗ 
ſchuſſes gar Prüfung ber kurfuͤrſtlich heffiſchen Propeſitten 
des Staatsgr nudgeſetzes Auf dieſem Landtage eine Erklaͤ⸗ 
rung bed 18.. Arti der Bunbednche durchfetzte, welche. ganz 
und gar dem Principi ber: Delfine wräfentation huldigto; daft 
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Jerdan ſich, um bie, Nothwendigkeit einer Staatsreform 
zu beweiſen, auf. „bie mit Kraft erhobene Stimme bes 
Kurheſſiſchen Volkes“ berief, daß er. nicht De beftehenben 
Gefeße und Beſchraͤnkungen, fondern ‚‚allgemeine, unbe- 
fireitbar richtige. Principien“ zum „Pruͤfſtein“ der Iandes- 
bereichen Propofition machte; daß er „bie Rechte umd 
Pflichten der Staatsregierung ſowohl als des Volles 
und der einzelnen Unterthanen auf eine den herrſchenden 
Rechtsanſichten, dem von der Vernunft gegebenen Rechts⸗ 
geſetze, dem Princip der vernuͤnftigen Gleichheit der Men⸗ 
ſchen angemeſſene Weiſe vollſtaͤndig, beſtimmt, gemeinver⸗ 
ſtaͤndlich und conſequent feſtgeſetzt“ wuͤnſchte. 

Der Sinheit des Bundes, bisher durch Die Präponde- 
ranz Deſterreichs umb Preußens bewirlt, ſchien durch das 
Hervortreten eines ſelbſtſtaͤndigen, conſtitutionellen Süb- 
deutſchlands Zerreißung, der monarchiſchen Autoritaͤt durch 
das boͤſe Beiſpiel, ber Repräfentation des geſammten 
Deutſchlands nach Außen durch eine Hinneigung der Süb- 
deutfchen für Fraukreich Gefahr zu drehen. Man erin- 
nerte fich, daß ed die Fürften Wüärtembergd und Bayerns 
gewefen waren, welche ſich ſchon auf dem Wiener Con⸗ 
grefle dem Einfluffe eines durch die größeren Mächte noth⸗ 
wendig geleiteten Bundes auf ihre fonveränen Hanblungen 
entgegengeftellt hatten. Man erinnerte fich, daB es bie 
Könige von Wuͤrtemberg und Bayern geweſen waren, auf 
deren Andringen jene Beſtimmung, dergemäß „bie in an- 
erfannter Wirkfamleit beftehenden lanbftändifchen - Berfaf- 
fungen nur auf verfaffungsmäßigem Wege abgeändert 
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werben "Tönnen”,*) in Die Wiener Schlußacte gebradke 
war. Denn in den conftitutionellen Berfaffungen ber füb- 
deutfchen Staaten hatten die Fürften derfelben zwar eine 
Befchränfung, aber auch zugleich ein Mittel ber Selbſt⸗ 
ftändigfeit gegen die beiden Großſtaaten Deutſchlands. 

Das Jahr 1830 hatte den: Liberalismus auch in 
Deutichland wieder zu Worte kommen laflen. Die fol- 
genden Jahre follten die Ratur deſſelben, follten die poli⸗ 
tifche Natur des deutfchen Bolfed, der deutfchen Staaten, 
der deutfchen Fürften enthällen. 


*) Wiener Schlußacte, Art. LVI. 
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Die -kirkeffifche- Verfaſſungsurkunde, Frucht einer 
nicht dreimokiatlichen Arbeit, ward: am 8. Jannar 1881 
von Rurfürften Wilhelm dem. Ziveiten deu Ständen. feler⸗ 
lich übergeben. „Das ernfte Fürſtenwort,“ ‘fo eröffnete 
Der Wintfter des Innern v. Schminde die feierfiche Hand- 
lung, „das ernfte Sünftenwort, welches Se. Koͤmigl. Hoheit, 
unfer allergrädigfter Landesherr, Seinem treuen Volke ge⸗ 
geben, das Veifprechen einer zeitgemäßen Verfaſſung, gehf 
jetzt in Erfüllwig .. . Ein need Band ber Liebe, der Aus 
bhänglichteit, ber Treue wird heat gefnäpft zwiſchen Siem 
und. Bolf, das gegenfeitige Vertrauen erhaäͤn eine verjungte 
Kraft... RNichts gleicht dem ſchoͤnen großen Werke, wei 
ched den Gegenfland ber: heutigen Feier ausmacht ut 
weiches die innerſten Gefühle um fo Tebendiger "ergreift, 
da es ums in einer Zeit zu hell wird, wo ein gewaltiged 
Ereigniß das andere ‚drängt, eine Form des öffennichen 
Lebens, kaum“ verſucht, ron ‘einer andern prete wel: 
chen ſe.k en 

Nachdem darauf der Wene vanbichbeonmſir, Eagena, 
die Verfaſſungoutlunde verleſen, reichte ſie der Nurfärft 


dem Erbmarſchall v. Riedeſel mit den Worten dar: „Ich 
2* 
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übergebe Ihnen hier bie Berfaſſung und vwänfche Heffen 
Süd dazu.” 

In danfender Antwort ſprach der Erbmarſchall von 
den durch Volksglück und Bürgerliebe befeſtigten Säulen 
des Kurheſſiſchen Thrones und: von unvergänglichem durch 
bie Berfaffung erworbenem Namensruhm, von vollem, preid- 
wärdigem Einverftändniß zwifchen dem Beherrfcher und den 
Abgeordneten des Volkes, -von. der aufrichtigften Liebe, ber 
tiefgefühlten Dankbarkeit gegen den. Fürften, ten Schöpfer 
fünftigen Gluͤckes, den er bat, die Errichtung feiner Statue 
in der Reſidenz zu genehmigen. 

Die Berfaffungsurkunde erflärte die Regierungöferm 

Kurheſſens fir monarchiſch mit landſtaͤndiſcher Verfaſſung 
(8. 2); der Kurfürft, das Oberhaupt des Staates, ver⸗ 
einige in ſich alle Rechte der Staatsgewalt und übe ſie 
auf verfaſſungsmaͤßige Weiſe aus; feine Perſon ſei heilig 
und unverletzlich (F. 10); jeder Inlaͤnder habe tm acht⸗ 
zehnten Lebensjahre den Huldigungseid zu leiſten ($: 21); 
jeder Inländer ſei der Regel mad) auch Staatdbürger, fo- 
mit zu Öffentlichen Aemtern und ‚zur Theilnahme an ber 
Volksvertretung befähigt, vorbehaltlich, - derjenigen Gigen⸗ 
fehaften, weiche die Verfaſſung ober andere. Gefeße in Be- 
zug auf die Ausabung einzelner finatöbärgerlicher Rechte 
erfordern ($..223; die Leibeigenfcheft fei und Bleibe auf⸗ 
gehoben; die von ihr herrührenden unftändigen Abgaben, 
in fo weit fie noch rechtlich fortbeftehen, namentlich für. die 
Sterbefälle, ſollen auf eine für die Betheifigten billige Weife 
im Wege des Vertrags ober, wo: der deshalbige Verſuch 
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ohne Erfeßg- bliebe, -burch ein zu erlaſſendes Geſetz weiter 
geordnet werden ($. 25); alle Einwohner feten vor ben 
Gefeßen einauber gleich und zu gleichen ftaatöhärgerlichen 
Verbindlichkeiten verpflichtet, in fo weit. als nicht bie Bere 
faffung oder die Gefeße eine Ausnahme begründen ($. 26); 
fein Suländer Inne wegen feiner Geburt von irgend einem 
öffentlichen Amte audgefchloffen werden, auch gebe biefelbe 
fein Vorzugsrecht zu einem Staatsamte ($. 20). 

Die Berfoffung garamtirte ferner volllommene Freiheit 
des Gewiſſens und der Religions⸗Uebung, fo jedoch, daß 
die Religion nie als Vorwand gebraucht werben dürfe, um 
fich einer gefeglichen Verbindlichkeit zu. entziehen ($. 30). 
Die Jagd⸗, Waldculr⸗ und Teich⸗Dienſte nebft ben 
Wildprets⸗ und Fiſch⸗Fuhren und dergleichen Tragguͤngen 
zur Frohne wurden für aufgehoben erklaͤrt und den Pri⸗ 
vatberechtigten Entſchaͤdigung vom Staate zugefichert. Die 
dem Staate zu Teiftenden Fruchtmagazinsfuhren und Hand- 
dienfte auf ben Fruuchtböden wurben gänzlich aufgehoben; 
bie Übrigen ungemeflenen Hofr, Cameral⸗ und guisherrli- 
hen Frohnen follten in gemeffene umgewandelt werden, 
alle gemeſſene Frohnen abldobar fen, Auf ein Geſetz 
ward hingedeutet, welches die Umwandlung und Abloſung 
ber Frohnen mit gehoͤriger Beruͤckſichtigung der Intereſſen 
ber. Berechtigten und Verpflichteten befbiuesen werbe:c$. 38): 
Ein: aupereds@efegi follte Ale Beſtimmungen über bie; Ab⸗ 
Asbarteis der Vrundziaſen, „Befaten und ‚übrigen. gutsherr⸗ 
lichen Ratatakiint Galbleiſtungin nah anderer —— 
enthaltrũ Gν BU ill Ber tt HT. En ia 


+ Außichließtidhe Handels⸗ und Gewerbe-Prinikegien ſoll⸗ 
tew ohne Zuſtimmung der Landſtände nicht mehr ertheils 
werden :($:36). „Die Freiheit der Preſſe und des Buch- 
baudels: wird in ihrem vollen Umfange flattfiuben. Es 
ſoll Jedoch zuvor gegen. Preſtbergehen ein beſonderes Geſetz 
alsbald erlaſſen werden. Die Cenſur iſt nur in⸗den durch 
die Bundesgeſetze beſtimmten Fällen zulaͤſſig“ (H. 37). 

Ein Geſetz Aber Bürgerbewaffnung wurde; in Ausſicht 
geſtellt (G. 40), jeden Cinwohner- das Denn | der freien 
Wuswanbernng garantirt ($. 41). 

Gileichfalls handelte: Die Berfaflung von einer Fünftig 

zu. . erlaffendeh ‚Städte = :unb Gemeinde⸗ Ordnung und gab 
ven ungefaͤhren Inhalt derſelben an (88. 42 — 48). 
..: Auch ſollten die beſonderen Rechtsverhältniſſe der 
Standesherrſchaften in Gemaͤßheit der bundesgefetlichen 
Beſtimmungen und nach vorgaͤngiger näherer Verſtaͤndigung 
ber Staatsreglerung mit ben Standesherren durch ein 
Bi geörhnet: werden: ($: 49). . 

„Die 8$: 51. +62. fepten Die Rechſte umb- Pflichten der 
—— ‚und ſprachen insbeſondere von. den Pruͤ⸗ 
fungen, Abſeßungen, Berfegungen, Penſionen, vom Dienſteld 
und von der Verantwortlichkeit ber: Staatsdiener. 

Die 86. 105. handelten von den Landſtaͤnden. 
Die: Spändenerfumueiing folk) gebildet fein durch je. einen 
Panzen desn Tunfänikticheien Hauſes Nur jedr,toppanaginte: Ri 
nixsafſelben oder Ndurch deſſen utinextteter3 durcha die 
- Härter ers fürftäichen ohren Hecht 
‚mittelbaren Familien, welche in Kurheſſen izige Sundes⸗ 


— — — — —— ‚sie (tete — — . — — ———— ⏑⏑ —————— — 


- 


23 


herrſchaft Befigen, mit-Geflattiing der Gteligertretung; durch 
den Senior der von Riedefelfchen Familie; durch einen 
der ritterſchaftlichen Obervorſteher ber. abeligen - Stifter 
Kaufungen. und Wetter; einen Abgeorbueten- ber Landes⸗ 
Univerſitaͤt; acht Abgeordnete der Rittertchaft und: des che 
mals reichsunmittelbaren Adels;  jechzehn Wbgeorbnnete ber 
Städte; ſechzehn Ageordnete der Landbezixke. Die Ab⸗ 
georbneten ſollten an keinen Auftrag gebunden ſein, ſen⸗ 
dern ihre Abſtimmmung nach ihrer Ueberzeugung, wie fie. es 
vor Gott und Gewiffen zu verautworten gedenken, abgeben. 
Die Verhandlungen der Ständeverſtunmlungen ſollten ber 
Kegel nach öffentlich fein, die Abgeordneten auf drei Jahre 
gewählt werben: und. wenigſteus einmal in dret Jahren zu⸗ 
ſammenkommen. Ohne ihre Beiſtimmung folle Fein Geſetz 
gegeben, aufgehoben, abgeaͤndert ober authentiſch erhändert 
werden innen: Die: Stände können zu neuen Gefetzen, 
fo wie zur Abänderung ober; Aufhebung; ber beſtehenden, 
Anträge. machen; fie haben das Recht der, Steuerbewilli⸗ 
gung; fie haben das Recht ımd. die: Pfliäht;: diejenigen Vor⸗ 
ſtaͤnde der Miniſterien ober Deren Stellvertreter, "welche ſich 
einer Verlegung ber Berfäffung fchulbig gemacht⸗ haben, vor 
dem Oberappelfätionßgericht anzuflagen.... Bor: Der: Berab- 
ſchte dung, Vertagung ober Auflöfung des jedesmaligen 
Landtages haben bie Stäpker.aus:ithrer Mitte einen Aus⸗ 
ſchuß von drei bit Fünf Mitgkiddern 'yu..mäßlen ‚:tüelchen: 
bis um: nälftennennigagei Aber Die Vollziehnug dekı Bande 
tageab ſcheetſes hu: zvachen bang Bid Tantflänfkiferer In⸗ 
tereſſe wahrzunehmen, ſo wie die ihm nach feiner Inſtruc⸗ 
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tion wetter obliegenden Banane I im Ramen der Enubftänbe 
zu verrichten hat. 

Die Berfaffung ſetzte feiner die . Biekfonteit der ober⸗ 
ſten Staatöbehörben, des Geſammtminiſteriums, :der: Bor- 
fände eines jeden Miniſterialdepartements und die Berant- 
toortlichteit derfelben feft (S$. 106-—111). Sie ſonderte 
die Rechtöpflege von der Landesverwaltung ($. 112), und 
regelte bie Ausübung ber erfteren (SS. 142 — 131). Sie 
ſicherte allen im Staate anerfannten Kirchen gleichen Schuß 
zu ($. 132). Sie erklaͤrte Die biäherigen Domänen. des 
kurfuͤrſtlichen Hanfes für Stantövermögen ($. 139), ſetzte 
den Zeitabfchnitt, für welchen Die Staͤndeverſammlung die 
Steuern zu bewilligen habe, auf brei Jahre feft (6. 144), 
und orbnete für die Fälle, daß ſich zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und den Landſtaͤnden über den Sinn einzelner 
Beitimmungen ber Berfaffungsurfunde Zweifel erheben, die 
Errichtung eines Compromißgerichted an (8. 154). 

Dieſe Berfaffung warb als die Bürgfchaft einer glüd- 
lichen und freien Zukunft angefehen. „Die Berfaffung tft 
erſchienen,“ hieß es in einer Befanntmachung der Stadt⸗ 
räthe von Hanau. „In ihr weht ber Geiſt der Gerech⸗ 
tigfeit und Selbftändigfett, fie wird ben hefftfchen Namen 
verherrlichen? Die Hoffnung des. Landes tft nun erfüllt, 
indem bie Verfaffung ‚bie Bedingung und ‚das ‚Mittel ift, 
ihm alles. Wänfhenswerthe. zu verbürgen. | Es iſt nun 
am Lande, ferner auch das ‚Seine zu tun: und den Geil 
dev Berfaflung. überall ins Reben treten zu Laſſen. Meine 
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Unordnung verfümmere uns forthin den Genuß. einer fegend- 
reichen Zukunft.” ” 


Die Stadt Caffel drüdte ihren Dank in Feſtzügen 
und Illuminationen aus. Der Kurfürftin Königliche Ho⸗ 
heit reiſte von Fulda zur Conſtitutionsfeier nach Caſſel. 
Am 7. Januar Abends traf ſie hier ein: in allen Stra⸗ 
Ben, durch die ihr Wagen kam, wurde ſie mit Jubel be- 
grüßt, aus den mit Kränzen, Laubwerk und Blumen ge- 
ſchmückten Fenſtern wehten Tücher. Im Schloſſe Bellevue 
überreichte ihr weißgefleidete Bürgertöchter Gedichte und 
Blumen. Die Haͤuſer wurden illuminirt, Nachts um ft 
Uhr brachte die Bürgergarde der Kurfürftin eine Kadel- 
muſik. Den folgenden Tag war es der Dürgermeifter 
der Nefldenz, welcher an der Spitze des Stadtraths und 
Der Vorſteher ſämmtlicher Gilden dem im Thronfaale wei⸗ 
lenden Kurfürſten den Dank der Stadt darbrachte. all- 
gemeine Erleuchtung der Stadt ſtellte den Liberalismus 
der Heſſen ins Licht, im Theater ward die Kurfuͤrſtliche 
Familie mit rauſchendem und langanhaltendem Beifallruf 
empfangen, | _ | 


«Ss, 


. Die Feſtigkeit des „neuen Bandes Der Siebe," wel⸗ 
ches die Verfaſſing zwiſchen Fürſt und Volk gefuhpft 
hatte , ſollte su. 11. Jahuar eyprabt werden. Gleich 
macqhdem ‚die Nerfteſſimg heſchworen · worden war, „hatte 
der KHurfleſt einen. Bermauden mit Extranoſt ac. Teil 
Aust mur ſavaſin gaeſchigitz diut hatte ſich alßbald anf ben 


ln. dad tar 


2b 
Weg. gemacht, Hatte bei Wacht unerkannt die beſſitche 
Grenze paſſirt. 

Am 10. Januar Abends verbreitete ſich in Caſſel das 
Gerücht, die Gräfin fei in Wilhelmshöhe eingetroffen, am 
riten Morgens war die ganze Stadt in Bewegung. Zu- 
fammenrottungen entftauden, VBerwünfchungen wurden aus- 
geftoßen. Das Militär in Wilhelmshöhe mußte durch 
zwei Compagnien Gardejäger und die Gardeducorps ver⸗ 
ftärft werden,. und da ſich die Allee, welche nad) Wilhelms⸗ 
höhe führt, mit Menfchen füllte, fo wurden bie Zugänge 
zu dieſem Schloſſe geſperrt, Kanonen aufgefahren, ſcharfe 
Patronen vertheilt. 

| In der Stadt felber wurden dem Minifter, des Aus⸗ 
wärtigen, Rivalier von Meyſenbug, die Fenſter eingewor⸗ 
fen; der Anblick vieler Männer mit Aexten, welche nach 
dem Haufe der Gräfin Reichenbach zogen, ließ eine Zer- 
ſtdrung dieſes Hauſes fürchten. Die Garniſon, die Bür- 
gergarde_ traten unter die Waffen und ſchützten die bedroh- 
fen Häufer. Eine Deputation der Bürgerfchaft, mit den 
Bütgermeifter und dem Polizeidireetor an der Spiße, be⸗ 
gab ſich nach Wilhelmshöhe, der Miniſterrath und mehrere 
Omerhle wurden berufen. „Ich verlaſſe mich auf mein 
Militaͤr,“ ſagte die Gräfin. KTrotzdem Sam man überein, 
Gap tur · die Entfernung dee: Gräfin: ber: Stadt: die Ruhe 
wiedergeben könne: und am nächften Morgen wurde vurch 
Aaſchtag⸗an allen. Ecken befamnt: gemadit, :ı bie Graͤſin 
mrridyenbätt: habe/·Jo :tbeh die Nabe: Angetrrarui aan DaB 
Kurheſſiſche Gebiet zu verlaſſen. 
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Wenige Tage darauf ward dem Kurfürſten eine mit 
zahlreichen -Unterfihriften verfshene Bitt- und Beſchwerde⸗ 
ſchrift won. Kaffeler Bürgern überreicht. „In dem. Augen⸗ 
blicke,” hieß :e6 Darin, „wo treue Unterisanen ihren innig⸗ 
fen Dank für: die Bewilligung einer zeitgemäßen Berfaf 
fung &w. Königlichen Hoheit darbringen, find aud zu⸗ 
gleich die Herzen aller. Vaterlandafreunde mit der tiefften 
Betruͤhniß auf das ſchmerzlichſte erfüllt und von banger 
Beſorgniß umfangens Es dienen mehrere vorgenonmene 
Regierungsmaßregeln, insbefondere aber einige, bekannt ge 
worbene Ernennungen und Berfeßungen höherer Staater 
Diener und und jedem treuen Bürger’ ald fprechende Be- 
weife,. daß Allerhoͤchſtdieſelben von einigen Raͤthen umge 
ben ‚find, welche, saw ſchnoͤdem Eigennutz und perfönlichen 
Ruͤckſichten geleitet, dad wahrhafte Well Ew. Königlichen 
Hoheit, fo wie Das allgemeine Staatswohl untergraben. 
Einige Mäuner find. zu Mügliedern der höchſten Staats⸗ 
behörben ernannt worden, welche durchaus nicht: das all- 
gemeine Vertxauen erworben haben, :Dabingegen . find 
andere von hier entfernt worden, welche dad. Wohl Ein. 
Koͤnigl. Heheit und unſer wahres Wohl aufs chaͤtigſte 
beforderten, and.trügt das Gerücht nicht,“ſo beſteht Die 
Alnicht/ auch rineni Mann zu entfernen, ohne deſfen muſtet⸗ 
haltre nd. har a Hoberhabenes RVerhmen in bet 
legtenu bauv gucai ſeit⸗ ſchnudererxegende Greuel amageau 
fein würden *). Treue Unterthanen . nähern. fihh_baher 
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übergebe Ihnen bier bie Verſaſſung und wuͤnſche Heffen 
Süd dazu.” 

Sn danfender Antwort ſprach der Erbmarſchall von 
den durch Volksgluͤck und Buͤrgerliebe befeſtigten Saͤulen 
des Kurheſſiſchen Thrones und von unvergänglichem durch 
bie Verfaſſung erworbenem Namensruhm, von vollem, preid- 
würdigem Einverftändnig zwifchen dem Beherrfcher und den 
Abgeoröneten des Volkes, ‚von: der anfrichtigften Liebe, der 
tiefgefühlten Dankbarkeit gegen den. Fürften, wen Schöpfer 
fünftigen Glückes, den er bat, die Errichtung ſeiner Statue 
in der Reſidenz zu genehmigen. 

Die Berfaffungsurfunde erflärte Die Wegiernugéform 

Kurheſſens fir monarchiſch mit landſtaͤndiſcher Verfaſſung 
(6. 2); der Kurfürft, das Oberhaupt des Staates, ver⸗ 
einige in ſich alle Rechte der Staatsgewalt und übe ſie 
auf. verfaſſungsmaͤßige Weiſe aus; feine Perſon ſei heilig 
und unverlrtzlich (F. 105; jeder Inlaͤnder habe tm acht⸗ 
zehnten Lebensjahre den Huldigungseid zu leiſten (8. 21); 
jeder Inlaͤnder ſei der Regel mad) auch Stadtöbürger, ſo⸗ 
mit zu öffentlichen Aemtern und zur Theilnahme an der 
Volksvertretung befaͤhigt, vorbehaltlich derjenigen Gigen⸗ 
ſchaften, welche die Verfaſſung vder andere. Geſetze in Be⸗ 
zug auf bie Auskbung einzelner ſtaatsbürgerlicher Rechte 
erfordern (8. 223; die Leibeigenfchaft fei und Bleibe anf- 
gehoben; die von ihr herrührenden unfländigen Abgaben, 
in fo weit fie noch rechtlich fortbeftehen, namentlich für. die 
Sterbefälle, follen auf eine für bie Betheiligten bilfige Weiſe 
m Wege des Vertrags ober, wo der beähalbige Berfuch 
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ohne Erfolg. bliebe, durch ein zu erlaſſendes Geſetz weiter 
geordnet werden ($. 25); alle Einwohner ſeien vor ben 
Geſetzen einander gleich. und zu gleichen flaatsbärgerlichen 
Berbindlichleiten verpflichtet, in fo weit. als nicht die Bere 
faffung ober die Geſetze eine Ausnahme begründen ($. 26); 
fein Inlaͤnder koͤnne wegen feiner Geburt von ingend einem 
öffentlichen Amte audgefchloffen werben, auch gebe biefelbe 
fein Vorzugsrecht zu einem Staatsamte ($. 28).. 

Die Berfoffung garamsirte. ferner vollfommene Freiheit 
bes Gewiffens und der Religiond-Uebung, fo jedoch, daß 
. bie Religion nie als Vorwand gebraucht werben dürfe, um 
fich einer gefeglichen Berbindlichleit zu. entziehen (8. 30). 
Die Jagd⸗, Waldenltue- und Teich⸗Dienſte nebft dem 
Wildpretd- und Fiſch⸗Fuhren und dergleichen Traggängen 
zur Frohne wurden für aufgehoben erflärt und ben Pri- 
vatberechtigten Entfchäbigung vom Staate zugefichert. Die 
dem Staate zu leitenden Fruchtmagazinsfuhren und Haubd« 
dienſte auf ben Fruchtboͤden wurden gänzlich aufgehoben; 
bie Übrigen ungemeffenen Hofe, Cameral⸗ und guißherrli- 
hen Frohnen follten in gemeffene immgewandelt werben, 
alle gemeſſene Frohnen abldöher fein, Auf ein eich 
ward hingebeutet, welches Dir: Umwandlung und Ablöfung 
ber Frohnen mis ‚gehörigen Berädfichtigung ber Jutereſſen 
ber: Berechtigten und Berpflichteten beſtinenren werde (8/ 38): 
Ein: anperedGefrgl fulkte: bie Heſtimmangen über hie; Ab⸗ 
Webarkeit der Grundzufen, Hehnten · und übrigen: gücherr⸗ 
lichen Nataru⸗vnde: Gelbleiſtungen, auchĩ anderer Neallaſten 
enthalten MBH in 2 nn ati, 
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: 22 YUußfeiliehtiche Handels⸗ und Gewerbs⸗Privilegien fall- 
ten ohne Zuſtimmung der Landſtände nicht mehr ertheilt 
werden (G.36). „Die Freiheit der Preſſe und des Buch⸗ 
handels? wird in ihrem vollen Umfange flastfinden. Es 
fa edoch: zuvor gegen. Preßvergehen ein beſenderes Geſetz 
alsbald erlaſſen werben. Die Cenſur iſt um in⸗den durch 
die Bundesgeſetze beſtimmten Fällen zulaͤſſtg“ ($ 27). 

Ein Geſetz Äber Bürgerbewaffuung wurde, in Ausſicht 
geſtellt (G. 40), jedem Cinwohner- das Recht der freien 
Wutwanberung garantirt ($. A). | 

WMieichfalls handelte: die Berfaflung von einer künftig 
ji erlaſſenden Städte⸗ :unb : Gemeinde» Orbmung und. gab 
ven undefähren Inhalt derſelben an €$$.. 42— 48). 
..: ach follten die befonderen Rechteverhältniffe der 
Standeöferrfjnften. in Gemaͤßheit der bundeögefeglichen 
Bellimmungen und nach sorgängiger: näherer Berftändigung 
der Staatsregierung mit. ben Stanbeöierren . durch ein 
Mein georbnet, werden: ($: 49. . i 

;Die;S$: 51-62. fetten ‚die. Rechte und: Pflichten ber 
Stantöbiener. feft und ſprachen insbeſondere von. den Prüs 
fungen, Abſetzungen, Berfegungen, Penfionen, vom Dienfteib 
und von ber:: Verantwortlichleit der Staatäbiener... ! 

. Die.$$. 9105. handelten von den Landſtaͤnden. 
Die: Shänbenerfammeling folltu:,gehtldet fein ourch je. einen 
Pelnzon desi fufünktlichei: Haufen fin jede, toppanaginte: Li⸗ 
wiesckefjplbem‘; der Shurch, deſſen Soelleutteter3 durch die 
Mautar· callers fürſtlichen ohren rafſichon chemoals arichau 
mittelbaren Familien, welche in Kurheſſan zig Stundes⸗ 
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herrſchaft Befigen, mit Geſtattung der Stellvertretung; durch 
den Senior der von Riedeſelſchen Familie; burch einen 
der ritterſchaftlichen Obervorſteher ber abeligen Stifter 
Kaufungen. und Wetter; einen Abgeordneten ber. Landes⸗ 
Univerfität; acht Abgeorbnete der Ritterfchaft und: des che» 
mals veichgunmitielfaren Adels; ſechzehn Abgeordnete ber 
Städte; ſechzehn Ageordnete der Landbezixke. Die Ab⸗ 
geordneten ‘fehlten an feinen Auftrag gebunden fein, . fs“ 
dern ihre Abſtimmung nach. ihrer Uebergeugung, wie fe: es 
sor Gott. nd Gewiſfen zu verautworien gedenken, abgeben. 
Die Verhandlungen der :Ständeverfännmlungen: follten der: 
Regel nach bffentlich fein, die Abgeordneten auf drei Jahre 
gewaͤhlt werden und. wenigſtens, einmal in dret Jahren: zu⸗ 
ſammenkommen. Ohne ihre Beiſtimmung' folle lein Geſetz 
gegeben, aufgehoben, abgeändert uber‘: authentiſch erkkudert 
werben koͤnnen: Die Stände können zu neuen: Geſetgen, 
fo wie zur Abänderung ober: Aufheben; ber beſtehenden, 
Anträge. machen; fie haben das Recht der Steuerbewilli⸗ 
gung; fie haben das Recht und. Die Pllicht, Diejenigen Barr 
fände der Miniſterien ober :derm Stellvertreter, welche ſich 
einer Berlegung der Verfaffung fchulbig gemacht haben, vor 
dem Oberappellationbgericht anzullagen. Bor. Der: Verab⸗ 
fhkedifng, ‚Bertagung ober Auflöfung des jedesmaligen 
Bundtaged:häben die Ständen audiihrer Mitte einen Aus⸗ 
ſchuß Vond Drei bit Fünf Mitgliedern zu· Mwaͤhlen,welcher 
bis um: nachſtennkindzager acber die -Bollziehirug Bekı Rande 
tagſabſchiehſen zuzvuchen, iborhentes Rs landſtãnifcee In⸗ 
tereſſe wahrzunehmen, ſo wie die ihm nach feiner Inſtruc⸗ 
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tion wetter obliegenden Geſchaͤfte im Namen’ der Enabftäube 


zu verrichten bat. 
Die Berfaffung feste ferner die Wirkſamkeit der ober⸗ 


ſten Staatsbehörden, des Geſammtminiſteriums, "der: Bor- 


ſtaͤnde eines jeden Miniſterialdepartements und bie Verant⸗ 
wortlichkeit derſelben feſt (SS. 100 111). Sie ſonderte 
die Rechtspflege von ber Landesverwaltung (6. 112), und 
regelte Die Ausübung ber erſteren ($$. 112 — 131). Sie 
ſicherte allen im Staate anerkannten Kirchen gleichen Schuß 
zu (F. 132). Sie erklaͤrte die bisherigen Domänen. des 
kurfuͤrſtlichen Hauſes für Staatsvermoͤgen (6. 139), ſetzte 
den Zeitabſchnitt, für welchen Die Staͤndeverſammlung die 
Steuern zu bewilligen habe, auf drei Sabre feft (8.144), 
und ordnete für die Faͤlle, daß ſich zwifchen der Staats⸗ 
regierung und den Landſtaͤnden über den Sinn einzelner 
Beſtimmungen ber Berfaffungsurfunde. Zweifel erbeben, die 
Errichtung eines Compromißgertchfed an (6.154). 
Dieſe Verfaſſung ward ald bie Bürgfchaft einer gläd- 
lichen unb freien Zukunft angefehen. „Die Berfaffung iſt 
erſchienen,“ hieß es in einer- Befauntmachung der Stadt- 
räthe von Hanau. „In ihr weht ber Geift der Gerech⸗ 
tigfeit: unbSelbftändigfett, fie wird den heffifchen Namen 
verherrlihen! Die Hoffnung des. Landes tft nun erfüllt, 
indem bie: Verfaſſung bie. Bedingung und. das Mittel ifl, 
ihm alles Wanſchenswerthe zii vrrburgen. Es AR -inun 
am Ehnbe, ferner auth bad; Seine. zu hun und den Geifk 
der Berforfuigi:äßerait ab: Meben sreden.gu: If Beine 
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Unordnung verfiunnere uns forthin dem Genuß. einer fegene- 
reihen Zukunft.‘ R 


Die Stadt Caſſel drüdte ihren Dank in Feftzügen 
und Illuminationen aus. Der Kurfürftin Königliche Ho⸗ 
heit reiſte von Fulda zur Conſtitutionsfeier nach Caſſel. 
Am 7. Januar Abends traf ſie hier ein: in allen Stra- 
fen, durch die ihr Wagen fam, wurde fle mit Jubel be- 
grüßt, aus den mit Kränzen, Laubwerk und Blumen ge= 
ſchmückten Fenſtern wehten Tücher. Im Schloſſe Bellevue 
überreichten ihr weißgefleidete Bürgertöchter Gedichte und 
Blumen. Die Häufer wurden illuminirt, Nachts um [1 
Uhr brachte die Bürgergarde der Kurfürftin eine Fadel- 
muſik. Den folgenden Tag war ed ber Bürgermeifter 
der Nefldenz, welder an der Spitze ded Stadtrath und 
der Vorſteher ſämmtlicher Gilden dem im Thronſaale wei⸗ 
lenden Kurfürften den Danf der Stadt darbrachte. AL 
gemeine Erleuchtung der Stadt fiellte den Liberalismus 
der Heffen ind Licht, im Theater ward die Kurfürfkliche 
Familie mit raufchendem und langanhaltendem Beifallruf 
empfangen. | 


. Die Feſtigkeit ded „neuen Bandes der lebe nei 
ches die Verfaſſung zwiſchen Fürſt und Volk gekuhpft 
hatte, -foßte am 11. Januar erprabt werben... Gleich 
nachdem ‚die ‚Berfitffung ..heichwnren - worbeit - wer, „hatte 
der Kurfügft einen. Bertnanten mi, Ertranoft nach Tyan 
furt ıgmr Ani geh diaft hat ch alsbald anf. dam 
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Weg. gemacht, Hatte bei Wacht unerkannt die eine 
Grenze paſſirt. 

Am 10. Januar Abends verbreitete ſich in Caſſel das 
. Gerücht, die Gräfin ſei in Wilhelmshoͤhe eingetroffen, am 
Vlten Morgens war die ganze Stadt in Bewegung. Zus 
ſammenrottungen entſtanden, Berwünfchungen wurden aus⸗ 

geſtoßen. Das Militär in Wilhelmshöhe mußte durch 
| zwei Compagnien Gardejäger und die Gardeducorps ver- 
ftärft ‚werden, und ba fi; die Allee, welche nach. Wilhelms⸗ 
höhe führt, mit Menfchen füllte, fo wurden bie Zugänge 
au dieſem Schloſſe geſperrt, Kanonen aufgefahren, ſcharfe 
Patronen vertheilt. 

In der Stadt ſelber wurden dem Minifter, des Aus- 
wärtigen, Rivalier von Meyſenbug, die Fenſter eingewor⸗ 
fen; der Anblick vieler Männer mit Aexten, welche nach 
dem Hauſe der Gräfin Reichenbach, zogen, ließ eine Zer- 
flörung dieſes Hauſes fürchten. Die Garniſon, die Bür- 
gergarde traten unter die Waffen und fchüßten die bedroh- 
ten, Häufer. Eine Deputation der Bürgerfchaft, mit dem 
Bütgermieifler und dem Polizeidirector an der Spige, be- 
gab ſich nach Wilhelmshöhe, der Minifterrat) und mehrere 
Generaͤle wurden berufen. „Ich verlaffe mich auf mein 
gpilitär,“ fagte bie Gräfin. Trotzdem kam man überein, 
Gap nur · die Entfernung. der Gräfin: ber: Stadt: die Ruhe 


wiedergeben koͤnne: unb am näcten Morgen wurde vurch 
Anfdnagan aller. Eden: bekaunt gemacht, : bie "Gräfin 


miidyembaih: haberÄo :äbeh Die Ralfe:-augetruteil, aan na 
Kurheſſiſche Gebiet zu verlaffen. 
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- Wenige Tage darauf ward dem Kırfürflen eine mit 
zahlreichen Unterſchriften verfehene Bitt- und Beſchwerde⸗ 
ſchrift won. Kadfeler Bürgern überreicht. „In dem Augen⸗ 
blicke,“ hieß .e& Darin, „wo treue Unterthanen ihren innig⸗ 
ſten Danf für: die Bewilligung einer zeitgemäßen Berfaf 
fung Ew. Königlien Hoheit darbringen, find auch zu- 
gleich die Herzen aller Vaterlandäfreunde mit der tiefften 
Betruͤbniß auf das ſchmerzlichſte erfüllt umd von banger 
Beforguiß wnfangen: Es dienen mehrere vorgenommene 
Regierungsmaßregeln, inöbefondere aber einige befatint ger 
wordene Ernennungey und VBerfeßungen höherer Staats⸗ 
Diener und und jedem treuen Bürger als jprechende Be- 
weife,. daß Allerhoͤchſtdieſelben von einigem NRäthen umge⸗ 
ben ‚find, welche, ven fchnöbem Eigennutz und perfönlichen 
Rückſichten geleitet, dad wahrhafte Wehl Ew. Königlichen 
Heheit, fo wie das allgemeine Staatswohl untergraben. 


Einige Mäuner find zu: Mitgliedern der höchſten Staats⸗ 


behoͤrden ernannt worden, welche durchaus nicht: das. all» 
geraeine Vertxauen erworben haben, ‚Dahingegen . ſind 
andere von hier entfernt worden, welche dad Wohl Em 
Königl, Heheit und mufer wahres Wohl aufs chaͤtigſte 
beforderten, and trügs das Geruͤcht ‚nicht, - fo. beſteht Die 
Absicht; auch / einen Mann ‚ge enifernen, ohne befien müften 
haftes md. "iharı nfladı Bohr erhabenes ;Mertshmien- in ber 
Jegtenu bau quai Beit; ſchaudererxegende: Mrenel ngägeikt 
fein würden *). Treue Unterthanen naͤhern ſich daher 


Sumbd nau Inu BRÄHSTR 0 ie wind ae 
*) Der Polizeidirector Pfeiffer iſt gemeinkunng s.,219]°C ou 
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dem Throne und bitten in tiefſter Ehrfurcht dringend und 
angelegentlichſt, daß Ew. Königl. Hoheit geruhen wollen, 
jene Rathgeber, welche, das wahrhafte Staatswohl nicht: 
heruckſichtigend, nur veriverfiiche Zwecke verfolgen und-ben 
Ruhm, welchen Ew. Königt. Hoheit durch Bewilligung ber 
Verfaſſung ſich erworben, vernichten ‚würden, aus Aller- 
hoͤchſt Ihrer Nähe zur entfernen *). Wenn das gegen- 
waͤrtige Gefuch zwar nur von einer Anzahl hieſiger Bir⸗ 
ger untergeichnet und im Intereſſe der guten Sache nur 
von Wenigen überreicht wird, fo dürfen wir doch auf 
unfere Pflicht ald treue Staatsbürger ehrfurchtsvoll ver⸗ 
fichern, daß ſich viele Taufende durch gleiche Anfichten und 
Wuünſche mit und übereinſtimmend ausfpreijen und daß 
bie Nichterfüllung unferer Bitte unausbleiblich die beträb- 
seiten Folgen haben würde.” 

Der Kurfürft beauftragte Herrn Schenf von Schweine | 
berg, ein neues Minifterium-im conftitwtionellen Sinne zu 
bilden, indem er zugleich mehrere, wenige Tage vor Unter- 
zeichnung ber Verfaſſungsurkunde vorgenommene Ernenmun- 
gen zuruͤcknahm. 

Mm 28, Januar wurde durch Betanintmachung, AN- 
gezeigt, daß Se. Königl, Hoheit, der Allerdurchlauchtigſte 
. Kurfürft die verantwortlichen Borfkände der oberſten Staats⸗ 
behörden: tw Gemaͤßheit der Verfaſſungsurkunde in felgen- 
ser Baie' ernannt. ra 1) für die: Safe dei der 
aln? Br RE EL ergo bet: 


#) Die Herren Rivalier von ı Menfenöug ı und von * Säminte 
find. beſonders gemeint: np Me ular Y 
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Praͤftdialleitung ber Gefdäfte des‘ Staatsminiſteriums be⸗ 
auftragten Staatöminifter Schenf. zu Schweindberg, 2) für 
die Auswärtigen : Angelegenheiten’ dek Stacutsminiſter von 
Kopp, welchem 3) ſedoch nur peontforiich, bie Binangen 
mit Übertragen worden, 4) für das Kriegsweſen den Ber 
neralmajor von Mäldner-Mönheim, 5) für bad Innere 
den Geheimerath Died: fnichergeftaft ſei das Staatsinini⸗ 
fierium in feinen Vorſtaͤnden vollſtaͤndig conſtituirt. Die 
Minifter gaben die Zuflckerung, duß Dem Milerhödgften 
Willen. Sr. Konigl. Hoheit des Kurfürſten und dem vom 
einer Jeden von ihnen eidlich übernommenen Pflichten 
gemäß, ſie die Verſaſſung auf das: genauefte beſolgen und 
fich aus allen Kräften bemühen werden, . ſaͤmmitlichen An- 
gehörigen des Kurſtaates die Wohlthaten derſelben in vollem 
Maße zu Theil werben zu laſſen. Sie verſprachen, ge⸗ 
rechten Veſchwerden nie Gehör verſagen, gegen alle geſetz⸗ 
und verfaſſungswidrigen Anmuthungen ſchützen zu wollen: 
Dagegen drückten ſie aber auch, die Erwartung aus, daß 
die in den letzten Zeiten Yorgefulienen unruhigen Bewegmn⸗ 
gen gänzlich: aufhören, die Geſetze das ihiien gebührende 
Anfehen behaupten md fämmtitche Seaatsangehorige, ohne 
ſich mit.poßttifchen Neuerungen: abzugeben und: hiezu 'zeits 
raubende,: die Gemüther aufregende Zuſammenkuͤnfte zu 
halten, zu ihren gewohnten Befähäftiguingen - zurädichren 
würden. Sie erwarteten thätige Mitwirfung ber Obrig⸗ 
feiten und Angeſtellten zu Erhaltung ber öffentlichen Ord⸗ 
nung md. gaben ben feſten Entſchluß kund, nöthigeufalls 
durch Strenge, durch geſetzliches Einfchreiten, fo wie durch 
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Anwendung von Mitttärgewalt dem Bruch der  Mentüchen 
Ordnung entgegenjutreten. 

Der conftitutrende Landtag ging nicht ſogleich nach 
dem Erſcheinen der Verfaſſungsurkunde auseinander, viel⸗ 
mehr war ihm durch $: 159 der letzteren die. Aufgabe 
geſtellt, zum Zwecke der Bearbeitung des Wahigeſetzes, ber 
landſtaͤndiſchen Geſchaͤftsordnung und - des Staatsdienſt⸗ 
geſetzes, ferner zur Berathung augemefjener: Erleichterung 
in den Stempelabgaben und‘. der höthig. befundenen vor- 
baͤufigen Magregeln in Beziehung auf andere inbirecte 
Steuern, auch zur Wahl des Ausſchuſſes und des Land« 
fondieus "feine Wirkſamkeit noch fortzufeßen. 

Die Berafhung über dad Wahlgeſetz begann in ber 
Sißung. ded 5. Jamar, wurde durch möhrere nicht :öffent- 
liche Sitzungen durchgeführt ‚and Das Refultat war ein 
aus 58 Paragraphen- beflchenbes,: am. 16. Februar erlaffe- 
ne& Geſetz. Die Wahl der ſtaͤdtiſchen Abgeordneten follte 
eine doppelte fein, bie erſte Wahl die Wahlmänner, bie 
sweite bie Abgeordneten beflimmen.ic$. 10). .. Die Abge⸗ 
orbneten der Landgemeinden ſollten durch! dreifache Wahl 
ernannt werden, und zwar fellten aus der erſten Wahl 
die Gemeindebevollmaͤchtigten, aus der zweiten- bie: Wahl⸗ 
männer, aus der dritten bie Abgrordneten hervorgehen 
($. 39. — Gleichfalls durch Geſetz vom 16. Februar 
ward "die Geſchaͤftsordnung für... die: © Stänbeverfammkung 
feftgefegt. | 

- Die  feüher eingeführten, „ ; bie Proteſſe und ‚Bericht 
verhandlungen. vertheuernden Stempelgebuͤhren wurden: ber- 
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geſtalt herabgeſetzt, daß man ten jährlichen Ausfall in-ıber 
Stempeleinnahme auf 50,000 Thaler beredmete (Geſetz 
vom 3. Febrnar 1831). Die Landesſchulden +Tilgungs- 
Steuer wurde: aufgehoben. Das biöherige Syſtem ber 
indirecten Brasmtmweindbeftenerung, vpm Kammerrath Mei⸗ 
fterlin eingefüßit, und wegen der ‚damit verbundenen Chila⸗ 
nen und Belaͤſtigungen allgemein verhaßt, wurde durch bie 
Stände abgeſchafft und ein entgegengeiebtes beſchloſſen, 
welches mit dem 1. März 1831. in Blusähung treten 
ſollte. J. 
Das durch den $. 62 ber Berfaffungeurtunbe in Aus⸗ 
ficht geſtellte, "bie: befonderen Rechtsverhaͤltniſſe ber Staats⸗ 
Diener -regelnde: ar wurde. beratha⸗ und am. 8: — 
erlaſſen. N 
Die Gamptthätigfei ber —S nahm aber die 
Sonderung ber: Sapitalten, welche/ bisher bei der Cabinets⸗ 
caſſe und ben; Generalcaſſe verwultet worden, in Stants⸗ 
vermögen und: Kibeicommiß. des Kurhauſes in Anſpruch. 
Gleich nach Beginn bed. conftituirenten Landtages ließ 
der Kurfürft den Ständen eröffnen, daß er aus Allerhöchſt 
eigener Bewegung Cemmiſſare ernannt habe, um mit einen 
ftändtfchen Aueſchuſſe ber die. Feſtſtellung des - Staates 
vermögend und über Die Anweifung ded Hofhebarfe auf 
gewiffe Dommnialeinlänfte zu verhandeln: :Die Furfürftli- 
hen Commiſſarien waren der Münfterlalrafh. Schoiten; 
Geh. Finanzrath Deines, Geh. Juſtizrath. Wähler und Hof- 
jägermeifter ven Baumbach. Mit diefen trat der. fländi- 
ſche Ausſchus, aud den Hewen Schouiburg / CEberhard, 
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Auffarth, von Hammerftein, v. Eſchwege, Bogt beſtehend, 
in Beziehung. 

Ganz geheim: wurden die Verhandiungen dieſer Com⸗ 
miſſionen geführt, dem fländifchen Ausſchuß wurde Ver⸗ 
ſchwiegenheit auferlegt, und in den: Plenarſitzungen des 
Landtags kamen nur die Refultate der Unterhandlungen 
zur Sprache. Die Bereinbarungen und Gelee. über ben 
verhanbelten Gegenſtand wurden nie veröffentlicht, follten 
auch: nie zur Kunde des Publikums gelangen: und nur 
über die Verwaltung ded Staatefchaked und bed Haus⸗ 
fhaes wurden am 27. Sebrunr zwei: Geſetze pablicirt. 

Das ganze Kapitalvermögen, auf dreißig Millionen 
veranfchlagt, fell zmifchen "dem Kurfürfien und dem 
Lande in gleiche Theile getheilt worden fein; body blich 
die eine Hälfte dem Kurhaufe nur ald Fideicommiß, fo 


daß der Landesfürft inimer blos ben’ Nießbrauch von den 


Zinſen des Kapitals in. Aufpruch nehmen könne. 


„Die. Einkünfte der: :Domdnen; auf ungefähr eine Mil⸗ 


Kon Thaler jährlich geſchaͤtzt, wurden dem Laude zu Be⸗ 
flrettung der Staatsausgaben übertviefen.. Dafür bewil- 
Iigeen die Stände dem .Kurfürften eine jährliche Civilliſte 
von 392,000 ‚Thalern, einſchuteglich 40,000 > Thaler in 
Naturalien. | 

: Rechnet man die. vaſten, welche der Kurfuͤrſt auf 
feine Etvillifte übernahm, ab, ſo behtelt er ungefähr ein 
jaͤhrliches Einkommen von 900 000 Thalern. 


Am 9. März 4831 wurde der couſtituirende Landtag 


durch Die kurfürſtlichen Landtagsconmifiarien, Oberappella⸗ 
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tiondgerichtöpräfldenten von Porbed mb Negierungsrark 
Eggena, nad) Berlefung und Unterzeichnung bes tanbiagt- 
abfchieds geſchloſſen. 

Der Landtagsabfchled berichtete den Wunſch der Land⸗ 
flände, dag fo viel ald irgend thunlich dem naͤchſten Land» 
tage bie Entwürfe derjenigen Gefege vorgelegt werben möch- 
ten, welche durch die Verfafſungsurkunde in Uudficht geftelle 
feien: alſo ein Geſetz über die Entſchaͤdigung ber Privat- 
berechtigten für aufgehobene Feuballaften, über bie Um⸗ 
wandlung und Ablsfung der Frohnen, ein. Preßgefeß, ein 
Bürgergardengefeb, ein Gemeindegeſetz. Der Landtagkab⸗ 
ſchied berichtete ferner ($. 7), von der Staͤndeverſammlung 
fei evflärt worden, daß der gegenwärtige Rechtszuſtand, 
deffen Grimdiagen ohne innern Zuſammenhang freniben 
Bölfern von ben verſchiedenſten Bildungoſtufen und Rechts⸗ 
anſichten entlehnt werben, ſich als unzureichend darſtelle; 
weshalb die Staatsregierung erfucht werde, eine Sichtung, 
Umarbeitung und Ergänzung der noch geltenden Rechts⸗ 
und Prozeßnormen zu veranflalten und einem der Tanftigen 
Landtage Die Emwürfe einer Strafprozeßorduting, eines 
Strafgeſetzbuches, einer bürgerlichen Prozegordnung unb 
eines bürgerlichen Geſetzbuches zur " Deraeng mb Aunahue 
vorlegen zu laſſen. 

Die erſte — *— der Landfſtaͤnbe ſollte dem 
$. 158 der Verfaſſungeurtunde gemaß am 11. “pri 1831 
erfolgen. 

Hatte das monarchiſche Prineip durch die Berfaffung 
eine Eonceffion- gemacht, fo wollten Die Caſſeler "entweber 

3 


34 


Seine. machen, oder fie glaubten, daß bie Gefühle des 
Herrſchers verletzt werden fönnten, ohne daß Das mo⸗ 
narchiſche Princip angegriffen würde. Als am Abende die⸗ 
ſes Tages mehrere Wagen, mit Effekten der Graͤſin bela⸗ 
den, aus Caſſel nach Frankfurt abgehen ſollten, rotteten 
ſich zahlreiche Volkshaufen zufammen, um ſich mit Gewalt 
der Abfahrt jener Wagen zu wiberfegen. . Es feien, fagte 
man, Sachen aus dem Kurfürfilichen Palais, welche ber 
‚Gehfin nicht gehörten, mis eingepadt. werben. Die Bür- 
gergarden rädten aus, werben aber mit Steinen und Hol; 
ſtuͤcken empfangen, und nur nachdem man eruſtlich die Ge- 
walt der Waffen angereandt, nachdem man eine: Anzahl 
der Rubeftörer. verhaftet hatte, wurbe die Droͤnung wieder 
bergeltellt und bie Abfahrt. der Wagen gefichert. 

Damals ward der Plan, Saffel für immer zu verlaffen, den 
der Rurfürft ſchon lange mit ſich herumgetragen hatte, zum 
feften Entſchluß. Um 23. März reifte er nach Wilhelms⸗ 
bad, das er Ende April mit dem Schlefie Philippsruhe 
bei Hanau Yertaufchte. In feiner Wegleitung befanden ſich 
eine Tochter. der Gräftn Reichenbach, ber Hofmarſchall v. 
Kruſe, der Oberiägermeißter. v. Baumbadı, ber Flügeladju⸗ 
tant v. Heliſchwerdt und Rivalier v. Meyſenbug: ein 
Separatminifterium, deffen Rathſchlaͤge gegen das conſtitu⸗ 
tionelle Miniſterium in Caſſel eis Vebergeriche anszuüben 
wohl im: Stande war. J— 

Noch von Wilhelmsbad aus wurde an die Stelle des 
Generalmajor v. Müldner der dene Kurfüͤrſten ergebene 
Genexalmajor v. Loßberg zum Kriegsminiſter ernannt. . 
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So--enbete ber erſte Yct des kurhefſiſchen conſtitutie⸗ 
nellen Schauſpiels, welches mit einem Streit Aber das 
Hausvermoͤgen der Herrſcherfamilie begonnen hatte, damit, 
daß ber: Souveraͤn bei Sig der Stanteregterung wird uud 
dieſe überhaupt: in - zwei Thetle auseinanderfallen ließ. 
Aud, in. Naſſau hatte zu diefer Zeit ein Streit zwiſchen 
den Landesvertrerern und: der Staatsregierung wegen ber 
Domänen ſtatt. Es handelte ſich darum, zu enticheibum, 
wo bie Souveraͤnitaͤt⸗ mit. dem Eigenthumsrechte zuſammen⸗ 
falle oder Die. Ableitung bed Eigemhumsrechtes aus dem 
Begriffe der Landeshoheit beſtritten werden $une. 


Die Verfaſſang des Herzogchums Roffan ſtaumt aus 
dem Jahre 2814. Wir find, heißt es im Eingange drr⸗ 
ſelben, waͤhrend der voräbergegangenen ungluͤcklichen Zeit 
fremder -Oberherrfchaft in teutſchen Landen ftetd unb immer 
bedacht geweſen, die nach dem Rathſchiuß ber göttlichen 
Borfehung. Uns anvertrante unbeſchraͤnkte Regierungswirk⸗ 
ſamkeit ſammt dem Rechte der Geſttzgebung dahin zu ver⸗ 
walten, daß nicht allein ine buͤrgerliche Freiheit Unferer 
Unterchauen moͤglichſt gefichert und die politſſche Gleichheit 
derſelben vor dem @efeh afrocht erhalten, ſondern auch 
der Grund zu einer kuͤnftigen, auf dieſen beiden Stäg- 
punkten ruhenden Verfaſſung gelegt wurde. Wir haben 
bis hierher die vollkommenſte Duldung refigiöfer Meinui- 
gen und freie Uebung jedes Gottesdienſtes Fr Unfenen Fan- 
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den gehandhabt, ebenſo die freie Aenßerung polttifcher Mei- 
mungen, feweit- auswärtige Staatsruͤckſichten nicht eine Be⸗ 
ſchraͤnkung verlangten, geſchutzt; Wir haben die Leibeigen⸗ 
ſchaft von Grund aus in Unſerem Herzogthum getilgt, den 

Frohn⸗ und Dienſtzwang unter Schadloshaltung ber Dienſt⸗ 
herren geloͤſt, Förperliche Zuͤchtigungen als Strafmittel ab⸗ 
geſtellt, erbliche Vorrechte auf ‚höhere Staatsaͤmter nicht 
anerkannt. Die Juſtizpflege wurde, unabhängig von Uns, 
Durch bie angeorbneten Juſtizbehoͤrden verwaltet. Wir ha⸗ 
ben die freie Benukung des Grundeigenthums unter Den 
Schuß fehirmender Geſetze geſtellt, das Recht der. Wild⸗ 
bahn und alle den Anbau ded Bodens flörende Waidge⸗ 
vechtfame bis zur Unfchäblichfeit befchränft, die Abldfung 
der Zehnten, Grundbelaftungen und Servituten vorbereitet, 
fo wie die Vertheilung gemeinheitlicher Almenden im vor⸗ 
and‘ erleichtert, endlich für bie Einführung einer völligen 
Gewerbefreiheit vorbereitende Manfregeln -geiroffen.... 
Wir haben den Augenblid erlangter Befreiung von dem 
Uebergewicht fremden Einfluſſes dazu benußt, bie vormaltge 
Freiheit des Buchhandels und der Druckerpreſſen Unſeren 
Unterthanen zuräd zu geben”)... Es aſt alfo nur übrig, 
lem, was für bie Einführung einer liberalen, den Ber 
bürfntffen Unſerer Seit und Unſeres Stantes entſprechenden 
ei in | Unferems der ogchun entweder ron geſche⸗ 
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hen iſt ober noch erforberlich ſein wird, auch eine gleich 
foͤrmige Gewaͤhrleiſtung im Innern zu geben, welche Wir 
in ber unverweilten Errichtung von Landſtanden gefrenden 
zu haben glauben bürfen. 

Die Lanbftänbe des Herzogthums Raffaı wurden zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Mitgliedern der Herrenbauf uud Landes⸗ 
deputirten; die Sicherheit des Eigentkums wub der perſöon⸗ 
lichen Freiheit wurde unter die mitwirtende Gewaͤhrleiſtung 
der Landſtaͤnde geſtellt. Aenderungen an ben ſchon befte- 
henden Geſetzen ober neue Geſetze ſollten nicht ohne Ihren 
Rath und Zuſtimmung gegeben werben. Sie erhielten dus 
Recht, Vorſchlaͤge zu Abaͤnderung oder Einführung von. 
Geſetzen zu machen, den Staatsminiſter fo wie Landescul- 
legten in den Anflageftand zu verfeten, alle birecten und 
indirecten Abgaben zu bewilligen. Bei dem lehteren Acte 
follte die Mehrheit beider Kanmern zuſammen entſcheiben. 
Affe Sahre zwifchen dem 1. Januar und 1. Apr ſollten 
ſie berufen werden. 

An der Spitze der "ganzen Naſſauiſchen Stantäver- 
waltung fland der Birigirende Staatöminifler v. Marſchall. 

An Bezug auf die Finanzverwaltung war bie Landes⸗ 
ftenercaffe von der Generaldomänencaffe getrennt, unb 
zwar war biefe Caſſentreunung durch die Ebicte vom iR. 
und -z*. Sanuar 1816 vor dem erſten Zufammentritt der 
* angeordnet worden, um, wie bie Staatsregierung 
angab, die Landſtände ihr Recht der Bewilligung ber Lan- 
deöftenern rein und ungeträbt ausüben zu Inffen. 

Die Tandesftenercaffe, aus welcher alle Ausgaben für 
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ben selammten Landesadminiſtrationsaufwand, für dad Mi- 
Htär, für- auswärtige Verhaͤltniſſe unb für die: bundesver⸗ 
faffungemäßigen Verpflichtungen des Herzogthums beſtritten 
wurden, warb durch die directen Steuern, die Grund⸗, Ger 
baͤude⸗ und Gewerbeſteuer, durch die indireeten Steuern, 
die Zollahgabe, Stempel⸗ und Conſirmationstarxe, und durch 

den ihr überwiefenen Ertrag der Regalien und. Monopo: 
Yen verforgt. 

Die Domänen, als Natrimonialvermögen bed verzog⸗ 
lichen Hauſes, beſtanden aus Lehngefaͤllen, Domamlalgitern, 
Gebaͤnden, Activcapitalien, Mühlen, Hütten⸗ und Hanmer- 
werken, Bergwerken, den Mineralquellen zu Selters, Fa⸗ 
chingen, Langenſchwalbach und Weilbach, den Mineralbaͤ⸗ 
dern zu Ems, Langenſchwalbach und Schlangenbad, aus 
Forſten, Jagden und Fiſchereien, Schaͤfereien, Weidegerech⸗ 
tigkeiten und Bannrechten, Zehnten, Grundzinſen, dem Eber⸗ 
bacher Meinkeller und dem Waſſerzoll zu Hochſt. Außer⸗ 
dem floß in die Generaldomänencaffe eine Entſchaͤdigungs⸗ 
vente für ‚aufgehobene gutöherrliche und Leibeigenfchaftöge- 
fühle, welche aus ber Sanbesiteueraafie beabi werden 
mußse,. 

Diefe, Treunung der Demänen, als Deivatvermögen 
der herzoglichen Familie, mar für bie Stände vom erſten 
Angenblick ihrer Wirkſamkeit an Gegenſtand ber Reclama⸗ 
tion geworben und fie hatten nicht verfehlt, die zuletzt ge⸗ 
naunte Eutichäbigungsrente nur unter eingelegtem Proteft 
"und mit Vorbehalt der Rechte ded Landes zu bewilligen, 
wie es beun überhaupt dieſe Antichäbigungsrenie war, 
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welche den Ständen. bei ber Bewilligung bed Maiſterial⸗ 
budgets Gelegenheit bot, von ben Landeöfleuern ans anf 
das Gebiet der hergoglichen Domänen übergifdinusifen. Mid 
zum Jahre 1832 hatten bie Stände in jeder Sitzung bad 
Deftderkum ausgeſprochen, Gereuiffkuind: möge mıit den Der 
mänen ein aubered Arrangement treffen. In jenem Jahre 
enblich ‚überbrachte ifnen Der Stantömiuifter.v. Marſchall 
die definitive Erflärung des Sanbeöheren, daß Ge. Durch⸗ 
taucht ein. für allemal bie fragliche Angelegenheit als güny 
lich beſeitigt betrachtet wiſſen wollen unb Daher erwarteten 
es werde dieſelbe von nun an ruhen. Damals traten 
mehrere Landesdeputirte aus, weil ed wit threm Gewiſſen 
unvereinbarlich ſei, unter ſolchen Umſtaͤnden noch ferner 
an der Discuſſion bed Budgets theilgunchmen. : Usb erſt 
das Jahr 1881 brachte bie Sache wicher zur Sprache. 
Am 21. Februar 1831 wurde bie gewöhnliche Ver⸗ 
fammlung ber Raffauifchen Landſtaͤnde eröffnet. "Die Prü- 
fung und Berwilligung bed Staawbebärfnifies für 1981 
war das Erſte, womit fie ſich befchäftigten. In der all- 
gemeinen Ansfchußfigung vom 26. Februar erklaͤrten bie. 
meiften Mitglieder, daß bie Berwilligung der Entſchubi⸗ 
gungsrente mit 180,008 FI. zum Beſten einer fogenaunsen 
Patrimonialcaſſe der Megentenfantikie, bei ihren: Commit⸗ 
tenten ſchon lange ein.Stein-beö Auſtoßes geweſen fei und 
bei der heutigen gereizten Stimmung berfelben vorausſicht⸗ 
ih lauten Unwillen veranlaffen würde: fie glaubten «8. 
baher ihrer. Pflicht. und Ucbergengumg- fo wie der Beruhi⸗ 
gung des Velles und dem Wohle der: Regierung ſelbſt 
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ſchuldig zu ſein, jene Reute zu verweigern: ſtelle man: ih⸗ 
nen die Behauptung entgegen, daß fie hierwit ſich umter- 
fingen, eimen langen Befisflaud der Domamialderwaktung 
zu flören, fo möge man doch auch bebenfen, Daß biefer 
Beſtzſtand nie. ein 'eigentlich rechtlicher, , am wenigſten ein 
ruhiger geweſen fei: kein rechtlicher, weil er nach den kla⸗ 
ren Verhandlungen von 1822 nur durch Die Uebermacht 
und vburch eine Regterungsenifihließung, die feiner Hoffnung 
zur Nachgtebigkeit Raum gegeben habe, erzwungen worben, 
kein ruhiger, weil er in jeden Jahre Gegenſtand der x Pro- 
teſtation gewefen fe: - - 

In der allgemeinen Ausſchußſitzung vom 26. Februar 
erflärten bie Ianbeöherrlichen. Commiffarien,. es lafſe ſich 
zwar nicht unterſtellen, daß bie Anſicht einiger Mitglieder 
diefer verehrlichen Verſammlung, als koͤnnten die Stände 
eine mit der beſtehenden Staatseinrichtung in’ dem innig⸗ 
ſten Zauſammenhange ſtehende Verpflichtung der Landes⸗ 
ſteuercaſſe vernichten und mit einem Federſtriche einen 
jährigen Beſttzſtand aufheben, von ben übrigen Mitglie⸗ 
dern ber Verſammlung werde getheilg- werben. Indeſſen 
baͤten ſie, dach wenigitend ‚die fchon- früher von ber Regie⸗ 
rung. gelieferten Nachweiſungen, wonach daB Land durch 
die im Jahre 1816 wieder hergeſtellte Trennung bed Lan⸗ 
des⸗ und Domanialvermoͤgens gegen ‚ben früheren reichs⸗ 
verfaffungdmäßigen Buflanb nicht verkuͤrzt worden fei, ‚zu 
unterſuchen. 

Der Spezialausſchuß der aammer prüfte biefe Nadi- 
weifungen. In dent Borlagen ber Regierung, berichtete 


4 


derfelbe, ficht obenau ein f. g. Befammenteag aller: durch 
die verfchiebenen Iandbeäherrlichen Edicte in dem bermaligen 
Umfange des Herzogtfumd ohne Entfehäbigang ded Down 
nialſiseus theild gang niedergeſchlagenen, theils ben Ge⸗ 
meindeeaſſen und ber Landesſteuercaſſe überwiefenen Came⸗ 
ralrevenen. Selbſt wenn man ber Domaͤnencaſſe bie 
Entſchaͤdigungsrente laſſe, ſoll das Opfer, welches: ſie ge⸗ 
bracht bat, immer noch 416,223 Fi. 11 Kr. betragen. 
Aber es iſt nicht zu Üiberfehen, daß wicht‘ alle in dem Bu- 
fammentrag als aufgehoben angeführten Abgaben wahre 
Sameralabgaben, eimelne vielmehr urfprüngliche Steuer⸗ 
abgaben waren. Und auch dies Bedenken bei Geite ge⸗ 
fett, fo-ftehen doch Cameral⸗ und: Patrimonial⸗ ober Pri⸗ 
vateinnahmen der Regentenfamille in großem Contraſte zu 
einander. Die Cameraleinnahmen waren in der Regel in 
alten Staaten des deutſchen Reiches wahre Staatsgefaͤlle. 
Wollte man Cameral⸗ und Patrinwnialeinnahmen als 
gleichbebentend. fegen, fa würde der Regent im feiner Eigen 
fehaft als Chef feiner Familie an bie Stelle bed Gitanies 
treten und auf folge Weiſe altes frühere Siraatdeigentheun 
durch eine idealiſche, geſchichtlich unrichtige Unterſtellung in 
Privateigenthum der. Regentenfamilie umgewandelt werden. 
Solche Theorie wuͤrde die Selbſtſtaͤndigkeit aller Staaten 
zerfiören. Nur aus ihr, die rine eben fo uurechtliche als 
unhaltbare Aumaßung ift, iſt ed erklaͤrbar, warum man id 
einem "fort von noch nicht vollſtäͤndig befriedigten Anſprü⸗ 
hen des Regentenſamilienſideirommiſſes ſpricht, warum man 
alle Holzabgaben, die von jeher den Staaten erfallen waren 
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und die denfelben zur Erleichterung der -Gtantälaften. aus 
gutem · Willen ber Gemeinden zugewenbet wurben und einen 
Theil der Befolbimg der Staatsbeamten ausgemacht hatten, 
in die Privatkaſſe bed Rändesherren geleitet, bafür bei ben 
vielen. Markwaldtheilungen fehr vorsheilhaft regulicte Ent⸗ 
ſchaͤdigung an Waldboden derſelben zugewendet hat umd 
noch immer gugutheilen bemuͤht iſt. So iſt ber Staat überall, 
wo ‚er. der allein berechtigte ft, verbrängt und zu jebem 
efle unfähig erflärt. 4— 

Hieraus wird ed auch einleuchtend, warum Ai fo 
häufig und zum fichtbaren Nachteile der Mitbürger das 
Domanial⸗ dem Stmatd- und Lundeiuterefie in einem: fo 
ſchneidenden Widerſpruche entgegenfiellt, und warum bie 
Domanialverwaltung ba, wo es ihnem ‚Iutereffe zufagt, die 
Rechte und Begünftigungen des Staatsſiscus in Auſpruch 
nimmt, während fie da, we von Staats⸗ und allgemeinen. 
Ruͤckſichten Die Rede ik, die Rechte eines Privatvermoͤ⸗ 

gensbeſitzers vorſchuͤtzt und den fo ungeheuer großen Beſttz 
ſo vieler Stantsnermögenstheile allen hoͤhern Staatszwecken 
entfremhet; warum ſie endlich diefem Staatsvermoͤgen 
Öffentlicd, bie Cigenſchaft beigelegt hat, daß es ſich nur da⸗ 
derch von jedem andern Privatvermoͤgen unterſcheide, daß 
eb nicht nach gemeinenr Rechte. vererbt werde. 
BSede noch fo ſcheinbare Nachweiſung ber angeblichen 
Vortheile der Landesſteuerkaſſe wird an dem Bedenken ſchei⸗ 
tern, daß bei der Trennung der Steuer⸗ von den Domaͤ⸗ 
nengefällen ausſchließlich das Hausminiſterium in feiner 
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unnatürlichen Bereinigung mit jenem bes. Iuneren und ber 
Landesadwinifinetion gewirkt habe. - . R 

Nicht nach fremden Gigensfem ſtrecen wir habfähtige 
Hände aus: nein wir- reclamirch im Namen bed Staates 
und nach aufhabenden eiblichen Pflichten ein Eigentum, 
das nach Klaren. Kriedenfchläffen und nach einem. unvor⸗ 
denklichen Befisiiande dem Staate angehörig war. | 

Die Berichterſtatter fchliegen ‚wit der Berficherung, 
baß ſie den aufgeregien Geift ihrer Generation nicht miße 
brauchen, daß fie vielmehr den Naffauern in Ordnung und 
Liebe zur. Perfon des allerverehrteſten Lanbeähesreg Yoran- 
leuchten wollen, daß aber der Geiſt der Zeit und ber fühl- 
bare Nothſtand ihrer Zeitgenoffen allerdings die Forderun⸗ 
gen derſelben an- fie gefleigert habe. 

: Auf diefe -berichtiiche Ausführung. vom 3. Din ant- 
werteten bie landesherrlichen Somiflarien am 12ten. Die 
Grafen und Herren, ſpaͤter Fuͤrſten von Raffau, ſeien 
Patrimonialherren in ihren Gebieten geweien und hätten 
fpäter Die Landeshoheit mit der Patrimonialherrichaft ver- 
einigt. So lasye dos deniſche Mei beſtand, ſeien bie 
Güter, Beſtzungen, Renten und Rechte bar einzelnen llei⸗ 
nen deutſchen Fürften, eigenthümliche Patrimonialguter, nie⸗ 
mals Eigenthum der. Gefammtheit der Unterthasen uber 
Bewohner der Terviterfen, in bemen fie lagen, geweſen. Die 
Rheinbundsacte habe an vielem. Verhäftiig nichts geinbert, 
fie habe vielmehr da, wo Eigenthamsrecht und- Souveraͤne⸗ 
tät nicht zufannmenfallen Zeunten, beides genau geſchteden 
Sp. babe fie den Fürften vom Naffau die Souveränetät 
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Kber die Befigungen ber Fürften von Wied, Anhalt-Schaum- 
burg gegeben; während die Eigenthumsrechte nach wie vor 
den bisherigen Befitern blieben. Auch die Wiener Con⸗ 
greßzatte habe den Stand der Dinge fo gelaffen: Niemand 
werde und dürfe verlangen, daß das’ Herzogliche Haus und 
deffen Chef feinen Familieneigenthumsrechten entfage: diefe 
müßten ebenfo ungekraͤnkt bleiben ald die des geringften 
Einwohnerd. Die Berfaffung garantire fie: ob denn. die 
Stände durch einen Act der Gewalt die Berfaffung ver- 
fegen wollten? | | 
Die ſtaͤndiſche Eommiffion, beftehend aus den Depu- 
tirten Herber, Müller, Baldus, Adami, H. Eberharbt, 
Werle, 3. Eberhardt, antwortete auf dieſe comißarifche 
Entgegnung. Es fei zwar richtig, daß die fpäteren Lan- 
vesherren urfpränglich Grundherren gemefen, aber man 
möge auch nicht vergeflen, daß fie aus ihren Domanialein⸗ 
Fünften die Regterungsfoften beftreiten mußten: wären Die 
Domainen Privateigenthum der Fürften geweſen, fo hätten 
diefe nie gezwungen werden koͤnnen, fle zu Staatszwecken zu 
verwenden. Die Rheinbunbsacte ſpreche allerdings nicht nur 
von Souveränetätd-, fondern auch von Eigenthumsredhten: 
wenn man aber mit ber Benennung Proprietät ben Be⸗ 
griff verbinde, Daß Land und Leute ben: Regenten wie ein 
Privatgut angehörig fein follen, ſo laſſe man die Feſſeln und 
Bedrückungen der Leibeigenfchaft in einer anderen Form 
röteder aufleben. Das ſei empörend. Auf die meblatifir- 
ten Fürften und deren Eigenihumsrecht bürfe man fich nicht 
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berufen: ſie feten eben meblatifirt und Hätte zum Erſatz 
ihrer verlorenen Ranbesherrlichleit ein weit ausgedehntes 
Eigenthumsrecht erhalten. | 

Det der Abſtimmung vom 24. Mär; wurde die Ent- 
fhäbigungsrente von’ 140,000 Fl. mit 19 Stimmen gegen 
brei verweigert. . Der Rechmungskammervizepraͤſident Pagen⸗ 
ftecher bemerkte hierauf, Die Landesdeputirten hätten durch 
biefe Abſtimmung ihre landſtaͤndiſchen Befugniffe uͤberſchrit⸗ 
ten, indem Beſttzſtörungen durch Richtbewilligung auf ber 
Steuerkaſſe bisher ruhender Laſten ebenſowenig vorgenom⸗ 
men, als erworbene Rechte dadurch verletzt werben koͤnnen: 
ben Befehlen Sr. Herzogl. Durchl. gemäß erklaͤre er-hiermit, 
daß diefe Weigerung rechtliche Wirkungen hervorzubringen 
nicht vermöge, daß S. Herzogl. Durchlaucht daher Höchft- 
ihre und Hoͤchſtihres Hauſes Rechte gegen: dieſen verſuch⸗ 
ten Eingriff feierlich verwahren, mit dem Anhang, daß Hoͤchſt⸗ 
fie dieſen Beſchluß nicht als verbindlich anzuerkennen ver⸗ 
moͤgen. W i 

Am 30. März ſetzte der Miniſterialrath Magdeburg 
noch hinzu: S. Herzogl. Durchl. wird Shre vermeintliche 
Anſpruͤche auf das Eigenthumsrecht der Domänen niemals 
nachgeben, weil ſolche ‚gefchuhthih und. rechtlich: unbegrurvet 
und der Verfuffung des Bandes. zuwider find. . Es Fommt 
Hoͤchſiderſelben hierbeiitur auf das Recht und niche auf 
eine größere ober geringere Resenus am 

Der Spezialausſchuß zur Prüfung des Miniſterialbud⸗ 
getd arbeitete: noch einen Bericht aus. — Er fehte- bad 
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harte Schickſal des Selaven, weldger ſchweigend Teiben 
niuͤſſe, der Pflicht dd Mannes gegenüber, zu fprechen, wo 
ed. das Recht, die Wahrheit, das: allgemeine Wohl ‚gelte 
oder wo ſchweigen Fluch bringen würde. Er wandte ſich 
gegen die Theorie, welche das fürfliche Interefle als Pri⸗ 
oatinterefie dem des Staates ‚überordne, dem Fürften bie 
Stellung eines Privatmanned gegenüber dem Rechte und 
Intereſſe der Geſammtheit gebe und ihn durch den Satz, 
daß alle vom Staate gemachte Acquiſitionen für Die Herr⸗ 
fcherfamilie. gemacht ſeien, zum :&geiften ſtempele. Er 
name ben Staateminifter einen. pflichtvergeſſenen; welcher 
dem Staate fein gefammted Staatdgut und neben -biefem 
noch fu, viele : anderer: Stantegefälle und Vermögenätkeile 
entziehe. Er berief ſich ferner -auf das. Steuergeſetz vom 
2. Februar 1808, Dies Geſetz, fo hieß es im Be⸗ 
richte, erkennt bie Domaͤnen als Staatsgüter au, indem es 
ſagt, bie directen Steuern ſeien beſtimmt, jenen Seaats 
ausgabenbetrag zu decken, der durch die übrigen Staats⸗ 
erstünfte, namentlich von Domaͤnen, Regalien und indirec⸗ 
ten Auflagen nicht gedeckt ſei. Wir. wollen nicht verabre- 
den, daß. ed. Domänen der al fürſtlichen Familie gegeben 
habe; worin fie aber. baftanden, ift noch uirgend dargethan 
und einen Zugriff auf alle dem Lande anerfallenen Staate- 
gater wird Niemand als eine rechtliche Procedur, als eine 
legale Beſitzergreifung gelten laſſen mollen. Wenn nach 
dem Geſetz vom 4. Sept. 1812 den Standesherren, Grund⸗ 
herren und ſonſtigen Gusbeſtgern für Aufhebung von Leib⸗ 
eigenſchaftslaſten eine Entſchaͤdigung zugeſichert wurde, ſo 
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konnte bechidie Megentenfamtfie für Laften, bie auf Staats⸗ 
gütern und. im Namen des Staaté aufgehoben wurben, 
feine Entfehädigung verlangen. 

: Diefer Bericht, vom 25. April 1831 batirt, konnte 
in der Stänbeverfammlung nid mehr vorgetwagen werben. 
Die Sitzungen ber. Lanbftände wurden am 2. Mai auf 
unbeftimmte Zeit. vertagt. - 

Die Landesabgeorbneten von Naſſau ſtellten das 
Recht, das Iutereffe des Volkes, dem Begriff des Stautes 
dem Privatintereffe des Fürften gegenüber und - wollten 
das letztere Dem erfieren unterordnen: der Furſt wiederen 
wollte fein Eigenthumsrecht durch den Staat und dus Ge⸗ 
ſetz gefchäte. iviffen. Neben - ihrer: Interperienich von 

Befeßeöttelen und Veragraphen, neben aW ihren Ehr⸗ 
furchtsverſicherungen fuͤr die gehelligte PVerſon des Herr⸗ 
ſchers, enthielten ſich die Abgeordneten wicht, auf ein hm 
Hintergrunde ſtehendes, aufgeregt genanutes Voll Auges 
deuten: der Färft auf der andern Geite- verficherte, daß 
ihm dus Volkswohl fchr am Herzen kege. Dieſer Stick 
wurde dadurch gelaſt, vielmehr hinausgoſchoben, daß der 
Fuͤrſt von: feinem Rechte, der Vertretung des Vallswillens 
auf einige Zeit die Exifbenz zu nehmen, Gebrauch machtel 





Während befien waren in zei "anbern deutſchen 
Staaten bie Bollönertweier verfmmmmels wovben. men mar 
bie Aufgabe vorbehalten, einen Kampf gegen bie Auslegung 
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des 13, und 18, Artikels der Baibedacte, weiche biäher 
gehetrſcht hatte, zu. beginnen. —. 

Die Vertreter ded Badifchen und Bacriſchen Volkes 
traten, erſtere am 17., letztere am 1. Maͤrz 1831 zuſam⸗ 
men; ſie hingen dem Buchſtaben, dem Paragraphen, dem 
Geſetz, der Verfaſſung an, wenn ſie ſich die Erringung 
der Preßfreiheit, die Geltendmachung ihres Rechtes auf 
einen Anthail as ber Geſetzgebung, auf Verwilligung ber 
Mittel des Volles, auf- Uebereinflimmung der Diener des 
Fuͤrſten mit ihren Principien zur Aufgabe ſtellten. Sie 
ftühten; ſich auf Artikel. 18. und 13. der Bundesacte und 
boch mußten, fe, wenn fie ihr Ziel erreichen wollten, zu 
dem Bundestage, dee Interpreten. ber Bundesacte, in 
Gegenſatz treten. ‚Ihre Fürften aber waren, fie machten 
nun. ihr Ohr dee Auslegung des Bundestages. ober der 
Bollsvertreter öffnen, einer Oppofition auegeſetzt. Schenf- 
teu ‚fie ber Verſicherung der Bolförepräfentation Glauben, 
Daß fie vermoͤge ihrer. fruveränen Gewalt: in Gemeinſchaft 
mit den Standen zu unabhaͤngiger Geſetzgebung, zu freier 
Auslegung ber Vundesacte befugt ſeien, ſo michte fie der 
Bunbeötug darauf hinweiſen, daß fle im Intereſſe der Ein- 
beit und, das Inneren, Friedens Deutfchlande die vom Bun⸗ 
deötage ald wahr und anumftögßlich fefigefegten Principien 
nicht- von ſich weiſen dürften. Erkannten fie diefe Wei- 
füng als verbindlich an, fo waren fie dem ausgefett, daß 
bie Bollöyertreter, in ihrer Oppoſition gegen den. Bundes⸗ 

var, auch genen. ihre Regiernug, weil ſie mit letz⸗ 
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terem in Vebereiaftinuung unb ein Belandehen befeiben 
el, opponfrtem. - 5 

. Die —— welche — von Bayern und &ro- 
pold von Baden bei Gröffnung der Kammern hielten, fpra- 
«en ;Me ‚Heffming dus, daB Fürſten und Bertreter im 
Einklange und auf dem Boden det Berfaffung agiren wär- 
den. -. „Meine: Lieben und Getreuen“, fügte der. Erſtere, 
nis Bertenuen. eröffne Ich dieſen Landtag and Bertranen 
hoffe Ich auch auf ˖ bemfelben: zu finden. " Ein erhebendes 
Gefühl. it es, König: von Bayern zu fein! :-. . Dapß-teine 
Serbftfuchk, welcher Art fie auch fein möchte, Daß Bayerns 
Beltesımuf.diefedr Landtage vorkerrfchen wird, daran zweifle 
ih nihe . .. Das. ann ich fagen, geweſſenhafter als Ich 
hält Niemand "die Berfaffung. Ich. möchte nicht unum⸗ 
ſchraͤnkter Herrſcher fein: Nicht nur bie Verfaſſung ſelbſt 
zu: beobachten, auch fie. beobachten zu machen, habe Ich 
| geſchworen, werde anorſchutterlich Darkı-:fein und mnerſchat 
terkich wirh fein der Vayern Treut.“ 

EGroßherzog Leopold, noch nicht“ lange auf dem ahron, 
hatte die -Beräfung‘ ber: ‚Stände mit ber Entlaſſung der 
Minifter. om Verflett und von Berkheim bezeichnet: er 
fagte in ter Thronrede: „Mit Bertramen erbffne ich, Yeute 
zumt erfien: Male, die, Berfiunmlung ber Stände meines 
Volkes.. Bor mir ſeh ich einen Verein achtungswärdi- 
ger Männer, Freunde des Vaterlandes, berufen, ſeine wich⸗ 
tigſten Intereffen: mit‘ mir: zu berathen. Diefes, edle Herz 
ren and: lieben. Sreunhe, berechtin mieh u ve ſwhen 
ih HM, 
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wartung, bag wir. unfer vorhabendes Werk in Eintracht 
beginnen, und geleitet von der. Veberzeugung, bad ‚wahr- 
haft Gute koͤnne nur aus ber Würbigung aller Berhältnifle 
in ihrem Zufammenhange. entfpringen, es kaͤnne nur all; 
mählich reifen, zum Gluͤck unfres Baterlandes vollenden 
werden. Bei meinem. Fuͤrſtenwort ernenere ich die ſchon 
öffentlich verkündete Zuſicherung, bie Verfaſſung des Groß⸗ 
herzogthums wahrhaft und treu zu beobachten, und brobach⸗ 
sen zu laſſen, Gerechtigkeit zu üben, die. Ruhe und Ord⸗ 
nung mit Kraft zu erhalten und Allen und Jedem gleichen 
Schutz und Schirin zu gewähren. . . . Edle Herren und 
liebe Freunde! das. Vertrauen bed Baterlandes ruht - auf 
und. Sein Glück fell unfer höchſtes Streben fein.“ . 

Und wit Bertrauen auf die conftitutionellen Geſin⸗ 
nungen und Zufagen ihrer Fürften begannen bie Volksver⸗ 
treter ihr Werk. Ihr Lieberaliömnd aber befand fürs erfte 
‚darin, daß fie Rechte, Verhältmiffe, weiche burch bie zwan- 
äiger Jahre verlegt waren, zu reftauriren, daß fie die Aus⸗ 
bildung der theoretifihen Regel an bie Stelle ber prak⸗ 
tischen Ausnahme zu fegen trachteten. In ihrer Dank⸗ 
adreſſe ſagten die Bertreter Badens: das Bebürfnig einer 
feften und dauerhaften Verbindung der deutfchen Staaten 
für die Sicherheit und Unabhängigkeit Deutschlands habe 
ben. Deutfchen Buud hervorgerufen und die Grundbeſtim⸗ 
mungen dieſer - Bereinigung haben in der Anerkennung der 
Souveränetät aller einzelnen Staaten dem Grundſatz ber 
freien Entwickelung berfelben gehulbigt. . . „Bir überlaffen 
uns der Hoffnung, daB Badens Stimme am Bundestage 
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mit der Kraft der Wahrheit und m Einklange mit dem 
Geiſte miſerer Verfaſſung dahin wirke, daß an die Stelle 
ber proviſoriſchen Ausnahmsgeſetze bie volllommene Eni⸗ 
wickelung ber. den deutſchen Voͤllern durch die Bundesacte 
verheißenen Rechte treten werde.” © 

9. Ieftein kundigte glei am 21. in: die Motion 
an: Se. Königl. Hohelt den- Großherzog zu bitten, noch 
auf dieſem Landtage einen Gefebentwurf vorlegen. zu 
laſſen, durch welchen die auf dem Kandtage von 1825 
aufgehöbenen Artifel 38 und 46 der Berfaffung, welche 
zweijährige . Landtagsperioden und theilweife Erneuerung 
Ver Kammern feſtſetzen, wieder ind Leben gerufen und da- 
vurch das Grundgeſetz des Staates in feiner urfprünglichen 
Meindeit wieder hergeftellt werde. Am 26 min begrän- 
Det: er feinen Antrag. 

Es feien nun nenn Jahre, daß er auf dem Landtage 
von 1822 in dem naͤmlichen Saale, auf dieſer naͤmlichen 
Rednerbühne, unter bemfelben Präffdenten mit vielen feiner 
ehrenwerthen Freunde, die er nun wieder auf den Bänfen 
der Deputirten fehe, für die Heilighaltung der Verfaffung, 
für die Rechte feiner Mitbürger gefämpft habe. Sie alle 
hätten damals daſſelbe gewollt, wie heut, das allgemeine 
Beſte, aber Die Gewalt ber Umfkände, die Gewalt der Per- 
ſonen ſeien ihnen hemimend entgegengetreten. Nachdem 
die-Ramimer ſchnell gefchloffen worden, habe man ihr eineh 
Bannſtrahl nachgefendet, das Edict vom 6 Februar 1828, 
in welcher ihrer Majorität alle Schuld des fructiofen Land- 
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‚sages aufgebuͤrdet und. hartnädfige Miderfeßlichleit, - Weber- 


fihreitung der ſtaͤndiſcheũ Pe wir. ee el werben 


sei. 
©: Darauf habe..der.. kandtag von 1825, am grewen 


Theile aus unfreien Wahlen hervorgegangen, mit haſtiger 
Eile in die Heuigkat har Berfaffung eingegriffen und die 


Artikel. 38, und 46. berfelben aufgehoben, Die Kammer 


von, 1828 aber. habe feinen Schritt ar Wiede hereumg 

der Verfaſſung gethan. ie 
‚„ Da fel:bas verhaͤngnißvolle Jahr 1830 eingerreten. 
Auch in Baden ſei eine tiefe Aufregung der. Bentä- 


A Achbar geroeien: Muf.den neuen Megenten hate das 


Wolf erwartend geblickt und ı&r, die Beit amd ihre Behärf- 
niiſe wohl. begreifend; habe die Sımmer.: zufammenbemsfen. 
Das Bolf- habe durch die Mahlen ſgin lantes und kraͤfti⸗ 
ges Yrtheil über bie Kammer van 4825. ausgefmeodhen. 
Der laute und einſtimmige. Wunfeh. der Bärgertanf Her- 
Reinng, der ‚abgeänberten: Verfaſſung ſei mis deu Vertnetem 
indie Kammer gefommen; diefer Wunſch eined ruhigen 
Boltes, dem aber feine Betafung Inh -gamorben, hie 
is werben., 1; 

Nah ber urfpränglichen. Berfaffung, foßte ale ae 


Zohre eine Stänbenerfammlmg fein; ‚bie, MRitgligber. der⸗ 


felben follten...anf Die, Daner mon. 8. Jahren gewählt wer⸗ 
dem, To jedech, daß alle: zwei Jahre ein Miertheil. außfreten 
wüſſe. Nach der von der Kammer von 1825. augenom⸗ 
menen Aenderung ſollte bie Kammer nur «alle Aue); Daher 


| zuſammenkommen, die Mitglieder aber auf ſechs Jahre, und 
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nach Ablauf: Disfer Bei immer Aue Ban. wenn Famer 
gesählb: werden ="* .,. V 
DOb denn durch dieſe org, fragte der. Bebuer, 
die :Berfaifiiug: Serbeffert worden jeit Ob, überwiegende 
Grbnde. für disfefbe 'berlagen? Ob durch, fie, bie: echte, 
das GEE! des Valbes hefürderk ſeien? Die Badiſche Ver⸗ 
ſaſſung habe unten Die beſten und freiſtmigſten, die Deutfch- 
land "aufpumelfen / hatte, gehoͤrt; das haͤtten auch Die Bad⸗ 
ner, das hätte bie allgemeine Stimme in ben, Abrigen 
Staaten erkannt. ...Unter.die Vorzůge :ber Derfafiemg Die 
aber. gerade ‚jene ‚abgeänderten- Artikel, gehört: - 

Dos die: landſtaͤndiſche Mitwirkung und —5 äh 
den Staatshaushalt. bereits den. wohlthätigften-Binfluß- af 
denfelben nad auf-.die Schuldennigungscaſſe geäußert habe; 
bad erkenne had Miniſterium ſelbſt· an; das loͤnne dey--un« 
befaugene: Brobachter nicht ldaͤugnen. Drei Sabre. ſeien 
aber. eine: Periode von ſolchem Umfange, drei Jahre lafſen 
vem Finanzminiſterium und. den. Exsigniffen einen fo großen 
Spielraum, dag ‚die Mitwirkung und Aufficht ‚der Kammer. 
dem. größten. Theil ihres Werthes nothwendig verlienen 
muͤſſe. Ge die Beiwirkung“ der: Kammer mohlchaͤtig umb 
nůtzlich⸗ worum; fie: von zwei - anf: drei Jahre veriigiehen? 
warum das Nüpliche mindern? Warum nicht weit, eher 
auf den. Gedanken kommen, jebes So die Kammern zu⸗ 
ſammenzurufen? 

Eine andere hoͤchſt nachcheilige Bol. her ‚auf drei 
‚Sabre: verlaͤngerten Landtagsperiobe ſei die dadurch entſtau⸗ 
dene Verkummerung der heiligſten Mechte- des Buͤrgers, und 
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ſeiner Abgeordneten. Das Wecht:: Ver Geſttzgebang, "Der 
Petitionen, der Steuerbewilligung, ber Beſchwerbe und An⸗ 
Hüge ber Miniſter und oberſten Staatsbeamten und fo 
manche andere verfaſſungsmaͤßige Befugniſſe: fle alle ruhen 
nun drei. Jahre, waͤhrend die urfprängfiche Verfaffeug. in 
ihrer hochherzigen Tendenz fie häufiger eintreten laſſe. Und 
doch fei es wahrlicht nicht an der Zeit, dem’ Wolfe bie 
Rechte zu beengen, welche ihm nach dem: Stande ber Bil- 
bung, zu: der es gekommen, nünmehr gehörten. Gefallen 
fet in. Baden jene durch Nichts befchninfte Herrſchaft, die, 
nur aus Einem Munde ausgehend, über bie Völker gebiete, 
wie über eine todte Maſſe. Der Bürger ſei in ſeine Rechte 
getreten; die Verfaſſung, den Scherz jener Rechte, zu er» 
halten, auszubilden, in das Fräftige Leben zu führen, nicht 
fie zu verflünmeln, fei die Pflicht der Regierung, wie ber 
Abgeordneten, ſei rathſam für Beide, bamit Bertrauen zu⸗ 
rüdkfehre und Ruhe eintrete in’ den bewegten Gemätherw. 
. Die Srunde für die. Partialernenerung der Kammern 
feien gar gewichtig. Die Wahlen, das größte Recht der 
Bürger, feien eins der wirkſamſten Mittel, bie: Cheil⸗ 
nahme an dem conflitutiomellen Leben, an ber Ausbil 
dung ber Berfaflung zu begründen und in bem Volle zu 
verbreiten. "Das Austreten eines Viertheiid der Abgeord⸗ 
neten auf jedem Lanbtage erhalte bie. Ausäbung - biefes 
Rechtes im Leben und gebe ben Bürgern Regfamkeit: 
Kehre ein ſolcher Wahlact une alle ſechs Jahre wieber, fo 
müfle bie Theilnahme nothwendig erkalten. Mau habe aber 
in der neuelten Zeit und in allen Ländern ſprechende Ber 
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weife geſchau, wie uyifwendig eine warme Theilnahene bed 
Bolfed au den yerfaffungemäßigen Rechten fei, damit freie, 
ſelbſtſtaͤndige Mäuner, weiche Kraft- mit Maͤßigung verei⸗ 
nen und das allgemeine Wohl als Ziel ihres Berufes er⸗ 


kennen, in die Rammens treten. 


Eine weitere für Regierung und Volk gleich wohlthaͤ⸗ 
tige. Folge der partiellen Erneuerung der Kammern, wie 
fie ber Art. 86, der Urverfaſſung vorfchreibe, fei Die Ste . 
tigfeit des Geiſtes und. ber Gfruubfäge, welche dadurch den 
Kammern eigen werbe. Die großen Ereigniſſe des. vergam- 
genen und gegenwärtigen Jahres hätten fattfam gezeigt, wie 
nothwendig es fei, ein ſtetes ruhiges Fortſchreiten an bie 
Stelle ewigen Wechſels, greller Aufregungen, tehter Umn⸗ 
waͤlzungen und Aenderungen zu feben. 

v. Rotteck erllaͤrte, Daß er: deb Ahgenrbeten. 3 
ſteia Antrag aus vollem „Herzen unterftüge. „Ich glaube, 
wir würden zu Berräthern au unferen heiligften Pflichten 
' werben, wenn wir nicht den erfien Augenblid der wieder⸗ 
gebornen Freiheit durch Erhebung einer nur allzulange un⸗ 
terdrüdten und nothgedrungen zuruͤckgehaltenen Stimme 
freudig und aifrig benuͤtzten.“ Die Berfaffung mäfle wie 
der heugeflellt werben; denn die Abänderung berfelben fei 
mit Unrecht, und ohne Vollmacht gefchehen. 

Der Antrag des Hera v. Itzſtein wurde einſtimmig 
. ur Berathung an bie Abthetlungen gemiefen. 

In dem Gommiffiomöbericht, welchen v. Rotte am 
13. April abſtattete, ging dieſer nicht blos auf den ur⸗ 
fpränglicyen Huchllaben der Berfaffung, er ging. amd) auf 


56 


allgemeine Deſinitionen pieäch; er trug ein Eapitel aus deni 
Spflem' des: Staatsrechts vor, welches man felt Fahren 
vergefien habe. „Meine Herreit;#;fo. begann er! ſeinen Be⸗ 


"richt, „meine Herren! Was iſt die Verfaſſung* Steiff 


in der Idee die durch den Gefammtrnlfen des: ganzen Bol? 
kes beftimmte Form des ſtaatsgeſellſchaftlichen Lebens, Die 
durch den Geſammtwillen des ganzen Volkes ausgeſprochene 
Gewaͤhrleiſtung ¶ der allerkoſtbarſten Rechte Ddeð in⸗ ‚den 
Staatsverband getretenen Menſchen und Bürgers. Sie 
iſt — mag ihr hiſtoriſcher oder rein factiſcher Urſprung 
fein, weicher er wolle, — in der Ihre: vorausgehend · dem 
Fuͤrſten und vem Unterthan und'dle difeinige rechtlithe Ent- 
ſtehungsart yon Regierung und Unterthanſchaft. Ste wird 
ſodann, zur unzweideutigen Kunbniachung und feſten Si⸗ 
cherſtellung ihres rechtskraͤftigen Beſtandes, durch einen 
zwiſchen Fürſt und Volk, zwiſchen Regierung und Regier⸗ 
ten ober zu Regierenden feierlich geſchloſſenen Vertrag be⸗ 
ſtaͤtiget und ins wirkliche Leben gerufen. Ihre Natur ® 
Grundgeſetz und Vertrag zugleich. @ | 

Weiter befinirie der Berichterftätter bie zweite Kam⸗ 
mer als Verſammlnung ächter Volksrepraͤſentanten, d. h. das 
Volk ober bie regierte Geſammtheit in. Ratır nid Wuhr⸗ 
heit vorftellender Männer, beren durch; Stimmenmehrheit 
ausgeſprochene Meinungen, Wunſche, Forderungen und 
Gewaͤhrungen fi als moͤglichſt lauterer md zuderläffiger 
Ausdruck der Volksgeſtunung und des Volkswillens geltend 
machen ſollen. Ste ſtehe der Regierung gegenüber afd 
Darſtellerin einer von den zwei Perſonlichkeiten, in welche 
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bie’ detile Geſaunperſdmichkeit · bir Staatogeſellſcha ft durch 
Errichtung einer⸗ Neglebung zerfatle ‚ui: deren Zuſammen⸗ 
wirken und Wechſelwirken ebendurcht die: Verfaſſung ihre 
beftimnite Hegel empſanuge........ 61 

Hierdus gehe hervor, daß ‘die Bildung der Staͤnde⸗ 
verſammlung; eabbeſonbere der zwekten: Sammer, von ale 
Einfluß der; Rezierung dirchaus freit bieiben wiltſſe, wenü 
die VBerfaſſung etwas anderes ſein ſele, als ein "biegen 
Schall oder! ehr‘ dad Volk verhohnendes Gaufelfpie: : Go 
wie ſich die Regierung indie Wahlen: miſche, ſo ethebe fe 
den boſeſten Kaimpf gegen das WVoll / erlläre ihr MBorhaben, 
daffelbe mundtodt und alſo rechtlos zu moachen und geſelle 
der Ertsbtung! aller⸗ Wolköyerfönlichlet noch enipörenden 
Spott dei. Sie begeht cite Forſchamg md’ verzichte auf 
den Rethtesboden, welchein die Berfaffnkg Ihe Verlisßfen' Habe, 
fie fege ein Princip der Ueberliftung oder Ueberwällfigung 
an De Seelle jenes des awerlſchen Bufarnnıentetzlend 
und: Der Redtsichttings : 2... - oh: 

Das Prineip der Batterie ei es, mit veſſen: Sm 
hen und‘ Fallen auch Die: ganze / Wedeutung und Foertdauer 
der gefammten: Conftitution / fo wie bie Heiligkeit unb Ges 
währleiftung aller: Geſetze und Nechte ſtehe und-falle. Mir 
ber Wahlonfeeiheit verſchminde bie das Weſen der- Ver⸗ 
faſſung ausmeachende Zweihrit dev Perſonlichkeiten, es ent⸗ 
ſtehe eine willkuͤrliche, mumſchraͤnkte Regierung. 

Nun ſei bie Aampien von 1826nicht duvch das: Vole 
fondern durch die Regierung gebilbet, folglich habe fie Feine 
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Gewalt zu irgend einem Geſetz, und am allermenigfien zu 
einem bie Verfaſſung abänbernden Geſetz gehabt. 
- Die. Sommifion. empfehle daher einſtimmig den Au⸗ 
trag ded Herrn v. Itzſtein der beifäligen. Schiußfaflung. 
| Nachdem der Berichterflatter Die Vorzüge und Radı- 
thelle einer partiellen und Integral⸗Erneuerung der zweiten 
Kammer 'anseinanbergefept, nachdem er auch bei ber leb⸗ 
teren Vortheile gefunden, fuhr er fort: „Dem jet-übrigeus 
wie ihm wolle. Wir hatten einmal. eine’ partielle Er⸗ 
neuerang und liebten ‚fie als Theil ber von und freubig 
angenommenen, als Palladium unferer Rechte verehrten 
Verfaſſung; und fie iſt verwandelt worden in eine Integrale 
ohne Verlangen oder Einwilligung. bed Volkes, durch bie 
beflagenöwerthe Zuſtimnung einer unfreien Kammer. Darum 
Peach daß Weit bie Zicherherekung in Den Haren 
ran “4 ... 

Es ſei zwar moͤglich, daß Die Erfahrung einmal einige 
Radıtheile der Partial-Erneuerung zeige: Eile jedoch thue 
ſicherlich wicht Roth; vorallem fet es vom hoͤchſten In- 
tereffe, die Berfaffung unangetaſtet zu erhalten, wenigſtens 
für- ein WMenfchenalter, nach beflen Verlauf. etwa eine vor⸗ 
ſichtig einzileitende Reviſion fattfinden. moͤge. 

Ob wohl die Regierung dem zu ger ı v. Zoltein⸗ 
Motion zuſtimmenden Antrage der Kammer willfahren 
werde? Schon das Vorhandenſein einer ſolchen zweiten 
VDammer, wie bie. gegenwärtige, zeuge ſuͤr bie Verfaſſungs⸗ 
treue und bie vollofreundliche Geſinnung bed Fuͤrſten, wel⸗ 
chem alle Herzen, der innigſten wie der gerechteften Hul⸗ 
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digung voll, eutgegerwallen. Uebrigens ‚lege bie Mieder⸗ 
herſtellung ber. Verfnfſuug, welche das erfchätterte Vertrauen 
des Volles von Neuem aufrichten werde, auch im: Seine 
der Regie. ° .. 

‚Bor gang Deutfchlaub,“ fo ſchloß ber —EFS 
„wuͤrde ein- großes, ruhmwolles, alle Wohſgeſtanten ermu⸗ 
thigendes, alle Böfen- oinſchachterndes Beiipiel ber frium⸗ 
phirenden Rechtsachtung ‚gegeben und dem eblen, valkdr 
freundlichen Fuͤrſten, welcher dem mit Innigleit ie pige⸗ 
rufenen Ramıen „Bater. bed Vaterlandes“ noch ben gleich 
fchönen „Wiederherſteller ber Verfaſſung“ beifuͤgte, ein neues, 
unvergänglicheß Denknal in den Heren feiner bauflaren 
Bürger errichtet.“ 
| Yr 21. Kpril. fand die Ditcnffon Aber v. Ipßeins 

Antrag. ftatt, Da bie Tribünen. bie. Menge dev Zuhörer 
nicht faffen konnten, ließ der Praͤſident auf den Antrag v. 
Ivſteins „zur Befriebigung. einen ehrenwerthen Theilnahme 
an den höchften Intereſſen des Baterlanbes. bie. su Fia- 
gelthür des Sitzungsſaales oͤffnen. 

Der Abgeordnete Mittermaier zeigte zuerſt, 209 den 
Bortvurf gegen die Regierung, im Jahte 1825 die Wahl 
verfälfcht zu haben, zugleich eis Vorwurf gegen bas Ba⸗ 
difche Bolt fei: habe es fich alſo doch beherrſchen, Habe es 
ſich zroingen laffen, wider feine Mebergeugung zu wählen. 
Andere Motive, die Beſorgniß vor Allem, daß bie Kanımer 
im Falle einer Weigerung aufgelölt werden moͤchte, ſei es 
gewefen, welche die Gchlußfaffimg der Kammer von 1825 
beftimmte. Wach möge ſich bie Kammer weil hüten, Die 
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Beſchlaſſebes Tandinges ba 1825, ſchon als Tolhe, Für 
ungäaltig Lu erklären, ‚denk fie felbſt exiſtite Ja mar in Folge 
eines dieſer Veſchluſſe. Doch wenner andy bie: Abande⸗ 
rung ber Verfaſſung als eine foörmlich giltige betruchtt, fo 
erfälle Mi auf ber · auderen Seitr ‚ber heißeſte / Wunſch, 
daß die Verfaſſung in ihrer vollen Helligkeit. hergeſtellt 
werde, nicht bIoß,- weit‘ Die: Berfaffung einmal dieſen be⸗ 
ſtimmten Paragraphen enthalten ‚habe, ſondern weil ew: der 
feſten Ueberzeugung fet, daß die Beſtimmung ber Berfirfiuug 
von 1846 weiſer und zweckmaͤßiger ſei im Sutereffe:: der 
Regierung und des Vollkes, als das Im neuen Beleg: von 
1825 Vorgeſcheiebene. Nachdem ſich der Rebner hievauf 
für Partialerneuerung ausgeſprochen, weil ſie die Stetig⸗ 
Fett und den Fortſchritt: vermittele: und fir öfter wieder⸗ 
kehrende Landtage, weil: fie dem Wolfe den Weg, auf'ge- 
ſetzliche Weiſe Abhilfe zu erlangen, erleichtere, möͤchte er 
faſt zu dem Refultattonmen, daß jaͤhrliche vandtage am 
beſten· ſelen. Er wählt aber⸗den Mittelweg zwiſchen drei 
Jahren und einem Jahr, zunial ba er. dabei mit der ur⸗ 
fprünglichen Verfaſſungsurkunde zufanmenteffe::- -. 
Kreisdrectyr Rettig, Abgeordneter der Stadt Gonſtanz, 
beſtleg. die Nednerbuͤhne, um gegen den Antyag zu ſprechen. 
„Esſcheint mir bedenklich, es ſcheint mir im dem jetzigen 
Zeitvaum - boppelt- bebenflich, ohne dringende Roth an ber 
Berfafiung zu ändern, und davam würde es mich tief⸗ in 
der Seele fchmerzen, in die. Protefolle bed Landtages vom 
Jahre 4681 irgend einen Beſchluß ‚aufgenommen zu ſehen, 
der auch nur von Weilem ben 'Mufehein eines Strebens 
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nach Reaction haͤtte, einen Schein, ber virlleicht in-- ale 
ſpaͤteren träben Zeit bazı mißbraucht · werden Kinnte, alles 
das Gute, mas wir jet unter gluͤcklichen ‚Berhäitniffen zu 
Stande zu bringen baffen tärfen, mit-'einem: Ochlage  wier 
Der zu vernichten.” Er fei--für Inmegralerneuerung weit 
freien Wahlen, weil: eh nur durch ine ſolche der Deklk- 
wille ſtets rein. und ganz ausbräcden Fümme, : Mau fage, 
daB durch einen nur alle drei Jahre beruſenen Lanbuag 
208, Petitiomdnect der Stantäbürger, das Racht ber. Kam⸗ 
mer, zu. mahnen ‚nid. anzullagen, geſchmaͤlert, venſchoben 
werde. Wer abgeſehen davon, daß Rechte durch feltenen 
Srbrauch zu Bedentung und Nachdruck gewinnen, frage er, 
ob die Kanmıer denn bias zum. Mahnen, Kabeln sub: Au⸗ 
Hagen :doe ſei. „Ich voll,” . In chloß er, „Vallowahlen 
weber · Hofwahlen noch Rammermahlen; ich will in. Diefen 
Hallen die lamere Citimme bei, Volka vernehwen, ich: wi 
getreulich die Erfüllung feiner. Wünfche berathen hellen. 
Erfi Dana ;mögen- gelehrte Dactngen. -erfehallen Aber nie- 
nal: und: mimmermehr. die. Dictate- einer Parthei, Die Gh 
Kalt, zwiſchen⸗Reglerung und Ball. ſtellt; ich Fu & naja 
flare Geſere, nicht Chimaͤren. - : .: ar 

Der Abgerrbuete Hefgerichtsrach Merk. van. Grein 
geigtes dagegan, Dis. großen. Stastäiwflituffonen, müßsen ihre 
Stärke nicht /bloſ in ihren Ommbgäten, ſondern ar zaglich 


auch in dem Senthe des Volles ffinden trier wii Das 


heilige Feuer Dafür; auflodern; hierin liege Yie:Religion ber 
Berfafiung. "en, min durch Mioſindigentheoretifche On 
belei Aenderungen biwchfete, biafen Arubufiaömun. mieier- 
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ſchaage, biefe Religion zweifelhaft mache, Der Habs aucch das 
Reben ber Verfaſſung angegriffen, das Heilige von ihr ab⸗ 
geflvelft. Die Aenderung des Jahres 1825 habe das Ge⸗ 
mach des Volles, feinen Glauben an Die Berfaſſung ver- 
Uetzt. Die Zurädnafme diefer Wenderung fet keine neue 
Wnderung, fondern.. eine Reintegration, eine Befeſtigung 
der Berfaffung und zugleich eine Sagthuung far das be- 
Mainigte Badiſche Volk. 

Nachdem ſich noch Die Abgeordneten Grimm und Fecht 
für den Antrag hatten vernehmen laſſen, ergriffen der Fi⸗ 
naanzminiſter v. Bord und der Staatsrath Winter das 
Wort, um eb in Abrede zu fielen, daß im Jahre 1825 
Mahlbeherrſchung finttgefunden habe. 9. Rotteck widerſprach 
men, und Apotheker Poſſelt, Deputirter der Stadt Hei- 
delberg, erzählte eine lange Geſchichte, wie ber Stabtbirec- 
tor Wild von Heidelberg in jenem Jahre die ehien ge⸗ 
leitet habe. 

„Auf. eine Seſchiche wie dieſe,“ erwieberke. Herr v. 
Boeckh, „luͤßt ſich nicht anders antworten, als mit ben 
Worten Ihrer Commifflon ſelbſt: Ein Bolt, das die Schmach 
und Unbill der Wahlbeherrfchung erduldet, ift nicht werth, 
eine Berfaffung zu haben. Wenn 180,000 Wähler kom⸗ 
men und fagen, fie feten beherrfcht werben, fo wärbe ich 
ihnen antworten: das iſt Eure. Schuld, Ihr wart der flär- 
kere Theil. Wenn ein Wahlmann zu mir Fine und fägte, 
er ſei beherrſcht worden, fo wärbe Ich ihm fagen: ſchaͤmen 
Sie ſich, Ste: bekennen Iire eigne Schande.” — Aber,“ 
ſagte Poſſelt, ‚man bedenke nur die Kraft, bie in der Hand 
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eined Stabidirertors liegt. Er bat der Stadt mit Geſah⸗ 
ren gedroht.“ — „Ohne Gefahren,“ antwortete Herr von 
Boeckh, „giebt es keine Helden; wer ein Volleheld fein 


‚ will, muß fi auch Gefahren ausfeßen, und wer. ſich Feb 


nen @efahren audfeten mil, ber ift ber Freiheit nicht 
werth.” Als ihn. Here Winter, Abgeordneter son Heidel⸗ 
berg, wegen dieſer Yenßerungen zur Rebe ftellte, erfiärte 
er, ba®, was er :gefagt habe, laſſe ſich auch ſo auöhräden: 


ch beflage die Bürger ber. Stadt Heidelberg, daß ſie ſich 


haben beherrfchen laſſen.“ 

Nach einer laͤngeren Discuffion, in weicher v. Retter! 
und Bed erklärten, wie wenig aud) bad Bedenken, daß bie 
Sntegralernenerung im Grunde das bemofcatifihe Princip 
beguͤuſtige, fie‘ für biefelbe ſtimmen konne: eine zu große 
Ansdehuung bed bemofrasifhien Principe, fagte v. Motted, 
ſei biefem ſelbſt gefährlich, es müffe mit dem menarchiſchen 
verbunden, zu demſelben ins Gleichgewicht gebracht werden: 
bei der gegenwaͤrtigen politiſchen Lage der Welt, meinte 


Beck, in welcher für Die. naͤchſte Jalunft wenigſtens keine 


Reaction zu fuͤrchten ſei, muſſe das demokratiſche Princip 
eher befchränft werben: nach Anhoͤrung Selzams, Winters 
von Heidelberg, Nutſchmanns, Bölderd, Weickers, Aſch- 
bachs, Nindeſchwenders, Regenauerd, Duttiingers,. v. It⸗ 
ſteins, entfchled ſich tie Kummer mit Ausnahme von ind 


° Stimmen für den Autrag des letzteren. 


Am 16. Mai meldete ber Praͤſibent der Keumer, daß 
die * Kammer dem Antrage auf Wiederherſtellung der 
66. 29, 38 und AG der Verfaffnug beigetreten ſei. Die 


>=; 
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erſte Kammer hatte erklaͤrt, daß ſie in ber Arnderung bed 
Jahres 1825 ein bei Glauben) auumdie Feſtigkeit "Der. Ver⸗ 
faſſung erſchütterndes reignig. erblicke: die Verfaſſung 
maͤſſe sin:ihrer: Reinheit wieder hergeftellt: werden, doch ſei 
biafer Ausdruck, durchaus nicht for gemrint, als⸗haͤtte bie 
LEanwer vom Bahr: 1885 durch / thne Befchlüffe: die Verfaf⸗ 
fig! verunteinigt. oben entftellts... fie. hätte: vielmehr“ nur 
geihan, was ſir kraft ihres couſtitiutionellen Rechtes haͤtte 
hun⸗ wollen und thun anenuii 
Endlich in der Sitzung bed 25. Mit gegte / Staatsrath 
Winter den.ientfpnechenben:, landesherrlichen Geſetzentwurf 
vor, indem er erklaͤrte, mie die Thatſache, daß die Staͤnde 
Ach beinahe einſtiarmig ‚Kür Wiedevherſtellung· der Verfaſſuug 


ausgeſprochen, für die Regierung hinreichendi geweſen fei, 


den Werth; den ſie auf. die Befeſtignng bed Vertrauens 
awiichen ige und dem Volk, und: aufi die Delhi d ber 
Berfaffung lege, za beurkenden. 

sr mMer Geſetzentmurf wurde mon ‚ber Kammer. mit et einem 
welnsligenn,Greßhetzug Keopold, der Wiedorherſteller der 
Berfaffung, lebeigach!' anfgeionmen.ımnd, ir bie Abtheilungen 
zur Berathung!werveiefen..... Rotteck erſtattete am 27 Mai 
einen kunzenComiſſionsbericht, worin er. nur: Die. Gefühle 
des Dankes für ben. Landesherrn ausfpracdh:- „Die Liebe 
yuunferer Berfaffuitg,. noch inniger gewebbe. durch Die ftiffe 
fechsjährige Trauer Aber: Ahre Berfümmterung, verbindet ſich 
gebt zu Einem flammenden Gefühl. mit: der, Finblichen Liebe 
zu. dem', buͤrgerfreundlichen Fürſten, deſſen entgegenkom⸗ 
mender Vatergute wir die ſchuelle und vollſtaͤndige  Erfül- 
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fung unſeres verfaffungdtreuen Munſches verbanfen und 
bie Einigleit dieſer Herzenchuldigung ıLöft alle: fräßer cos 
erklungenon Diſſenemzen in glänlvevheißende Harmonie auf, 
und macht das treus, dantbare Babiſche Bolk zu einen 


Veit von Beudern.“ Ein allgemeines Bravo ertoute, bie 


Kammer ſchritt ſogleich ‚zur Discuſſion, welche mar in Er⸗ 
guͤſſen ded Dankes beſtand und im Ofnwelimigen darauf, 
wie Dad: Diedmalige eimraͤchtige Zuſammenwirken der drei 


geſetzgetbenden Gewalten für den yanzen Landtag :die aller⸗ 


fchöufien Hoffnungen erwecke. Und der Gt ward 
etuftturinig. angenommen. 
‚Die flo Fammer trat ihm alsbald bel, aub zu guter 


Lest erflänte ‘der Oroßherjög der Deputetion gu lcherreb 


hung des angenomenen Eoneurfes, wie er 
feine Ge ſunaiger feien. . 


22. 
— — — 


Hatte die Kammer von 1825 unter dem Einſluſſe des 
damals bei dem Bundestags herifihenden Prineips berasken, 
ja wir die gange Aenberung der Berfaffang unter ‚ber Lei⸗ 
tunig jeuer Macht vor ſich gegangen, fo war die Kammer 

von 1831 jetzt ſchon durch bie Hoße Herſtellung ber frü« 


— Paragraphen in Oppoſttivn zum Bundeötage getreten. 
Der Abgeordnete Weider ſolkte mit feinem :Antrage 


> anf gärzliche Aufhebung der Genfar md Einführung voll⸗ 


kommener Preßfreihett in noch directern Gegenſatz zu ben 
Principien ‘der Bundesverſammlung treten. In ber Sit⸗ 
zung bes 24 März begrimbete er denfelden. 
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= Wache dieſer Arag war Nichts als ein Zuruͤckgehen 
anf. Fruͤheres: der Artilel 17 der. Berfaffungsurfunde ſolle 
in ſeinem wahren Sinne zur. Herrſchaft gebracht, die re⸗ 
praͤſentativr Verſaſſung Badens zu einer Wahrheit erhoben, 
der Artilel 18 ber Bundesaete wahr. gemacht, Die Ausnahs⸗ 
geſotze vom Jahre 10 richtig interprotirt werben: 
„Wer, meine Herren, möchte ben einen freien Mann, 
tin. freies. Mitglieb: bed, menfchlichen Vereins, wer möchte 
ben perſoͤnlich frei .nennen, der nicht das Recht Kat, die 
Efahrungen, bie. Antichten: und Wunſche feier Mitbürger 
zu vernehmen und auszufprechen? Wer möchte die Gefell- 
haft eine freie Gefeliſchaft oder die. Mitglieder berfelben 
freie. Mitglieder nennen, die nice. das Recht hätten, fich 
äber ale gerneinſchaftlichen Angelegenheiten bed geſeliſchaft- 
lichen Vereins frei auszutaufchen und. mitzutheilen? , _ 
Doch er. inne vor biefer Berfammlung ebler, erleuch⸗ 
teter Männer ſich einer Ausführung des allgemeinen Wer- 
thes der ‚Preüfeiheit, überheben. Er wolle alfo der Kam- 
mer nur eine Schrift übergeben, die er vor einigen Mo⸗ 
naten der h. deutſchen Bundesverſammlung überreicht und 
dann zum: Druck befürdert habe. „Die vollkommene und 
gauze Prepfreiheit, uach ihrer ſittlichen, rechtlichen und po⸗ 
litiſchen Nothwendigkeit, nach ihrer. Uebereinſtimmung mit 
deutſchem Fürſtenwoͤrt und nach ihrer voͤlligen Beitgemäß- 
heit dargeftelt in ehrerbietigſter Petition an. die hohe deut- 
ſche Bundesverſammlung.“ Er habe ſich bemäht, in die⸗ 
fer. Schrift die Unſittlichkeit, Staatsverderblichteit und 
Rechtswidrigfeit der Genfur auseinanderzuſetzen. 
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Ein Preßgeſetz, weiches. den Mißbraͤuchen der Preffe 


begegne, fei: notbwendig; denn freflich gebe es große Mig- 


— 


bräuche der Preßfreiheit, wie ed einen Mißbrauch gebe ber 
Religion, einen Mißbrauch der Gewalt, einen Mißbrauch 
ded Rechtes, mit dem Munde zu redem. . Aber maı habe 
bie Gefahren ber Preßfreiheit übertrichen. Seien 


trotzdem die Gommiffäre der Megierung aͤngſtlich, fe 


wolle er ihnen maucherlei Garantieen und Beſchraͤnkungen 


der Preſſe nachgeben. Nur werde er zu der Beſchraͤnkung, 


V 


daß die freie Preſſe auf die inneren Angelegenheiten des 
kleinen Badiſchen Vaterlandes reducirt werden ſolle, auch in 
dem allertraurigſten Nothfalle nie feine Zuftisumung geben. 
„Sollten. denn wir Deutfdye, Maͤnner eined großen edelen 
Volkes, das einft das erfte in ber Gefchichte war, wollen und 
fortwährend zugeben, daß Deutſche ‚nicht mit Dentichen über 
deutsche Angelegenheiten ſprechen dürfen? Für das, was 
man und’ heilig verbieß, nachdem edles Blut in Strömen 
vergoffen war zur Rettung ber. Fürftentkrone, nämlich für 
Nationaleinheit des dentfchen Baterlandes und Herſtellung 
des beutfchen Rechtszuſtandes unter. gewiflen- zeitgemäßen 
Modificationen — für. dieſe beiden größten, heiligſten Rechte 
des‘ deutfchen Volkes fehe ich Fein Mittel, ‚keine Garantie, 
als die Preffe. Sol denn mit der freien Preſſe das. lette 
Band, mittelſt deſſen Oeſterreicher und Bayern, Preußen 
und Wuͤrtemberger ſich mittheilen Tönnen, aufgehoben 
werden? Soll der Badener mit dem Franzoſen enger 
verbunden ſein, enger zuſammenleben, als mit ſeinen 
deutſchen Mitbrüdern? (Milgemeines —— Bravo!) 
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Funfzehn Jahre haben wir. geharrt auf die Verwirklichung 
des Im Art. 18 der deutſchen Bundesacte heilig verheiße⸗ 
nen politiſchen Rechts. Als Stellvertreter eines braven 
dentfchen Volles wage id} es nicht auszufprechen, daß ich 
range harren will. u Bu 

. Der Antragftefler verſprach zu zeigen, deß die Bun⸗ 
beögefege feinem Antrage nirgends im: Wege ſtehn. Alle 
billigen und rechtlichen Bedingungen würden von den Ver⸗ 
sretern des Badifchen Volles aus Ehrfurcht gegen das 
Band ded gemeinſchaftlichen Baterlandes, , gegen die VBer- 
faffüng des Bundes; gegen feine Durchlauchtigſten Häupter 
geachtet werden. Hter aber ftänden Feine Gefee im Wege. 
Der. durchlanchtigſte deutſche Bund verheiße Im Met. 18 
augbrädtich ſelbſt Preßfreiheit. Diefelbe Verheißung ent- 
halte der Art. 17. der Badiſchen Berfaffung.. Zwar fage 
fegterer, daß dieſe Preßfreiheit ſich in der Verwirklichung 
ruckſichtlich der beflimmten, geſetzlichen Garantien: an- die 
Bundesgeſetze anſchließen ſolle; als aber die Badiſche Ver⸗ 
faſſung gegeben wurde, Habe man erwartet, daß auch der 
Bundestag. diejenigen Garantieen geben iverde, mit welchen 
die Preßfveiheit ind Leben treten folle. Zu einer Neber- 
sinftimmung mit. bem- Bundedtag in dieſer Beziehung fet 
Baden ſtets bereit: fo wie vom Bundedtage wirkliche Preß⸗ 
freiheit eingeführt werde, fo möchten die Beflimmungen 
derſelben auch in Baden Immerhin gelten. Bis dahin könne 
man aber in Baden die Garantieen nach eigener Ueberzeu- 
gung bilden. Und man müffe dies than, wenn jener Ar⸗ 
ikel der Verfaffung ſelbſt nicht. Länger ein Scheinbild fein 
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ſolle. Wohl Hätten nachher yechiforifde Gefege die Preß- 
freiheit beſche ͤnktz doch dürfe eine ſolche Rethunfregel 
nicht äber die Augenblicke der Noth hinaus ausgedehnt 
werben; es ſei für den Bevollmaͤchtigten der Badiſchen 
Regierung gar nicht rechtlich moͤglich alſo auch nicht giltig 
geweſen, in einem, andern Sinne alée bis zum Aufhoͤren 
der Augenblide der hochßen Noth das. heiligſte Recht im 
ber Verfaſſung des Badiſchen Volles zu beſchraͤnken. Und 
fo genß much die Rechte bed Deutſchen Bundes ſein ind» 
gen, tr Tonne durch feinen Beſchluß die Rechte auf Leben 
und Eigenthum ab perſoͤnliche Frriheit nehmen. Die 
Preßfreiheit fei das heiligſte Recht des Privatmanned, ein. 
Privawerſonlichkeitsrecht und zugleich; das Weſen ;ber Ba- 
diſchen Berfaffung, das der Bund nicht uehmen dürfe, 
Allein die Carlshader Beſchluͤſſe machten -nicht einmal 
Cenſur noͤthig. In ihnen komme bad Wort Cenſur gar 
nicht vor, es ſolle nur Feine Schrift. unter zwanzig Bogen’ 
ohne Vorwiſſen und. vorgehende Genehmigung ber Regie 
rang. zum Druck befördert werden. oo u 

„Gut, meine. Herten, men wir Redacteure Haben, 
die ber Regierung bekannt ſind, die Die. beſtimmten Garam- 
tieen leiften, dann kaun ſich bie Regierung mit bieten Vor⸗ 
wiſſen und. Gonehmigen begnugen.“ 

Schließlich ſei die Preßfreiheit für Baden eine abſe⸗ 
lute politiſche Nothwendigkeit. Bisher ſei die liberale 
Badiſche Verfaſſung ohne Früchte geblieben, weil fie der 
Preßfreiheit entbehrte. Die herrlichfien Gefelgworfchläge. sur 
Erleichterung des Volles ſeien unbeachtet geblieben. 
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„Laſſen wir und nicht ewig von ben Qualen des 
Tantalus martern, wir wollen nicht ſtets vergeblich nach 
den Früchten greifen, um unferen dunger ‚zu fiden und 
unferen Durſt zu Wfchen. — 

„Gehen wie nur muthig voraus, ſtellen wir uns nur 
mit freiſinnigen und edlen Grundſaͤtzen an bie Spike in 
‚biefem Theile unſeres theuren Deutfchen Vaterlandes. Mit 
Erhaltung aller freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe gr: den Nach⸗ 
barſtaaten werden wir dieſes koͤnnen, wenn wir wollen. 


Ich wiederhole es, wir werben es Finnen, und dann trotzen 


allen Stürmen ber Zeit in Eitracht des Furſten wit dem 
Volke.“ — — 

Wiecderholiet⸗ Beavonfen Segfetete den Ynteogftker 
bis an feinen Sit. Der Antrag ward einftimmig von’ der 
Kammer ımterftüßt, und beſchloſſen, die Motion in Be⸗ 
trachtung zu ziehen. | 

Den Bolföverkretern war es Eenſt mit cheem Ver⸗ 
trauen, mit ihrem Glauben an eintraͤchtiges Zuſammenwir⸗ 
fen; ſie hofften, in’ allem Frieden an die Stelle der Ein- 


heit Deutfchlands durch die Genfer die Einheit Deutfch- 


lands durch Preßfreiheit fegen zu Können; fie hofften trog 
des Zuſammenhanges ihres Vaterlandes mit dem Bunde 
ein wahrhaft conſtitutionelles Leben in * einem einzelnen 
Dentfchen Staate durchſetzen zu Töntien: ihr Gegenfag zu 
dem Bunbestage war ein unbewußter. - In jenem Ver⸗ 
twauen war ed auch, daf Duttlinger in der Sitzung vom 
11. April eine Motion begründete, „Se. K. H. den Groß- 
herzog ehrfurchtsvoll zu bitten, | zur Vollendung des Gefeg- 
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ed über: die -Beramimertäichleit :der Binder und oberflen 
Staatsbeamten einen Geſchentwurf über dad Verfahren in 
Glen der Autlage wegen Verlebang der Werfaffung, ober 
verfoffimgemäßiger . Rechte der Kammer... zir .. Beratung 
vorlegen zu laſſen.“ In dieſem Vertrauen, daß bie DR 
niſter eines einzeinen conſtitutionellen Deutſchen Staates 
fortan: nr ven der Berfaffang, mar ‚von: dir Mädkicht 
auf confituienelied. Weſen, nicht anf äußere Cinfihfe 
abhängig, daß le nur durch idee Yerfüiliche Ehre. geleitei 
und für ihre Handlungen verantwortiich fen Aunten: in 
dieſem Bertrauen war. ed,’ daß ber: Abgeordnete Merk er⸗ 
Härte, er unterfläge Duttlingers Yutsag,dean man’ Pte 
ſich ‚nicht verhehlen, daß das ‚Repräfenseitufglten nicht 
überall: mit ganz freundlichem Auge angefehen wetbe; und 
wenn man in Folge beffen für Die. Berfaufiing fürchten. 
mötle, fo ſei für die Vollsvertreter ber Angenblick gekom⸗ 
men, wo ſie die Verfaffung mir‘ Allen ihren geſetzlichen 
Garamieen umgeben und gegen deu Berrath oder bie DU 
griffe eues Dintfiers ſchaten mihten. 
Unficherer and; weil ohne theoretiſches Parthei-Inter« 
effe, zugleich Mares waren van vorn herein bie Commiſſaͤre 
der Regierung. : Als Welder in feiner Motiousbegrändsng 
bie Namen Deſtreich und Preußen, Rußland und Polen 
nar erwähnte, unverbruch ihn des Stnatdrath Winter: „Ich 
muß bitten,” fügte er; „daß ber geehrte Nebner bier ab⸗ 
bricht und biefen Gegenſtand nicht weiter verfolgt. Bir 
leben in eigem Augenblicke, wo wir nid wiſſen Können, 
weldjen Ausgang bie Mugelegenheiten Curopas nehmen wer⸗ 
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Den. Ich moöchte nicht den Vorwurf amef das Band laden, 





daß wir durch Aeußerungen in dieſer Berſammiang in Zu⸗ 


kunft Radıfheile ad pigiehen, bie. von unberechenbaren 


Folgen ſein Fösnen..: Sch erlaube mir daher nochmalg, du 
Redner. iuſtaͤndig gr: bitten, über. Diefen Gegenſtand fein | 


Rrbe abzubrechen. Ich, ald Beamter der. Regierung, ald 
Diener. meised. Kürfien, muß ed fügen, ih muß es. aber 
meh ſagen al. Bewohner dieſes Landes, der Vie Folgen 


davon, und alles Uebeige mit ſeiner Familie zu tragen har | 
ben: wird. Ich wiederhole nochmals, ber Augenblick iſt 





kritiſch es weiß Mtemand,. wie. in: einigen Monaten bie 


Lege der Dinge Sein werde. Meine Herren, ed: ware anöge 
Inh, daß unſere erhereug einſt ſcwve auf wis. Taften | 


Kanten“  .. 
Nach ben Schluß ber Wetirfen stiendbegeinr 


duung Fam Stasterath Winter. noch eimal auf dieſen Ber 


genſtand zuruͤck: es ſtaͤnden, ſagte er, gegenwaͤrtig in, Mu⸗ 


ropa zwei Partheien einander gegenuͤher; er. babe. nicht. au 
entfcheiden, bei welcher Die Wahrheit ſei; ex ſet mar Bur⸗ 


ger ejnes kleinen Staates, ber. in. ber Kaloffaten. Wagſchaale 
von Europa keinen Ausſchlag gehen koͤnne: er Fine ser 
geänfchen, bafi.weber. die zine noch die andere dieſer ent⸗ 
gegeugeſetzten Meinungen von Badiſcher Seite ‚gereist, auf⸗ 
gexegt: oher bekaͤmpft werde; er. Bune vur Die A 
beit empfehlen. — 


Ja, der) Keplerungstomneifie op Wachte in. ker Ä 


nächften Sitzung diefe Sache noch ‚einmal zur Sprache. 
Er bat die Kammer im Namen ber Segierung, ſich im 
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Laufe der Berkankkugers jeder ſolcher Wtysgnahee,. wie fie 

jängit gesnacht werben, enthalten zu wollen. Oſſenbar Fünme 

die Regierung von ihres: Standpunlte aus din Iuterefieu 
bed Regenten und des Großherzogthums im Berhältniffe zu 
auswärtigen Regierungen: genaner wärbigen; unb wenn fle 
nun, ‘auf diefe genauere Kenntniß geftkigt ‚ den Volksver⸗ 

tretern die Verſicherung ertheile, dag Eroͤrterungen uͤber 

auswärtige Peliit- gerade. in dew jebigen Zeitpunfte Ba⸗ 
dens heiligſte Intereſſen weſennich gefährden, fo fet das 
gewiß Motiv. genug, dergleichen ‘völlig zu umgeben: : man 

habe jü "ttmläingfidhe Beſchaftizung an den wichtigſten Ge⸗ 
genſtaͤnden der’ nern Verwultung. Hier ſei us ver Feier 
fin‘ Didcuſſion Kann gegeben. wi: 

' Ließen ſolche Aeußeruugeü Yon Setten ee 
» auf Mängel an Gaolbſtverttnuen liegen, vr'Rle es "ja 
‚ felbft erflärten, daß, wenn fie in dem großen, Bölferfptele des 

‚ Sahres 1831 mit agieken; fe höchfland anf Bouge und Noir 
ı augleich ſehen koͤnten; apayen, ieme Aifiäciugensuch] fähig, 
in hepienigen, melde; fixen, Begriff gan. Bolfäfreiheit Hand 

in Hand mit den conftitutionellen ‚Regierungen, tms ‚Lehen 
rufen wollten, Zweifel au.erregen:. fo war hoch Damals bie 
Ueberzeugung, diiß die Freiheit alsbald einen allgemeinen 
Triumph feiern werde, npch zu friſch, als day man nicht 
gerade wegen der allgemeinen Verbreitung jener Ueberzeu⸗ 
gung: gedacht hätte, einfach, bequem und ordentlich zu die⸗ 
ſem Triuinphe gelangen, zu fönnen. Die Gewalten ſollten 
ſelber an dieſer Ueberzeugung Theil nehmen: und: pos ſich 
den Maͤnnern ber Vollsfreihein non ſelbſt verſtand, ſollte 
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ſich auch ‚von ſelbſt, durch dad. bloße Auftreten ber ver⸗ 
nöuftigen Theorie machen: Die ganze Welt, voor an, 
hat ihren Muferefungetng gefeiert: 


Aufgeflanden, aufgeftanden 
Iſt bie ganze weite Beltz 

Alles, Alles fprengt die Banden 

Von Stalia bis zum Belt! 


Aus dem Schlaf die Glieber rüttelnd, 
Sack und Aſche von ſich ſchuttelnd 
Endet jede Nation, “ 
Nun bie Beit der Yaffion. *)! . 

Das Weltgericht naht, nachdem es lange Rache war; 
Auferſtehen, Vorwaͤrtegehen iſt ber ‚Zeiten. Loſungswort. 
Der Wurm, der am Boden kroch, wird zum Adler. Yuf 
erſtehen ſoll ein großer, ſtarker Sinn, der nicht veraͤchtlich 
auf die alten Zeiten blickt, ſich nicht Republilen dinern 


will: 
Nein, er weiß, die Freiheit mopnt 


Da aud, wo ein König 'thtont. - 
Aufperſtehen fol der Handel; die Preffe, der neo neu⸗ 
verfüngt, ein deutſcher keiſer auferſtehen fo Slaube, 
Treue, Pietaͤt; Zn _ 
- Edle Fürften fol man adten, 
oo Und ſich ſelbſt zu beſſern trachten. 
Er GSroß iſt die Zeit, aber 
Schwindelt nicht auf eurer an, Ä 
. Anavchie hat Narrxehn. *25) 


*) „Dfterlieb für aurepa⸗ Bon Senf Dittepp. geipgig, Wil⸗ 
heim Birges. 1831. 
*0) Ebendaſ. Weite 11, 14, 18. 
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Berkadjt ober verachtet wurde, wer bein liberalen Zu⸗ 
bel entgegentrat, mochte er num benen, welche wenigſtens 
das Zugeftähdnig, ein allmäliger Fortſchritt fei notwendig, 
vernehnien wollten, zu weit oder nicht weit genug gehen. 

So fauden nur Mißfallen ‚und Verachtung zwei 
Schriften, welche Anfang des Jahres in Kurheſſen verbrei⸗ 
tet wurden, „die Stadt Marburg an die Landſtaͤnde“ und 
„Verwahrung der Marburger" betitelt, In’ der erfberen 
wurde unter Anderem verlangt, daß die Waldungen für 
Gemeinbeſitz erfärt werden follen und zwar fo, daß jeder 
Einzelne ſie beliebig benutzen könne: es warbe behauptet, 
der Staat darfe Aber Familienleben, Beſitz, Wiſſenſchaft, 
Unterricht und Gewerbe weder Controle noch Macht ha⸗ 
ben: Mann und Frau muſſe ſich willkürlich zuſammen⸗ 
thun, willkuͤrlich ſcheiden koͤnnen, febe. Verlaſſenſchaft müffe 
dem Erſten, der ſich derſelben hemärhtige, zufallen: unter; 
richten und Unterrichtsanſtalten errichten muͤſſe Jrder duͤr⸗ 
ſen, wer wolle, ſo wie lehren, was er wolle. Der 
Zunftzwang mäffe auſhoͤren. F 

Die liberalen Marburger beurtheilten keit Dheornen 
durch die That: zwei Tiſchlermeiſter dieſer Stadt zertrum⸗ 
merten Schreinerarbeit, welche vom Lande hereingebracht 
nat, öffentlich vor den Häufern der Beſteller. ”, 

- Auch im Großherzogthum Heſſen wurden rebelutioudve 
Schriften verbrettei. Die dortige Regierung war noch mit 
einer Unterfuchung wegen abſchriftlich verbreiteter aufruͤh⸗ 
reriſcher Schriften in Katechisnusform beſchaäftigt, als fie 
einer zum Aufruhr einladenden Drpdichrift auf Die’ Spur 
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kam. Dieſe führte ben Titel „ber erſte Mai“ und warb 
in vielen Exemplaren im Odenwalde bis nach Frankfurt 
hin verbreitet. „Wohlgemerkt!“ hieß es in ihr, „Sonntag 
‚den etfien: Mat erhebt ganz Teutfehlaud Die Waffen, nicht 
früher ‚amd. nicht fpäter, auf Daß es mit einem. Schlag los⸗ 
breche.“ Losbrechen folle man aber, Damit die Einheit 
Teutſchlaubs umd die Freiheiten, nach; denen das KTeutſche 
Volk fo lange vergebens: feufje, errungen. werde. Um bag 
Lobbrechen zu organifiven, ſollen rothe Fahnen anfgepflangt 
und: beftimmte Sammelpläge für Stadt⸗ mb Landvollk bes 
ſtimmt werden. „Die Odenwälder koͤnnen ſich ſammeln 
am Otzberg, die Vogelsberger bei Laubach, die Weſterwaͤl⸗ 
der bei Weſterburg, die Heſſen zwiſchen Werra und Fulda 
am Meisner, die weſtlichen Thaäͤringer am CKafelherg, Die 
Speffarter def, AHdaffenburg” x. Hier follen die Wahlen 
für. den: Teutſchen Reichstag gehalten, biefer- ſelbſt am 5, 
Mai eröffnet werben.. „Wollen die Frauzoſen dann. mas 
weiter, ſo werden wir ihnen was zu erzählen wiflen; pie⸗ 
len von ihnen ſteht die Naſe nach dem linlen Rheinufer, 
aber nicht nagelbreit ſellen ſe von ı Kenifiher Fr be⸗ 
kommen.“ 
0. Diefe Brofchäre, 8 Sciim ſiach führte deu Deutert 
„Straßburg, Winde Silbermann ”- auf dem. ‚Titel, ‚Die 
nugegehrue Druckerei ‚aber ‚erklärte, daß ihre Firma , „in 
ſchaͤndlicher, verbrecheräicher Weiſe gemißbraucht ſet. 
In der Nacht vom erſten Mai wurden vier Indivi- 
duen in Frankfurt zur gefänglichen Haft gebracht, weil fie 
ſich durch ihren ſeltſamen Aufzug verdaͤchtig machten, einem 


71 


der oben angeführten Sammelpläge giziehen zu "wollen. 
Ste wurden brei Wochen in Arreſt gehalten und daun 
ohne Weiteres frei gelaffen, well an ihren verbrecheriichen 
Unterfangen bie Neugier. wohl den größten Antheil gehabt 
babe. Das war bie Vollderhebung des 1. Mai 1881: 
bie Heffen, an welche ſich der Aufruf gerichter hatte, be⸗ 
fchäftigten: ihre liberale Geſinnung mit der intendirten Auf⸗ 
hebung des Darmfläbter Hoftheaterd und mit Herm €. €. 
Hoffmann's Kundgebungen feines Liberaliämns. 

Auf Dem Tebten Großherzoglich Heſſiſchen Landtage 
hatte der Megierungstemmiffär, Freiherr v. Hoffman, ben 
Ständen die Bewilligung einer Eivillifte von 591,604 Fi. 
durch die Bemerkung, daß ein Hoftheater zu Bermehrung 
des fürftlichen Glanzed von Bedeutung fei und aus ber 
Giviflifte erhalten werben müfje, plauſibel zu machen ge- 
mußt. Die Stände hatten jene Summe bewilligt, hatten 
alſo auch die Beibehaltung eines Theaters ſtillſchweigend 
bedungen. Trotzdem hieß es ſchon im Januar des Jahred, 
das Hoftheater ſolle aufgehoben und nur noch bis Junius 
1831 auf demſelben geſpielt werden. 

Auch die Burgemeiſterwahl beſchaͤftigte die Reflden 
Darmftadt. Gemeinderath Ermt Emtl Hoffmann, populaͤ⸗ 
rer Siberaler, war durch eine anfehnliche Ueberzahl von 
Wahlſtimmen zum Burgemeifter vorgefchlagen;, doch nahm 
Die Regierung aus ben drei ihr gebotenen Candidaten wicht 
in, ſondern einen ſchon betagten Mann, welcher biöher 
jenes: Amt zu nicht großer. Zufriedenheit ber Stadt ver⸗ 
waltet hatte: Herr E. €. Hoffmanu wollte feine Cutlaſ⸗ 
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fung aus dem Gemeinderath nehmen, die Provinzialregie- 


‚rung genehmigte diefelbe aber: nicht, und ‚die Abrigen: Mit- 


glieder .ded Gemeinderathes, fo. wie Deputationen von 
Darmſtaͤdter Bürgern. bewogen ihn, zu bleiben. Indeſſen 
konnte es Herr Ernſt Emil Hoffmann nicht unterlaſſen, 
mit Hüfe ſeines Titels als Commerzienrath ſich zur Re⸗ 
gierung in Oppoſttion zu ſtellen. Er gab dieſen ihm von 
des verſtorbenen Großherzogs Hoheit ertheilten Titel unter⸗ 


thaͤnigſt in die Haͤnde des regierenden Großherzogs zuruͤck: 


— Veranlaſſung hiezu war, daß damals ein Jude, Abra⸗ 
ham Linz, Hauptcollecteur der Darmſtädter Claſſenlotterie, 
wit dem Eharakter eines Sonmerilenrathe beehrt wor⸗ 
den war. | ) 

. Bon allgemein Deutfchen Sniereffe war Bas Schau⸗ 
fpiel, welches die. Bayriſchen Volksvertreter _ aufführten. 
Mau wußte, daß Bayern als der größte conftitutionelle 
Staat in Deutfchland wohl fähig fet, den Mittelpunkt für 
den Deutfchen Conſtitutionalismus zu bilden und Demfelben 
einen Halt- gegen bie. beiben: abfoluten Broßmäshte des 


- Dentfchen Bundes zu geben. .: 


. Die Abgeordneten des..Bayrifchen Volkes fetten an⸗ 
fanglich die Kampfes⸗ und Siegesfreuden eines faſt un⸗ 
verlümmerten conſtitutionellen Lebens koſten. Großherzog 
Leopold war ber „, Bürgerfreundliche”; ": vom König Ludwig 
hieß es, er fei weder „geneigt, noch geeignet, ben verfaf- 
ſungsmaͤßigen Beftrebungen der Bayriſchen Volksvertreter 
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ein Hemmmiß entgegen zu feßen. Dat. er es doch gern 
gehört, wenn. der Wahlſpruch „gerecht und beharrlich,“ den 
er bei feinem NRegierungsantritt annahm, im Munde 
des Volkes wieberholt wurde. Hat er doch am 17. No- 
vember 1827 den Landtag mit den Worten eröffttet: „Nicht 
von Mängeln frei iſt bei allen ihren Vorzugen unfere 
Berfaffung. Erfahrung erft zeigt Manches, was Theorie 


"wicht lehren kaun, und weife gibt unfere Verfaffung ſelbſt 
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den Weg an, wie Berbefferungen-in ihr zu bewirken find. 
Bieled Gute iſt bereits‘ auf den fräheren Landtagen gefche- 
ben, vieles; doch bleibt und zu thun A Nennt er es 
doch herrlich, über freies Volk zu walten: 
„Herriich, über freies Volk zu walten, 
Richt nach Willkür grenzenlos zu falten, 
- ‚Sondern in ben Schranken, die beflehn; 
WMuthig, Träftig flets voranzuſchreiten, 
- 'Hiftend, wo es möglich iſt, bie Leiden, 
In dem Edelen fern Volk erhöha!“ 
Hatte er doch, als er 1830 den Grundflein zur Walhalla 
legte, bei den erſten Hammerſchlaͤgen geſagt: „So feſt als 
dieſe Steine ſich verbinden, ſo feſt moͤgen alle Teutſchen 
Volksſtaͤmme ſich vereinen.” Hatte er duch für die Grie⸗ 
chen Gehete. zum Himmel gefchidtt: 
„Rur Gebete vermodte die Seele zum Himmel zu fenden, 
Tapfre Hellenen, für Euch, für den befreienden Kampf.  . 
Thatlos verweheten mir in den Lüften die Töne der Lyra, 


Blos in bie Saiten allein durfte fie greifen, die Hand. 
Einſam erklangen biefelben, wie Seufzer verheimlichter Eiche.” **) 


Gedichte König eubimige von Bayern. 
**x) Ebendaſ. on — 
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Auf die.Xrene feier: Bayern aber IB: er im Jahre 1830 
einen 1 Gedentwaler prägelt. So befüngt er die Bay: 
„Siegend alle Proben (don befanden, . 
Bleibt Ihr immerdar bei Eurer Pflicht, 
Selbſt bie frühſten Zeiten ſo Euch Jannten, 
Bayern! zu verderben ſeid Ihr nicht. u -— 2 

Das ſtrenge Cenſuredici von 28, Sanaar 18 31% Kom 
Minifter Eduard v. Schenk erlafien und ‚ber. Sreiheit, über 
infänbifche Angelegenheiten. zu ſchreiben, enge Grenzen 
ſteckend, die Ausſchliegungen einiger Oppoſitionsmitglieder 
aus. der Staͤndeverſammlung, welche die Regierung auf 
Grund des ihr Dusch, den 5.44 lit c. Ric I. des X. Edicis 
der Berfaffungsurfunde zugeftandenen Urlaubsbewilligungs⸗ 
rechtes bellebt hatte, waren es beſenders, welche der Op⸗ 
poſition der Abgeordnetenkammer gegen das‘ Minifterium 
Anlaß gaben. In der Amwort Auf bie. Thronrede trug 
die Kammer auf einen Geſetzentwurf, welcher eine genaue 
Interpretation jenes $. 44 enthalte, an 

In ber Sitzung vom 24. März erhob ſich Breigen 
v. Eofen gegen die Cenſurordonnanz; fie habe unter allen 
Elaffen der Ration tiefe Wehmuth hervorgebracht. Nicht 
nur die müßigen Zeitungdfefer und die Gelehrten, ſondern 
auch der, einfache fchlichte Bürger, der in bad Gaſthaus 
gehe, um von den öffentlichen Angelegenheiten etwas zu 
vernehmen, auch der Bauer, der deshalb feine Einöde, feine 
fchlichte Hütte. alle vierzehn vage einmal verlaſſe, Alle ſeien 


9 In; Sharitas, Feſtgabe von E. v. . Sen 
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hart berthet · wolden⸗ Ur’ glaube wicht, Ban in ber gangen 
Verſamnung ein einxiges Inbividuum ſet das ſagen konne 
in nee egerwv wurde · bieſr ¶ Vervevnnig mit Freuden 
aufgene mairieMennZemand das —— w behaup 
ten vermöge, er laſſe ihm gef das Wort 

HT RR einer: Pate: ind? Alzenieikem Caihoner 
fuhr Bern greifen) ſoẽt: Died: Schwrigerl mühe Pie die Her⸗ 
reuc ee esebteriu ſein/ As: cane Philtppita von 
tete Verſammlunigi Hatte berꝰ Qerv Miniſtor 
des Innern dieſe Thatſache“ vorautgefehn, ſo waͤrde er 
fi gewig lieber den: Bürger‘ aBpefchnitten.,: als ſeneVer⸗ 
ordnung contruftgnirt haben. Dich. er, der Redaer, Hoffe; 


su beſder mder: htorede verſprochenen Werlage eiacd 


Preßgefetzes ‚Auch die dorlanfige Brhenſen ner’ Verord 
ang wette ausgeſrochen werden c·. 

BR nen we Al, füpte Ber, Mgeordate 
Rurhardt Amen;“u fegte der: 7Abgeordnete Heinzgelmann 
za) ‚Ad “die” Kastner uſtimmnte Bien Amen Aigen 


bei. a 2 oe min 


Ben Magiſtrat ib bie Sernäneseutäiigen ber 


Stat Mr und ber Stadt. Fuͤrth/ die: Buchhandler 
nnde achdrucker ver Staͤdte Würzburg, · Bamberg, Augs⸗ 
Burg and: Kempten, der Dr. Coremans von Märnberg hat⸗ 
en der· Sradeverſammung / Beſchwerden! gegen den Königl: 
Staatsminiſter des Innern wegen Verletzung der un 
verfaſſung Vurch jene Wehftrberorbnihg: eingeſchick 
a: viiiawatẽ dei Werk des fuͤnſten Ausſchaſſes state 
ber vralefanı me Weajorift tes Aubſchuſſſes trachkett die er⸗ 
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hobenen Veſchwerden für gegräubet; die Miinoritkt beffei- 
ben ging noch weiter; fle glaubte, daß hier eine vorfäglice 
Berlegumg der Verfaſſung vorliege, fie trug darauf an, daß 
ber Miniſter wegen Vexlebung beſchworner Antevnichten 
in Anklageſtaud verſeʒt werde. 

Ehe dieſe Antruͤge zur Dacufſion kamen, machte der 
Gefegentwurf Aber den 5. 4 lit c. Tit L des X. Edicte, 
weichen der Miniſter des Junern den Wunſche der Kam⸗ 
mer gemäß baldigſt vorgelegt hatte, ben Herrn v. Scheu 
zum Gegenſtande bitterer Angriffe. . 

Er Hatte. bei Motioirung bed Geſetes die Siaatever⸗ 
waltung einem Wagen, die oͤffentlichen Diener den Spei⸗ 
en der Räder verglichen und behauptet, ohne Wiſſen und 
Willen des. gberften Lenkers dürfe fein Elied, auch nur 
vorübergehend, aus den Speichen genommen werben: ber 
Staatödiener, der öffentliche Diener, der Stantöpenflonift 
feien vor ber Wahl zu Abgeordneten. noch -einem andern 
Dienftverhältniffe verpflichtet, ein älteres Band knuͤpfe fie 
an bie Stanteregierung ald an den Dienft bed Bolfes. 
Uebrigens ſei der Vorbehalt der Königlichen Bewilligung 
für die zu Abgeordneten gewählten Stantöbiener eine reine 
Prärogative ber Krone, ein an Feine Bedingung gefnüpftes 
Recht, welches. ber erhabene Geber der Verfaflung dem 
Throne reſervirt habe. Als ſolches ſei es unangefochten 
und unanfechtbar. 

- Hiergegen fragte der Ahgeorbnete Seufert in der 
Sitzung vom 25. April 1821, ob denn die Staatsregierung 
eine andere Aufgahe habe, als die Volkevertretung; die 
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Bfentliche Meinung fet ed, nach’ deren Stimme bie Zügel 
der Regiekimg zu führen ſelen. Das Weſen ber Bolls⸗ 
vertretung beruhe darauf); daß das Volk von denen vertre- 
ten werde, welche ed durch fein Vertrauen bazu ‚Berufe, 
und wenn biefes Weſen durch den Willen ber Staatsre⸗ 
gierung gefbört, gehemmt werbe, fe drohe der Loͤſung ber 
gemeinſamen Aufgabe der Staatöverwaltung und der Volks⸗ 
vertretung weit größere Gefahr, als wenn einzelne Glieder 
aus den Speichen genommen würben. Aelter -ald das 
Band, welches ben Beamten an die Stantöregierumg knupft, 
fei dasjenige, "welches ihn als Staatögenoffen mit feinen 
Mithürgern verbinde, ihn zum Gliede eines großen Ganzen 
mache, ihm ein Baterland gebe. - Wolle man ſagen, bag 
Die Regierung der ganz ausgezeichneten Beamten nicht ent- 
behren Tönne, fo entziefe man ja diefe ausgezeichneten 
"Männer der. Volfövertretung. ' Was es denn heißen ſolle, 
jened Recht der Königl. Bewilligung fei eine reine Präre- 
gative? Ob ed num nach Willkür und Gutbänfen,- nady 
Gunſt und Ungunft audgehbt werben könne? Nein, in je- 
der Rechtsäbung der Negierung Tiege zugleich eine Pflicht» 
erfällung, bei jeder Regierungshandlung muͤſſe das Bafle 
des. Volkes einzige Richtſchnur fein. 

Auch das gehöre zur Aufgabe biefed Landtags, den 
Bayrifchen Mitbürgern gegen die Ausübung der Regierungs- 
rechte im Sinne ber reinen Prärogative Bürgfchaften zu 
erringen. Die Vermittelung könne hier nur gefchehen durch 
ein im conflitutionellen Geiſte gebildetes Miniſterium, wel⸗ 
ches einig und ſtark ſei, ſtark auch segen das Kabinet. 
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Se lange nicht ein ſolches Miniſtexytum an ber Spibe ber 
Berwaltng ſtehe, Töne dia Staatsregierung wicht, auf Dass 
Vertrauen der Nation, ‚meh auf das wo Pieleerseie 
K 1.) 7 Pine Zur „ 
Der Herx Miniſter des Sunert fagte ber. Aigen 
‚nete, Calmann, „konnte kein anderes geſetzliches Mptin: für 
jenes allen ratjonellen Principien widerſtreitende Urlaube⸗ 
ewilligungbercht anführen, als das Cefordexnie ‚hei rie 
wen Denſteg;! dieſer mache ‚oft: viel dringender die Gegan⸗ 
‚wart, eines Staatsbegmten. an. feinen. Amnstiſche, als hier 
‚bei der Staͤndeverſammlung noͤthig, on er. phnehin erſedt 
mwwerde. Wenno daem fe, jſt, dann: enttaͤuſche ſich das Melt! 
488 glaubte bisher, das Recht ber Wahl, mm den, Mann 
ſeines Vertrauens aufzwiinben. .;bew...gö - ſeine mkhfigften, 
‚feine hejigften Intereflen übertragen Töne, fe: fein boſt⸗ 
barſtes Recht, Nein! es irre ſich Der: Herr Minilter 
erllaͤrt ihm, daß es gleichgiltig iſt, vor es vertritt/ ob Der 
Mann: ſeines Vertrauens oder. ein anderer. Es genügt 
hm, wenn nur Jemand ba. if. Das Volk war bis jetzt 
getheilt zwiſchen Hoffnung und Furcht, zwiſchen frohen Er⸗ 
wartungen und bangen Beſorgniſſen. Es vwaͤhnte bie: jet, 
ed verhandelten. ſich hier Die wichtigſten Augelagenheiten 
des Baterlandes, von hier and müßten feine. drückendſten 
Beschwerden. gehoben, ber, Güter haͤchſte erhalten -merben. 
Es iſt nur zu verwundenn, daß-bas Minifterfum. des 
guuern ſich nicht erbietet, die Wahl ſelhſt zu übernehmen 
und ſo ˖dem Volke die Mühg- bes vMenmunzeneſen Vohl 
ſpiels u. erjparen: . “ 
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Gr: miſtvaue bene Weinifhtriant: des Inmern, fuht Cul⸗ 
mann fort. Er habe -fehr gegründete‘ Urſach zu glauben, 
daß der Herr Binifter.. des Iumern eine geheime SPolizel 
im Kiargreiche! organifirt habe; daß er bie: Schritte aller 
in Belbäfhtigen d. h. der Baterlauböfrennbde: beobachten 
laſſe und eine. politiſche ſchwarze Tafel führe. Auch ſcheine 
der Miniſter des Innern von fremdem Einfluſſe nicht frei 
zu. fein, folglich werde der. Wanſch einer auswaͤrtigen Bie- 
gierung, einen Deputirten ausgeſchloſſen zu ſehen, für (im 
ſchon ein: hiareichender Beſtimmungsgrumd. ſei. Das Mi⸗ 
niſterium ſei .ferner nicht frei von dem Cifluſſe einer. ge» 
heimen jeſuitiſchen Congregation, bie über ganz Bayer ver⸗ 
breitet ſel und thren Sam in Münden. nad Regent 
burg habe.: | 

a der Sihnng dab nädften Tages Prach v. Cloſen 
bafüır, Daß bie Ausſchiiegung von der. Staͤndevecſanmlung 
ume:aus NRüdficht:auf den Dienſt flattfinden, die Kannner 
aber entſchetden Tolle, ob dieſe Ruͤchſicht. wirklich TO drin⸗ 
gend feli, Sonſt Lönlie es ja auch einmal borkommen, 
daß ein Miniſtet in Nuͤtkſicht auf die Berkältitiffe: Bayer; 
zums Anslanden den Urlaub verweigere.. „Vayern iſt ein⸗ 
lleiner Seaat; es RÆonnte in ber / Derſãmmleug Ein: Manni 
Minze deer gartew Verhaitnigk gegen Tatkeärtige Etaaten⸗ 
ht gear werrydargt hafür,; ich mie 
einft biefer Grund bei einem ſchwachen Mänikeriuun: ni 
Gefonbertb Mewichterhan Teresa es 
beitrug bob Kar af wo gewifftirgroßer 
. MED jetz! ein: Gonbistal an ſuxlthen Darf tragaligrsdain 
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.Und obgleich einige Wehner darauf hinwiecſen, daß 
man die einmal geſetzlich beſtehende Praͤrogative des Mo⸗ 
narchen nicht beſchraͤnben duͤrfe; daß Die Vollavertreter bie 
durch die Verfaſſung begruͤndeten Rechte des Mowarchen 
eben fo gut zu wahren haben, wie die bed Bolles; daß 
man doch auf. die Öffentliche Meluung bauen niöge, welche 
jeden Mißbrauch jener Prärogative kiniftig gewiß verhin⸗ 
dern ja den Gebrauch derſelben vergeſſen machen werde, 
dag man ferner bein vom Miniſter vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurf ſchon deßhalb nicht verwerfen Tanne, weil 
bie. Sammer eine auchentiſche Iuterpretotich, nicht :eine 
Aufhebung ded 9, 44 beantragt habe; daß es bedenklich 
ſei, von der Kronebas Mufgeben eines ihrer „Rechte zu 
verlangen, weil fie dadurch zu einer Gegenforderung be- 
rechtigt, die Grundlage des gegemfeitigen Vertrauens 
aber gelochert werde: ſo wurde doch am B. Mai ber 
Gefetzentwurf : mit :9F gegen 23 Stimmen verworfen; 
dafür hingegen, „daß die geſetzliche Beftimmimg bed 
ik. .c. $. 44 Tit I. des Edikts X. gur Berfaffungsur- 
Funde, die Nachſuchung der Königlichen: Bewilligung zum. 
Eintritte in Die ‚zweite Kammer: von ‚Seite der. Stautsdie⸗ 
‚nex, ber. Staatspenſioniſten, fo wie aller für ˖ den oͤffentli⸗ 
hen Dienſt: verpfikhteten Individuen beiteffend; gaͤnzlich 
abge aufgehoben Werben,“ Sürächen: fl: 95. vr ‚chi 
Seimmen aus Rind. ur ti i “— 
Ludwig Bon“ Bayern“ ſollte ale): — — 
beim. Altar Yes Liberdkiemu:.,eiite.. Prigliche Praͤrogative 
niederzulegen; ie Belköubrbueten heoten unter: dein Ei 
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der damald herrſchenden Zeitfkimmmmng berachen wa thren 
Antrag geftellt: Die folgende -Unalpfe einiger in jenen 
Monaten eeſchienener Broſcharen wid ein DOM der Bat 
ſtimmung geben. . 

Eine derfelben ſtellte Deutſchlanbs Zulunft, Deutſch⸗ 
lands Bedentung ſchon durch das Motto mit dem Willen 
feiner Fuͤrſten gufonmen: „Deutſchland über Alle, wenn 
feine Furſten wollen.” ) Eine andere rief die Deutfche 
Nation mit: ſammt den Deutfühen Farſten und Dentfchen 
Ständen zur Negeneration auf. *7) draft Münch wibmete 
den Manen ber Königin Louiſe ein liberales Buch mit 
dem Motto: „Nichtswurdig iſt die Nation, bie wicht ir 
Alles freudig ſetzt an ihre Chre.“ »v) 

Das man am Borabend einer großen Zeit ſtehe, bar- 
über warı'man allgemein einverſtanden. „Eine große un⸗ 
endlich wichtige Beit iſt auch für Deutſchland erſchtenen,“ 





*) „Deuifäland, w was es iſ, und was es werden muß; mit 
Rüdfiht auf Preußen und Bayern. Eine Schrift, die man nit 
verbieten wild, wenn man fie ganz gelefen und Ihre Abſicht ers 
tannt.” . Bweibrüden 1831, Drud und Verlag von G. Ritter. 
Dies Bud ift „Preußens und b Bapene weiten, vortaued enden Bir 
Ben gewibmek” - : y.: 

ua Beige Warten,’ PH üns 
rin. 4 Rothenburg an bee Tanber, 1831. Berlag von 6. 8. 
Deubolb. 


oriſche — sludi che tzeilttümmen und patrio⸗ 
ae n:* Ba von Dr.’Cinft Rind, “ 
Eraunſchweig 1831. Verlag von Friedrich Wieweg. Auer Re 
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Aſo beglant in white ee Vehrutung har 
Bar anf Ihrem Sipfeksied- iſt unverleunban daß win giner 
ee. re 
Res iſt S. 114). Auch der leiſe Liberale GR; Winch an⸗ 
- Behr. Inn ben Politaſchen Sehen, nder pielmehr im Sefühl 
cdau Politiſchenn Lehens iſtecſeit einiger/ Beit/ ine beoen ande 
Aendexung vorgegangen." (Eeſickpuce 5 1215 

EB at: Elfe. darauf any Die. Keit ar heereifen. 
‚De: det iſt eine ungeheurr. Sphinr, welche, ‚dan. Bag 
tenlenlern ihre Würfel aufgaband,die micht errqthenden du 
dan Mhgsund: ſtüernt. Abennes/ bedarf keines Dedipas, um 
die Wang su reihe lee aufrichtig ⸗ guten 
Willens, und was ſicher Sei aſt,iſt. klug ſch dan⸗ 
ade Berfieiteng.“ m Susiz wi 

rar ꝓobtiſche Seiler ———— de —* aheelud⸗ 

ei. enden und en drch hie Nemiheung einander ger⸗ 
förend, und das bange wundenvolle Europa wird jebt ber 
Kampfplag ihrer furchtbaren Begegnung. Man nennt fie 
Ras Princip des unbeweglichen Stehenbleibens und der 
aſtiefen Veranderlchteit ober, Ach, pas. Priiclg Yes eg 
‚en ‚Sechted and. der Wolts ſonveratnetat ie nid 
BDheſe“ Velden Irtreme, welhe Erunſt⸗ Mn tet 
verberblic nennt (Rüdblide S. 14), follen NR 
Du AR TG. a Alf Frankreich 


BD noo gl „IEBI sun? sd nn gaudmdtoig ".IdudIS 
‚Sodus 


20119 fi eutihle — Au Si Mi 361 Bi «“7 
ed RE en ein Rh: a et 


Seite 15. IR 2 nou enini 188 Brhinuny’R 


und: Naßland ˖ liegegd, —* rn 
xehy⸗ Belkin. ) —V — 

. Bowik em das —— —* M. —— 
aufrecht shaltent: oacben;, ohne Daß man, deſhalh der gem 
reihten.: Yuferiähe:. anf. ‚pelitiiche. Reformen :fidh ...kegehe 
And..chne, Heut Abfolxciamna uud der: Mriftofsgtie das Hions 
zu reden; fomit muß auch das couftitutionefig Gahäuhe ip 
allen. Pithellungen. pertheidigt vaaıban, „one die Kraft ber 
Kagirungen dadurh au fdnoächen nad; bie ennreiie, zum 
bloßen Sehaftenkiihe,, heranter zu; wärkigenz.. ſowit ‚wnß 
bei; uͤberſrannte Dewalraklämm, mb die in feinem ‚Gefolge 
mit. beramziehenbe, Munuihie auf Ta.cund. Beben. befämpft 
werben, ahm dest. Geminn und die Suhchte ſelbſtſuchtigen 
Hafen zugumenden, melihe weder. fü: bie Mongarchie nach 
für Die: Breibeitiehn hans. haben Mie Giache AR: ‚tamniger 
fat ,; al6..tman.sbei.basm: — mohl Sch denlen 
ee BD ee urzat 

. Den lnuske. an ibası ſuiv Prem. A anstergegane 
gen, Wr Meiſtdey ler: ii durch Are Muichang.;;dar 
Walt geſchichtedazu. aeſxaſ igt · morden vwit Sxeiheit ſich 
ſelbſi, zu unſernenfen Dam» Hwcnten Fa Beh Denia. Art 
und: bh: Au eich oendem Gefape:!. „A. hin Stefie- het 
Gahovecſacevmach dae Mirauen gen... Bauer 
bau: watanqu ach Veide or;e eine Vuſtean Arien Äh 
ſich gegenüber als Partheien, mitzeiggrn Mate um 94 
VEenſ Babingdtienspruugficten una heide amuchen 
ar, ru or , ati uin 
A Wind OT 42. an⸗ Wi Mius⸗ 
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vaß Ver Segner Fe nicht aͤbertrete. So entſtehe ein WBL- 
lig neues Verhaͤltniß voll konplicirter Aufgaben, das elnes 
Gleichgewichts der Gewalten, einer gegeuſeitigen Bindung 
uud Hemmnüg der intereffirten- Parteien. Grundlage deſſel⸗ 
ben aber iſt völlige Gleichheit vor. dem’ Geſetze, wie im 
Verhaͤltniſſe von Genuß und Belaſtuug. ⸗ @. web. ed M 
S. 16 und 17.) 

Deutfchland beſitzt der Mehrzahl nach Die nefichſten 
und aufrichtigſten Füurſten: es beſitzt ein Volk von großer 
Tiefe des Gemuͤthes und von Beſonnenheit; es iſt noch 
immier leicht, Deutſche zu regieren, aber bie Furſten müffen 
das glüdtiche Berhältuig, welches zwifchen- ihnen und ihren 
Volkern befleht, zu erhalten fuchen. Der Deutſche liebt 
fein Vaterland über Alles, aber er muß auch Im GStante 
den hoͤchſten Schutz und die wichtigſte -Lebenswohltgat er- 
fennen. Das iſt Teine leere Theorie, Tein Traum; Trän- 
mer, Phantaften find die Ariſtokraten, welche „jet noch 
dem Bollke zumuthen, für das Intereſſe eines fremben Kür- 
ftenhauſes Gut mb Blut daran zu feßen“, leere Träumer 
‚fund auch die Republicauer, die „ſich laͤngſt uͤberlebt Haben. 
Beide Selten ftehen durchaus ohne Beziehung zu der. le⸗ 
bendiger Mitte: bed Volkes, dem tätigen und induſtriellen 
Binger und’ Lamdmann / um deren wahre: Bedhrfwigfe . un 
Whiiſcheſie ſich nie beffiimmers haben.“ (Deutkhltut: wae 
— Jh RAR este BP Ma Sen gm, Qi 
DREH wolll vardul werfelt,; bugiunid deruſche ec 
für eine „freiere“ Form der Verfaſſung „reif fei,- „das 
deutſche Volk an dom er.:siefike.chrifkliche Sum, die grund⸗ 
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lichſte, allſeitighe wiſſeufchaftliche, — und eine. bi in jckee 
Dorf vorgedrungene gleichmaͤßige Bolksbudung ga finden iſtl 
Daza kommt, daß nicht leicht ein :ambever Nelkachnrakter 
die geſetzliche Freiheit weit mache Maͤßigung vertragen laun 
als der dentſche: — bieder, billig, nicht ungeduldig, nice 
winbdig und: wankelmuͤchig, treu und redlich ohne Raͤnke 
ſteht der Deutſche feinen: Fuͤrſten gegenüber und ‚zeigt Ach 
von allen Seiten betrachtet twürbig: der freieſten gefeßlichen 
Derfaffung. Eine Oppoſition laͤßt fich bei und nur .um des 
Rechts willen, ohne Eigennutz, nicht Streitens halber den⸗ 
ken; wenigſtens würde eine ſolche beinen Einfluß gewin⸗ 
nen bei dem dentſchen Nechts⸗ und Wahrheiteſiun.“ —* 
ww S. 6 und 7.) 

Die Allianz pwiſchen rt und Bolt. iſt bie befke 
Regieruugeform. „Welches ift das Ziel aller nenern Staats⸗ 
entwickelung? Kennen wir. ein Begeichuenberes, einfach er⸗ 
dängenbered, aie cd dae Teen edemonlratiſche “ nen⸗ 
nen”. (D. was es iſt. S. 73.) 

„Bei einem. verſandenden Strome Het “ * 
wichtigfte: vaterlaͤndiſche Angelegenheit, die. irridstung, laub⸗ 
ſtaͤnbiſcher Birkaffungen: in Deutſchland, ohne Spur new 
leren.“ (GS. 107.) Best. iänden-'„guoflen: Rush, ſieb 
MDeutſaulastos Wunuſche rund Hoffnungen wiedar erwacht. 
Deufchland will den Fraumpſer und Das: Neſſen "gegtmähen 
atticein,. doCnũ ſſen⸗ ſich ꝛie heidenigräßten Masten bed 
drnuſtſchenurua au Maebeninenkinden: Yen 
Bapatır) deren haeoe yabaın sfändag geſannutenq Adel 
latta Heit diencrefflichſten Bünkhenichenen,” (Mr RR) 
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AAMbedchte Wiewßen mie vergeſſen daß Deutſchlands Affenit- 
liche Melmmg:: ſein wichtigſter Alllirter ſeir 

Das deutſche - Bull :Fforbers:. außerdem. ‘sur Merſtellung 
feiner :politifchen. Galtocig durch -immere Giuheit, daß Die 
Derheitang Dar Baxdedanit, gleichſdonnige Berfhgungen;über 
die Prepfreiheit: zu erlaſſen, wahr gemacht werde. Alles 
das jenize, was "die braftigſte Fremũthigleit her dine Sache, 
gezugeln vurch Geſchmack wie gefellſchaftlichen ‚unb:ftlichen 
Miftant, Jedem: Goblldeten :geftattet; daes ſollten auch Preß⸗ 
gefebe: geſtutten: alles daruͤber Hinausliegende aber ſollde 
ebenſo ſtreng verhutes oder "geahndet werden. Jeder Irv⸗ 
tum oder ·leideuſchafiliche Angrifl. auf: die‘ Sache :feihft 
follte durchaus der üffentlichen Debatte und. Eilberlegiing 
Aberlafien Weiben: (Di was es vſi. S. 442). 

Das Deutſche Woll iſß mundig“ und. — Miet 
veffekein 'anzuerdenneni 1. 6: ei. an. 
1.2.86 darf: nidht::zgereifieh j..: wsfpnkttiu fein, & 17, 
„Eines fehlt den Deutſchen noch, Uns Achhafte. Defuüht ber 
geineiſamen Nutiotle ao⸗ 8.34)... „mg ber 
Gedanken der chen · uniheilbaren Malen; troß Der varhan⸗ 
denenvielgeſtultigenſetzt oft auch mißgweftältigen ¶ Fram 
Überall Bir vege gemacht Werdan ;uid- ev. ind) nicht Torte - 
Bar habe: eu: en Haan 
A RUE lin 
3 Breuer ee 
Wursäteigikis ewetulsiuridien Bralloaal⸗ Gichrie unkiiieets 
RAT Biete rue Dondiähluntee Schiägdt 
GAR gefkyt uryakenıpirälkte, ige herhusrtef Jind. Abe: 
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magne aura. ep. Mme kempeik. ardenliler u, ° 
frauehar.“ 9)... 

DR —*—* Satan nn ber. —* der 
entiichen Meinung: .: on: 

Dieſe, war. mit dem ‚Beftehenben \rfaßlen; oe 
Streng Rech: Degmas. von: dem Bersormumbunpäradkte bee 
Regierung murde por ihr ‚verworfen. Sie mar. mißiranifh 
und wollte feinen Staatsvenband, in dem wein suußebinge 
gehorthen muſſe.Aber fie fühlte. ich auch acht im Be 
 genfage zu ben beftehenden Regierungen. "Die Affeaiche 
| Dehnung: und; die NRegieriingen:näherten ſich gegenfeitig: - 

: Die: Regiex ungen peoclamirten :26 Volteswohl, Pie 

Bevtnsten: ‚her. Öffenikichen: Meinung vrameten idie "u 
tung Par. die-Regeiinngen: nu, ©... .' BE N 

Darum fanden revolutionäre — welche eine 
ernſtliche und feindliche Beſchaͤftigung mit dem Beſtehenden 
forderten, damals keinen Anklang. Das Publikum war ſo 
eben das ſtarre Dogma der Legitimität los geworden: ba 
es ſah, wie ſceine Vertecter and die Megierungen fh be⸗ 
ſtrebtau, friedlich mit einander zu arbeiten, Da es außer 
dem überzeugt war, daß fich Die Gegenſaͤtze vor ſelbit aus 
geichen würken,. fo. fagte Hm. die Relle des Zuſchauers am 
meiſten zu. Mepolutionaͤre Para Died. ‚Fur Bin un 


— — — — ; I ..Hlır ’_ r 


*) · Bistorie — ei -littöraire" de T Kilemagne. 3 Par M. 
SaintMarc-Gisardin, . Coyes fait à ;la faonlt& des lattrae 1de: Paris, 
Discours d’onverture, De !’etat politigue de ? Allemagne . actu- 
elle, Paris 1831. "Der Franzoſe fest "zu obiger Phraſe hinzu! 

„la tarhe est labomieuse + 8.6, . en N 
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Feindſchaft aufferderten, die: Ihm ein: neues Dogma, einen 
neuen Gegenſatz aufbrängen wollten, beachtete es nicht. 

"Oben: (S. 75-76) iſt von dreien ſolcher Schriften 
und von dem Eindrud‘, den fie machten, geredet worden. 
Eine vierte, welche in Straßburg erfchten, „der Wieder⸗ 
hall Deutfcher Volkeſtimmen in: Gruͤßen an dad Deutfche 
Vaterland“ bititelt, führt das Motto: „So leer Tann ja 
fein Herze fchlagen, das nimmer follt entzückt ſich fagen: 
Das ift mein liebes Vaterlaud;“ auf ber letzten, 27. ©. 
findet Ach die Unterſchrift; „Schriebs Herold." Der Ber 
faffer, ein früherer Burfchenfchafter aus Halle, charakteri⸗ | 
ſiet ſich ſelbſt als einen folchen, der mit Händen und Füßen 
um fi fchlage, wenn er das ariftofrätifche Nafenrämpfen 
ſehe. & weiffagt feinem deutfchen Volle eine. große freie 

Zufunft. 


» 


Die Senfur wurbe vom 5. Mat an in der Bayrifchen 
Abgeordnetenkammer Gegenftand weitläufiger Debaten. 

- Am 5. Mai begann die Discufflon über. Die gegen 
‚Herrn von Schenk erhobenen Beſchwerden wegen Berlet- 
zung der Staatsverfaſſung durch Die Genfurverorbnung 
vom 28 Januar 1831. j 

Zuerſt beftieg der Minifter die Rednerbüßne. Um 
die Verfaſſungsmaͤßigkeit ſeines Verfahrens zu beweiſen, 
berlef er ſich auf das. dritte ber Bayriſchen Verfaſſung bei- 
liegende Edit, die hrethei der Preſſe und des Bechen- 
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dele betreffend. Diefes Edict füelle zwar im $. 1. well- 
kommene Preß- und Cenſurfreiheit aid Rogel auf, führe aber 
fegieich im zweiten Paragraph für alle. politiſchen Beitun- 
gen und periobifchen Schriften politiſchen usb. Ratiibifchen 
Inhalts Die Cenſur wieder ein. Da num alfo bie Genfur 
für jene periodtſchen Schriften in Bayern. verfaffungämäßig 
fe, ſo frage ſich zur, wa man unter dem Ausdruck „vor 
litiſch“ zu verſtehen babe: ob derſelbe nur Begsuftäube ber 
äußeren ober zugleich der Inneren. Politik unter ſich begreiſe 

Schon Ariſtoteles, ber Bater der Politik, gebrauche 
wießen Ansdruck groͤßtentheils nur. für die Angelegenheiten 
ber innern Politil; und während ber ganzen ſeit Ariſtoteles 
verfloffenen zwei Jahrtanſende fei jenes Wort auf gleiche 
Weiſe geraucht werben; nie habe in ber Literaiur bes 
öffentlichen Lebens ein Schriftſteller daran gebadit, die in⸗ 
nere Politik son dem uligemeinen Begriff der Politik amd» 
zuſchließen. Die Dentfihe Bunbedarte ſpreche von politi⸗ 
fihen Rechten der Staatöbürger: ob das etwa Rechte im 
Bezug auf andwärtige Staaten fein? - 

Ob man denn für die Gegenſtuͤnde ber imeren Po- 
tif etwa einen anderen Ausdruck abe, 4 als das Wert 
De - 
Nie Habe die Vayriſche Sefepgebung, wo Re von Po⸗ 
Unit freche, jene Sonderung zwiſchen Innerer und dupßerer 
Politik gemacht. Die Stänbelaumer vom Jahr 1819 habe 
, die Berfaffengämäßigfeit ber Genfur. für periobifche Exheife 
ten äber innere Angelegenheiten anerkanut. Dieſe nändiche 
Uebergengiiuig "habe. and) die Bayriſche Gtantdregierung.:feit 


Dem Jahre 1010 in allen threu Bekfiiierlaffentrenfenkiet 
duvchgeführt Korz . vor ı bein: Haſainmvutriit der Etaͤude 
inn den Anbren. 1828: und "1ER ſelen · fchanfe Genſurver⸗ 
—— gegeben: wordru. BEZ nis Salt no 

2 Des: jeht regierenden Könige Ma jrſtůt· datei viei-Gen- 
ei. Alan Aungelegenhriten⸗ miien ausdracttich aufgehoben, 
vielnicht ı hätten Die. man boin AMerhöchſtihte in eglerungs⸗ 
wirt. Vurch· Miniſterlalencſchtieß cnz ei Novdeniber 
2885, die) In: Jahre; 18 Viringeſichrie Aünirftue Fi: Mienche· 
rn: Klteratikk =: ind Unterixiltungoblatiet· aufgeht und 
aß; me Fahre: 3829: tige: periobifche Blaͤrtereuſchteuen 
Sir, fi cusſchließend mit unerar· Poliuik ;Befiinifkigteupifeirk 
Mafsihen:. mon ‚Den „beireffendent Qrolavegieruugene mit: aus 
VDißverſtaͤndniß jener Miniſtorialentſchtcreßug keinen Gemftir 
miterworſan tuorbenz : ftes bitten ich Abrigrns⸗ hroͤßgteiccheils 
eines iberfläntigem: and würbesuilen Kohedbefliiinti De 
doch eine . Senfurfreigeis ſur: dieſelben fei site gefägt!’ mies 
mala boſtimmt ausgefprodyen; "andy .eine. Winlfteriodent- 
ſchließung vom 21. Devember: 1024 ſei ben -Breltargienun- 
geit nur eröffnet, es.iſei: ner Wille Br. Majucdes MWaigs, 
dag die Freiheit Idee :Preffe „‚tunerhalb : ber geſttzlichen 
Schranken“ auf feine Weife beeinträchtigt und insbefünidere 
det Rechte ber freien: Beintheiling :ded amtlichen Wirkens 
der..yain ‚öffentlichen Dienft. berufenen Perſouen; fu weit 
vieht Ddadurch geſeliche Ehrenrechte verletzt werden, der 
Abduhrende Schetz gewaͤhrs ande jeder anſftaͤndigen! Aen⸗ 
era ber Meinungent. und Mafichten In: Gebieteder Innern 
Malital kein angeſchliches Hacderniß eutgegengeſtellt werde. 
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Dieſe Auoſchrelbung rwähne. ja aucbracktich der ger 
ſeblichen Schraulen, mache: einen anftandigen Teu zur 
Bedingung, Pe made alſo krine Zräßere Eonceſſien; aM 
den. :Tiben Berorbmmmg. som .28, Bamıat 1684; u Ihe 
liege. keine Meupliht: ber ‚Eisnatbregierung auf bie Genſun 
Mine Vergiicht, : die: anch: wong. Miniſterium ofme -offenbare 
Lerletzuug ber: Berfaffäng‘ nie: Hätte : außgefpruchen: werden 
innen; :tmelb bie: Nrgterung: wott nyntrutau ein suwfinutie- 
nelles Mucht auägräßen:untesfaflen: nie; abge.ıeliae Bufiki- 
mung ber geſaumen garden Gewalt vafele auförden 
| Darf PET ee Ro . 

"Ab: fe: uiht- In Autgae, —* men Seltene 
rangensbie Genfur ‚über ‚bie: Blocc der. taneru Wolkiit gewiß 
meten Zeitungen unterlaffen haben :! welcher Gobrauch aber 
— viehmehr: weicher Wiphranch!T-s alsbald von Der an- 
gegdutiten. Frriheit gemacht / worden/ davon beauche er, der 
Miniſter, wohl“kein Bild zu entivenfen.:. Die Genſurſretheei 
der. periodiſchen Preſſeſel inZugelleſigkeit auegeartet. 
Nichts ſei geſchont oder geachtet worden; bie. ungluͤckſeligen 
Schwächen der meufchlichen Natur, Die Schadenfreude, ber 
Reid am ſcheinbaren Mluck oder Olauz der’ gäher Geſlell⸗ 
ben, die Schmaͤhſucht und :arge Falk an Ahenillchem Wer- 
gerniß hätten: den‘ Nebactoren vieler Zeitblaͤtter als Quel⸗ 
len des Erwerbes gebimet: Der erlaubte Tabel jeder, auch 
der zweckmaͤßigſten Maßregel der Staatsregierung. ſei zu hoͤ 
‚ nender Verdäachtigung der Abſichten geworbew: In ba Ale 
ligſhu ‚dee * Yänälichen, ded chelichen Friebend fl gebrochen, 
Od. dffan Beetle feen:dcn Küken Buben Menge 


vs 


pælagegen aerden⸗i Safi-Merklätnäßiäitten" Sicht, Fein 
Stand: fei achen heilig geweſen /h zer bie Bügeliäfigteit habe 
eh ſogar ans bie: gcheiligte Perſun Bed onarchengewagt. 
13 Dei Vnboille auch die Beſchwerden cu groͤßen Theus 
der Nation nber 1. jene.» fchamläfen · Mißlrauch ·deri Pueß ⸗ 
Freiheitſeien immenlantte geworben umda ebeſee dringend 
As gegeorcig die ainfhabung dex · Genfr gewanſut verde, 
fol: dumals ſeibſti vonn gefehätchern Bertyeten dad Boltes bit 
Susnißregheungin pan IbftigemnCinfiheeiten Ninffefoniiet 
worden. ill: 1003) ueneläigel natmianng 97 erie 
Das Strafgefegbuch, polizeiliche Maaßregeln felentun- 
naungih geicſen eadücfe_ olan imigi verſaſungeeaiiges 
Mistel iii Menſur: Abrigs gebhleban. Burheriiie Brtorbuung 
on Be: Betuar4BBl:nnd ufinlistan mspmitice unı.n. 
KU aum ale dieſe Veperdacu irgend eine nonus Vor⸗ 
ſchrift; eithalte?MOb fies ſich nicht genau Ya bie Deſtim⸗ 
mungon het: F. Eisebir anſchliceſn Di ideim.: dieſe: Ver⸗ 
ardng in Bari 66 und Armidie twabe rat⸗ fteiſinnige 
Gruuſen auffteßn?: IIG— 2239 meibep 33 An. 
7 Mo FJei⸗ dens Her ıaias“ Mehribhiung: ober Meng 
eiats: beſteheadem Geſetges - Aläbiiierı: eine: volche/ccinſeittiꝗ 
one Miulſtaritaut auagegangen mourbec vevfaſfungwidrig 
Bin Worsfeli dp ler: eine aa Miriſteriam · beliebn 
ankhenkiidte Eeldutenaug der: Verſaſſungꝰ ; Die VBerorduung 
ſei nichts gewefc ala eſte Ihfignchiok‘ eis 
Ba de fee none nung 
sd Der Ahgeordurit Schwindel anzwortete em hielt 
—— va Öffantkichen Erben: geſpeochec· welches 


2. 


dr 00 ORTR tige? FREIES," 'RIEt viivuatciu SET de 
Nespötifihert WierKiRBEnBr A: Du de idſter, 
{Tote Vrrſchloſſcuen eur der· d Boiler each 
30 12580. 2 115235 0 00 0223275, 18 311.0). 05,7% SE. 0007 
RB amꝰ IH Tee un MNichtgeſatzie va 
dltgen itnerkiiteh: Ichetertun wtrbe, ' gerdbliy mndidem" 
die furchtfame Journaliſtik gefäfttbete;! beten Werdhurintkte 
ahrheth Artnr, videiche Ab ſtchues peltifcher 
Una echten verceclerer eſtcer Doric Shih. 
Neuere, Ir Sache 
Re Dee Anker wie Beſiu⸗ 
AääIäEIXVIIXXX— 
ceren Ainiſtern TH Anl ofen ie ein- 
Aalen, audr BR Re euren 
Ailfcher Borſicht das ES HERE auf vᷣte: inum Verhait 
Aue uch Btautes Arien arte 
nee Brehna vieb Wore ans- 
gebrüctt werden. Wo folle fonft die im $. 1.’ausgefere 
dene ‚volkätntenn  pläpfeAhelererifkiren?.’ Ober: ob bald 
ehe Venfut, balbi Heine vbriſtterni ſaue· Dber es wicht · Pflicht 
er Sencisregterug Iweſen ſet⸗idicſe Genſur⸗ſobuid fie 
Apr Rocht Kür mich: enumeri Auis zunben Ir ehem can 
ruttenellen "States kome: vao Geſetz. über die RXreſſe nicht 
Yan Der Mitaung Dei; Bortzeſetzten Abhaͤngean. ꝛ“ 
. Der: Miniſter⸗habs vurch ſotue Cenfreriaſtruetion eitte 
giz tie drnfarem ſtait ehe, don bioherigen Auſtamen 
ws ee Beraten geſebrn, welche ien Dre 
ebict miche vachatrua feier and iſocuit alo gatız neueiguſue⸗ 
7 » 
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9% bemfehlen, Iezeicdhugt werben. mäßten. ‚Da: unu: nad) 8. 
7 Ait. X. der: Nerfaffang . Uhänberungen ober, Aufähe. zu 
Der. Verfaſſung wicht: ohne, Zuſtimmung der Staͤnde geſche⸗ 
ben Binnen, ſo fei ‚ber Miniſter bes Verfaſſungsverletzung 
anzullagen. Ob denn bie: Berautwortlichleis der Miniſter, 
Biete Weſenheit des repraͤſentatlacn —— Seifen- 
Mia soon Borek Ten. (ei! rat 

ir; der Redner, wolle Peine: — rn ve Brei 
—* ohne Preffreifeit aber fei keine ‚allgemeine Theil- 
nahme an den Staatscagelegenheiten, am dem Öffentlichen 
aufhebr, fuͤrchte ſich nor. dem oͤffentlichen Urthel. 
ſelhſadige Anwaltichaft: an. drinen Daputirten. Vei nus 
Uent es :jeht,. unſerm jungen. Staate sin Faͤftigeree, ein 
ſchoneres Leben zu. geben, hei und liegt ed, bie Ketten zu 
brechen, wei d der Volkskraft und Geiſteskultur ‚angelegt 
werden fallen.‘ 

. „Meine Omen," fagte ber Baron ı v⸗ Eloſen, - „bie 
Mutheuung der Gedanken und der Gefühle iſt eins der 
speiften und erfken Vorrechte des Wenſchen. Ohne ſolche 
Mittheilung wird er: am er {ih wicht. zum 
ingel erheben Tana..: Mile Prefſſen von. Europa vermö⸗ 
gen nicht, alle — is ſchildern, welche wir ber 
Preſſe zu. verdauken haben... Bei voller Preffreiheit wird 
bald das Licht der Wahrheit über Die Fiuſterniß den Bing 
davonteagen und ſolbſt ber gemeine Menſch allälig. pas 
Gemeine verſchmaͤhen und ſich and Veſſere guwäien.” 
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Meine. Vermittelung durfe ſtattſinden, wo: ziel: entge- 
gengefeiite Principe. obwalten, naͤuich das Princip des Ußr 
ſolutienins und das der conſtitutionellen Monarchie. Dei 
ledtere werde ſiegen mit aud ohne freie Preſſe, und Bude 
le Kammer ſei verpflichtet, dem Wuige ihre Be⸗ 
ſchwerde vorgalagen, ſalbſt wenn. fle nmur in einem einzel⸗ 
nen Pate ain couflitutlenelles Recht verleiit glaube. Re 
Art und Deiſe der Wohle Kune verſchieden fein. Anke 

ſtehe die Rudjtöuerieiiung aus einem verzeihlichen Irrchua 
eineq mit echt eenfutiouellem Geiſte beſerlten Miniſters 
fo konne Die Beſchwerde vorgelegt werben, ohne daß ein 
ſolcher Miniſter am fen Mufehen etrnas verliere, da em 
viellaicht nu aus Aktentsicheuen, Mertöcifen gehandelt habe; 
bie einzelne Verletzung werde eisfach.:abgeikeni: - hen sches: 
Verlehnag Fi ft näht dee ufiiig derdorbene Frucht eines 
edien Baumes, — he oft das Mattel Erzengeifl: 
werden . DE ERW 
| , Bolema. —* une: —— gen enn — 
| —* hahenn/ ots iegend ein mönflidjeBeßimuruap 
der nike Aberirettur marbarıfel, frr.fei eine 
Welterbe fait: muinlglidis -: Zn beſchr acten · Griftxs - fat: 
tein ituiäherz taten lit die außeruꝰ geſehzlichen · Fernem 
berbachtete Deſchaperden Hinten wer anf allgemeine: Bei 
‚ fäummugen ber Berfafling, nach Mr Der. ernoreis 
ern weis min cn hen. 


9 A ie SEE SEE Ze T un Zu B BEE Zee TEEN EEE 
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re ae Ser Materie finde 
Rh uiid Biyriiienr:Giefedgubling: Übrer Bertäntnsgttn 
ride Viniſtereiuv ſgroßer Mo⸗ Buck vuth wico 
daufi denügeinrBorsihliene dene tumtfieniiar "van: hörhſte 
, NRichterftuht,inbenhtuen Dänsiihens Deimund: Bud Alam 
Bänne;i den fill? auf tina ont Stanbpuntte⸗ befinde, 
wig ein. Miniſter, mſei An nſd gemtuines. Safn ichsvdeiib 
BAR, dudırae While Archrany uſelurr Landsſtur⸗ Ins 
wegſetzen Ania zii dr serie ger vefmo Einttin 
is ı ker Canncieu·beichſamꝰ arte Ebert Duntro DER: zu Aeſfenð 
Hieri iſt seinen pagina gene tee wohl 
denkboe bag ei Miaſſtoe dan ſich Arwun waͤre, vvn Der 
gmak Ratlow: als Mugenſtanden voo nicheiini Wehacholt 
zn aobrdeacae· Noucſterſſche· vau pointicheres· Guſſaha hãuie 
ee Muglacttihaꝰ antꝰ rg ↄnlaunis 303 
2.1 Ren brzrichn⸗ Meer Re Te 
Poltnge?/ Benritgeterdühier! utdstbetsjinein Vergleilh Un⸗ 
qhalichteiten Poliguuc Habe witiem Abtcig peiteik/tbid fine 
Zeit nicht auffaßte, Schenk diene einem König, der die 
Deit uniffaſſegideanv cpfoniliuge einen Huuſesti dab · Ate ein 
harreo Wii ettuvnt ibe sind: Bud Mehtcver · NAntrccrc 
mes darſ. Xihabs · avfgehertu irezech Re 
tag Ming tee Saunatuch Bayrv uii 
‚he Bee pr er viebrio Dee An: 
EXEXE 
hanglichtriti an mir Perfon desn Moniftcheri Keil untzwethußa 
tem Privatleben, das Hingeben an eine ariſtbkractiſchnhen⸗ 
Fratifche Parthei, welche dahin flrebe, die Berfaffung nad) 
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und nad s1gu: 1 mutahgenhen met”: Beihehalgungt' verfuſ⸗ 
füngänabpigen mounin: seine. : abfolust: Rogierung;; 'geimäßigk 
allein Hund per ſſalichen/ fh einigen Mroßen uud Geifl- 
Udjen; : flattı echter‘, wullöthänliheie varfafinıgbchäßigen Roy 
gieung tiagufühnen, imJjebem guälfelinften Welle bie: Frei⸗ 
Seiten Mid, Vechte. des Wealled.Yauf-:band enge, : Die: Nechte 
denſtrone nf bad: amtgehehkäjäße: audänlegen, in; Den Mclf 
nad) aud nach‘. die htiinalege au: üffeeilchert Ungelegen 
beiten zu ertöbten, ben Ständen des Reiches zu bem . Enke 
jede mohlthabtig af: Dane 7 Bllagben- Auwirtekbe Maßregel 
uumglich; gen: maheii: 85: dus ns and 
2: ent abe) atın! Bchenf: ie. Poliguac nei: Kati 
domuccgen igewhita bis: cieet in lite Oeſtuua ciani göfällee 
wire: Qunmer gu echalten dia andert, wm Die Graiheit bei 
Burke: vernichtzro Ida Kitten / Ah aufpwe deintige 
Stellben ie deri Veufuſſemneender geſtüga 1:7 Seit 

„Meine; Degen N, fagte',. Schent᷑ in der vchſten 
Citungi des fechſen Mat; „ manı dar mich ziter: Hinnel- 
wong: zum bichiläiu,mandas mich ariſoliatiſcer, hier 
rarchiſtheo Gefinuigen sin: Geribfltge cheſcultugt. Ich 
Yafle Mlfelgtiäuuhl vote Auarchio: aber, œine herren, ich 
wre Yeilig, die Nadtirtk Brenn: ich qabe firi ab vxtrees 
aa Miniſun chen: iin Re auch: in eder r 
dernh Etellaug vpohn ng kan: Handin: meine⸗ 
dibcua: .ux: dueador werlecuug· uibigen Arie 
ven. 1: Dil ehre Min Ale ek ea, Kin che, aber 
Auge nusisiänerkalk:; take Yesfafingsruligigen.  Mirangs. 
Min befdguldigh? uch ‚nogugenscihle Mochte und Irecheiuen 


104 


des Bolkedıgmsfehe,‘:; Muer ich oh, auf: erbiugte micht, ich 
wi nicht ſagen Miniſter das werſteht Fick: Ser feibfl, 
— id verdiente nicht Bayer zur. fohr,. Ich verdiente micht 
zu. leben. Ich bin⸗ für: die Rechte uud: Frriheiten bed: Bols 
kes, ich werde ſie gewiß immet bewahren .wab) vertreten 
anily meiner bieſchworenen: Almsöpflicht, aber: enſalla img 


unuerhalb ihrer verfaffugdmäßigen Mernzen. Diediihitnein 


————— ‚tmeisse dena! 6 tft auch cenſtitae⸗ 
tidnell :: . 1,36 De) 1 un TE | 
an’ Deaufefben Kap facee: Dev. Yfgeorbane Bicbhardk 
burchzuführen, : daß. durch des Miniſters Bergrbhung bie 
Berfoffang ſavllich weaebt.ſehh. doch habe der Miniſter nicht 
mit Millen und in⸗Poͤolicher Weiche incauftitntionell wer» 
fahren, weshalb uw Ge: Majeflär tun Rönig narı:wie. Bitte 
zuiıftellem: feijiäie · Genſtiriuſtruei aufgeßeben: Mer: Med» 
ner entwarf zugkeich ein hiſtorifches (SBkib “über das Biähe- 
nige Denehhen. der Bayrifchen Regierung gegen: bie Preſſe. 
ı:: Durch: die Verordnung. vom 13. Damıar .4908, fügte 
er, wınde did Senf. in Bayer. aufgehoben. : Die FRasine 
Hiefer Verotbuumg find öchfl merkwurdig, indem es / dafribſt 
qeißer mühre Beſſernug: des Hetzens: Dinger: groaͤgtentheüs 
won ed qer iiang ded Vo ſicades·ab/uud Arie 
foien. uatreunbar. Den Rebel; mäffe Man; micht mun il⸗ 
den, iſondern Die Erforſchusg ber Mahccheit guch Lürchrige 
befſrdern. Unzenchtei' ber Wuslietimg ibenförehfreigein aih· 
ver Jaurbanitaͤt, ſelbſteihrer Anzriſſe auf: Die Pecſon des 
Monarchen wolle mau doch nicht in der Genſur. Alhilfe 
ſuchen, ba fie in Aer Auwendung auf: Die einzelnen hält 
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weber: Jerecht ned zwedbientid; unb-hinreichenb:fel.: · Krk 
— — wiceder par rkenntuiß — 
an a. iii 
St: Dek cmuturachuz der: —E som: 22. Re 
vember 18525, durch: welche, wie es im einer. Berichligung 
‚der Munchcher: yoltilichen Beltung‘ ieh, - Ge. Maijeſtaͤt 
die Eenſier Tediigtäih ‘auf Den Braun’ der verfafnigömäßigen 
Beftimmangem:.abjmfteen: gerrcht · haben, bis zum Jahre 
1881: befolgfe man .:allgemeis ie Uebung, Beitſchriften; in ⸗ 
feferu" fie: lo⸗ die inte Wiigelögeußieiten‘ betrafen; von 
dee Cenfur Sekbign: Tnffee. :: Mehrere feiche Blätter eütſtan⸗ 
den alle; ale J. Ms DOE: freier eeffet uub Pater dad 
„WBärzbergeii Bellöblats,’ cat ia Mufähung derſelben Hogp 
bie. anöttsichtiche Grltkriung ber TBchlebe vor, daßeſte nach 
dem Gefieder :Cenfur alt ansenbhrfen_ felen::. 7’ >S 
1, Dieferfreifumnige haudlung⸗ der Preſſe in’; Btreini- 
gung / inib ben / Abrigen Maßregela ber Regierung, die einen 
kraftigra Guiſt behaudeten, errogte die! Aufmerkſuuckeit von 
Deuuſchlaud, ja: ent: Beneie. Greuide älter vertanbeten 
mehr als inlaͤndiſche beu.Bkukeh unſerer Negierung: uud 
fpammten die Heffaungen: auf. thre Leiſtungen. Allcuithalben 
bildetz und: efeſtitte Mh bie-Ihnbeigeiguung ed hervſche fe 
VDadern seite Meplslirugyrt nid dub Syftem der Beprälfents 
table PBerfikfiirugk micht nblas⸗ una} dien Norterrvorhretft 
fonberwı and: dem Geifietanß felifieigiet Grgebenkeitr Jaiıbl 
habt; eindılRegienung, weichs Der- Srhgßunfs einer gergek 
tun: Öffanttichedi‘ Freiferit uuit des conflittienelllen . Syftenis 
iſt. Bayern wrepie bamalö: eine Theluchene in Deutſch⸗ 
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Ki, ja nn Iga Auuopau Weltrehihenigeriige leider 
wine genen urde: I Deere eig 
eine europätfche Macht, in ber That eine europäikhe 
MichtSS zuweilen edsichen ns aintnernceburd; 
qn:reich atißgefititentd> Budget, athobermurdeat u 
tu, Vayern/ gering diefeni Ruben), Bid rn Beben ESS 
Ympberrıtepteik .Hölfte:dicfeh Rahres Inat difkar ride Ben 
berinig ber; Dilnge, all.) Masrbichelts Salnkanenkängen'meik 
anderem jdffenticchen MBeliuigelegenheiten zcich Faiutıbid Sge 
Heimen Faden dern Nertzatneiſſe nichtz zeit gehören min: 
dier offen · daliegenden Shatfattſen bey Meſchichte ar es 
get dal, Ende DER Aſhres AR ergriff aman Mauegei 
gegen ıbtii Pweſſpuu Birgitt Greinde wurde das ſuacge Melt, 
der rtIvenderbilſ⸗ in re eu werten aa 
28. Januar da Ystrfditenbiaiienfurperdrbmängtisi) ss 
ini ihctteni er edge arg · begruͤnden 
erfucht sd, Ppltſche; Aitnges undi pontobuſche cn ie: 
den: öl inhalt? ſecha ſeien;o woiche ich) mit. ia 
wotiged Poltiti if, charateriſirteer Kiel Kine 
did: ugalũuglſch vd igwecwiotiguas . Aaliui Ba si 
nzↄ9lcVanute Zeitprueikehlerähie reinigt, ſraderafaſſe 
es vehnehr uhiguins ril euere giie 
VNehallichte ir mitio jeccce Mei Mocchencacſoſinativn.a uit 
Bis toanmt: AR nt fon bp! An coeichanictae· obige 
Nefodıreksdend sank ſuchtgchai Rach ihei Mlkıifnwoursgehi 
Zah wind diernſege Deus Oingt seingrgamgs andere ſiu⸗ 
Vei tehenden· coruraijwerder iMac frhfere: Mekbiitnaih; u 
rt nichtcah tißengiziibiannee Sarcasrvcht ciſt auf 


gekoͤncaeienxcud ſel cooar den Gera ee 
ſoll⸗ Werguin sin Vieſermge huc CE entfart en HR 
ve Verlage) rt all) BaylicherStepkerrngp gm rien: bo⸗ 
Kehren uplateile Aucruit qu gelkamdherid iii) ai ie pipe 
vB ea een arena 
Rufonianeeotei 1uliür ıeineruülckäkfiänigeh wevahtiieuhltrd Zac 
sent: Dingeiogistäs willig: Ber räfige;suim dasu ließ 
und: rorcher Veccecqſeſcicted Butestrubudi :Befeänte,: Defcumdnik 
Maitv foter re naeh eurer halue ao 
Br wa ae ern Lofie dafur ihllicong 
Hinten li Biden 3 th 'Neifimbd uuburettunde aqſche 
nern tere nie ae 
dee Moth te hanin eclen· Iroelgeaꝰ dem VNahichung 
geben ſei.“ It urod 
20 A Der Abgeordarte Seuffert sbengräitnug machilah Tage, 
vea ar acnero mitzſvreſichei docai geſecheq; hae daſaaie 
EEEIEEEC 
Anime frtpeitihshnnn geheeut werds/ ie ifid genden; 
Eine Regierung, die‘ Bessfuftedibgrebalitedn Byftem Yakız 
wurd Ten Richie: nu teens in Cderen 
Macdemn hRc}frinffähen tee u reg 
Feertorv GBR: Sit nee 
ahichikten Bel chriktittie Mupbiieililon irreiikiim 
Srdb harıpetßgehetguchee pahahern@toghutung nun Rind 
ieh ciuũ iſtragen caiſreverordiung· um 

ige 3 807 sin uu sind 16 Inadisrd, nacgalco 
ni euere. Mr ee 
Fiiferiil Neitäßkiyenk ‚Ihireinurßerich, ‚demibı Ari inne 
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GE’ ReIh. Yen: Winfberhig: in nrangehuten Dahr hundert, das 
#6: wnbenkbar] . Ein Rekb: der: Finſteruißz, während. von 
Seite ber Gtantöregieritig allen: wiſſenſchaftlichen Hufal- 
ten Die regſte Eutfaltung/ Die. freicfte Entwicklung gewäßrt 
wid, wahrend bie Univerſitdten, mit ben ausgeztichnetſten 
und: beflfien'Schrern beſett, ſich in ihren Einrichtungen und 
Saungen einer ſonſt nit gefunnten Freiheit enfreuau: 
Neben. déeeſen Erſcheiugen wäre. die Gendung eines Rei⸗ 
ches der Kinfterniß ein: wahnſtuniger Verſuch, ein unſtuni⸗ 
ger: Wiberſpruchh Bad. die Wiederherſtellung der, Klöfter- 
buiriift, weiche: num bameitı in Berbiitung grbeacht mad mein 
vergerearfec hat fo miägten Ge: dicſen Vorwwurf wer alleue 
gegen die Urheber des Concordates richten, ——— ni 
boten wird. ae 
ty With, gerade gegen meine Perſen — es 
ih: Meike Herren, ich bin: Aberzeugt von dem ieſen 
Rechaogefuhl aller Mitglieder dieſer Kammer; ich nertuame 
zu Almen,· daß Sie der Einleitung eines ebene 
gegen mich: nicht. Mau ‚gebeniwerben.”" . 1. -- 

+37, Dei Abgrordaede Gähbabini ſuchte in Verfeben Ciguag 
8:9: Mai die ae Berhiauditing: als eine folshe parza⸗ 
fielen;imtiche Fürs neun Achenthelieder Netien unintereffaut 
undiauwichtig ſei. Eeitdem enidiei Ehre: bene, in Ark Bee: 
gen'Kasiemmer gui fein, Vernehme sen: unten ·andern· nahe fans, 
mellen.ıald- .mateniellen :: Gngehftänben ; das ndshersichembe: 
Schlagwort Freiheit der Preffe mad mie das der Bernie 
derung Ber Steuern ab allkenensbefenburd Da anbmaun 
adeidendem Laſten. 0b ‚Dein wicht. die Natien ihre Me⸗ 
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prüfentanten decholb gewählt halbe, Damit Lieſe mit: wahrer 
Baterlaubsliebe, Beſonnenheit, marmem Kifer und Benup 
uiffen bed ganzen Landes Wohl und Beſtes beraten? Js 
dem Veſtande einer Preßfreiheit aber oͤnne das materielle 
Wohl der. Ratien nicht begründet werben: und die Fen⸗ 
ſurverorduung fei, nicht - ber: Hauptgrund, warum ‚ber. Mar 
tionale Wohlſtand immer mehr verfinten, immer nuchr up 
ſchwinden und .emblih:uyr nad in deu ſatißiſchen Auna⸗ 
len zu ſinden ſein weide. 

‚In. einem ackerbautxeihenden ae wie —E 
duͤrfe die Anwendung ber Marimen von Eugland, Zrapke 
reich, Nordamerika wicht. unbedingt zu empfehlen ſeyn, 
Nach Trugbildern ſolle man nicht haſchen, noch Vorbilder 
anderer Staaten als allgemein geltende Münze annchwen. 

, Die Bexhaubluug ‚über bie. Geniurherorbunng. raube 
Zeit und Gel E glaube nicht, daß dieſe Berorhuung 
in allen Hertgen und jedem Bau einen ſchmerzlichen lm 
druck gemocht habe. Sie habe zunachſt um einnlne Glie⸗ 
ler vexwundet. Neun Jehntheile der Nation ſeulzen nice 
nach freier Preſſe, ſocbern nach Minderung ber. Laflen al⸗ 
ler Art. Far hat elgeweine Wohl ſolle man haudeln. 

‚3a wohl,“ feigte. der Abgeordnete Rineder hinm, 
„das Wort Freiheit Aberhaupt, und. mit damſelhen bad 
Wort Breßfreiheit hat Bei, dem. Wolle, wenigſtens hei Dam 
gemeinen Ball einen — bedernunder — nicht. 
—— J 
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Tre rer bauen” Tape BR EL, 
HERE: EB Te er ee ae Eſrunv⸗ 
wet zer "ae oe re te 
ee ar de ee 
Wläkter;T ver Pfarẽt· muh FR Mhun NE nF Ri, 
wenn ⸗Lr BE Were. ir’ RE Aut 
Fiffen wege slip dar Tamm SuningaBe sunan 
Lu Be IH eure rer 
derte der Abgeorbnete Flurſchutz, Rädern 
wand fee belbidtgendiegur gene dalLLand⸗ 


UHR begebtigcnef Bergen ae Tee grenls Zeit Hai 


Büren er Regciſchonefirden und ae Tel Tai 
BER UREE vle· fle inſten · ¶ Guricz aaben! hier Viid  Äree 
Hafens in lag ya BR NACH ι 


E40, Me, Tree ee‘ A gute 


Einble iguter big feinen Wauten, Das AB OdR. Beh 


fiRäde!, die zunachfte Vvle En ee ne are ua 
des gemeinen Birgeto Beſchaftigeni Um das Gedethen ver 
MWurnaliſfik were er A nee, nd) rd ne von 
Vin freten Droge gi thin Ppubcheri, for iWlre Tepe neðhglich 
Du Het Detoreffen Bärkhaer verikande.i: : Klee i⸗ 
zuſehew/ doige na) mdinelli Deſtcaltennſelbſt unter den 
wit) gebildeten Sant: heheben· Elcſon keine Wollmene 
treberrinſtimmmanzein Vibſes iuſtcha hervſchzß IF möchte 
fur gieuberinn dein ER? Der) Viattvv ſeih sähe ir 
REINE Viheſer af finden. Bin Scherſn) werdawuſir 
gebalin, : kanpfen Rd) dann edutge ÜBIE non Wei: Nrden⸗ 
buhlern, die ihnen dad Brod vom Maule nehmer.beken, 
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ferum, ſterhen Kam; uud beintfräftund, mu Mitmanb 
geht ‚mit Ser Buicherramfier ctmd der Bayer, und eikigeruale 
Verwandte.  BRürbem fer nicht giierem@iiknn;,. Irdftigute An 
texftäßsuig: ſichen; Menn: bas Hutereſſt am Ihres. Befkchem 
und Fortbemmen.ſo⸗allgemein wäre; als man u: 
glauben: aachen wellen VI BIN ENT 7 BET Er 
„sıDiergegen theilte :pen: Mbgebrhnete: Bollert dad Belnei- 
ben / einesFreundes michaireines »Welahnten,ifenkerwiiah 
ſchlichten Louiptansiedf‘ mit. skonid erghl wird walchen 
Antheiul dac: Publicum aut die gerinzſten Klaſſen, ad ber 
Beſchwerden gegen dad Miniſteriun des Aanern rund 
bier. Bine tab Wodiihi rei · Cine gogen, den Mduiſtev ea 
manfertan uud mine Bank: u. and yes 
Der Mbgiesbiiete: vou· Derthel rxahite,· wenige · Ringe 
vor ſcinen Abreiſt wc München feden: mehrere schlichte Bombe 
leııte, Outsvovſtchetjo :ſogar bin ie! Felde und Rageibeiter 
au der Benieinde zuꝰ if gelammen,. um Abfchkedı zu: nahe 
mens fie Ihätten.ifte. wie .gewiöhnikich Die Wiinberung:: dir 
Stenern/ Umlagen nnd: Benisinbelaften. amempfahlaas:: sie 
hätten ihn erzähl; wie fin ehürt,.:edi geben dark Mauuchen 
einige: vornehme: Heeren, 2welchs: gay. michts nich sbeudlen 
laſſen wollten, und⸗ woͤrtlich Beigefägto: Died) Deru: Rad 
bar, : Basfen s@hle ja hũſchi: Ted 9:9 tn, mol cal 
. Miilrenb: dee rgangm , Bebastgnbiss um: BIC. SBRAE, 
nuchdein ie für Kigeniuusgegüft abgeſchtoſſen aruybe, 
We: Fir heine jreinngdge: Ssgmit: yarkkunfien ber @unfid dem 
nehmen, felbft wenn. man ſich -gegem‘:bten Beilunks, 
ser: für: Die. Safe: und Berfafingämäfligleiit ben ößenfur- 
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vererduung aus ſoruch. Mehl⸗ aber: ſpruch win! geger di 
Torangei oder: gegen die freche Jamoralicüt vern Preſß 
mad ‚für energifche Repreffinımmeßregehe,. Sogar Derseßtt 
wifteriätrath : don Mei. fagtes:tn : fee: ichluheurkenge 
von der Regierungshant. aus,; Die: Nerorhnung word: 28. 3 
uuar habe der Sache der Preßfeeifeis ini: Bayern... 
Deutfihlaub, in wenigen: Beten: größere: un: mwirkfamere 
Dienfbe: geleiſtet, als. alle Abhandlungen unb Luhreben ihren 
sifrigften , Bertheibiger ins Berlünfe vieler. Jahre: (Ede: Fel 
«j bie in dem Welläbegriffe. bie:iallgemeike: Erfruataikiıbe 
Brrhfreiheit als eints ber: edelſten anıd herelichſten Büre 
des Meuſchen, als eines den Toftbarkkäu Rede des Staats 
buͤrgers hervorgerufen und:: die derſelben: eben dadurch bie 
mmerſtoͤrbarſte Grundlage gegeben; jedes: Anſtreben. Dagegen 
fortan: unmöglich gemacht habe. Durch ſie fei: ed Jedem 
beinahe zur Ehrenpflidht geworken, bei. febem vffentlichen 
Auftreten ter Cenſur — wie bei. der Taufe dem befen 
Weinde — laut unb feierlich ‚gu widerſagen. Die Preßz⸗ 
freiheit iſt von uni an ein Dogma unſerer; nelitiſchen 
Slaubenslehre geworben. Muh wer, meine Herren! kante 
unb möchte wohl jeta noch ber Cenſitx das Wort reden, 
der Genfur, dieſer morſchen Krcke einer chmachen, dieſer 
laͤhmenden Feſſel einer ſtarken, in ſich einigen Regierung. 
Die Zeit iſt voräbergegangen, mo. man dem: Mahne ſich 
hingeben Tonnte, die Dauer und. Fehigkeit eines Staates 
auf. die Unwiſſenheit feiner Bürger. und auf ‚elite '‚geiflige 
Diäten zu genden." — 1 oe na Fa 
„Bivel fe verchate Meder; fo au⸗ vSaent Die 
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Kung, „eben an mich Die felerlticha Mufforde⸗ 
eſtellt, der glaͤnzenden uelle, w.meichen. mi bat 
a: meines Rinigh Beraten, zu ‚eutfügen gnd der fo 
pisueciken. Betiraicrtigung:: leidenſchaftlicher oder 
Bater lembiher dieſes fee zu bringen. Mon 
mäufcht,. Ih muchte mid: zu. biefem Gedanlen 
1: .‚fünaben). weine Serra! ‚zu dem Gedau⸗ 
„futtagung) Hansi Sinfer. Aan Beurbang anf 
elle, deren Hauptſehmuck eine Dorugnfrone, iſt, 
Harren! Die miſſen, das ich. mir ſeliiſt wicht dieſen 
m Mniſche rom Sie willen, daß ide 




















Rn Plas geſendet hin ud Ba jch he vicht cher 
 harf, ala. ıbik: ein herar iA. mich abruft. 
7 8 ‚up: nähen im Kamnfte am Miniſter⸗ 
tiſche, obgleich aim: Raknir; ugft gerongte has sbiefam Hape. 
eine Buckhunugin lantiikle ie, Diefer Kanumer vnerhurt 
wars veicht amch unextoͤrt in allen; Reynmern you Eu 
roya Mein; meinn. heran, yolrnalle, die deu Minifler- 
tiſch wesgebean Altes ei: umhefledhem. Vewiſſen trap.imen 
Yerpaglspfang Naſen ‚Ma, mein kur mM. Wran Ehren 
platzi IB Ye F RETURN νul 
Die Rammer etfäyied am..Aß,, ni, * 00m 

N Gm dahin/ Von Beheben ange hie Kein» 
uersrhrwng gegrheites, uub Das Wondech anf vefnieugdndin 
figem —— — “men Uhr, 
— a3 ta La in 


*) v. Gloſen hatte den iniſtertiſch einem Sdandpfahl 
verglichas. ihr: tÜR. —X i el J ap L 
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Buße zu gewahren Die Anklage dei’ Mikes wurde. mit 
73 gegen: 50 Stimmen abgewieſen. 

Die · Bayriſche Volksvertretung hatte einen- Yalnuf ger 
macht, und in dieſem Anlauf war ihr das ganze Gepaäch, 
welches ſie mi den Kampf mitnähm, "Tetcht erichienen: Eon- 
‚Mtutlonahsmid,; Bebanttonrtlidfleit-:der' Diener des Regen- 
ten, Verfaſſungsreinheit, Preßfreihelt, der Sffentlichen Mei- 
nung Macht, Alles Toten La einem — Bige- ‚eniger 
| sen su gehen. . 
| Die zweite Kammer fire nd zu einem neuen An⸗ 
hauf. Der Ausſchuß, weicher Die Rechenſchaftsablage über 
Die: Verwendung der Staatseinnahmen in d. J. 1834 ge- 
prüft hatte, beanftandete mehrere Poſten in derſelben und 
triig:-auf- ihre Streichung 'an. :-&r ſchilberte den -materiel- 
lei. Bufland des Volkes als gedrückt, kammerlich, bean- 
tragte eine Reform in ber Beſteuerung und: in ber Ver⸗ 
ansgabung der Staatögelder. Dad Kabinet, Hoffte man, 
wärde: die Enge des Volkes wohl erwägen, wuͤrde In REL- 
At auf diefe die Beumftandung von Ausgaben nicht als 
. einen’ Angriff auf ſich Felber auſehen, wirrbe in derſelben 
fein Hinderniß finden, bie Einigkeit‘ mit der Bolssrepra- 
Paekation ſtets zu befennen. - ”: ie 

Das Kubtaet 'Hep- Yen: Ninlſter —* Son Sit 
—* 0 22. Mat reiste von Stheut ſeine Emtlaſſung 
ein? der Konig nähen Me: am26. an, Staaterathh "oo 
Stürmer ward proviſoriſch mit dem Riniſterium des In⸗ 
nern bekleidet. 

Zu gleicher Beit verauſtaltete das Kubinet eine Zu⸗ 
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Ammeufunft, in. op lchex elif- Depntinte der HOupeſiuec, 
die; ſogengunten zwoͤlf Apoſtal, eingelaben warden. Mike 
Herren, enffert und Aulmenn. beaſondarẽ wwben.: Darauf 
aufmerkſam gemacht, doß, wenn hie Megierung durch Em⸗ 
laſſemg. het, Monſters ‚von. Ochen hr Eurehen, mit der 
Kammer einig zu „feiy, ige, man auch auf der anderen 
Seite nicht Harstgädig, am. tiefer. eingreifenden Anfaberun- 
99 .Deyen Gewähr. nen ber: Regierung allein nähe abhän- 
ss IA. feſthalten möge: Rachgiebigkeit auch auf Seiter 
der RYolksvertrefung merde hie. Einigkeit. ber. Steattgewal⸗ 
sen ‚eff zu einer. Mahrheit wachen; il: die Regierung 
nicht ;ahgeueigt, Vortheile zu bieten, ‚fo. möge man ſich doch 
auch nicht zu ſtarr ben Morsheile ber Minntäregirung ent 
amenſtellen; ‚eine vaſbtraͤgliche Beanſtandung von Staate- 
anßgaben ſchwaͤche die Antoritaͤt ber - Regierung; man 
werde hie Eeufuruerorbuung aufgeben, heſte aber auch, Kap 
das ‚Wpiehen: ber Regierung. bei der Diecuſſion über ‚bie 
Rucheufrhaftänblage werke aemahet werben... Herrn Nah 
harbe ‚warb; das Minifierium. der Finanen. nerfprechen, 
wenn er bie flänbifche Anerkennung ber von. Mifchufie ba⸗ 
| —— Peſttieem duyx chſebe. 

„Dub. die Einſicht, welche Seat und Gran fs 
viefen Gröfffungen Dagbher erfleiten,. wie weis bie, Bahriſche 
Regierung. Ich; den Princiuien ber Bollirenpifentatiom qur 
gusfchtießen, Wallens fet, wurden ſie der Bünde, Conſequem 
ge chen, euilebist. :; Vxraltiſche Manner, vpferten fle Die 
Starpheit des Yeinsiys der Hoffuung, noch, mis befchränt- 
ten Yudfldgken zu  wirien; zumal, fie mein Daß viele 
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Zeputtete, deren Liberallsmnd darin Beflakb, einen Mini⸗ 
fler aus ſeiner Stelle zu verdrängen, durch ihren Sieg 
FaR:erfchrectt,: dieſen durch Nachgiebigkeit von Yen Seite 
vecht gern; snieber gut machen teürden. - 

Nach ſolchen Praͤliminarien wurde die Eenfurorben- 
nanz am. 12. Juni für aufgehoben erklaͤrt. 

Wie die Neglerung "die Emlaffang bed Herrn von 
Schenk betrachte, zeigte fich In der Bekanntmachung, weiche 
Bad Negierutigöblatt mittheilte: S. Mas. der König ha⸗ 
ben fich unterm 26. Mai aWergnädigft bewogen gefunden, 
die von dem Stanteminifter des Imern, v. Schenk, er- 
vdetente Eutlaſſung von dieſer Stelle, da Allerhochſft Sie 
den edlen Beweggrund, welcher ihn zu biefem- Schritte be⸗ 
flienmte, erkennen und zu Schäden wiſſen, unter Bezeugung 
der: vollen Zufriedenheit mit ſeiner Geſchaͤftsführung und 
der gegen Allerhöchſtdieſelben bewieſenen Treue und Erge- 
Genheit,; anzunehmen und’ denfelben zum Staatsrathe im 
üßerorbenitlichen "Dienf und: zün Geueraleomiſſat und 
rgierungöpräftdenten bes Megerrefes von 1: Sa d. 3. 
am zu ernennen!  '-. in! 

Der Minifterverwefer von Searmer gie 0 am 8. ent 
der Kammer ein Preßgefeb ‚amt - "Das Exrſcheinen feiner 
Schrifrſolle Yon einer obrigkeitlichen Erlacbniß, noch „in 
Der NegeMt von einer -Genfar miHiifk obrigkeitlicher Pra⸗ 
furig und Genchmigung ves Zuhatts abhängig fein, (5. 2.) 
nur ausnahmtweife, Kraft: befönberen Beſetzes fälle vie 
Cenſur eintreten HDnuen und zwar Teile: ſte ſtets nut auf 
ſolche Artikel in Zeitungen und: periodiſchen Schriften be⸗ 
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firäuft fein, wide dis Borhäiiniffe des Deutſchen Bun- 
des, Die StaatorechMaiſſe dr oder In. ben Diefem. Bande 
angehörigen' -Wiubendi außer MBayer,: ober bie Gtaatöuen 
haleniſſe zu ober In’ andere auswärtigen: Siiubern betzeffen 
($: 3), im äemeliten: ſolle die Muhlleing bir Meckfreii 
heit: durth die Verblablechteit, Verletzuugen ber Sffentticheii 
Orbunug und rechthodrege Aiſbeauche zu unterlaſſen, bubinge 
ſein :05:: 635 ni Sachen ber Profſe fehle bet Poltzei Satus 
Okrafgericht@sarteit zufichen 18. 8). Te Ceafur in Beyug 
auf Werhätniiid des Deutſchen Bubes und: aufıwiärtiger 
Oranten ſolle nur: me Wrfehtung derjenigeu Staaten, von deren 
Keglerungeni werdiekfullige Brunbfag der Gepenfeitigkrie 
auerfamst und: beobachtet werde, 'fiefinden 05: 2); die 
Staatsregieruug ſolle ermaͤchtkzt fein; ei geſetziich vorbe⸗ 
halteite- Eenftir ganz oder theiliceiſe aufzuheben, ich nach 
Untanden wieder herzaſtelen. on. der. Biebaction. einer 
Zeitung ober einet.-periobtfihen Schrift: wurde eine Can⸗ 
tion don ABO Guſden :Yerlangt:c6- 5). Ber jedem ein⸗ 
zelnen. Matte ;- Geil oder Heft einer im Konigreiche Bay⸗ 
ern herauſkommenden Feitung ſolle, ſo wis Die Audcheilung 
oder Berfendung beglnur, darch den Unternchmer ein mis. 
der eigenhandigen Umerſchift des verantwortliche u Nedac⸗ 
teurs verfehened:: Exemplar dei der Staatspolizeibehoͤrde 
ſinterlegt werden, wodurch ber Aubthellung und Verſen⸗ 
dag wicht aufgehalten werde. (5. 0.) Wıf be. Umge⸗ 
heeug· der Teuſur ward eine Gefangnißſtrafe von 1 bis 8 
Vigen oder cite: Bametafe don 10 w 108 Bulben ge 
et. ($ 8) ze | 
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Der) are 7 fe: ne: Mrriguiipet:. 1, bei. Die 
Durgedew: kat Vecbrechen Lunch Vin Aikrauch ar Neſſe⸗ 
febte Strafen: auf: Aureiuch am: Ungscherfam,, nafı Eür 
ſteiung, Schmähting: und. Berfpestung. ber Feſtehenden Ge⸗ 
ſehe, auf Welcikigung, Verſpottung aber Sfamähung: der 
Verſun des Köonigo (1B Sehr: Abe aas auf. Meſei⸗ 
diguug der Haͤuter fremder "Staaten (G Merat, hid a J. 
Gefänzuip), der Bei: dam Königarcrebitieten Deſandaen 
( Monatbis 1 Jahr Behnagniß), auf "Beben De 
Regierung, der Behoͤrdan Cd Mochen WR 1-Ynlr Gefaͤng 
wi; fo: wie einer nom: Euaqt anerfanaten : Abnperichaft, 
einre Wtanbed ‚ober. einer: :Blafle um. ‚Shanteeinmaehners 
Ch Mache bis 1 Jahr ek). -Ehengeuauute Strafe ſollte 
auch denjenigen weffen, welcher in einer Sqnift bie, Ref 
ghen:; und. Sittenlehte ‚überhaupt. ober die Lehrn, Eiuuih- 
tnugen und Gebräuche: eiwer mit Genehmigung der Stcac⸗ 
regierung: :beflcheuben; Regiorogeſeltſchaft durch Angprkeg 
bed. Verachtung, dei Spottes ‚ober. des Haffei angreife. 
Gefänguig von 1 Wade: bis. zu 9 Monaten ‚softe: eintre⸗ 
gen, wenn in einer: Schrift durch unzüdstige Darſtellungen 
bie. Sittlichleit mit Öffentichem Aergerniß -beleiniat. werde, 
Huf Iniurien gegen Privatperfpuen . wer ‚eine ‚efänguig« 
ſtrafe von 2 Tagen bis zu 6 Monaten. geſetzt. Mit Me⸗ 
fängnig von 3. agen bis zu 8 Monaten ſolle geſtraft 
werden, wer in einer Schrift wiſſentlich falſche, zur Be⸗ 
unruhigung ber. Staatseiawohner, zur Stoͤrung des öffent 
lichen Vertrauens ‚ober: zur Erregeng yon Gehoͤſſigkeiten 


‚geeignete Nachrichten oder Geruͤchte über angeblich beyner⸗ 
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ber. Preſverbrechen umb . Yrußesrgehen follte durch Eitaptde 
aumäßte geſchehen, bad: Verfahren mitnblich: mb Mfantiich 
fein, : übex: Cimib 1b Nichtſchuld Gefeitvorue Foredien.. - 
A4Allerdings“ Sagt ‚der Miniſterverweſer v. Stläemer 
bei Motlviraug des Giefeped, „allinbinge mänte hie Alge- 
meinbekt be} Begeichnug der: Bengehen un der weile Syleln 
ramm für Aweſſuug der Gikubfen‘. bebeliiih uf . gefkien 
lich: fein, mwenun:-füß hier nicht alles um .Die Achſe bei 
Mientlichen Meineng: breite, wenn ch micht eben darum zu 
thun wäre, dieſe oͤfentliche Meinung richtig uud: qunerkäße 
fig auszuſprechen, wenn dieſer Ausfpruch nur von den ge- 
wöhnlichen Richtern und. ihren Doctrinen abhluge, wenn 
er nicht vielmehr in den Munb unbefangener und unbe- 
fholtener Stastöbünger aus ber Mitte dei Bolled gelegt 
wurde, weiche über Schalb oder Wifänetb' nach‘ ſchlichter 
Anſicht und nach empfangenem Totaleindruck aus dem Iu⸗ 
nerſten des Gewiſſens evtſcheiden. Daher ble Unenthehr⸗ 
lichkeit der Geſchwornengerichte.“ Sie werden,‘ ſo ſch 
er, in’ dem Inhalte bes Seſetzes elinen neuen Beweis ſin⸗ 
den, daß die Staatsregierung treu und unwandelbar feft⸗ 
halte au dem Geiſte und Soſteme der Verfaſſung und 
redlich beſtrebt ſet, dieſelbe jeder geitgemägen Ertwickeluug 
umd Ausbiſdung entgegenzufahren.“ 

Wirklich war Ber Geſetzenwurf liberal. Indem er 
auf ber einen Seite das Belleben des Jubdividuums frei ya 
laſſen ſchien, fhile er inf Der anderen Seite Ehre, RE 
gion und Sutlichteit unter den Schutz des Siaates, des 
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Viecheerd : und: dei ‚Bufintgenzelieteckis. ep: Hibegalen Arne 
vage ac). Geoltogerichtea mei Dar een ung 
din: Uiäorauß: fehtn, :;gab nerriziac: uns mochte big Gritung 
bed Oeſees von Pivatleuten uhr: tl base: einen 
Pandie, bei dom -Werhältuißde Ciralen ve: audißärtigen 
Staatsregieruugen :yeisdfitte, en. :otuk) Berlogyen beffelben; 
an hier im: Namen DeB Wolle; umar. ver yatgäukigen 
Eorirele des Ecaates unahhätgig se Ken, gertugei Coueeſ⸗ 
ſtenen nid ſlellterer wis. einlge Rachgiuübgkeirin Musficht: 
Vomer : aber: fehlen ka Maiſteriann Si: Forberuug 
wach cevſtuiogetei Maiii cofhlemhn Meer J 
, Bus | PFE SOHBRRTEL LU J— nt 
kina. va nern Zaun i: 
en din nmendbfer tn End m FR la 
Kali let 52 ta DI rn npitiien! Do zutsin. 
FETTE IE len Bafelmar es waͤhrend deſſen der Kinft geber, 
welchen ſich annner mehr der Balfühmppetung.antgegenfeilte, 
bie incanſtitutionellan Haudlungen feiner Miniſter⸗ auf hie 
Wenrbund) hie Voerfaſſung verlicheuen Nechte geſtuͤtzßt y⸗ 
derte, hie conſtitutionallen · Waßeegeln —— auf·dieſel 
ve: Rechte ſich ſtaͤtzend, herrenn al. 2: Ant 
Am 20, Aprit ward der —* —8* Laud· 
ve in Ahmeleußgik.. Br Königl: Hoheit des Burfärften 
durch den Staatsminiſter  Gykemf. pop: Spmeindherg -er- 
ng; Mit ber AEiprichtung des Aviftigen Odanthaus⸗ 
bald, duch Vegulixung Ides Yunges, llaaucſich die Etande 
pe allem beſchaftigen, Bad Pablichmm, made ſich auf Erſha⸗ 
zungen Heffgung, beſonders in Dam. Untere: für: das: fine 
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heibe Delbihärs: deſſen Meterhactunge per" die eher Ve 
OMOE: Velchocxderua gahelich· geboſtet Game With 
 Selftayr tu Gefoabürd Tüte Bahk;ber' Genböoffichfe-verweirt 

werte; tareat zund SBhlfielt teten Bartifiiiegen'. Bene- 
räle. is ‚gan: lesen Berbätiiiß za Wer Eibße Des: Urmen- 
corpt Taten... Mer hoffte: :Tesikit anf: Vie Caſahruug 
riner :Surusiiener and: beiertilj’nng Die Gikyihgen mb 
dicuophed Bien see it GSieueck wii 
veönfian Babe lin It seat 2.0. 
— ——— 
ben ya Tran Die⸗ioleffe Atuurcion zur MH: ich 
Enfiet::eiellaben : sk: Tuff. te: "eolite: Vensfelben eigen, 
bene) Mauſch York za 'Ehnde, San Alen Studen 
gerfetlu inte, wird dieracichꝰwtcre fies Bier Miogtider·der 
Zuepweitiunis fi: ler kit Wirren. Ver’ Petigeh 
des Ei Heauſeo Veruch von Laudeberg 'Slelineri- 
trofer bed! Orufch Karl; eins Abzrordurten aus det Cuffe 
ber Mebiatifirten, Graf Degenfeld, Stellvertreter wids 
Srafen won Kenbars Vte-ceffkiäie: Drnierfiguft: ſollte Hr. 
von: Hautmivſtorn Vie Stier Derolph, de Laudge⸗ 
meiden rn: Herren" Wr DE: Upral giag bie 
Deputation aus Cal ab, am 2: Ra Tritte ſſe den 
Landſtaͤrden Ihren Bericht. Sir wor‘ it B. April vor⸗ 
gelaſſen werben, "ON: Gruf Drgrnfeld bie Einlwung der 
Staͤndeverſammiang murgeinttgen;; "eitfäyilätgten: ſich ©. 
Boten zuerſt· mir hten Gefundteit welche durch "nie Ge⸗ 
eigniſſe · bes ·ſetzten Minters ſehr gelitren. Die Augelegen⸗ 
Yemen: ver Bidribeverfackuiiug ſollten unde warden durch 
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Sen ‚eigen: Mumbai: keine Eipderuig erleiden - Yare 
egenwart ia der 'Neffvenz mährenk her. Skubennufunän 
Haug: werde cher. vachtheulig als ſeederlich fein, uber: 
Sie ‚traurige Crſahrnug Zemacht, daß Ihre Geagenwart bie 
Nuruben nicht: nenhinbert,, ſonhern hernergebracht habe.: — 
Bir vun ↄin andered Witgkeb in ‚Ge. Mnigl. Onheht draug, 
Iilligend. Über die: Iehten Kaffeler Borgänge und geben. Ih⸗ 
ren feften Borfag zu erfenuen, fo lange die Werkäleniiit Ach 
tich gebeflect, wicht: in: Die Pitabk gurädkyulchurn. —— Eikmmt- 
Ache Wtglisber ber. Qeputatios lbeſen himauf .‚undgeinan- 
der ihre wiedechltan dringenden Nerſtellungen folgens: Me 
‚ Man wicht im Iuteraffe. ber Stadt Caſſel fonbere ber. Affentr 
chen Wohlfehrt des gannen Lanbek.: Allein Si Gehelt:mier 
Denbelten. nochmals Ihren: Entſchluß vud entfernten: fü: evd⸗ 
‚U, als die Deputation wicht abſtand, ‚Mllerköckiäfiefeibun von 
sie. We Soſcae vꝛ Be ‚ns inkavert; (a3 
Bimmer.. . -. nnd F 

Du. einem Burfinktichen —— —** 
init Hoheit voch beſtimmter den Entſchluß aus⸗wicht 
sher. zurüchzulehren, als bis ein anderer (Beift in der Gaſſe⸗ 
der Biwgerſchaft Raum gewonnen habe. 

Die Buͤrgerſchaft wollte dieſen eilt als eisen. unit 

u exworbenen :und conftisutianellen behaupten. 
.  Biele Gaſſeler Bürger, auf beren Berbienfi iund Mohl 
Atand die Abweſenheit des Kurfürftlichen Hofes memnlich 
einwirlte, unterzeichneten eine Adoreſſe, in ber ſie an Die 
Beſtimmungen der SE 7 und Al ber Verfaſſungsurkende 
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winnerten. #3: Me leren.-dunday daß ae Menmuiftahe 
augweitelefken Anſpruch auf Die Veihehalung dead: Magie 
ruugeſiges in ihren Mauern hahe. Chen geraume Zeit 
entbehre Das: Bolkſeinen Herrſcher, welcher ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach in der Umgebung Krankfuns — bed Sihes 
ded Bunhedtaged rn. feien Aufſmthalt babe. ‚De: einem 
Angaabiit,; wo Die. in der -anptficht Derfammelten Gtäube 
mt Den Mmosbepierung in- Geweluſchaft Aber bie’ zur 
Ausführung der Berfaflung wölhigen Geſede nd: die 26 
darfniſſe des Lasdes berachen und Beichliefen ſollen, Hei 
bie Gegenwart des Kabesherrn gang umrutbehrlich:; Die 
Staͤcne woͤchten bei: ham Aurfärften - bie geeignete Eiulei⸗ 
tung. graffen, daß ex, wenn. er nicht zmrädiiehren, melle, im 
Genaͤtheit des 8.7 die yehdeige Morfenge el: 
Mnterheſſen He ber, Queſrſt had. it“ den: Hananer 
Auſtadt gelegene Schieß za feiner Aufrahee in Staub 
ſeben unb-beyeligte days eine Summe von. 60,008 7 
Die Btäntenrrfommiung beste bald nach Ihrem Bu 
ſammentriut eine Maßregel zu Arı gehofften Erleichterung 
der Staatslaften getroffen: fie haste beſchlaſſen, daß die iib- 
her jeden Magliede bewilligten Diaten won: täglich. KRthir. 
bei ven ‚außerhalb Caſſel mehnhaften: Wigenrönekin gar 
fortgauern, bei. denen cher, bie ( FXen Wahnfig in der Wei» 
benz. hätten, auf 2 6. derit Soeben. fin. I 
m, FR —3 u 


9 * Traf, Feten ver —— suipheniähris, 
ober der Londeiherr an der Ausübung der Regierung. auf, längsre 
Beit verhindert". 5 fo teitt eine Regentfhaft en. 8. 11: De 

Sit — — aan nit auſer Lanbes veriugt werden. 
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We Title 108 Dandtagdeomuctffaes verminberte Me, ob⸗ 
ah: daefele: Ginderkte, daß er die ll - Summe: zu⸗Sol⸗ 
von, die er dan Staͤnden geben müſſe, Gebärfe. "EU wurd 
m geantwortet : daß’ Vie "Stände: um--diefen Preis auf 
done Ehre verzichten. 0: J hr. 
Keiner fehläberien mehrere Deyutirte Die teautide Lage 
_ Ban. niebern.:- Bollehlaffe; :"weldie; wegen Arbeusloſtzkeit 
durbe; und trugen daruuf an, zur Befferfteliing ab Der 
ſchaftigung derſeſben ene Warten: zu befchliegen. Diefe 
Wrtzäge wurden imit ſorlautein Beifall von dei CAlllärie 
aũfgenseamen, dah ber Praͤſtdent Wh genoͤthigt far, dieſe 
galfäliogen: und :bie gichbrer zu entfernen. Der Birger⸗ 
meiſter, Abgeordnete: Schomburg, forderte, am: möge: wer 
zu .allereffizw dar Bari eines Stnivchaufes 70,0OB hie. 
ermaden:: Die Stande dewilligten, Amt: Dieiikbere Klaſſe 
Gh: dens: Rambeı. zu beſchaftigen, EB3000 Thle. zur Reua⸗ 
art Der’ Gobaude auf ben Domänen. VDie borige Ber 
wältung hatte: dieſe · Gebacde werfuten Taffen;; weil es ihr 
‚unser daraiif amlanı, ſa viel Geld wie möglich aus der Ber 
Pechtung der. Womanen git ziehen. Bar winbın u 
Der fürinziele Eetaatstettiderat, wie er vor Einfut⸗ 
vung dev: Berfaffing: brſtanben; wotirv bin Wehner: mitge⸗ 
Mi: um: eln neues Staatsbudget aufſtellen gu Tönken. 
Aber ber Rubrik: Einnahmen wurbe angegeben: -Direche 
- Steuern 442,808 Thlr., indirecte 662,000 Thlr., von den 
WDeinäneti ‘661 590 Ahlr., von den’Worften und Fiſchereien 
283,000 chlr. von den Berge, Hutten⸗ und Salzwerken 
200,000, vage Poſtregal, das: der Farſt von Thurn und 


Taxis zahlte, 42,000 Ther., außerorbanikhe Cieläufte 
251,561 Xhr.: Hauptſumme 2,061,800 The. Ystei deu 
Rübrik Ausgaben Ind man: ‘für den Hof-398,088: Chir, 
für dad Mintfterium 22,275 Ahlr. Militär ICHS: Th; 
dffentlichen Unterricht 44,560 Thir. Mechtöpflege ugefäge 
130,600 Tr. m. ſ. w. im Ganzen 3,060,833 Kir. "Die 
Berechnung für die Ausgaben war ungerau, weil, wem 
auch die einzelnen Poſten ſo angefetst waren, wie fie vor⸗ 
gelegt wurden, doch immer bedeutende Erſparniſſe gemacht 
wurden und’ gleich bem jahrlichen Ueberſchuß in di har⸗ 
fuͤrſtliche Kabinetscaſſe floſſen. 

Aber trotz ber Thaͤtigkeit ter riefen 
troðdem daß ſie wödentlich vrei difentliche Gepmgen hielt 
und noch: mehre vertrauliche, Weachte ſis nichts von 
ſich. Etnestheils war fie zu-fehr durch Printrellunnti 
nen aller Art geſtoͤrt, andrentgetd hatir das Miniſteriun gerne 
mit ben wichtigſten ber im Laudtags«bſchlede verſprochenen 
Geſetze noch micht ferrig werben Fımen. Ande Miat bo 
ſchaftigten ſich die: Daendftaͤnde mit: elite qhnew vorgelegten 
Culturgeſetz, ‚Me Berbeſſerung ver Dirſen; Weiben ud 
Veiften betteffend. Wach’ dieſem Geſcheniwurſe ſollte Di 
einſachlte bandiwiech ſchofiliche Waahretel zum Geſes echör 

ben werdent ſo hieß ed: 3. At „uf: den Wiiefens und dien 
tungen fo" alles unndr Geſtraͤuch aubgerottet werben 
$. 6: „In jebem ‚Sabre ſoll wenigſtens ein The der Ge⸗ 
meindegrundſtucke durih Abſtellumg Äberfiäffigen Mege um 
Fechegeleiſe, darch Masrotinng ‚der Dortien, Halde, Giacter, 
durch Aaeglel chang "Ver · Mantwurfae⸗, UAmeiſen⸗ nubd / der⸗ 


136 


auichen Ougel nerboſſet werden?· 6.17: „Dim, Beſzer 
Dax Jevchtfelder liegt ed vb, Die. Faldfruchte burch Dyrnen⸗ 
eiufchlag gegen. das Vieh zu ſamaan.“An die Apie der 
Wieſenociu wollle Di: Staateregierung einen Barmaltungd- 
beamten ſtellen, dieſter ſollia führalız Beihitfe bei er landmirth· 
 Saftöppfüpiiichen Dieraufficg Belt: und. Biefornseikimke 
emäßten,. und . hen. letzteren ‚follten ‚hie Picſen arter, 
im/ gangen Lande etwa 2000, untergesnönet Tel, 7. Die 
jes Gultuczeſetz, welches Die Landwirthſchaft unmittelbar 
unter die: Aufſicht dpa. Stagtes ſtellte, ſollte wahrfcheinlich 
alle Beet über Grandunſen FR wi Fyohnden er⸗ 
ſchen. | 
1 Die. ermBitutinnei —— der Safer Bingen 
machte ſich am 28. Mal in einem Ruͤrgerfeſte Enft.. Die 
Beinen der Buͤrgergarde, von Caſſeler Junglrauen geſtickt, 
wurbdan. auf dem Friedrichsplatze geweihht· Die Kurfurſtin 
mehftiher Preinzefin. Karoline nahmen an dem. Feſte Theil 
unb wurden von dem Wolle: sub bay bewaffnegen Buͤrger⸗ 
VOaſſſe in. diefem Fuathnſiaamuß die Vexeinigung feinen. Rck⸗ 
nhten fr die Moral und ſeiner Ergrhenheit für das Hexx⸗ 
ſcherhaus geigne. Abends iwurbe: in Gegeumara ber Kur⸗ 
fürftin. ein. Fenerwerk; gebrannt... Dieb -uubem ‚Rages 
Yurbe den Depstaklouen. ter Bingergarden and: uber 
Eudten Kutheſſens ein. Feſteſſen gegeben, ‚hei welchen fich 
Dee. Geflinung der ‚ärger. oaſten angſprach. ‚Rüz- 
germeiſter Eberhard won, Danau, Ahgeexducter, brachte 
ein Lehehoch den Biͤrgerganden, "under dexen Sub bie 
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Verfaffung geſtellt ſei. General v. Basbeieben hieß auf 
die Einigung aller Heffen zur Erſtrebung des gemeinſamen 
BSixels die Glaͤſer leeren. Ein Mitglied des Saffeler Ma- 
geſtracs trank darauf, daß: bie Verfaffung immer mehr zur 
Wahrhelt werde. Der Untergang aller derer, die durch 
geheime Umtriebe die Verfaſſung zu untergraben ſuchen, 
wurde wit dem Klange der Glaͤſer eingelaͤntet. Die Ein⸗ 
tracht der Vargergarben unter ſich mb der -Bärgergarben 
mit dem BREI: ward anf be Grunde der Becher ;gei 
fen. — 1 a 

Ein neues Natonalfeſt fand am 30. Mai in ber 
Aue flatt. Hier tanzten unter freiem Himmel bie -Wlr- 
gergardiſten mud die Caffeler Damen, auf. gut Heſſtſch 
weiß gekleidet mis hellblauen Bändern. Bon- neuen hatten 
De Bürger Gelegenheit, ſich durch die Gegenwart der Kur⸗ 
fürftin :und ber. Pringeffin Karoline seht zu fühlen 
jene holen Damen zu ehren. 

Die durch Die Stände beffoffenen Waafreyei p sur 
Hebung des Landeswohles mußten außerordentliche Aus⸗ 
gaben nothwendig machen, zu deren Deckung Weine Fonts 
vorhanden waren; hu) war Fir: da6 Laufende Sahr Has 
Budget bed. Nriezoniiniſter iums atıf eine Wilken angewachſen. 
War auch ein Kheil des kurfürſtlichen Vermogens dem 
Lanbe Aberwieſen, fo beſtand diefer haupiſachtich in Smats⸗ 
papieren/ die gerade nicht ohne Verluſte zu realiſtren wa⸗ 
ren. In dieſer Volegenheit billigten die Staͤude eine von 
bein Miniſterium vorgeſchlagene Auleihe von drei Ins vier⸗ 
hunderbauſend Thalern. Des Earfarſten Rönigl.: Hohen 





18 
ale verweigerten ſowyhl⸗ Adel ce alle Baılt, din. A 
Temmrewhang fiohetiben Mırtwägen, reine. Soc pam Mtaaid- 
mtnifterium m Einverſtägdnit mit der - Mollfnestreiung 
übergeben wenghen, dia Sonctiqu: lie xerweigerten De. har 
Yon: Sie in- dem Amen verfaliesemägig. — 
Gmb geung zu dar Weigerceg funden. il 20, 
u Der Hernſcher,hieg eh num: ia. Den; —— 
kung... IR. ven anticanſtiratienell. Gefbnnten,, Mearfanen: u 
deangt, welche In Geſhtut daraus machn. ran par 
Reue über fen eigenes liberales Werk zu bewegen. M 
eniſtirt eine Panthei, ſagte man in Gacſel, melche auf ben 
Tainmern ho: conſtifcioneſen Ritanstgehändes das Ziel 
Wer chrgtizigen und Selhilfüchkigen Plane eraichen mächte: 
Baimkeites. bei dem Baneetage Darauf. bin. ;baßıhenfalbaer- 
Bar, Die Luxheſſiſchte Beufalieng wur: Damp. 30) Serankircn, 
wann fie: ſſch Modißratianen gefallen Latte. h:fei:micht 
mu überfehen daß ber Kurfärfh. dem ‚Defterreickifchen 
 Giefanbten, Heten. v. Hrahor Gelanvt, welden ‚gefikkutlich 
Ya: uenlishen: Faſte der Feahnenweihe niit : deimehete, 
Re. Decaratien Det. enden: Basdea des een Br 
werordens merlighen.: hahe. Die: Ale... Rachanhoch 
ala. Gehhi.. een: ie abe: aulio ein. Maetuer 
BD empfangen „um ;Masaricheißten: ‚für sine Mirttchrifg 
un. Nuckichr bey, Mrafin gu ſommeln. ‚Dime Agenten ſeien 
beſenders hei dan Milltair hatig indes: Be, den Dfieipyem 
verſtellten, mie wenig Maßfiis auf Npawuuent: ſie, bei Dam 
——— *2 * mine Karriere. nor unter 
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fernet,: wien das: Feſt· den Fahvendaeiſze van ı käfke Buben 
shbtt kb areldıe; am Abend, deiı:. dad Feſt beſuchenden 
Damen Shawls und Kleider zeyſchninten aueh: mit. Ageuben 
Stoffen befprigten: diefe Buben hätten durch bie Gräfin 
Geld empfangen, um die Freude der guten Gafleler Bür- 
ger zu flören. Die Minifter feien an der Hemmmnig der 
oanftingtunchen Gehärlfte ohne Schuld, Ber. Regent 
regiare;.ohne ſie, ganz: unbelümmert um ihre Rathfchläge. 
Dat Handvolk ſchmachte in Clend und ſei durch alle mig- 
lichen mittelalterlichen Laſten gedruͤckt: zwar berathe bie 
Staͤndererſaumlang min Geſetz über Ablöfung der Zehnten 
und; Frohnden, ‚dad. werde daſſelbe gleich allen anderen 
ungeboren bleihen. 

Wahrrend man ſe unruhig udd erregt war, legten bie 
SRinffer: am 18, Juni den Ständen ben Boranfchlag des 
Stansbhehnrfs_für die nächften drei Jahre wor. Hiernach 
waren ſtatt Reduction Mehrandgahen beantragt, e6. folkten 
im Wangen ‚über: 3,200,000. Thlr., alſo Snunderttaufende 
mehr: als: fruͤher ausgegeben; werden. Für, den Müitäretat 
ward mehr: als eine Milion Thaler ;geforbitt, Das diple⸗ 
matiſche Corpe follte 50,000 Chr... das Mintfterium eben 
do «viel, Loften; Chenfo. hatte‘ die Staͤndeverſammlung in 
Rüdficht auf das dem Lande ‚erworbene Bermögen singe 
nme Ausgaben, beſchloſſen; den ans dem. amerilanifcgen 
Kriege, nach Aͤbrig geblichenen Unteroffizieren und Solbaten 
ſollten Deufianen.-guyabld; werdau; ed melbeien ſich mehr 
al8.:600; den: Hewmoname. und Eapitäns. ‚zweiter Kaffe 
wurden vergrößerte Gehalte ausgeworfen. ꝓu Durch große 
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Behärrikhfeit ‚gelang. eiiden:-Müntftern; den · Qurfurſten zu 
Kewegen; daß er endlich einer Anleihe von 550,000 Rn 
tete Suſtnrang erteilen Pe SE . en. m ur 


Tu 





BE ro. the ai. Arie 

. .: Der. Geld», Domänen- und Couveränetätöftveit, wel⸗ 
Sen die Naſſaniſchen Stände: mt: ihrem Landesherrn Fhre- 
ten, gab nach. Bertagung ber ‚Stände den Teitfchen im 
Raffauifchen ‚Gelegenheit, ihren Liberaidinus "Durch einige 
Hochs und Exceſſe kund zu geben. ‚Mehrere Deputirte 
wurden bei ihrer Abreiſe aus Wiesbaden durch eine vivat⸗ 
rufende Menge verabſchiedet. Abgeordneter, Gutsbeſttzer 
und Poftverwalter Werle warb. zu Hattescheim feſtlich und 
Jaͤrmend empfangen. In Hofheim bei Hoͤchſt ließ ſich der 
Unwille des Bolkes an einem neugebauten Schulhauſe aus: 
die Regterungg hatte naͤmlich bort den Bau eines: neuen 
Schulhauſes verordnet, während Die Gemeinde ein anderes 
Schon beſtehendes Gebäude zu dieſem Zwerk verwendet 
soünfchte. Wie nun Die Nachricht vom Vertagung der 
Landfkände in Hofheim. ankam, zög die Gemeine nach je- 
mem Bau und demolirte ihn: das Erfcheitien von: 230 
Mann Truppen, bie Verhaftung von fieben Subfoiduen rief 
die Exiſtenz einer Regierung ind Gedaͤchtniß zurüd. Zu- 
gleich reiten zwri Genevale von den Mainzer Bundestrup⸗ 
pen ind Naſſauiſche, um: eine nuͤchſtens erfolgende Einquar⸗ 
tierung Oeſtreichiſcher und Preußiſcher Truppen in bieſem 
| Herzogthum amukundigen. | 
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Dee: Dans a! ind Stadtlininfier v. Maeſchal weite 
ach. duvche Vlberzeugang wirken. Er veranlaßte ed, daß 
zw. Wierbaden die uffigielle‘ Flugſchrift: „Nachricht an die 
Vaohner bed Oerzogthanus Raffın Aber die am 2. Mai 
1831. geſchehene Vertagung der dDieBfährigen Staͤndeverſamm⸗ 
fung," erfchien. Es wurde darin mit Orfuben der &e- 
ſchichte und’ des Gtaartrechtö bewieſen, daß die. Naſſaui⸗ 
ſchen Domänen Eigenthum ber Immbesherrlichen Fimitle 
felen. NRmmermehr ſet anf Koſten der Uüterthanen - bie 
Vermoͤgen yermießrr: worben. - Dagegen Tiefere bie letzte 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts fehr ewibente Belege, daß 
durch Gelemittel, die nicht aus dem Tande kamen, bebeu- 
tende Domänen angefauft ſeten. Uuter anbern habe der 
Fuͤrſt Karl von Naſſan⸗Weiſburgein dei Jahren 1754 Dis 
1783 aus dem von feiner Gemäahlin, einer gebornen Prin- 
zeſſin von Naffau-Oranien, eingebrachten Vermögen, wel- 
ches disfe: von iheer Mutter, einer Prinzeſſin von Groß⸗ 
britanien, ererbt‘ meter ‚, für 1 BO ZU Domänen dß- 
seraun- et 
"Die Flugſchrift wies ‘welter nach, daß“ anf Seiten 
der Landſtaͤnde die Geſetzloſigkeit und. die Berfaffungdver- 
letzung, auf Selten der Regierung. dad Gefeh und bie 
Verfaſſungstreue ſei. Die Verfaſſungsurkunde von 1814 
ſchraͤnke 648 den Siaͤnden eingeräumte Abgabenbewilli⸗ 
gungsrecht ſehr · beſtinumt auf „bie bon ben Unterthanen zu 
erhebenben birecten und indirecten Abgaben“ ein, fie gebe 
den Stähden aber" nirgends ein Hecht der Mitwirfung 
ober Controle bei: der Verwaltung. und Bermribuing "We 
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aß. den Moncnen das Ouanieh aber: dem Hamilisgut er- 
aflenben. Einfuͤnfte. Die, Anennung der Mermaltung ber 
Steuern ven der Pervaliung- bar Woseduen beriche alfo 
durchans rauf; befiaunten: gefetzlicher Vorſchrift, ſie ſei durch 
IR er a * And durch work : übliche, Son. Dinar 
- 4816, beſtaͤtigt. a3 Brhii m: 

int nn; Scheibe, Me ——— or). Daß Mer- 
Sliet. der: Btände:. auf Meinberung. des :gafehlich Veſte⸗ 
Baden den Meg der Motjen gehen, d. h. van der Mehr⸗ 
Melt in.jeber. ‚ber: heiden Standeabtheilungen gutgeheißen, 
mad wenv dieſes geſchehhen, der Regierung - zur Entſchlie⸗ 
Auvs, mitgethrilt werden mſſen. Disfen verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gm. Wag: habe die. Landesdeputirtenderſamwlung nicht ein⸗ 
ꝓeſchlagen; ſie habe die erſte Sitäutenithetlung, weiche: Doch 
mit ihr gleiche Rechte abe, don. Deren. Pub. auszu- 
vanieien. geſucht. 

Alerdingsſei daB. Drunkfrnign ‚m heamlichen 
Safe, hedeatend. Mbex. wenn Das wine angenehme Sache 
fei für den Herrn, der aus dem Ertrag feined Eigenthums 
ehen und, dabej yiel Semeinnügiges für. Kand und Unter⸗ 
Mauer: than, könne, ‚ohne datz er den Beutel der Iepteren 
n Anſyruch zu nehmen hrauche, fo. fei Ras. ein nicht minder 
rohe, Süd. Fü die Unterthanen, die für die Suscentativn 
RP Regenien und Regentenhauſes leine Steuern zu geben 
moͤthis hatten: Richt in-plien: Cake for me Mater 
a ſpuguter Sage: 0. ne nen. 
RER IL: .h fe auſerordemlich kant, ı ‚pie. man, Bi * 
hreifan geſucht, ſei das Domanialpermagen auch nich. 

0 


133 


Rach seid: genan Jegegcnen Durchfchnitt Bo "1A" Jahren 
trägt bie rauhen: Nedeunen / daſſalben: 1,2 2AUUE: A. veint 
Dudon gingen: für Berwaltungäfiiin ,:; Stewenn,: Biufenb 
Penfiouien, :Minitleiien, Meitmäge: nat Rischen::: unbir@4uie 
*.:DOANO Fi: a: :Wahrben:tiir noch Metg bieihenlicch 
516,000: Bi ſeien gegenwidee tig nach: ben FIcarniilenvertrgen 
68,000 FI. an Mittherm und Apemagen gn-gakleli, eb 
ft hat was/ hiernach ũbrig bleibe fir die reine MeGenue, 
üben welche Ee Hergogl. Durchlaucht he Ihee eigne / hohſt⸗ 
Perſan und Willie, für: Ihre Hofhalcuug, Hoſdienerſhaft 
Marſtall, Unterhaltung der Schloͤſſer =. zu dioͤponirru⸗ haben 
In jenen 516,009 " u ai mochn dienEntſchaͤdegungẽ⸗ 
vente, begriſſfen. 2 en Defeat 

Nachdem bie. tapfer. noch degeigt;: in ſmwie vlelen 
Stätten Se. Durlach. habe mihgiebtg ſein wüllen, wie⸗ 
fehr . aber die Landesdeputirten-.dei ihrer Berfhgfang,\ beii 
ihrer Berbiendung gegen alle -vernäsftigen:  Gränte. und 
Vorfchläge. beharrt. feien, ſchließt fie mit ber. Verſicherunga 
„verfuffungswidrigen Angriffen auf eine Einrichtung,“ "bie: 
nach dem Ausgeführten gefeglich, die in den nämlichen 
Edicten anerkaimt:imb, verordnet fei,. aus benen Me: Staͤnde 
ihre Befuguiffe: erft ableiten, ſolchen; Yngeiffen nachzugeben 
würde eine: Schwaͤche und der ng met genen 
ſen fein,” 

In einem Before di ſanmtliche Hergegiiche —* 
beamte führte die Megierung noch einmal ihr Necht Durchs 
und befahl, dem? weſentlichen Inhalte bieſes Reſcripto ale 
mögliche und. zweckdienliche: Verbreitung zu geben. 5 
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Die: Geldfrage wer «s in  Barkeffen geweien;. die in | 
ihrer politiſchen LAung den Landesherrn von ber: Unter“ 
tzanen trennte; die. Gelbfrage war: es in Naſſaun, weiche 
ben. Fürften in: einen. Gegenfag zur öffentiicdiin Bleiinung 
ſtellte; die Geldfrage ſollte auch in Bayern zen, wie 
leicht die: Vollovertretung und. die für das Bollswoht be⸗ 
ſorgte Regierung and einauder treten koͤnuten. 

Zn der zweiten Hälfte bed Monats Sant :behaitirte 
die Bayriſche Abgeordnetenkamnier den Antrag bes Aus⸗· 
ſchuſſes, mehrere Poſten in den Staatsantgaben der letzten 
Finanzperiode zu heanſtanden. 

Am 13. Zunli nahm der Abgeordnete Skpsindel das 
Wort: „Meine Herren, die Cenſurordonnanz som 28. Jaͤn⸗ 
ner d. 3 tft "aufgehoben. Hoch lebe der König!“ Lind 
ein begeifterted „Noch lebe der König!" erſchel dreimal 
Bud) bie ganze Verſaminlung. 

' An. deinfelben Tage begann Die: Beratfiung über "bie 
—— für.bie Jahre 1835. Der Stantömi- 
nifter ber * Sinangen, Gr af v. Armansperg, nahm zuerſt Das, 
Wert. — i 

Die Bedenfen des Aueſchufſes gegen einige Boten: in 
der Rechnungsablage, fagte er, berühren. drei Hauptwpoſi⸗ 
tionen, nämlidy jene für Erziehung und Bilbung, jene des 
Landbaues und endlich den Reichsreſervefond. Daß -erfie 
Bebenfen erhebe fich gegen den Anfauf von Gemälden aus 
der Verlaſſenſchaft des höchſtſeligen Könige mit einen We» 
trag von 35,166 Gulden: hierdurch fet der. Durchfchnitt- 
betrag ber Poftion Für Erziehung und Bildung im Jahre 
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187%. um 22,910 Gulden Aberfieitten. : Doch: moͤge mar 
bedenken, daß ſich unter jenen Gemälten mehreve Meiſter⸗ 
werte der "berifnten Hünftler: David, Willie, Oſtade x. 
befinden und baß durch ihren Aukauf weſentliche Läden in 
der Gallerie ausgefuͤllt ſeien. Auch ſei die Ueberſcheeunug 
nur ſcheinbar geweſen, ſie fei durch Erſparungen im vor⸗ 
hergehenden und im nachfolgenden Jahre aufgewogen. 
„Meine Herren! dieſe: Gemaͤlde haben noch einen andern 
Werth als jenen des Geldes und der Kuuft; auf ihnen 
ruhte taͤglich der Blick des Monarchen, ber in einer ſechs⸗ 
undzwanzigjaͤhrigen glorreichen Regierungsepoche nur Slick 
über Babern verbreitete und ine Vaſaſung gab, die uns 
bier vereinigt.” 

Der Mintfter wandte fi) nun gegen die Bedenken 
des Ansfchuffes in Bezug auf den Landbauetat, wo bie 
Koften für den Bau der Pinakothek, des Odrons, für bie - 
Fredfomalereien in den Arkaden des Hofgartens, und bie 
Neubauten in Bad Brüdenau "beanftandet . waren... Die 
Pinakothek ſei nothwendig, weil Das bisherige Gallerielokal 
feucht, vom’ Salpeterfraß bedroht fei und au Licht Mangel. 
leide. Die Kammer von 1828 habe die bis dahin auf 
ben. Bau der- Pinakothek verwandten Koſten auerkannt. 
Das Odeon fei ein Erſatz für das dermalige Ständehauß, 
welches früher zu Bällen und Redouten angewendet. wor- 
den fei. Die: Mirfaben: dei :Hofgartens felen ein Beſtaub⸗ 
theil der Reſidenz, zu den: Staatsgebaͤuden gehörig und dar 
ber offenbar Gegenſtand des Landbauetats; die Freskoma- 
lereien in denſelben ſtellen; Gegenſtaͤnde aus dem ‚Gebiete 
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der waderlandiſchen Behälter fang man yheHicar Wi 
getroſſelt, au dem griech üasiounklipliniber:, Dates 98 
buldigeni, Zbies Miikerigubältebe: ‚bt: ber natur helcben. 
Dem: Feemden qu · beweiſen, Daß Vayernn die Srakhatsunhen 
Borſecheru chtt. Bricktnan fe. ſeit ln Ihren; Ainmumar- 
außenthalt des Komigs/hier Habs der MRonarchaleber: Gen 
ſundheit gefunden/ hierhin. Meer Ahn jährlich. Dauihnre An⸗ 
haͤnglichkait, hier erquitke, ſcuüͤrke tun des Gavuß / und Nez 
den: Rapbieberiß,: erheitere- ihn Die; Würze des neinen Fami ⸗ 
Keulebend; erlnäftige ht dia Ruhe. ehiPETneBnenneh: Rem 
paruturen felon.. bien: vnganglich gemeſen such 
u Seche. Prankäg: voniten Reiser Peſitipa De — 
ſervefonds beanſtandet: der Aufwand für daß Nahbinets⸗ 
Gerretartat des Monarchen, weil dieſer Mar Hoflaffe zur 
Vaſt Fehlen: mäfe: der Aeifwand am Beiträgen zu den Sti⸗ 
dienkoſten ehemaliger Edelknaben: ven: Aufwand auf.-Die 
tidientfche, Dyen, : welcher, da dieſe ‚gleich: bei dem Megie- 
ruugsantritt Ludwigẽ aufgehoben worden; gar ;wicht-: für 
Birfelbe habe angewandt werden können: bie Hefpenſienan: 
die zur Ausſtattung ber Prinzeſſin Louiſe aufgewendeten 
30,000 Sulben: und der Ankauf von Gegenſtaͤnden hiſto⸗ 
rischen Werthes aus der Vola ſſeuſchaft des Walken 
Könige Majeſtaͤt. 

In Begug auf den verlesen: — bemerie der Mi 
niſter, es ſei zwat wahr, daß nach dem Familienſtatug bes - 
Koͤnigl. Hauſes für jede Prinzeffin and der Kanigl. Haupt- 
linie zu ihrer Ausſteuer und Totalabfindung cin: Beitrag: 
von 100,000 Fl. feſtgeſetzt und daß dieſe Summe bei Ber 
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Vriugefln Zunite sum URAN BL ten fair, da 
ei der au Bimie) Tas‘ caann euahler; lärnulate 
4: oh, nit heißen Aratallıı. ſaudern Tanker Whfuinuug. uits 
ſo ſeindan Megeraan unit Hand gelafin, awir Hal m. mech 
auer da Dean ar: vn ———— 
wote Tim mus uns way It u.’ AT 1). 
SER den —— — ſo Fran Be ea 
ten Begeniiisite thaits ſolche, Weidue her hochſtſelige - Ring 
vorzüglich fchägte oder regelmäßig benuhle, fein’ Böngen, 
Hirſchfaͤnger, Iugemeiler „Re: Munhtaſſe, bie Dercratio⸗ 
wer, welche feine :Bruflı gurager; heils Granufläube dad 
Andenlens geafer Männer, Rapeleant, Erieduiche AE, ;rAheiih 
Gegerſtande ber. Brinnernug. an: wichtige Momente, ak Ze 
beirhungsnallen Lehen, des Monardies, der. gplänne Vecher 
z. B., welchen die Stadt, Münden am Zubeltage fein 
Zlägrigen: Wepiorung.ihın.äberasichte u, 6.0: Die Both- 
wendigkot dieſes Anlaufes In, Dan: Begriffe. einen mab⸗ 
meisharen- Binamgnb. habe, freilich. nicht mepgelegen,..uben.eh 
gebe. auch eine mmalifche Reaihwendipkeit,,.toriche. die.Kımf 
unverletzbarer Geſetze andäbe. Adb ‚bennubie Taſſe, ımride 
täglih die Lippen besührte, aus denen währende ingu 
ſechsundzwanzigjaͤhrigen Regierung nur Liebreiches Hof, aricht 
fuͤr immer ein Gemeingut ulier Bayern fein, ſeeꝰ 
Haste ber Finauzmuniſter alſo das Gemäch, das Kür 
tiounlgefüht der. Berfauuniung in Anſpruch genumumen, fi 
appelliete Seuffert au hie. Freudige Duffuung, welche durch 
die. Creigniſſe den letzzen Tage ervegt: ſein mäfle:ı: Men 
folle in der vorliegenden Beratung die Siatövanmeitiug 
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aiht einem amusdiick ins Winde ſuſſen aud dein Einbruck fo 
mancdher: Mißgriffe Radkäffigteiten,: Gebrechen, welche von 
Dem Ruͤckwaͤrtoſchauenden wahrgenommen werden, durch die 
Uneſicht wif Verbeſſerungen und Foriſchritte mildern, welche 
wasınehr hoffnuagsvoll dem vorwaͤrtsſchaueuden Mage ſich 
darbiete: der Thron ſei nunmehr von einem innige Ach⸗ 
tung? gebletenden Miniſtertum umgeben; die Zeit des Miß⸗ 
wauens bes heftigen Augriffes, der vnteren Vorwarfe fet 
Gottlobl vorüber. - 
5 Die Volksvertretung ließſich aber nie: aöfaten, bei 
ver: Beratung über -ble verwendeten Stamtsausgaben ben 
genen’ Zuftand‘ bed Landes ins Auge zu faſſen, and fo 
eutwidtelte: fih: im Berlaufe: der .-Discnfflon ein Bild des 
Bayern vom Jahre 1831, cin Bid: feiner‘ Manieren Lage, 
feiner Sultan; feiner Berwalting. -. - ... :. 

"Die Stenera,' hieß es, ſind ungleldyuehäig vertheilt 
der: Grund und Bobden; das Gewerbe, ber ‚Handel müſſen 
große Laſten tragen, waͤhrend der Kapitaltſt, der Beamte 
ſaſt ganz frei ausgehen. ‚Im ben verſchiedenen Kreiſen 
herrſcht verſchiedene Steuererhebung, und dazu kommt, dag 
einzelne Kreiſe bei. der Sernenbung, der Sernattgelder be⸗ 
vorzugt werben. 

Das Srunbiigenikun M den Weſehen bes Feudalls⸗ 
mus unterworfen. Es herrſcht das Leibrecht, durch wel⸗ 
ches dem Grundherrn mit dem Tede des Beſitzers das 
Gut wieder heimfaͤllt und die Familie vom Gute des Ver⸗ 
ſtorbenen vertrieben wird; es herrſcht die Neuſtiftsgerech⸗ 
tigkeit, wodarch der Tod des Grundherrn alles Recht auf 
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bie ferheie Benutzung :Deb Dates Yen Eenadhelven bo⸗ 
nhenit; nf: den freififfibaren Qutern hat: Ver Geruucchero 
das Recht, ben Bauer ale Jahre, auch; ohne⸗Urſach, ab⸗ 
zuſtiſten. Dazu Toren: bie Begteygäter, Gult⸗ und grund⸗ 
zinsbaben Guter, Die: Drchellehengerechtigkeit, Die Patrime- 
nialgerichtsbarkeit, die: allenthalben herkömmlichen größeren; 
‚großen und Weinen, jd ſelbſt Dlutzehenten, und das Schau⸗ 
wert, Das manchmal fo Mftig ML tag'ch die’ Vuuern gang 
entmutbigt und fie fruͤher auf den Wahn brachte, daß fie 
nis Ruhe erhalten und deren noch Im, dam würden 
fretumwen dienen mäflen. 9 en 

- Die: Behnten: follen zwar ſixirt werben; allein * dig 
He Durefüßrung:deb Birtriingägefaged feekiert nach Ans 
mer. an den flarren Frrmen der Vollzugganweudung. EC) 
iſt namlich vorgeſchrieben, daß das Quantum, gegen weis 
ches die Fixatlon eintreten datß aus einer gewiſſen Reis 
von Jahren Berechnet werden fol, Wonn nun, wie es 
öfter" vorkommt, in ef’. Periode ſogenauinte Hazardſtreiche 
fallen, ober der gehrntpucht aus andern Veraulaſſungen 
ſich unverhaͤltnißmaͤßig hochgeſtellt, ſo bleibt dem’ Zehent⸗ 
pflichtigen nur⸗ die Wahl, entweder. eine für alle. eiten 
hohe Laſt zu übernefmten, ober ſich feran den Wehen 
fällen zu unterwerfen. **y: 5. Sun: "4 

Die Lehen-, Grund-, Zeßent- und Binsherstiegen Ge⸗ 
fälle berthen af ben verſchedenter Bene, und B Sein 


be 4 





2) v. Eberz, 20. Juni. Protokoll XLVH. &. 118-119. 
*0) Baterlein, 17. Juni. Pratoboli XLV. A. 61-62, 
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inet fa genfpn Menge un Vgakenanenvdaſ· kauft ala 
agaꝛũuoexiexn nachmenatg ware. uanfin vacievlich avu· 
 füßsennulle -Absfichenbeit dacc Beſitzeſ, bar dh Ba dä 
verhen ‚ henheigefährt, if. ſtaguswxthichafauch nachtheilie N 
„an Br Brpern: ih Maum ai umher eu Sryab, sank 
Toten: ſgeies Aigiin. 1: Man: nhmes einen. bihratigen 
Need, cher achtzig: Tagemerk rad; hatıam Aberuimuk, 
ak Sen ma: 3090 fl. da imußiien vpu icht Kunert: für 
un ;1d Fr. Leigeld for Asſ: l. betahlen Für ſein anger 
bented. : Ehemaik, : wen: fr: einen Negelmäßigen Comract 
abſchließen ober ihr Heirathsgut ins Hopathelenbach ein⸗ 
uagen  Iafinuı wiſli zwinder. 45 fl. pry· Hadent,c alle: auch 
A59 ib ae. kommen. Gerichtstaxegn Qwexteln und 
Gempel, Die. :.unichen  Aunkerkkältige Meilen ausmachen, 
Geener hat ee ſolcher Bauer 36840fl. Bit: u 
zahlen, ar, bat: ainen. Mleinaisuß 4: leifen,- 4 Be SM 
Gtuͤck Eier, 12. Huhner, 6-8; Gaärſer mandınal. Län 
men und Kaͤlber; dann 815Schaffel in gutem: Getvaihe, 
eingsibienen, hat Groß⸗ usb. Klainzehant zu weichen: , Untere 
deſſen iſt ex‘ nach Dow: Privatgruneherren Häufig: wit ungen 
weſſenen Frohnqn, Scherwerken belaͤſtigt; es exiſtiren nych 
Jado ſchardwerler; ganze, Wälder wimmeln- yon Bauern, 
bie fchreien und lärmen müflen, um: elnen Haſen zum 
Groundherren binzatreihen. Der Staat felb.i® Sp: hart- 
hexzig, ihn maufharlich mis Straßenaubeiten zu. beläftigen, 
- feine ermatteten Roffe werden bier fchon ruinirt,. ehe fie 


*) Rudhart, 14. Juni. Protobol IVI. S. 368%. 
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Ak daB. Feld Tonnen: ham San uam es im: Fhjahre 
auf, fo. heiße: ſchon: 3A Rage auf. ie Lauhlixaße. 
Und Bann HE; Dinfe.. feutigr; fe kommt ein laudgerichuicher 
Befehl, und Als muß. auf die Bicinalfivage Yinaud: ; Eis 
iſt Faſt nımen: die Mini Bei im rg: uud 
Herhſte: verloren, *) ::- 211 

Eine eigene Belafkung fh. * der. Brut), 
vor Wenn im Btesterife viele Kaubälgentkäimer bau, das 
Heochwud hart. fühlen. Diefer.Drud IM: woit gräßer als 
eine. doppelte teen. G giebt Tee Hüter, . weiche dus 
Mid, char Nachtheil an den Felbfrächten perreiben: Kbirmes. 
Wen; won bedenkt, Bag dadurch ber Tagssarbeit Man 
ſchen: entgegen werben, die man.bei der geringen "Bevölle- 
zung ‚zum Nderbau voch ſo nölbig hat) wenn man bebenll, 
daß man dabei au. Den.zu wrrichtänhen RLachtfenern mehr 
als umbert Mafter :Nelz alljährlich: fruchtles verbraucht; 
gugleich, erwaͤgt, M der: beſchaͤdigte andmann oft 48 
Qtunden m Eirichtäfige: Hat, um æine Schaͤduug zu. .uerr 
ansaiien ;;..und. fo. ft. durch das Berfiummig. ihm ‚nach 
Höheren Schahen ngeht, als er durch die immer unver 
laſſige· Ochatzuug flir ſeine befciaidigten· Foldruchte Krieg 
langt; {vs glaul man wirklich, man wohne aicht in den 
conſtitutiovellen Bayern, ſandern in einem Staat mo Daß 
. Eigenthum; nad Willkür verletzt werden: darf." : - .: 


a 


— —— — —— 


*) Schwindel,· 20. Jahi. Pretokoll: XLVNM. G. 10- 11. 
*) Lang, 22. Duni, Protokob XLIX. ©. 111-112. 
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1. ‚dem. Beuslbefigen, wericher bie. : Agaben ' mit 
onutrichden IYanı, werden fie! mis Werwalt:. eigetrieben. 
Welle. Vewegung in einem Qrue, wenn bie fogenanmteh 
WMgabenpreſſer kommenl Thuͤren: und Fehler: werben ver⸗ 
ſchloſſen; wem hört ein dumpfes: Meinen und Beniiamer; 
das Vieh wird aus dem Stalle getrieben, der ven der 
@rnbte: wird weggenommen· "io 1. il 
213 sit wine anffalleuͤde uunde daſchlenbe if 
mug: dog ſoit einigen: Türen: ſo⸗ außerarbentlich viele-Be- 
füge „von: Bauergätern, die: unter Ianbeöherlicher Grund⸗ 
herrſchaft Stehen, in: WFoncurs geratfreniuhtd gervögkfic' mit 
BR und Lindern -didfe:iigre- ſeit Inhrhiniderten innege- 
habten -Befigungen verkaſſen müſſen, wo dann die erwach⸗ 
fenen. Kinder vermoͤgenslos! in Die‘ weite Welt hinanoge⸗ 
jagt werden, die unmundigen aber ſammt den Eltern "der 
Gemeinde zur Laſt Fallen. Gutsbeſttzer, wenn fie ein paar 
Jahre lang ihre: grundherrlichen Abgaben nicht entvichten 
konnen, müßen ohne: writeres Vieh, Möbeln, Befahruiſſe, 
Senubkkäde;: um: Ende das game Habe und: Gut verkuu⸗ 
fen. . Zwanzig bis dreißig fülcher. abgehauflen Bauern is 
einem Laudgerichte find: Leine Seltenheit wehr. Die Welpe 
iſt fteter Wechſel der Outsbeſitzer, Deteriorirung ber Grube, 
Mfüllung bed Enubed. mit. Veitlern. Ohne Verſchulden 
wird der arbenſamſte Bauer An Wen Bettelſtab gebracht.“) 
Es iſt berechnet, daß alle Jahre im Königreich 


H keineckter, 25 Juni. Proselell Li @,.56...: 
**) Buchner, P?. Suni. Dxot: XLIX &:90-W1. . 
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Bayern 12-1500 Famitien Huus und’ Def: Heriaffrum 
ind Eleud wandert müäßleh. ®)- " : 0 
Zu den grunbherrlichen Abgaben kommen bie Stem⸗ 
pelturxen, die Gemeidelaſten. Uer den erſteren if} Die 
Schulentlaßſchein⸗Stempeltaxe befonders zu erwähnen: Wer 
Einführung derferden wurden zwär' auch 15° Ar. für "aha 
Schnulentlaßſchein bezahlt, davon kaämen aber 12 Hr. ber 
Localfehulfaffe zu gut, 3 Mr. waren ale Schweibgebäge' dem 
Schullchrer Aberläffen: ider für Schulentlaßſcheine :eingb- 
nommene Geldbetrag wurde zur Beſtreitung von allerlei 
Schulbeduͤrfniſſen für arme’ Kinder verwandt. Jehzĩ wer⸗ 
den 18: Kr. für einen Schulentlagfihein bezahlt, die Leenb⸗ 
ſchulkaſſe aber bleibt arm, weil 153 Kr. dem kalte om 
Stempelgebühr heimfallen und -3:Kr. dem Schullehrer vor 
bleiben. — Bei vorausgegangenen Staͤndeverſanimlungen 
wurde vielfaͤltig beautragt/ daß die Gebſihren fr Ruhe 
entlaßſcheine ju "6 FL 155! Kr. aufgehoben Werben mögen. 
Der Antrag fand Gehoͤr, allem ſtatt Eutlaßſchetasgebuͤhren 
heißt es jetzt Stempeltaxe fur den Milarentlaißſchein und 
6 fl. muſſen nach wie vor bezahlt werden.) 2 

Daß die Gemeinden Laſten tragen müſſen, verſtehn 
ſich, denn ſie⸗haben WBebärfniffe: Mir ed glebt Geniehh 
delaften für Zweige, welchen ber Eharaffer'einer Leiſtuug 
für die Gemeinde als ſolche nicht gebäfrt. Dergleichen find 
die allgemeinen Unterhalte- oder Beſoldungsbeitraͤge für Heb- - 


*). Kempter, 25. Iuni. Protokoll LI. ©. 40. - 
*") Jäger; 22. Juni. Protokol XLIX. &. 3033; ” 
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* ammen, Bauhdeste, : Mardeanm, Bheuhänfe Laite Laffen 


ſich doch noch jede ihrer Leifkungen ;ainzeiu: berahlen· ). 
AR Ta. Die Delgſtung her. ; Bewerbe,. heinffft, fo 
Hauht das, ewerbeſteuengeſetz anf. dem Chindſatze, daß die 
Bewerbiiener nach ‚Dem Extvage einas Oewarbes Rei; mitt⸗ 
dem Betriche chenzeſſen· werde, 3 Demgufelge, ſind die per- 
ſchiedenen: Gewerbe. nad. 5. Dawmntfaflen:. abge hailt, für 
nen. jrde FÄuf, Unterflaflen aufgeftellt ‚find. -. Die: Haupt⸗ 
Hallen heiktamt, für.debe Sewerkegattung. das -Getele;,, die 
Mesmflafien biemen. nach den, yerſchiedenen Verhaͤltniſſen 
zum Spielraum. für die. Steperanlagen.. Die Steuer wirt 
angelegt :oon den Behoͤrden mit. Ziziehuug geſchworner Ge 
merhaleite. Das Verfahren iſt oͤffentlich, die Liſten wer⸗ 
Dan aufgelegt und es koͤnnen noch 14 Tage lang Reclama⸗ 
menenſtact figden. Bon Zeit zu Zeit fo. eine Repiſion 
‚wangpuomagen ‚werben, was bisher noch nicht durchgrei⸗ 
Sand geſchehen is: ſir iſt aber. jet. nothwendig.) 

1.1. 808 ME war: richtig, daß. theiſweiſe eine Reviſſon ber 
Mawarhiſtenenaalagen Hatigefunben hat; ſie hatte aher die 
entgegenſetzte Wirkung, als dirjeyige, welche ‚um. zu er⸗ 
warter herechtigt war. Die Polizeibehrde und das Rent⸗ 
a xines mtabeꝛirhes z.8. haben bie, revihdirten Liſten 
der fFoͤniglichen Krejkragierung vorgelegt, und als dieſe Liſten 
umdlawen, war eine Sileurrerihang des Gemabepitzit 


ae De 72 Far Pr EB u e.. nn 
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*) Bindwanka 22. Juni. Prpfpkoll LE @&18,. 2. 
**) Rukkarktı; 18 Sant, Protolell XLS. & 142, uf. 
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tes von AIS fl. das RNeſultat der: erſchaten Erleichterung 
Die Meriörtgierung hatte die begutackketen Erhoͤhnngen 
angenommen, die :Berninderungen groͤßtentheils nicht ge- 
nehmigt ober feibft noch Erhehungen beigefegt. Nach dem 
bisherigen Grundſatze wird jeder neu angehende Meifber 


beſonders beftäuert, fe mehr daher ein. Gewerbe überfept _ 


wid, um. fo höher fleigt die Stener. Das Wachſen der 
Steuer iſt Daher kein Zeichen des Aufſchwunges der Ge⸗ 
werbe, vielmehr Me Miekaung des Gegentheils. ) 

Der Handelnand hat durch. die Etinſuhenug heherer 
Eingangszoͤlle mit der Tarifen vom Jahre 18260 n. 1628 
eine bedeutende Eimatriang erfahren. : Die hohen Zeil 
füge find in finamieller wie in ſtaatswirthſchaftlicher Be⸗ 
zehung nochthellig. ‚Der Ertrag hoher-Zöte iſt nicht nach⸗ 
haltig, die Auminifiratioustuften müffen erhößt-iwerbei, bie 
Koften der Grenzbewachung wachfe und werben durch die 
Strafen entdecter Defraudationen nicht aufgewogen, wäh- 
vend ‚bie Defvanbationen ſelber ungemein zunchmen. Mei⸗ 
nigleiten hoͤchſters werben entdeckt. und zeigen nit, welchen 
Plackereien man ausgeſetzt ſei. Es kommen in. den Verzeich⸗ 
niſſen der ertdeckten Defraudationsfulle vor: die Defraudation 
von ein Paar Kinderſchuhen, eine. andere ven einer Kappe, 
eine dritte von ein Paar Handſchuhen, von 3 Loth Zucker, 
von eiwer Mannöhanbe- Dagegen wird die Defrandation 


im Großen ungefiheut getrieben: man kann an der Grenje ° 


des Unterbonau- und Wegenkreifed bei Tage in den Gaͤr⸗ 





29:5 Wahlen, 21. Juni. Protokol XLVHI. ©. 19-22. ' 
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ten anmer-Zanbleute. A-5 Knechte auf ber faulm Haut 
liegen ſehen, um Daun bei Naht ihr Haudwerk als 
Schmuggler zu treiben. Gone Bauben votten ſich zuſam⸗ 
men und das Aufſeherperſonal muß: befiheiden vor ihnen 
zuruckweichen; auswärtige Affecanausgefelifhaften vereinigen 
ſich mit ihnen. An den Grenzen won Sachſen, im Ober⸗ 
and. Untermainfzeife‘- begegnet man Bauerweibern wit 
Saͤcken voll Koffer, ben. ſie van Haus. zu Haus feilbieten. 
Hof, Kronach, Aſchaffenbumg, Lindau, Bangfurt, Melrich⸗ 
ſtadt find bie Aemfter, wo’ dad Schmugglergewerbe am 
meiſten getrieben wird, Coburg Hk der Hauptſtapelplatz 
der Schmugslarz dort ſudet wem zanje Wantenlager blos 
zur Gontrebande aufgeſpeichert; dorthin machen die Ham⸗ 
burger. unb andere. Häuser ihre Berjendungen, um die Waa⸗ 
ron nah Bayern eimzufhuggein: „Die: @näße ber De- 
fraudationen zeigt ſich Durch Vergleichmug ber jehigen Ein- 
fuhrliſten mit früheren. An ben. Baperfchen Eingaigäfte- 
tionen warben im 3. 1843. noch 39,641. Geumer Kaffte ein⸗ 
geführt, im Jahre 1853 sum 18,408 Ceuner. Ein ahn⸗ 
liches Verhaͤltujß zeigt ſich bei. den Mollenwaeren. Muͤßte 
man, nicht annehmen, daß Die Einfuhr vom. Kaſſee bei dem 
Wachfſen der Bevolkerung eher zugenemmen haben. follte ? 
Über, fagt man, die. hohen Zollſaͤtze find. um Gehe der 
iulandiſchen Iubufirte. nöthig. Nein, das: Beſte, was für 
bie Iabußrie gaſchehen Kann, Alb: die Deffnung der Abſatz⸗ 
wege. Einzelne neue Erablifiemenis, wie die, Raffinerien, 
mögen durch hohe Zölle gegründet worden fein, aber auf 
fo Fünftlich erzeugte Etabliſſements barf man keinen großen 
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Berih. Inge... Es; iſt dir Eharalier her. Bupehfihen Bubn- 
firie, babe WBetrich unfen eine. große Anzahl: felkfifkäne 
diger Dixifter: nerikeilt: iſt, nud ins iſt beſſer aldı die as 
britfpfbens: it jeitsen- Maſſe -Sigenshenuälofer und: abhangiger 
Menſchen, welche als Seifcherne:: Maſchienen; in einen 
groB — nr: reichen Ynternehauint BuRaaeee 
“Benin Binder zutage. 6& ben Iepkes Zehen 
fo häufigen Werhfel ıtter . Balfvereubnunget, wie Bayern; 
Man. erperimensirke di Mer Bst... Uuf Andringen ber. ga⸗ 
brifanten find hoke-Bälle eingeführt, fee zir bedenlen, 
wie fehr. der Hamdel darunter leihen werde: ohne Haudel 
und, freien Verlehr wit anberen Ngtienen bann ikein tan zu 
Allgemeinen Wohfahrt gelangen.E ii ein Widerſpruch 
ſich abguſchlie din SD nun zu glauben, Inf: Das Anciand 
ſeinerhaits die Ehafuher erleicutern werte: Dit hohen Delle 
ſade mit Dan Sckuntgpelfgfkeun in ·ihren Gefolge haben 
mitten, im Friebden einenſarchcbar wachſenden, die De 
moraiiſci/ befie dernten Krieg herbeigefuchrt,· in: welchen: 
Me: Laadeſ gafrhee nur mit. den Maffin in der Danp: auf⸗ 
recht erhalten werben: Können. . Die Hantalcieute feiben, 
wenn Sid: nicht: Der nusurrenz. mit kllfigenne, geſchetuggel⸗ 
tea: Marem schegew. wallen, mußt: fich, ı her. inchriichkätt 
3 die Arme werfen nd: ſichh huen MBebaif nf: gefete 
winigem Wege werſchaffes. Mn beviGleunge fit alle Ber, 
haͤltniſſe ——— engeßend: nich. Tage 


*) Rudkark, 14 Sani. Prot xEH, @. Wer. 
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loͤhnern, and denen Ploͤtzlich Handeloͤlente uud Schmuggler 
gewirben: ſind. Auch der Tranftehandel iſt darch die mit 
dem hohen Zollſyſtem verbundenen Plackerrien und Durch⸗ 
ſuchnigen geſtrt. Der Nürnberger’ Hanbel beſonders iſt 
darniedergedruͤckt. Rürnberg ‚von welchem ehemals ber 
Citantifaffe eine Summe von 800 00 bis 480,000 fi. 
jaͤhrlich zuſloß, auf welches eine Ein- und Ausfuhr von 
eirca 9 Milkionen au: Werth ‚im ‚Eingang. und nicht viel 
minder im Ausgang fich- contenteirte und das noch vor 
wenigen Jahren für. 6 bis 7 Millionen an Induſtriepro⸗ 
decten Aus. feinen und bew. zahlreichen Werkſtaͤcken der 
Umgegenb. nach dem Ausland . endete, ſieht mit Wider⸗ 
vollen, wie jet in Eoburg dee Geſchaͤftszuſammenfluß ver⸗ 
einigt iſt. Der dad Sand befruchtende Guterzug, der ſonſt 
in mancher Woche ‚mehr... als 10 bis 20 Wagen zwiſchen 
Hamburg und NRuͤrnberg in Bewegung ſetzte, hat ſein Ziel 
nun ſchon ax. Bayerns Grenze gefunden, dorthin muß ſich 
nun Öfterd der Nuͤrnberger Verſender yon Manufactur- 
waaren: wenden, um Fuhrwerk nach: dem Morten zu er 
langen, während fonft dieſe Waaren in Retonsfracht zum 
niebrigſten Lohn gern aufgenommen wurden. *) 

Alle an deu: Gtänzen wohnenden Kaufleute find ihrer 
Nahrung beranbt, wenigſtens Diejenigen, welche ſich dem 
Schleichhandel nicht hingeben wollen; leer ſtehen nun bie 
Gemptöird, in denen fonft viele Sozne Bayrifcher Staate- 
baͤrger Beſchaͤftigung, Bildung und Nahrung fanden. Die 


*) Platner, 15. Juni. Prot. XLIV. ©, 76-188. 
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Hunbarbeiter wurden . von den Baufleuten erillaffen und 
verloren Ihren Unterhalt. Wo Hl dugegen Die: bihfemde‘ im: 
laͤndiſche Iubafirie, die man’ in Aucſtcht Ganz? Nice 
ift zu fehen von jenen Danſenben von Seidenwebfthlen, 
Die in einigen .Yahren' in: Bayern hatten ‚entflegen ſolteu 
Eine Seidenwaarenfabrik a Marghurg, auf dir mas hoffte, 
exiſtirt noch nicht. Von den Wirken, Dichfabriken iſt gleiche 
falls nichts zu ſehen. Die —B etrewet 
ſich Feines Word, 9% “ 

Die Heere ber Schwaͤrzer, befonders an ber. * 
ſchen Grenze ſind vollſtandig organiſtee. Mahreud ſiefe⸗ 
her ihr Gewerbe nur Int Soillen, bet Nacht trieben, ziehen 
gegenwärtig Motten: don funfzig md: Hundert Schwarzern 
bei hellem Tage, Baſche auf den Outen, hit Gaug mb 
Hang über die Seenze. ‚Die Größe des Berdienfies" fl 
ein umvlderſtehlicher Bez, nicht· aur Für Die; armevr Ciüffe, 
fonbern für bie’ weiten: kraͤftigen jungen Lute Das Ban⸗ 
ernſtandes. Ans Noth, aus Selbgier, aud Luderlichteit 
der Geſcliſchaft halber, cu zum freien Leben ſchwärze 
Alles, was tragen und laufen kann. Dad verbiente Beth 
wird meiſtens im Trunk und Ausſchweifungen vergeundet. 
Cine Verfchantbehrit, Serwegenheit, Dſabordinceien mb 
Verachtung des Geſetes Hat fi dieſer Rente bensdchähgt, 
welche der Menihen She: fe Der. Posch 
grobe Gefahe wor, * 

*) Leinecker, nn. Juni. Prot. XLV. S. 3-21. 

) v. Rottenkan,. 20. Sun, Pxot. XLVII. ©. 125-177. 
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Dip chwarzerrauie Zucher Maſſee / und Teiz ſchunng 
geſn gemohnlich auf eigen Hand, fe: Gh die perderhen⸗ 
fen: and ð gefährkichften, fie kaͤmufen; ſie vpfenn ige Leben 
für ihte Hatze. Ihretwegen Fawu en⸗ dir weiſten, Rriminal⸗ 
unterſuchungen wegen Kiemervtrlehung te, am ein Paar 
Bunlorbüte: vorsban. Meuſchen gemorbet. ) — ii... 
iMWelche Thaͤlgken, weiche. Mubgaben: varmendet aun 
die Verwalmog Fiat ae: Balhuug des: Velles? Nach Dem 
Tableau, weiches ber zweite Ausfchug: galiefert hat, ſind 
in: bret, Johren 896,787 ; Tb: für- ME Vousſchulen verwen⸗ 
det warden. Ban diaſer Summemwanden 39,898. 31. auf 
Erhannvxg⸗ van QAchechorcſern mergsauber« folglich blieben zur 
Reipihuing: ber Ech Mehner ARRBEI: GI. Mus gieht ah in 
Bayern: DEN: Belkaftäulen: heile: men jene Summe, ſo 
ner aufge Bella AL. ZI zin:buni Zohnen. Allejn 
ouch Dee; Hinzu; wixaxſprechra Mesachen Müdulchnen: he⸗ 
kommst nichtid Kr.rans m Mankänener.. Sen. Mehnlt 
baeht ned; De Minanunes aldı. Meſcrer, ar hat: vialleidu 
och auige dautgarben/ die man eher euere 
wil beinGewinern nicht. mehr. gelaͤntat werdan / Barkı 
Dem ſbeozieht, au yan: Das: Bemeisite u Mchrlgeſpe More 
wie: wer geht Ei oe. bringt Die: are; Mucter 
ſtatt baaren ‚Mörkbei: für Kinder Kartoffel, eine ‚andere 
bringi Aisch, eine andare ‚Mich, und. dar Schullchyer 
bat kein baares Geld, um ſich Schuh zu Saufen. **). - 

Die wenigfien. Lehrer nähern ſich in ihrer Stellung 


*) Kroppmann 25. Juni. Ptot. LI. &. 23-8, 
"*) Rabet, 15. Juni. Brot: XLVE G. 118-116: 
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der erubululißigen. Boſpldumg vos DUB L.Y miele haben 
nur. 208: Sk, md dieſe vft nur in Naturalien.) 

In einem einzigen Bezirk des Rheinkreiſes dienen ſie⸗ 
ben Ortenhuͤtten zu Schuthuſern. | .. 

Mau hat in den Audgaben für. die Schulen eine Ein 
ſparung gemady, iadem man bie Eiselle eines. Areiöfiiiul- 
referentenefiigeg.  Seltden bat bie Bifliatiois der Schule 
aufgehirt, und ba:Dbie Thotigkeit der Echrer Beine Tuäftige 
Anregung mehr Hat, fo: ift in dem Belföfkhulmefen eine 
merfliche rädgängige Bewegung eingetreten. Schulſachen 
finden bei ben Sreidregieraugen Seine: thaͤtige Vefoͤrberung 
mehr, weil biefer Zweig. ber: Verwaltung‘ ‚gleichfam nur’ 
Rebeinufgabe_eined von. sielen andern Gefäräftent in Au⸗ 
foruch geuemnenen Diegienichgbeaigeb HH") : 

. ‚Me Hanatgrund bed. Daruiederliegend der Echulan⸗ 
ſtalten iſt das Belnsanken der Negierung in Befkfegung aub: 
Feſthalteug -eints Schaplanes. Man iſt nicht baruͤber 
einig, was und in wehljer Orraung an den eatien 
Sehnlen gelchrt werden follıt).. . 

Der Verlag der Schulbücher iſt Peivlegum eine 
Centualbuͤreaus, weiches theuere ſchiechtgebrucktte Waure auf 
ſchlecheem Papier lirfert. Das angeheade Schullind niuß 
ſtatt einer einfachen ABE.Kaͤſol einen fingerſtarken ſoge⸗ 
nannten: 1: Befeichlier fie 10-— IE Re; voken,. time voliſche 


*) Ries, 23. <uni. prot. L. S. 10- 11. 
+) Solist, 2. Suni. Prot. XLVII. G. 101. 
* x) GBeugert, 13. Juni. Prot. AIII. © 82. 

+) Rudham / 14. Juni. Prot. XLIII. ©, 51. 
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Geſchichte auf Loſchpapier Acer 35 Nr: Dabet: tk Der 
häufige Wechfel ſelbſt mit bibliſchen Geſchichten von Rad 
Unter der Nubrik Eultus finden fi‘ im Baidget 
998,000 Kl. für den tatholiſchenn und: nur BO BI. 
für dem. probeſtantiſthen Caltasraufgefaͤhrt, waͤhrene ſich 
das: Verhaͤlmiß der: Venötferung sole: 3 Proteſtanten zu 5 
Kacholtken Hellt, Noch fehr viele katholiſche wie proteſtan⸗ 
tiſche Geiſiliche Mb auf weniger als das Rorhhärftigfte 
pefchräutt, fie haben die ihnen zukonmenden Congrua nicht: 
on ben ‚Geldern. für. bem. tatholifchen Cultus abforbiren 
der hohe Glerus, die bisthuͤmer :und Bisthumer faſt ein 
ganges Driutheil; bei Dem proteſtantiſchen Clerue iſt das 
Verhaͤltniß nicht fo ſchreiend, Die Conſiſtorien nehmen nur 
FJider ganzen‘ Summit.‘ Die Geiſtlichkeit Des ‚Nhetafreifes 
ih. beſonders ſchlecht. dotirt; burth die Revolution verlor fie 
den groͤßten Theil ihrer Hüter. Der Landtag von 1825 
ſezte daher zu ihrer Yinterfrägung noch 10,000:81. aus; 
doch find dieſelben nicht beſtimmungẽmaͤßig verwandt wor⸗ 
den.*) · on 
Unter den 207 kacholiſchen Pfarreien ber Dibcefe 
Speyer tragen 136 wit aller Suftentatimi und: Cirech⸗ 
nung der Stolgebuͤhren hoͤchſtens E00 Fi. ein.**) 
...Mın ur ‚ein. paar Beiſpiele von dem: :Buflande ber 
Baulichkeiten anzuführen: in Dttelmannshaufen, Landgericht 





*) Jäger, 22. Juni. Prot. XLIX.B. 81 —32. 
**) Gulmann, 37. Suni. Prof. KLV..&. 194-1. 
**#) Koliot, 20. Juni. Prot. XLVIL 8; 108. °° 
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Aönigöhufen, beſindet ſich eine Kieche, weiche feit 165 Jay 
ren ald eine Ruine zu betrachten umb zum Golteöbiunfle 
gar wicht mehr zu gebrauchen iſt: es legt. dem Erantälend 
ob, die Kcche. wieder. in einen prandberen gaten zu 
feßen:") 
| Die. Gemeine. V eiulelter im Landgericht Eber⸗ 

mannftadt, Obermainfreid, entbehet fee 15 Jahren eines 
Geiftiichen, weil le von den Pfarrrevennen zuerſt das Pfarr⸗ 
hans. buuen: muß. : Das Obersonfhtontum hat ſich verger 
bens für fie verwanbt.*") 

- Ya ben Bıibgeifägen fr den oberſten Gerichtähef, 
Die Appellations⸗, Rreiß- unb Stadtgerichte iſt eine Summe 
son 245,217 1. erſpart worden. Man hat Diefe Erfpa- 
rang duech Zogerung bei’Wefeung erledigter Seellen unb 
durch Erweiterung des Taftitınd: ſchlechtbeſodeter Aſſeſſoren 
bewirkt, Ahatigkeitsluſt. bed Richterperſonuls und Beſchleu⸗ 
nigung: ber Gerechtigkeit aber dadurch nicht. erzielt. ”**) 

Das Oberappelatiwhögeriht, weiches im Jahte 1658 


die bedeutende Auzahl von 262 Sackſtaͤnden hatte, if im 


erſten Semeſter bed Jahres 1832 mit 2146 Mädkänben 
belaſtet, es liegen bei Diefem oberſten Gerichiähofe 08 ums 
erledigte Vorträge,: weil ed an ber Zeit zur Erſtattung 


derſelben sub‘ am. dem mithlgen · Nichterperſenale zur Bic 


dung noch eines Senats fehlt. "Schlechte: Schuldner brau⸗ 
chen, um ber ‚Buhl zu entgehen, im Die Berufung an 
#) Weinmann, 22. Juni. Best. XLIX. ©. 65—66. 


**) Rapp, 22. Juni. -Ebenb. ©;:12... 
er) Seuffert, 13, Zam. Prot· I. 8. ‚85.86, 
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Das herngpellntinnägeriht u ergerifen Mri ein Stade⸗ 
geicht Mauchen: Tüten and Mangel an‘ Perſanal · viele 
Umerſuchtagen 5 nicht enlebigt uinben, Die nr Land⸗ 
gerichicaſſtſſoren find. Abel. daran / es Konnt vor, daß bie 
Kinder derſelben in den Gemeinden bettelnd umhergehen. 
Eine: Solche Page it für. ie Faril eines noabbgigen 
Dichters hchſt wii. ou. > 
Eine“ große. Andgabe: exwachſt ham Btnake, durch Die 
Qmisuöcürgehälte der, enunteit: Micht Bla: in Galge ei- 
ner langen Dienftjeit, eined hohen Rabendakterd, phyſiſcher 
über geifliger Webrechen  Imın:. ein Beamter: quiescirt 
werben; eine uriifisriclle : Mgnade Eau . ihn pläBlch 
ohne. weitere Magrksitung sr Vuhe: verſehen, Ihr. ſein vol⸗ 
Id: Gehalt beiaftatı., Dabzude: werden sem Dienſte tang⸗ 
uche Manner autyogen,. :bled. weil iher yalkkifähe. Meinung 
ober ihre Gchriftfielleret dem DUndiLEntEm ipkäfit. **3 
BFunttionirende Quieſconten Sind, Daun fekche,. Die man 
Uri gegebenen: Falle nicht mehr borruchen · wil vder kann, 
die aber Anſpruch behalten, reactivirt zu werben; wer⸗ 
den ſie wieder im Staqttdieuſte Herwendet de. muer⸗ 
ſcheiden fie ſich Kit, den ihnen obllegacden Lriſtzugen ua 
dem :actfven: Etaafsdiener: in Nichts nur mird ihnen Die 
Seitz in der..fia funckloniren, nicht alk Dienfkgeit angerech⸗ 
wet, wenn feiner. Belt. der ‚mach der Dienfigeit zu berech⸗ 
neude Muhtächat ſixirt wind Minh ‚min die Reactivirung 
.. Bart U 


“ Rubhat, 14, Venl Sit, KLULrE: —E 
+) Guinann, V. Juni. Puoot. XLV. S. an-iiso. 
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nicht Ber Baſeucg/ Tanker als eine nene Unfielliing 
augeſchen, bet welcher —————— fur * Meng 
ee on. . 

Da bei deu ‚Runhbaumafen. die —E— pen 
Geumiilienen. nergeregenwerhen, fe findet. ſich die Quaats· 
kaſſa araßen VUebewarheilungan antgeinst: Baı verſchiehe⸗ 
nen Mauten ie, Manchen murden nam. Kelheim 600,000 
Gentnex Gteiw;galichest, ER. anche mis Dam. Peiuhreiber 
Irler ein Gontyars--nkgeiiiefien amd’ en folite den Gentuer 
Steine Für AM. 16. Mr. Fohrlchua bis Manchen Tefirdau 
Er gab: aber das, Bubnlasten anfangs 1 VIl. ſpuᷣter HA Su; 
gewann, alſo 450 EOANP EI. Ahr die Steine auto 
im Steinbruch: gra GuhrBuk 42. bis Ab Br., 4% Die 
Hälfte zu viel bezahlt⸗ was wieder einen Sewinn von 
210,000; 3 ‚sah. ve . vr mi 


iu 1 13 dr 


Die Minden Pakn, Durdnlgu Brad —2 





9 p. ſlolen⸗ ». Susi. ‚Pest. XLVI &, 81-82... 
9.0. ofen, - Mint ‚XL. &. 108-108, 14; ai. ı u. 

Hr) In „Bayerns Ehrenbuch⸗ von Reimer, erſtem Greerät 
der Kbnigl. Bayr.: Hof⸗ und: Staats VBibliothek, Rürnberg 18395 
yeipt“ese : „Rick allein nme: Gtsofen and Spintiige Yläge, we 
Märkte und Bihnigebdube, nit. allein die wunderherrliche Giyp⸗ 
tothek, biefes:Mufeum ber koſtbarſten Autſken, bie Pinakothek, die 
ſes wahrhafte .Lounze,; zur Auſnahme Yar“stößten Meiſterwerke bes 
Malerei beſtimutt der Kdnigtbau, dleſet ſchonſte verwivruhte: Ioat 
eines Jürſtenſitzes, nicht allein die impoſante Ludwigskirche, die go⸗ 
thiſche Kirche der Borſtadt Au umb die durch die Reinheit hres 
Stiles zum polykletiſchen Canon gewordene byzantiniſche Hoftapellty 
die neue proteſtanciſche Kirche, das majeſtatiſch ſich erhebende neue 
Bibliotheks und Alkhingebliive der ſchöne Werberbau bes Krieges 
minifteriums .... wit add die Ar jeden Beſchaker due Herzens⸗ 
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contraſtiren gegen den Zuſtand der Bauien in den’ Provin⸗ 
zen und erregen allem Patriotisums zum Trotz ein DRK 
tered Gefühl. Un die Armuth mancher Gegend, bie doch 
sifienern half, darf man nicht denlen.“) 

Die traurige Folge von den TieäriNfen Bene de 
Haupiſtadt iſt, daß man auf bem Lande bie nothnoenbig⸗ 
ſten und umentbehrlichen Bauten, welche oft mit geringen 
Köften:;hergeftellt werben Tönuten, vernachläfflgt:*) - 

Gs tft: wirklich ſchandererregend, wenn man in Män- 
den Paläfte aufſteigen flieht, die eine Million koſten, wie 
Die Pinakothek, während in andern Kretſen bie Kirchen, 
Schuten und Gefaͤngniſſe verwittern, fo daß fie jet nur 
mit dretfachen Koften reparler werden Manen. ) 





und Augentuft geworbenen Freskomalereien in den Artaden des K. 
Hofgartens, endlich nicht allein der neue Hofgartenflügel und das 
Obeon entſtanden in. einem burzen Batraum; Rönig Ludwig erhob 
auch Münden zu einer wahren Muſenſtadt, die der kunſtliebende 
Fremde fehen muß.... Was die Gräber von Pompeji, das Studium 
der griechiſchen Bafen und Statuen, die. Nachfotſchungen über die 
Kunft der alten Egyptier, Griechen, Sicilianer und Hetrurier, über 
die Kunft des. Mittelalters, die byzantiniſche und gorhifche Bauart, 
die alten Bildhauers und Malerſchulen Italiens und Deutfchlands 
in. die wiſſenſchaftlichen Iheen: ker ſchönen Künfte Neuts und. Wich⸗ 
tiges gelegt haben, iſt zur dauernden Bereicherung der Wiſſenſchaft 
felbft in dieſen Baudenkmalen Münchens zur Anwenbung gelommen 
uud daburch Mnchen der erſte Gitubienort für moderae Archolo⸗ 
gie geworben; ja man moͤchte ſagen, daß, während. ſich in andern 
großen Städten die Wiſſenſchaften nun in Büchern leb⸗ und farb⸗ 
ig finden, fie bier in den Wonumenten der Kunft. Iebendig sm 
und. wisten.‘ 
*) Heijelmann, a0. Juni. Prot. uvn. ‚6. 4. 
...%) Bl, 21. Sami. Prot. XLVII. &, 8738; 
, ,*#) Schening, 25, Juni. Prot. LE. ©. 149. - 
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' Hoch giebt 6 viele Gefängniffe in Bayern, welche ſo 
befchaffen find, daß man die Einfperrung in biefelben, zu⸗ 
mal von Unterfuchungägefangenen, für einen Uct ber Bar- 
barei erflären kann. Umbere gewähren bie erſorderliche 
et Mile m Taten ee Iofpietige Bewacung 
ber Gefangenen nöfig.") 

Die Gtvaßenbauten. erfreuen ſich keiner ———— 


Verwaltung. Es werben Stunßenbanten miternommen, 


welche nicht von ber Nothwendigkeit ober dem größeren 
Ruben geboten ſind; dagegen Iäßt man andere eingehen, 
oder überbärbet fie den Gemeinden und Diftricten ald Bir 
ciunl- und Dißrictöfiraßen zur Unterhaltung. Die Unorb- 
nung und Lufſicht bei ben Wenfkfrungen iſt oft fehe man 
geihaft. Die Auffidt if einem Wegemader anvertraut 
und von Beit zu Beit erfcheint ein Sugeniew oder Com 
bucteıe. . Der Gnade des Wegmachers iſt es überlaffen, 
die Arbeiter anzutehmen und ihnen ben Taglohn zuzudic⸗ 
tiven. Gewehnlich treibt er noch Marketenderei, und wur 
feine Bude beſucht, Braucht Die Urbeisäkkauden nicht ſehr 
aͤngſtlich einzuhelten. Manns und HWeibipenfinen,. Run 
ben. und Mobchen unter einander werben zum großen Scha⸗ 
den der Moralitaͤt für ben Straßenbau verwandt. Biel2 
Schrelbereien find nichig, ‚che. ein Bau angeorbuet wird. 
Widerfprechenbe Gutachten werben eingellefert und unter 
Streitigfeiten liegt ein- Bau Jahre lang, Dayı fommt, 
daß bie Staatöregierung oft genug wohlbegränbete Bauleb⸗ 


*) Seuffert, 13. Il Prot. XLH. ©.-71. 
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Qunden verweigert ‚un. :die. Wöteiihanen wi age 
Proceſſen nöthigt.*) -- a 

Das * host koſt ſoielig ——— on er 
forderlichen vieferungen : fernmehttende Unternehmer, 
hie Gemeinden in der Naͤhe zu befchäftigen z..c0ı bumt u 
fertig, um recht bald wieder baten zu können. Oblzerne 
Brüchen. werben gebaut, wo mau fär daſſelbe Ge feſte 
som "gusen Steinen herſtellen/ Pönute:*F) ._ 

: Wie in Bezug if die Landbauten einer ober eimeine 
Brille bevorzugt werben, .fb ſindet han: Merhanti die Per⸗ 
windung ber Gelder ungleich nertheiit. 

x ‚Mbgejehen Dason,; daß via großer ‚Seheicht mehr Ä 
alsein Drittheil, der Buhlugem ber Eentieiktantelaffe im 
Afarkreiſe, vorzuͤglich inr Minchen verdußgaßtiräb verwen⸗ 
des wird, fo. uͤberſteigen die Zuͤhlungen aus der Kreiskaſſe 
kei, Iſarkretſes idie Zahlungen ber: Kafſe dedr Oberhonmn⸗ 
kreiſes, welche nach jener: am meiſten oeramdgabt, um mehr 
ar due Milton). fie Abenfizigen die Veorwendung im Lin» 
termatnfueife; "beinahe am anderthalb Millionen und Die 
Verwendung im; Mieinfeeife ..um. :2,222,825:: 51... Diefed 
Mißserbältwiß:s noch auffallender, wenn man bad’ Ber; 
haͤltniß bee. Beiträge mi ben Einnahmen erwmägt. In die⸗ 
fer; Ungiethheit,., in: ätltfer-Bennrzuguing der. Hauptſtabt ‚liegt 
ein Dauptgeahd: der; Verawmung ‚ber Provinzen unb. bed 
gefuufenen. Guterwertheo.·) om... teoın 
— . tool Be 

*) MRäsler, 15. Juni. Prot. xiuv. ©. 40._ 58. 


**) Volkert, 27. Zuni. rot. LIE ©. 25. 
*ee) Seuffert, 113. Suhl / Meet; KUH 179m BR: 
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7 Die Belder für; Erylehuig und Widung fit ungleich 
vercheüt. Dei Jſarkreis erhlelt jährlich 111, der. Negen 
kreis 68, der Oberdonaukreis 58, ber. Nezaikreis 117, der 
Obermainkreis 63, ber Unterviginkreis SA, ter Unterdouau-⸗ 
kreis 85 Tauſend Gelben Wähmd in andern Kreifen 
zwei Gpmmaflen Sefichen, iñ im Unterdonautreis. zu von 
ein eine) © 

AMit dieſem ———— Lande: vor * 
fiellten die Vollavertreier Antzaͤge auf Erlelchteruug bay 
Volkslaſten. tue: gleichmaͤſige / Beſtenerang, eine Kapital⸗ 
ſtener muͤſſe eimgefhärt;. ber Moden me fest, die Geunb⸗ 


lalten, "fu weit. fie Dam Stante :yalbänen, viedergeſchtagen 


durch - cin Eulturgeſtzi Sie Debingengen ſeſtgeſeri namen, 
unter. weichen jeder Oruudbeſther ſich ah: gegen· die Pri⸗ 
vaten: ei Laften frei. machen Möwe. , Um dieſe  Werblinig 
pwiſchen⸗ Privaden zu brguſttgen, fülle ter Staat einen 
gewifſen: Anthent :Abernehuen. Dieſe Vorſchlaͤge machte der 
Abgere dmete Eislascinzi.;br’ ber -Etgung des. 17. Junl. Es 
ſei hm zur. debenbigfien Matzrien geworden, fügto derfele 
am FR Bm hlage,; dag ‚bit Usberbleibfel ; der alten "Bulk 
nicht lauge mehr ‚befiegewtännen. Frrillch miffe: bie Frei⸗ 
beit auf ‚geregelten, geſetzlichen Wege: erlangt werden. 
Rubhart fiizatte: dieſen Autraͤgen nur zum Theul Bei. 
Auf der einen: Seite finde man⸗zwar bei allen Wblfern wid 
allgemeines: menſchlichtz Eireben, " Grundelgennhum zu 
erwerben unt· Venus Mundegonthum frei zu modern: 


.#) Bobingen; W. Juni. Prot. XLVH, &, 31. 
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dieſem Erreben biärfe die Negierung nicht" entgegen ‚fein: 
"allein auf der andern Seite mäfle die; Regierung die Bor- 
ſorge treffen, daß diejenigen, welche im Befige find, nicht 
and. dem Beſize geworfen. werden. Es müfje daher einer- 
ſeits dem Beiaſteten bie: Möglichkeit. verſchafft werden, ſich 
son ſeinen Schulden frei zu machen; bean ewig Schuld⸗ 
ner bleiben mäffen, ſei eine unertraͤgliche Sclaverei; auf 
der aubern. Seite mifle aber auch der, der ins Beſitze ſei, 
gefihert werden, daß er. durch Die LAblaͤſung das Capital 
feiner. Beute. in gehöriger Größe erhalte. und alsbald zum 
Ermerb auberen eunhbefiged ober. ‚anderen Grundrenten 
anmenden :Sönne.. Mabzigens: ſei es nicht. möglich, die Ab» 
Kung . aller. Grundlaſten ſchuell aut Borskeil. zu heroielen. 
us folle, wenn es moͤghſch wäre, auf 'einmiak mis bem 
Fapitalien gefchehen, . welche Stiftungeh,, Gemeinden, Der 
Giöst in GSrund und. Beben angelegt haben? Freieigene 
Grundſtuͤcke ſeien nicht auch zugleich Laftenfrei. und. ſchul⸗ 
benfrei. nd: ein mit Hopothekſechuld belaſteter ‚freier Ci⸗ 
genthümer, den fein Hupotbelargläußiger zeitweiſe durch 
Muffündigung beunrubigen ‚Taten, ſei ſchlimmer daran, ald 
der Befiger grumbherrlicher Güter mit firirten Abgaben. 

Und durch welche Mittel. fei bean eine Befreiung tes 
Bedens auf gefehliche Meiſe möglich; fongte derſelbe Rub- 
hast in der Sitzung des 24. Juni. Das einfache Mit 
tel fei Ger. Wenn eine gefeßgebende Gewalt ober eine 
Regierung fo viel Macht hätte, daß fie bie Armen auf 
einmal reich machen und denen, die Fein ober Fein zurei- | 
chende Bermägen. haben, ſo piel Vermögen geben Fännte, 
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daß Fe re Schulden bezahlen, mit einem Worte, weun 
fie die urfpeängliche und beftchende Verteilung bes Reid 
thums und Beſttzes nach‘ Belieben äubern Tante, dann 
wäre die Auftzabe gelbſt. — Der Werth der grimbhetrli- 
chen Abgaben an ben Staat betrage über 100 Millionen 
Gulden an Capttal. Wolle man fie aufgeben, fo koͤnne 
der Ausfall hoͤchſtens durch Uuferlegung eier doppelten 
Srumbfiener -gebedit werden. Ob es da nicht eine Unbil⸗ 
ligkeit ſei, daß frei eigentpämläße Guter duvch bie Befreiung 
befafteter Güter zur boppeiten Gteuerzaflung gegwungen 
werben. — Dad Capital der Abgaben an Privatgrund⸗ 
.. herren. betrage 72 Milionen Ehıldn. Wo man ben dies 
große Capital hernehmen wolle? 
v. Weſternach holte am 25. Juni noch weiter ans. 
Er zeigte am Beifpiel: Adams und. bed. Apfels, daß man 
feinen Gontrast brechen, Tein Befeh verliehen bärfe. „Das 
boͤſe · Princip fagt zur, jeber Menſch iſt gleich. Jeder 
ſollte den nämlichen Antheil an der Welt und ihren Schaͤtzen 
haben, dieſes find die nneräußerlichen Rechte der Menſch⸗ 
beit... Rein, nichts iſt gleich in der ‚Welt als Luft und 
Waſſer. Der Schöpfer und -Regierer der Wels wollte 
nicht, daß der Menſch in feinen: Verhaͤltniſſen gleich fei; 
. ber. eine ſoll nich, ber aubere wenig haben... Das: Wort, 
der Schwmw.. fol gehalten werben, fenft beginnt "Streit, 
fließt Br. Der U. IV. 6. 8 der Berf. befkkmmt- Die 
Sicherheit der Perſen, ihres Cigenihums, Ihrer Rechte. In 
der Beilage VI..Xu.L B. $. 5 heißt es? „„Alle in grund» 
° herrlichen Berträgen conftituleten Mäudigen un nicht ri 
| 1 





162 


Digen Renten und: Bafben ſind nach dem Einverſtaͤndniß 
ber Bethelligken. abloͤſbar.“ Es iſt dafer dad Eigenthum 
als Staatsgeundſad fürmkich geramtirt und nacheraͤglich im 
dem erklaͤrenden Edict feierlich beſtaͤtigt. Sollte alſo hierin 
eine gewaltſane Abaͤnderung geſchehen gegen ben Bilfen 
ber Betheiligten, ſo würbe bie Berfäffung. sinb beren Grund⸗ 
lage anf. bad.gröblächfie verleiht werben... 


„Die Seltmodgt, dev ed fo ſchon in ihrer paplernen 


die haͤrteſten Kortracke machen. Gewarnt durch bie Art, 
wie: man mit dem Eigenthum verfahre, würde fie fich fo 


. fislien, daß fie. igre. neuen Plichter jeden Augenblick davon⸗ 


jagen könnte. Die Güter wurden in eingeine Vohſen zu⸗ 
fammenfließen... 

„Wenn id} den Unterſtoc elues Hauſes 20 Gate {u 
Miethe Hätte und ber Inhaber des. Hauſes wollte ihn mir 
nicht uni den zu Capital. augefshlagenen Miethzins verkau⸗ 
fen,. mer wele ba behaupten, dies fei Hart, graufam? 

AMber noch abſurder wäre ed, wenn die gefeßgebenben 
&ewalten ein Geſetz erließen, jeder große Bauer folle ſei⸗ 
ven Tagwerfern und..Dienfiboten um einen beſtimmten 
Preis. ſo viel vom feinem Gute überlaflen, als fie wollten. 
Der. Bauer würbe fagen, ich will ein großer Bauer blei⸗ 
ben, will mit Pferden -fahren; wer giebt ben fauberen 
Herren Dad Recht, über mein ‚Eigentum zu disponiren. 
Der Tagwerler würbe fagen, das ift Recht, fo komme ich 
zu ein paar Kühen. &8 gäbe eine Confuſion und Yufre- 
gung ohne Enbe,.. Das ſiebente Gebet! biefed vuft Bett 
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vom Otmai der Regierung, ben Rammern, tem übel, ber 
Geiftlichkeit, dem Landmann, dem Caglahner und dem 
Dienſtboten zu. Man reſpertire das Eigentham aub Alles 
wird in Frieden gehen.” 9 — 

- Gegen: dis Laſten des Bayriſchen Volles glaubten ſei⸗ 
ne Berweeier ‚fürd erſte darin ein Mittel zu finden, daß 
fie gegen die Berweitung ber Gtaatögelber ein Votum 
bed Tabels wuöfpeudgen. Mir ſind ſelber, fagte man, bei 
Serathung ber Preßfrriheit auf das Thema der materiellen 
Erleichterung des Vollkes hingewieſen werten. Nuu gut, 
jetzt handelt es Th nicht um tdeelle Güter, und bie Scaats⸗ 
vegierung zeige, daß fie wenigflend unſeren Sutrügen Aber 
jene zu folgen wernag. 

- Die Undgeben. für‘ peiditige Bauten tn Behnchen 
— nicht zu billigen. Za wenn die Heuorſtadt noch auf 
Walzen geſetzt und ine Laube herumgefahren werben Könnte, 
fagte ber. Ubgeorbuete Schwinbdel. *) 

Es war bie bad. 'afte Mal, def bie Kammer 
geſtuͤtzt auf :$. 20. Tit. VER ber Berfoffungäarieube bas 
Recht in Anſpruch nahm, an ben Ausgaben einer vo 
fioffenen Finanzperiode ‚gu fireichen. Zwar Sage dieſer 
Paragraph nur, den Ständen des Meiches ſolle bei einer 
jeden Berfammilung eine genaue Nachweiſung über bie Ber- 
wendung ber Stantseinnahmen vorgelegt werben: doch wenn 
dieſe Borkegung eine Wahrheit ſet, fo miſſe es auch ben 


*) Prot. LI. S. T-16. 
w) 25, Juni. Yeot. AI.VI. @.20.: 
11 * 
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Cränden: geſtattet · ſein —* vr wäßbüligen und deren. 
Rücknahme zu. verlangen. 

' Bed man ‚ie bennfianbeten Polka Teiif.-fe gaben 
einzelne Rebner der Kammer zu bebeufen, daß man aud) 
dad Gemäth, dad Bayerische Herz in: Bezug auf die Ber- 
senltung des Landes nicht. außer Obacht laſſen „möge, ob 
denn nicht die Pierkt für den. verfberbenen Monarchen umb 
feine Familie, die Liebe zu dem Nogenien, die Achtung für 
Kunft uud kuͤnſtlerifches ‚Leben mehe Rache verdiene, 
ala einige Gulden. 

-... Feruer babe: bie. — vn 18268 die Ausgaben 
far die Pinakothek. nicht gemißbilligt. 

Man antwortete, gerade bad Herz Das. Gemuth das 
Mugeftihl mit den Leiden bed Volles zwinge zur Bean⸗ 
ſtandung der Ansgaben; und wie koͤnne man ben Monar⸗ 
hen: mehr ehren, als wenn man ihm eine: gleiche Herzens⸗ 
ſtimmung zutraue? Der Beſchluß einer fruͤhern Sammer 
une: Die boſſere Cinſicht der jeigen nicht binden. 

Und mäghben die Debatte vom 13.648 zum 28, Juni 
gebauert und zwölf Sitzungen ausgefuͤllt hatte, ergab bie 
Abſtimmung in der geheimen Siyung- des 5. Zuli folgen⸗ 
des Reſultat. 

Die Anerkennteiß der Ausgabspoſition für angefaufte 
Gemaͤlde ward mit 70. gegen 54, für bad Odeon mit 116 
gegen 6; für bie Sreöfomalereien mit 74 gegen 50, für die 
Pinakothek mit 9B gegen 26, für den Brüdenauer Bau 
mit 64 ‚gegen 59, für das Cabinetsſecretariat mit 114 
gegen 9, für das Perſonal der aufgehobenen Oper mit 82 
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gegen 41 Gthamen verfagt: Nur’ für Diejenigen Hef⸗ 
peuflonen, weiche durch ben Tob bed Königs Bar veran- 
laßt werben, genehmigte die Kaunmer mit 101 gegen 2 
- Stimmen bie Anweiſung auf ben :Refervefond. Außerdeni 
trug die Sammer einfinmig darauf au, dag die Näd- 
fände ans der erſten Finanpperiode mit milder Rädficht 
und nicht ut vorgefeßriebener Strange heigetrieben, daß 
in dem Minifterium des Eultus und der Juſtiz feine Er⸗ 
fparungen gemacht, daß bie Straßen-, Bräden-, und Waf- 
ferbauten geregelt, dringende Bauten weniger dringenden 
nicht nachgefegt, daß die für ben Landbau audgeworfenen 
Summen mit mehr Gleichheit in den ſaͤmmtlichen Sreifen 
des Königreiched verwendet werben möchten. 418 gegen 
4 Stimmen ſprachen den Wunſch ans, daß die Quiesci⸗ 
rung oder Penflontrung von Beamten, welche noch dienſt⸗ 
faͤhig find, ſtrenge vermieden werde. Cluſtiumig trug 
die Kammter anf Revifion der Gewerbeſteneranlagen nud 
des Gewerbeſtenergeſetzes au. 67 gegen 49 - Samen 
ſprachen ſich für ein Geſetz zur Beſtenerung der Sapitalien, 
109 gegen 1 Stimme fuͤr ein Geſetz über Einführung einer 
Erwerbſteuer uͤberhaupt ans. Einſtimmig feßte die Kam⸗ 
mer hinzu, daß ber Ertrag einer ſolchen Erwerbſteurr Id 
lich zu Erleichterung des Geundeigenthums benttzt, ac daß 
ein Geſetz erlaſſen werde, iniwelchem die Umwandlung uber 
Firation der Grundlaſten zur Abloͤſing mehr beguͤnſtigt 
und ſolche Normen feſtgeſetzt werden, die nicht wur Ent⸗ 
feffelung des Grundrigenthume befördern, fondern au) dem 
ueberlaſteten dad Mattel gu faeffioer Erleichterung bieten: > 
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gieiche Mormen möchten auch Fir bie Geundholden ber 
Privaten, Jedoch. ohne Verletzung der -bufichenden Rechtover⸗ 
hältniffe, erlaſſen werben, - Eimftinmig tyug die "Kammer 
ferner darauf am, daß die Behdeden wiederholt zu Abſtel⸗ 
lung der Bielſchreiberei angewteſen, und daß das BSuem⸗ 
peigefes einer Rebiflon umerwerfer werde. 

- Diefer Beſchluß ging an bie Kammer dar: Reichsraͤthe. 


. Rn: 6 All zoigte has Decretariat der Vadiſches 
Sammer eine Motlen des Ubgrordueten Aſchlzach an, © 
nie. Hoh. den Grogherzog um Vorlage eines Geſabent⸗ 
wanfs zu bitten, wodanch zu Erleicherung der ‚dumers, 
hzuſt Merlaſteten Elaffe- für bie: im Berhäktniß: weniger 
belaſtete reichere Elaſſe eine Luxusſtener eingerichtet ‚merbe. 

An demnſſelben Tage begründete. v. Ratteck ſeine Me⸗ 
tjar, Die Aufhebung de, Ithent Bere. . . 

. Bib: anf wenige verſtochte ober. vollig —S — 
Anfnger ulied einaral Weflshenden oder fon lange Neſtan⸗ 
denen erkenne Jehermenn Die Heilloſigkeit das Zehent au. 
naͤchſt ſich darſtellenden Kaſtſpieligkeit davor zuruck die Fon⸗ 
derung des vernuͤnftigen gegze⸗ bad. Weir Dre gu 
befrisbigen. 

Der Zehate ſei eine abenthenertidie * aelcind⸗ 
Laſt; nicht etwa von dem Reinertrag. des Bebens, ſondern 


⸗ 
⸗ 
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von dem Bruttoertrage, dem muͤhegebornen mub nebſt dem 
Schweiße bed Landmanns noch mancherlei ſchwere Voraus- 
lagen in ſich enthaltenden, nehme ex den zehnten Theil hin⸗ 
weg, raube dadurch je nach Verſchiebenheit des Bodens, 


der SGrescentien, ber Kultur, ber Preiſe leicht oder 


gar oft aber $, %, 15, ja dad Ganze des Reinertragd und 
noch mehe ald died dem Colonen, und erbräde ihn hier⸗ 
durch oder halte ihn vom UAnbau bes fluchbeladenen Vo⸗ 
dens zuräd‘, in beiben Tällen dem GBemeinwehl, weiches 
eine blühende Landwirthſchaft, einen wohlfabenden Bauern⸗ 
ftanb unb einen hoben, das ſicherſte Steuerkapital bilden- 


. den Werth der Gräude forbert, nicht minder, als dem hei- 


ligen Rechte eine ſchwere Wunde fchlagend. 

Der Zehent bringe eine emipörende Ungleichheit ber 
Belaftung hervor, weil er gerabe ‚bie guten Gründe weit 
weniger als die fchlechten, nur mit den größten Voraus⸗ 
lagen zum Ertraͤgniß zu bringenben Grände, alfo tn der 
Regel bie reichen weit weniger als die armen Veſitzer 
treffe. Er ſei eine beklagenswerthe Niebertretung aller 


perſonlichen wie aller Cigenthumsrechte, von angeblich Be- 


V 


rechtigten, derch dad. Geſetz Autorifirten geübt. 

VUeberall, wo bie Keunmiß des Bürgerwohls und bes 
Baurgerrechts nur auſdaͤmmere, ſei die Forderung ber Ze⸗ 
hentabſchaffung erklungen: in Baden, dem Lande einer auf⸗ 


geklaͤrten Regierung und eines freigeſtunten Volkes, wor⸗ 


auf von fern und nah alle Wohldenkenden ihre Blicke 


richten, werde ſie nicht fruchtlos verhallen. 


Die Kammer. von 1819 Habe die Verwandlung des 
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Zehent ‘in eine Geldrente gebilligt, das fet aber nur eine 
Verhuͤllung ber ‚eigentlichen Natur des Behentd, eine Ber- 
huͤllung feines ſtaͤrkſten Vermerflichleitögrundes: und ein 
- Raub ‘an jedem geheritpflichtigen Grunbeigenthlinser. Denn 
hierburch. nehme die. blos perfönliche, von dem: wirklichen 
Anbau eined Bodens. abhängige Abgabe den . Eharafter 
eined Grusbzinfed an: ‚Eine natärliche Folge jeher Ver⸗ 
wandiung würbe. die Abloͤſungsſchaldigkeit der Zehentrente 
geweien fein: bergekalt hätte man ben Pflichtigen, welche 
von dem Zeitgeiſt ober ven ber fortſchreitenden vernünfti- 
gen Rechtserkeuntniß ihre ſicherlich nicht ferne unentgelt- 
liche Befreiung erwarten, bie Verzichtleiſtung auf. jo wohl 
begründete Erwartung, naͤmlich die. Vorankbezahlung :ber 
ungerechten. Abgabe bis zum Enbe aller Dinge zugemuthet 
und den Zehntherren ihren prekären, dem nahen Untergang 
verfallenen Bezug .für alle Ewigkeit geſicher. 
Der Zehnt fei feinem Urſprung nach eine, Steger. unb 
. gehöre. dem öffentlichen Recht au: und zwar ſei er weit 
‚eher eine ‚perfünliche oder Juduſtrieſteuer als eine Grund⸗ 
ſteuer. Der. Zehnthold fei den Zehnt blos vermöge des 
Geſetzes, welches zur Entrichtung deſſelben verpflichte, alfo 
blos vermöge öffentlichen Rechtes ſchuldig, ober aber, wenn 
man licher die Natur ber Leibeigenfchaft am Zehent aner⸗ 
‚tenue, blos vermͤge faktiſcher ———— alſo gar 
keines Rechtes. 

Nur Allgemeinmachung oder völlige abſchaffang des 
Zehent könne das unendliche Unrecht deſſelben heilen. Der 
Staat: ſolle doch einmal denſelben Anſpruch, weichen er 
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laͤngſt auf De Grunde und Ihre Bebaner erhoben, auf alles 
fruchtbringende Beſttzthum und allen Erwerb. außdehnen, er 
folle vom Haudeigerigämer, den zehnten Theil bes wirklich 
bezogenen ober felbit verwohnten Hauszinſes, vom Kauf 
mann ben zehnten Theil des Waarenerloſes, vom Fabrikan⸗ 
ten und -Sandwerter den zehnten Theil ber Fabricate und 
Arbeitsprobucte, Die zehute Uhr, dad zehnte Paar Gchuße 
u. f. w. fordern. Wolle mb Kane er bad nid, fo mäße 
ee ben Häublichen Zehent abſchaffen und dergeſtalt bie im 
conflitutloneilen, im Rechts-Ceaai weſentliche Seichtei der 
Belaſtung herſtellen. 

Herr von Rotteck trug darauf die Urtitel eines die 
allſeitigen Intereſſen moͤglichſt berüchfichtigenden Geſetzes 


vor. Die große Aufgabe der Zeit ſei: wie kann beſtehen⸗ 


bed: Unrecht abgeſchafft, verledtes Recht wiederhergeſtellt 
werben, ohme anderen Rechten zu nahe zu treten? Drohe 
bei Reformen bie Kraͤnkung irgend eines wirklichen Rech⸗ 
tes, fo ſei Entſchaͤdigung noshwendig. So ſolle denn 
für die landesherrlichen Zehnten ber Erſatz nach Man 
gabe des Staatsbedürfniſſes and der allgemetuen Steuer⸗ 
kaſſe, für die ˖ kirchlichen Zehenten aus Staatémitteln nach 
dem für andere Zehntberechtigte aufgeſtellten Fuße gelri⸗ 
ſtet werden. Inſofern ſolcher Erſatz für die Pfarrbeſol⸗ 
dungen nicht. hinreiche, ſolle Die Ergaͤnzung durch eine Ge⸗ 
meindẽsumlage gewonnen werden. Alle Privatherren mit 
Inbegriff der Standes "und Grundherren mögen eine in 


dem zehnfachen Betrag des Durchſchnitts⸗Netto⸗Ertrages 


ber ‚lebten 20 Jahre beftehende  Entfhäbigung amd der 
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Staatskaſſe erhalten. Rein prinatrechtliche Inhaber des 
Zehntrechts d. h. ſolche, deren Zehntrecht ſich auf einen 
erweislich vorliegenden, gegen den Zehnthold gehenden pri⸗ 
vatrechtlichen Titel gründet, ſollen die mit dem funfgchu- 
. Faden Betrag. bed reinen Ertrages zu leiſtende Ablöfungs- 
ſamme vom einzelnen Zehnthold ſelbſt empfangen. Zur 
Dotation der Staatskaſſe Behufs der Zehntentſchaͤdigungs⸗ 
laiſtung ‚zahlt jeder Zehntpflichtige ben fünffachen Betrag 
des Netto⸗Jahresertrages. Eine weitere Dotation möge 
durch Erhöhung der geſammten Directen. Steuer um jähr- 
liche 3—5 Kreuzer weiter auf hundern Eulen Steuer- 
. capital bewirkt werden. 
Man tönne freilich in Bezug auf den letzteren Punkt 
fragen, wie es den ‚Bürgern ſanmt und ſonders zuzu⸗ 
muthen fei, Daß ſie die Klaſſe der Zehntpflichtigen auf 
ſelbſt eigene Unkoſten befreien helfen: ob denn die rei- 
chen Grundheftger: durch Ueberwaͤlzung ihrer Zehntſchuld 
auf die Schultern. von Tauſend armen Hausbeſitzern und 
Gewerbsleuten noch reicher gemacht werben ſollen: ob 
nicht billigerweife dem Behniholb feibft Die Bahlaug der 
. Enifchäbigungefumme, wadurch ber Capitalwerth feines 
Gutes erhöht werde, ühliegen muͤſſe? 
Nein, die Abſchaffung bed Behent fei Schuldigkeit des 
Staates: Schaldigleit der Bürger. aber ſei es, die Mittel 
nir Beſtreitung bed Citantähaushnltes ‚herbeizufchaffen. . 
Berner ſchlug der Antragſteller vor, daß der Neu⸗ 
bruchzehent fo wie der Blutzehent ſofort ohne Entſchati- 
is aufhoͤren ſollen. 
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„Meine Herren!” ſ(chloß er. Im Namen der zahl⸗ 
reichen, dem taste nor allen anbern wehlthätigen u 
unentbehwltchen -Rlaffe, im Amen -ber Gerechtigkeit, der. 
Onmanität unb ber Adıten Staatswirthſchaft forbere ich 
Ste, auf, meinem Antrag jene Aufwerkſamleit zu fiheullen, 
weiche er. ſeinem Gegenſtande nach aufpeicht. Ich fordere Eile 
auf im Zuiereſſe bed oiſentlichen Friedens und der geſch⸗ 
lichen Orbunug. Die hentige Bat: — wm wird dies leug⸗ 
nen — geht mit Umwaͤlumgen ſchwanger. Die edlem 
Voͤller Curopa's in Ruhe zu erhalten, dazu giebte heute 
nur. Ein Mittel: RMechtsbefriedigung. Je nachdem Um⸗ 
ſtaͤnde eintreten, Tinte allerdinge die Loſung: Frohnd⸗ 
freiheit! Beipitfreißett! verfuhteriſch anf die gebrädte Maſſe 
wirken. Gebt ihe darum pivor biefe Freiheit, uud ba 
wird fie ber Berfüßrung unzugdaglidh: ſeis! 

Mittermaier trat dem Autrage v. Ratte bei — 
„iedoch Dumer ohne ben Rechtsboden zu verlafien" —. 

Mein Freund und Gollege, ſagte Dotilinger, wird darch 
feine Reben überall Hoffnungen und Wänſche erregen. 
Bir Inden aber. in ein Bat, vo man. Doffwangen nich 
unerfuͤllt laffen darf. 

‚Ber Iutareſſe der Berechtigten, Sage Det, —* 
th den Antrag, Damit fie nnd zen rechten Zeit im bill⸗ 
gem Mae, was fie bcher befaßen, retten ußgen... 

. Einfiiemig mard beſchloſſen, der aanes in Beratung: 
zu sieben: .. . 1 ' 

Am 28.. April mottvirte der Aegeortwete eier 
feinen Autrag auf eine Beränderung ber Sportelordnung. 
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Ein wathrer Nothſchrei — das war der Inhalt feiner 
Rede — erhebt ſich gegen die Landpläge der. Sportelab- 
gabe: daß du ſportulirt werbeft, iſt die eigenthämfich- Br- 
diſche Berwänfchung Die Sportel verftößt gegen ulle 
Grundfaͤtze einer guten und gerechten Beſteuerung. Eine 
ſelche muß vom Vermoͤgen, vom Erwerb, nicht aber 
vom Unvermoͤgen und vom: Verlkuſte genommen wer⸗ 
den: Die. Sportel aber wird vom Unvermoͤgen, vom Ver⸗ 
luſt, vom Ungläd bezahlt. Wer feinen Proceß verliert, 
muß zahlen: wenn aber jemaub den Pwoceß „gewinnt, we⸗ 
gen’ der Armuth feines Gegners aber Capital und Zins 
verliert, fo muß er auch noch die Sportellaft duzu tragen. 
Aa, gerade in dem Maße, ald Einzelne, Orte oder Ge- 
genden ärmer, zahlungsunfähiger werden, in dem Maße 
- wachfen riefenhaft. die Sporteln, bie Sahlungd-, die Su- 

griffs⸗, ‘die Pfaͤndungsbefehlhe. 

gJe laugſamer außerdem ein Procefi betrieben wird, deſto 
mehr wird ſportulirt: hier iſt es alſo wieder das urglauc, 
wenee die Sportelfteiter trägt. ' 

. Hart iſt ed auch, daß Witwen und Daſen für bie 
Sicherung ihrer wenigen NRothpfennige gerade fo -viel zah⸗ 
len müſſen, wie ber : Millionär, der für Onnberttanfenbe 
dar Schub bed "Berichtes “anruft. 

Die Ötntreibung der Sportelſtener iſt ferner toſtſpiciig 
und erfordert viele Beamte. - Diefe Steuer verlegt auch 
die Sittlichkeit, die ſulliche "hung fr Staat und Ge⸗ 


rechtigkeit. 
Der Redner ſchlug eine Verwandeung aller Ex 
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unb Sportelabgaben in einen einzigen Girabatiemöftenpel 
vor. Außerdem fordere bie Gerechtigleit eine gerechte und 
‚mäßige Beiteuerung alles bisher unbefleuerten Bermögens. 
Immer mehr. verbreite ſich durch bad Land das. Gefäßl 
der fihreienben Ungerechtigkeit, daß, währenb ber ſchwer 
belaftete Landmann zum Theil unter der drüdenden Lafl 
ber Steuer erliege, ber reiche Kapitaliſt, der mis feinen 
Zinſen wuchere, der reiche Schwelger und Genießer keinen 
unmittelönres Ancheil an ber Stererlaſt nehme, diefes Ge⸗ 
fuͤhi ber Ungerecheaen koͤnne gu gefaͤhrlichen Schritten 
verleiten. 

„Der, meine bemren, hat nich mit theilnelnnendemn Her⸗ 
gen feine Schritte und Blicke gerichtet in die arm Hät- - 
tem fo vieler Gegenden unſeres Schwarzwaldes und Oben- 
waldes, upfered Breigaues und Kaiſerſtuhls, am Nedar 
und. am Rein, in deu wielen Geitenthälere uuſerer herr- 
lichen Bergſtraße, in jenen paradielfchen Gegenden, bie 
der Fremde mit: Zabel durchreiſt, ohne zu ahnen, wie 
viele 'gebräckte. Merſchen in dieſem Paradiefe wohnen, — 
der an der Noth des Volkes zweifeit: ber hat nicht mit 
Sraufen. bewierft, dag der Iehse Funken des Glaubens am 
menſchliche Gerechtigkeit zum Theil in den armen Bewoh⸗ 
nern dieſer Hätten zu erloͤſchen droht. Es iſt unſere Pflicht, 
ed laut zu ſagen, dieſe Noth ſei groß und wenn ihr nicht 
bald abgehelfen' wird, fo fann fie wicht zu gluͤcklichen Bei 
gen führen. . 

„Regehuben wir Dasienige, ohne weiches ein confir 





174 


inttowelied Verhaͤltniß eine Nichtigkeit iſt: ein Neich wah⸗ 
rer Gerechtigkeit uud freier ſittlicher Berwaltang.” - 

. Mit allgemeiner Zuſtiamung ‚der Kammer warb 
Welckers Antrag den Atheilungen übermeieien. — 

Duttlinger begrünbete am 27. April feine Motion auf 
Abſchaffung der Liegenſchaftsacciſe. Jede Steuer, ſagte er, 
maß mehr fein, als ein bloßes geſctzlich geregeltes Rauben 
ober Zugreifen. ‚Die Liegenſchaftsacdiſe verſtoßt gegen bie 
Anforderungen der Gerechtigkeit, die jeden im Berhaͤltuiß 
feiner Theilnahme an den Wohlthaten des Staatsvereins 
beſteuert wiſſen will. Nimmermehr kann ber Verlauf ‘ober 
Tauſch, aberhaupt der Mebergang: einer Lirgenſchaft aus 
einer Hand in die andere als Maaß der Thellnahme bes 
Kaänfers an den Wehlthaten der Staatsgefellſchaft an⸗ 
geſehen werden. Hier iſt hoͤchſtens die Gelegenheit des 
Habhaftwerdens and Zugreifens beuutzt: der Flinanzier 
will, unbeküͤmmert um das Recht, die Kaſſen füllen. 

Noch ungerechter wird dieſe Steuer durch ihre An⸗ 
wendung: fle trifft nur den Armen. Stamm⸗ und Fibei⸗ 
commißgäter, bie Beſttzungen des großen Grunbeigenthuͤ⸗ 
mers, des Adels, ber Gemeinheiten und Korperſchaften 
find davon frei. Der verarmte Landmann, der unvermög- 
liche Bürger, der ungluͤcktiche Famtiliendater — biefe mrüf- 
fen ihr -Ungläd, ihr Elend, das fie zum Verkaufen zwingt, 
verfieuern. Denn wenn es auch der. Wäufer if, der jene 
Abgabe zu tragen hat, fo richtet er doch ſchon bie Kauf» 
funme nach derſelben ein, und tmmer leidet der Verkaͤufer 
unter jener Steuer. 
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Die- Lehren, der Staarsblonomie verwerfen jede Steuer, 
welche ‚nicht blos Die Erträgniffe des Fleißes und Beſiches 
fondern das Stockvermoͤgen ſelbſt angreift, dem Bürgerlichen 
Berfehr alfo einen Theil der Kapitalwerthe entzieht. Das 
thut aber die Liegenſchaftsaeciſe, indem fie den Werth ber 
Llegeuifchaften herabbrädt. Auch if fie ein Hemmnig ber 
Circulation und des Umtaufches, zweier Factoren, welche 
nach J. B. Say die probuctive Thaͤtigkeit und das Ge⸗ 
fanmtetnfönimen ber Geſellſchaft vergrößern. — Ä 

Die Motion. wurbe in die Abthellungen verwiefen. 

Schon in der Sitzung des 26. März hatte der Ab⸗ 
geordnete. Raayp feinen Antrag anf Reviſion und Mobifl- 
cation des Geſetzes vom Jahr 1828 Aber. die Abloſung der 
Herrenfrohnden motivirt. Am 30. April erflattete v. 
Rotteck Bericht Meräber. 

Die Kammer von 1820, fagte er, hätte die Abloͤſaug 
der perſonlichen Herrenfrohnden beſchloſſen. Auf dem 
naͤchſten Landtag ſchon Irug der Aegeordnete Knapp anf 
Reviſton dieſes Geſetzes an, die zweite Kammer ſtinmte 


ihm bei, die erſte Kammer widerſtand. 


me 


Die Kamme son 1881 muß natärkih bie freifinni- 
gen- Anttäge der fiäiheren Kammern mit vermehrter Kraft 
und Entſchledenheit aufnehmen. | 

Wie beiden Zehnten die Eigenſchaft der Steuer, fo 
ift bei den -perfönlichen Herrenfrohuden Coon ben foge- 
nannten walzenden db. h. beftimmten Gründen als Reallaſt 
aufliegenden, gilt ein anderes) bie Eigenfchaft der Leibei⸗ 
genfchaftstaft als vorherrſchender Eharakter zu erkennen. 
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Beide Arten ber Bedruͤckung aber kommen im Ganzen dar⸗ 
is überein, daß fie Ausflaͤſſe des oͤffentlichen Rechts oder 
Unrechts d. 5. entweder -unmittellar vom Gefetz aufge⸗ 
legte, aber heutzutage ihres vielleicht rechtfertigenden Grun⸗ 
des voͤllig ermangelnde Bürben .ober durch das Geſetz au⸗ 
toriſtrte Anmaßungen angeblich Berechtigter gegen ungeb- 
lich Verpflichtete. ſind. 

Der Urſprung der perfänlichen Herrenſtehnden er⸗ 
mangelt jedes echten Rechtsbodens. Gewaltthaͤtige Uſur⸗ 
pation,. Mißbraͤuche der Amtsgewalt, kirchliches Anſehen 
begruͤndete in den. Zeiten des. finſteren Mittelalters das 
Eigenthum Einzelner ober yon Kirchen Über ganze Gauen 
nebſt deren Bewohnern, begründete die Yafprädıe auf 
Leiſtungen. 

Unmoͤglich kann die Herrenfrohndpflicht auf da Ge⸗ | 
biet des Privatrechts geſtellt werden. Denn eine wahr⸗ 
haft privatrechtliche Verpflichtung laͤßt ſich nicht ohne einen 
beſondern Titel, ohne einen zwiſchen dem Berechtigten und 
dem Verypflichteten ober deren Rechtsvorfahren geſchehenen 
Act denken. Nun hat die Frohndpflichtige gar, keinen 
Rechtevorſahren er braucht wenigſtens keinen zu haben. 
athmen der Enft am einem gesviffen Orte, durch den Fluch 
eined beſtehenden unausweichlichen Geſetzes ober Herkom⸗ 
mens, durch ſchaamloſe Rechtsdichtungen der Juriſten. 

Wohl kann bei walzenden Frohnden ein ‚privatrecht- 
licher Urſprung gedacht werben, bie perſoͤnſichen aber, 
welche, unabhaͤngig von jedem Grundbeſitz, eine ganze 
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Kaffe von Menfchen, von Familien treffen, finb nichts an- 
dered als eine Leibeigenſchaftslaſt. 

Die Frohndlaſt, fagt man, iſt, wenn andy nicht Be- 
dingung eines Grundbeſitzes, doch wenigſtens des Aufent- 
halts in einem dem Herrn angehörigen Bezirke. Allein 
einmal ſteht der Aufenthalt an dem Orte der Geburt den 
Bauern als Staatsbürgern ohne Bewilligung eines mit 
dem gedichteten Obereigenthum ſich bräftenden Herrn zu; 
und ferner waren bie Frohndpflichtigen meiſt glebae ad- 
seripti, der erzwungene Aufenthalt konnte alſo nicht erſt 
an Bebingiingen gefnäpft werben. i 

Welche Frohndrechte aber nicht aus ber Leibherrlich⸗ 
feit, biefelben entfprangen wenigftend aus der Gerichts⸗ 
und Schupherrlichkeit: Haben Die legteren aufgehört, müf- 
fen auch die erfleren aufhoͤren. 

Uebrigend hat die Geſetzgebung verfdylebewer Länder 
fhon -Aher die Frohndrechte folche Berfügungen geteoffen, 
welche ‚ihr nicht zugeflanden hätten, wenn biefeiben privat» 
rechtlich erworben wären. 

Das Geſetz vom Jahr 1820 hat nach Feſtſetzung 
eined ziemlich mäßigen Geldanſchlags der jährlich zu lei⸗ 
ftenden Frohnd die Ablöfung der walzenden Frohnbden um 
den Wachen, die der perfönlichen un den töfadgen Betrag 
fefigefeßt. Traurig: und. dem klarſten Recht wiberfprechend 
iſt bie Feſtſetzung, daß auch bei den. ;perfünlichen Herren⸗ 
frohnden der bioher Pflichtige das Ablaͤſungaccoiicil ent⸗ 
richten fol: ..: Mähme men auch. am, bu nach Art. MV. 
der Bundesacte, wiewohl nicht nach ven, vermänfigem 
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Recht, bie Frohndherren das volle Capital ihres .biöheri- 
gen Bezugs als Entfchäbigung zu fordern haben, fo 
müßte doch der Staat, oder hoöchſtens die Gemeinde ben 
Erſatz leiften: benn nur bei. der letzten, ald perennirend, 
kann eine dauernde Berpflichtung gebichtet werben. 

Ein zeitgemäßered, bad Recht befriebigenbered Frohnd⸗ 
ablöfungögefeg muß gegeben werben: für bie wahenden 
Srohnden würde ber 1ßfache Betrag ald Loskaufspreis 
hinreichen, für bie perſoͤnlichen Herrenfrohnden der 10fache: 
von biefem bem Frohndherren zu leiftenden Erfage würde 
die eine Häffte der Staat, Me andere Hälfte die Summe 
ber Frohndpflichtigen jedes Ortes, oder die Gemeinde, zu | 
leiſten haben. 

Dad iſt ein Vergieichsvorſchlag zwiſchen dem rein 
vernünftigen Recht, welches völlig unentgeltliche Befreiung 
forbert, und dem hiſtoriſchen Recht oder. auch der Politik. 
Er wird aber alle Seiten: befriedigen: er erlöft die Frohnd⸗ 
pflichtigen ſicher und bilkig, giebt ben-Krohnbherren Erſatz 
für precäre und dem Zeitgeift verfallene Redyte, der Staat 
wird ‚die Abfchaffung einer unwirthfchlichen, ſchmachvollen 
Berrücdung nicht zu theuer erfauft finden. 

„Es muß jest anderd werben. Es muß anders wer⸗ 
den. Das Volk ift ded Ermartens, bed Hoffens, bed Ge⸗ 
täufchtwerbene mäbe. Es fordert, es wii jeht die Er⸗ 
leichterung feiner Bürbe.... Am bem Erfolg bed gegenwär- 
tigen Landtages - wird ed erfennen, ob. bie Verfaſſung ein 
werthvolles Beſitzthum ober taͤuſchendes Formenwerk jet.” 
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Su der Sitzung des 9. Mai begannen die Debatten 
über Knapps Antrag. 

Der Weg ruhiger, befenwener Prüfung, fagte Mitter- 
maier, ber Weg ber Mäbigung, auf dem man zwar lang- 
ſam voranſchreite, aber auch das Beltehende in ber Art 
ändere, daß am wentgften Rechte gefräuft und verlekt 
werben, — bisfer Weg, ehrlich und Mräftig, aber ehrend 
und ſchonend verfolgt, charakterifire Die beutfehe Befenge- 
bung. Der beutfcdje Kampf gegen brädende Laften ſei 
feine Revolution, die Mittel, die er wolle, feien bie ge- 
feglichen, der Boden, auf dem er geführt werde, fei ber 
Boden ded Rechtd. Dadurch werde wimmermehr eis voll⸗ 
ftändiger Stillſtand bedingt, fondern ein Gortſchritt in 
Ordnung und billige Entſchaͤdigung für echte, welche dem 
Fortfchritt weichen müffen. 

Mer. auf dem Geſctzboden fiche, prufe, durch die 
Geſchichte belehrt: die Geſchichte müffe ihr Recht ha⸗ 
ben: fie aber ſage, daß auch viele perſonliche Herren» 
frohnden durch privatrechtlichen Bertrag entiiauden feien: - 
ed möäfle. alſo dem vorgefchlagenen Geſetz ein Zufak 
beigegeben werden, ber auch bei jeder perſoͤnlichen Frohnd 
dem Frohndberechtigten den Nachweis, daß fein Recht auf 
privatrechtlichem Titel beruhe, geſtatte und Im einen 
heren Erſatz anäwarfe —,... . 

„Bedenken Sie, meine: Herren, fagte ber —** 
ſter v. Boeckh, daß Ste ed mit den gegenwärtigeu: Ber 
refhtigten‘-umdı micht · mit; jenen gr rhun chaben, welche bie 


Frohnden eingeßuührt. Man muß; die. beſtehenden.! Rechte 
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achten. Ein Eigenthum ift fo heilig ald das andere, und 
das Frohndrecht, das ich mir unter bem Schutz ber Ge⸗ 
feße erworben habe, muß fo gut mein Eigentkum ſein, als 
ein Haus, das ich mir unter bemfelben Schube Taufte. 
- Seder Richter -wird, fo lange das Geſetz beſteht, mic, eben- 
fo im Beſitze des Haufed wie bed Frohndrechts befchägen. 
Das Geſetz Tann freilich auch die Eigenthumsredhte abän- | 
dern, ich weiß aber auch, daß es feinen furchtbareren Des⸗ 
potismus giebt, als den’ der Geſetze ſelbſt, ‚wenn fle in das 
Eigenthumsredht eingreifen.” 

. : Die Kammer beſchloß einftimmig, S. ® H. den 
Großherzog um Abänderung bed Geſebes vom 5. Oktober 
1820 zu bitten. 

Nachdem man fidy in der Sihung des 10. Mai über 
den. rechtlichen Unterfchieb der walzenden und ‚perfünlichen 
Frohnden geftritten, nachdem Welcker auch den erfteren 
den Sharafter ber Leibeigenfhaft vindicirt, nachdem 
dv. Rotteck dieſem wiberfprochen, ftellt -Mittermaier ben 
Antrag, ben privatrechtlihen Charakter der walzenben 
Frohnden anzuerfennen, die Abloͤſungsſumme für dieſelben | 
auf den zwanzigfachen Betrag feftzufeßen, den Betheiligten 
‘aber auch ben Beweis, daß dieſe Laſten fendaler Natur 
feien, zu geflatten, in welchem Fall jene Frohnden nad 
dem Typus ber perfönlichen abzulöfen: wären. Diefer An⸗ 
trag. ward mit ‘ Andnalme einer einztgen— Ertaume ange⸗ 
nommen. 

Br. Beyug auf bie verſonlichen Herrenfeohnden wollte 
8 hber ‚Mittermaier - duch den. Berechtigten den VBeweis 
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geftattet wiſſen, daß ihre Frohndberechtigung prioatredhtii- 
shen Charakters und einer höheren mnEefung untermor- 
fen ei. | 
Diefer Antrag ceint confequent Beck, ginge er 
aber durch, fo muͤßten wir auch ben Gay aufftellen, dag 
ber Frohnbberechtigte, dem jener Beweis nicht gelingt, gar 
feine Entſchaͤdigung erhalte. Allein vermeiden wir bie vie- 
len Proceſſe, gehen wir den Mittelweg und Tagen wir 
durch Vergleich fir alle perfänliche Berrenfrofaben den 
10fachen Betrag zu.. Ä 
Was berechtigt Sie, durchwuſchnelden, erwiederte v. 
Boeckh: was berechtigt Sie, mir mein volles Recht zu 
nehmen, weil Sie glauben, ein anderer habe gar kein 
Recht? Uebrigens kann ich gar nicht zugeben, daß die 
Frohndberechtigten nichts zu fordern haben, wenn die Frohn⸗ 
den urfprünglich feudal waren: fie haben ſie jetzt auf man⸗ 
nigfaltige Weiſe erworben, ſte beſihen fie als Eigenthum. 
Wan will Proeeſſe vermeiden, ſagte Mittermaier, weil 
fie ſchwer zu entſcheiden, koſtſpielig find; das ik wahr, 
geht mic) aber. nichts an: Kat justitia, pereat mundus. 
Mittermaiers Antrag wurde verworfen, der Commiſ⸗ 
ſionsantrag aber, den zehnfachen Betrag der Ablöſungs⸗ 
fumme. für perfünlihe Herrenfroßnben beireffend, fo wie 
die Beſtimmung, daß das votirte. Geſetz mit dem Jahr 1832 
in Wirkſamkeit treten ſolle, wurde mit einer an Stimmen- 
einhelligkeit grenzenden Majorität angenommen 
In der naͤchſten Sigung bed 16. Mai legte ber. 
Finanzminifter v. Boeckh einen Gefegentwurf der -Regie- 


182 


rung vor, daß die Stehfenbau- Mkilitär- mb Gerichte- 
frohnden vom 1. Sunt an aufgehoben fein fellen. Mit 
- Tebhafter allgemeiner Freude und unter Danfesbezeugungen 
warb berfelbe am 18. Mat einfiimmig von ber zweiten 
Kammter angenommen: ach bie erſte Kaumer trat 
ihm bei. | 

Dad Vertrauen, daB dieſe Rama der Per über 
die Herrenfvohnden nicht entgegen fein werde, hatte v. 
Seftein in der Sitzung bed 10. Mai ausgeſprochen. Die 
Stohmdpflichtigen, fagte er, Tönnen auf. die: Loyakitäb ber 
erftem Kammer und die darin ‚figenden Staudesherren ver- 
trauen, weiche als die erſten Bürger bed Staates minnner- 
mehr dulden werben, baß eisıe daft fortdauere, die alle Bür- 
ger entehrt. Die Stanbeöherren werben Die Gefdyichte 
ger Hand nehmen, werben ſehen, daß bei dem allgemeinen 
Umſchwung der Zeit woßlbegrünbete, geachtete, große Nechte 
umtergehent mußten, Daß ſich auch Die Frohnden, geſunken im 
der öffentlichen Achtung: nicht: mehr Kalten -Tönmen.- 

Am 22 Juni wurde in der erfien Kammer bie Dis⸗ 
cuſſion ‘über fene Adreſſe eröffaet. Freiherr v. Weſſenberg 
und Profeſſor Zell ſprachen ſich zuerft. für ben unbe⸗ 
dingten Beitritt zu: berfelben aus. Staatsrath Freiherr v. 
Tärfheim äußerte, er fe} im allgemeinen nicht gegen bie 
Abſchaffung der Herrenfrohnden, er fei auch nicht Dagegen, 
daß die Betheiligten Opfer bringen, nur-feten doch vielleicht 
die Opfer, welche bad. Gefes von 1820 ben Berechtigten 
auferlege, fchon groß genug. Es handele ſich hier um 
das Einfonmnen, um Bermögenötheile eined Standes, der ver- 
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anderten Berhaͤltaiſſen fchon greße Opfer gebracht habe; 
mit Vorſicht muͤſſe man zu Werke gehen, wo es das Wohl 
von Familien und oft nothwendige Mittel ihrer Exiſten; 
gelte: man möge daher ber Bitte ber zweiten Kammer 
vorerfi im Allgemeinen beiftimmen, bie Ausarbeitung und 
Vorlage der einzelnen Artikel der Regierung überlaffenb. 
Eine Maforität von 12 gegen V Stimmen ſprach fich für 
diefen Borfchlag aus. 

Nun wußte die Ubgeorbuetenfonuser in ber That 
nicht, ob fie ihre Adreſſe dem Großherzog vorlegen Tune. 
Der Beichiug der erfien Kauımer hat mein Herz mit Trauer 
erfüllt, fagte v. Ivſtein: wir koͤngen unſern Eelaß nicht 
an die Regierung bringen, weil keine uebereincaauus 
beider Kammern vorliegt. 

Aber, .fagte Welder, die ref fei doch wenigitens 
im Allgemeinen genehmigt: ed ſei auch nicht Ein Wider- 
ſpruch gegen bie eingeinen Beflimmumgen derſelben iu dem 
Beſcheid der erften Kammer enthalten: er traue ber erſten 
Kammer nimmermehr zu, daß fie bei ihrer allgemeinen Zu⸗ 
flimmung die Abſicht im Hinterhalt Hatte, den Zweck ber 
Adreſſe im Einzelnen zu vereiteln: man möge biefelbe 


alfo an den Großherzog bringen, Die Abgeordnetenkam⸗ 


mer ſtimmte Weldesn nicht bei: fie verwies den Gegen- 
ſtand zur Begutachtung an bie beireftenbe Bomann, 
1. ul. 
Am 9, Juli Ate Finapniniſter v. Boech der zwei⸗ 
im Kammer an, daß bie Regierung einen. Geſetzentwurf 
über die Aufhebung, reſpective Abläfung der Herrenfrohn⸗ 
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den vorlagen werde, wodurch bie weiteren Berhanblungen 
über die Adreſſe vom ſeibſt erledigt feien. 


Es fehlen, als ob ganz Baden wirklich ven unten auf 
conftitutionalifirt werden ſolle. 

Schon am 24. März hatte Stanteratk Winter der 
Kammer einen Gefegentwurf; über die Berfaffung und Ber- 
waltung der Gemeinden. vorgelegt. Der Eommiſſtonsbe⸗ 
richt, welchen Mittermater am 16. Mai abflattete, erfanıte 
ed dankbar an, daß in dem Entwurf der Gemeindeorb- 
nung nunmehr eines der Geſetze, weiches zu den Schluß- 
formen der Berfaffung gehöre, gegeben fei. Er. verbiene 
vor allen auf früheren Landtagen vorgelegten. Entwürfen 
den Berzug: bie Erfahrungen berfelben feien iu ihm be- 
nutzt. Wo früher nur Willkuͤr, Unmuͤndigkeit, Oberbor- 
mundfchaft, Beamtenherrfchaft war, da herrſche und fchüge 
jebt das Geſetz. 

Am 6. Inni begann bie Discuſſion. Der. €. 2 des 
Gefeßes hob -den bisherigen Unterſchied von Orts⸗ und 
Schugbürgern anf und faßte beibe unter der Benennung 
Gsmeindebärger zufammen. Hiergegen erhob fich der Ab⸗ 
geordnete Wetzel I: unter dem Schirm des Principe ber 
Gleichheit werde Hier ein Rechtszuſtand geflört, der bie- 
ber als heilig anerkannt worben fei. Der Schutzbuͤrger 
habe. bicher Teinen unmittelbaren Autheil an dem Buͤrger⸗ 
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geaufle: und an bem Gewerbsbetriebe nehmen bürfen: werke 
der Unterfchteb von Orts⸗ und Schutzbuͤrgern aufgehoben, 
f0 würden die alten Bürger unter, der Comcurrenz ber 
neuen leiden muͤſſen. 

Das Schntzbuͤngerthum, errsiberte Rettig um Eo- 
ftanz, iſt eine herbe Frucht ded erlofchenen Mittelalters; 
ed widerſpricht bem Geſetze der Ratur und der Klugheit; 
die Schefdewand muß fallen, welche ſich biöher der Rechts 
gleichheit entgegenſtellte 
Wir fordern, ſagte Mittermaier, Opfer vom dem 
Stande der Privpilegirteſten im Staate und wir wollten 
1831 and Spiegbürgerfinn, weil einige Gemeinden wegen 
Zunft⸗ oder Wiimend-Berhältniffen - intereffirt find, ken 
Opfer bringen? Wan berufe ſich nicht, wie Der Abge⸗ 
orbnete Wetzel gethan, auf Befchläffe, im Jahre 1822 ge» 
faßt: denn ‚manches Opfer, dad man 1922 nicht bringen 
wolkte, mug man 1831 bringen. 

Der $. 2 wurde mit Ausnahme Einer Stimme Yon 
der Kammer angenommen. 

Rah Beſchluß der Kammer follte bie Berwaltung 
in jeder Gemeinde dem Gemeinderath zugetheilt, letzterer and 
dem Burgermeiſter und den Gemeinderäthen unb neben 
dem ‚Gemeinderat ein Bürgerausfihuß. nnd eine Gemein- 
beverfammlung beitehen. . 

Die Zufammenfsgung und die Vefugaiſſe dieſer Be- 
börden wurde feflgefeht, die Berwaltung, der Ortspolizei 
und des Gemeinbevermögens geregelt, Beſtimmungen über 
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den Allmendgenuß und über die Verteilung bed Allmend⸗ 
und Gemeindeguts gemacht. 

AB Ergänzung zu dem Gemeindegeſetz —* die 
zweite Kammer vom 2. Juli an ein Geſetz über die 
Rechte der Gemeindebuͤrger, und die Erwerbung bed. Bür- 
gerreques. 

Man durfte, ſagte Meitiermaier in feinem am 25. Juni 
erſtatteten Ausſchußberichte, man durfte bei Berathung 
| biefes Geſetzes nicht zu liberal fein; indem man ei⸗ 
wa bie. Gemeinde noͤthigte, Jeden aufgnehmen, ber fich 
zar Aufnahme in das Gemeinderecht meiben wärde: Das 
Wıinte die Rechte der Gemeinde. auf das: Empfinblichfte 
fänfen. Die Eommiflton erfannte, daß da, wo Jeder in 
den dem Familienkreiſe nachgebübeten, gefchloffenen: Gemein⸗ 
dekreis ſich einbrängen kann, das Gefühl bes Wohlbeha⸗ 
gend und ber Gemeinbeflun unterdrückt wird. . Das zur 
Unterftügung ber biöherigen Gemeindeglieder zureichende 
Alimenboermögen würde durch eime große Zahl von neuen 
aufgedrungenen Bürgern zerfplittert werben. 

Borzäglich mußte die Eommifflon den großen Infam- 
menhang bei Bingeraufnahmegeſetzes mit dem Gewerbs⸗ 
weſen ind Auge faſſen. Auch Baden widerfirebt nicht den 
befiern Anfichten, welche, indem fie die Erweiterung ber 
Gewerbefreiheit fordern, die biäher durch die Selbſtfucht der 
Zänfte und mittelalterliche Einrichtungen eng geſteckten Gren⸗ 
zen der Eutwicklung des menfchlichen Geiſtes andbehnen, ber 
Induſtrie einen neuen Sporn geben; aber die Staatére⸗ 
gierung fühlt, daß das Experiment völliger Gewerbefrei- 
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heit ein gewngted fein und gu vielen Jutereſſen flörenb 
entgegentreten wärbe; fle sieht ed vor, auf bem Wege bed 
Iaugftsnen beſonnenen Fortichreiten® durch allmählige Ueber⸗ 
gänge jene nothwendige Freiheit vorzubereiten, 

Doc der Stantöbürger, weicher Gemeibebärger wer- 
ben will, darf auch nicht blos von dem Zigenfiun ober 
Egoismus der Gemeinden abhängig fein; dad Geſetz mug 
bier imterveniren und bie freie Entwickelung des Gtaatd- 
bũrgerthums ſchaͤtzen. Es muß dem Staate erlaubt fein, 
durch Geſetze die ſtaatsbürgerlichen Begiehungen mit den 
gemeindebürgerlichen zu vereinigen: bie Gemeinde iſt zwar 
eine ſelbſtſtaͤndige moraliſche Perfon, aber fie iſt zugleich 
ein Theil bed Staatsgebiets, und in dieſer Rücdficht barf 
der ‚Staat nie geflatten, dag dad Gemeinbebürgertkums 
auf Koſten bed Staatsbaͤrger⸗Verhaͤltniſſes ausarte. 

Die Commiſſton busfte ferner nicht unberädifichtigt 
laſſen, daß in jenen Gemeinden, in denen ſich biäher viele 
Schutzbuͤrger befanden, die nun ploͤtzlich nach det Gemeinde⸗ 
vrbnung in Ortsbuͤrger ſich verwandeln ſollten, das neue 
Verhaͤltniß mit doppelter Vorſicht erwogen und ‚ein Aus⸗ 
kunftsmittel gefunden werden mußte, wodurch ber Ueber⸗ 
gang ber neu berechtigten Gchugbärger am wenigſten nach⸗ 
teilig für die Gemeinde fein wire. — | 

Bet der Discufſion erhob fh Rettig von Conſtanz 
gegen bie Ausſchließgung der Einwanderer. Man dürfe ſich 
nicht fuͤrchten, zu liberal zu fein. Das einheimiſche Blut 
muſſe von Zeit zu Zeit durch fremdes gefriſcht, geſtuͤrkt 
werben: der verſtaͤndige Landwirth ſaͤe das Korn, wel 
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ed auf feinem Adler gewachfen, nicht wieder auf biefen 
Acker. Erkenne man ferner die Gewerböfreiheit als ver- 
nänftig an, fo folle man nicht lange nach einem Ueber⸗ 
gang fuchen. 

In ſechs Jahren, anmortete Mittermaier, wirb viel- 
leicht der Grundſatz des Abgeordneten Rettig auch in die⸗ 
fen Hallen mehr noch gebilligt werben koͤnnen. 

Bir Haben, fagte Welcker, ein unglüdliched Zwitter- 
Ding von Zunftwefen und Regierungswillkuͤr; dieſe beiden 
bilden bei und die Grumblage bed Gewerbweſens; die 
Zanfte find eine bloße Mumie; aller eblere unb höhere 
Sinn iſt daraus verſchwunden, und bad Ganze vereinigt 
ſich noch in einem. enghergigen Monopol zu Ausſchließung 
gewerböthätiger Bürger. Die Aushilfe durch Beamtenwill⸗ 
für ift zum Theil noch trauriger ald das Hebel ſelbſt. 

Für jetzt muͤſſen wir und an das Beftehende auſchlie⸗ 
Sen, fagten v. Rotteck und Mittermater. Liegt uns doch 
heut kein Gewerbegefeh zur Berathung vor. 
Die Kammer erhob hierauf folgende Definition der 
Nechte eines Gemeindebürgerd zum Beichluffe: Der Ge⸗ 
meindebärger hat das Recht "bed flänbigen Aufenthalts in 
eiter Gemeinde, ber Benugung aller Gemeindeanſtalten, 
der Stimmgebung bei Gemeindeverfanuslungen, der Wahl- 
faͤhigkeit und Wählbarkeit zu allen Gemeindeämtern, der 
Theilnahme am Gemeinde⸗ und Allmendgut, des Betriebs 


eines jeden Gewerbes, zu deſſen Ausübung nach den Ge⸗ 


ſetzen der Beſitz des Gemeindebürgerrechts erforderlich iſt, 


des unbeſchraͤukten ECrwerbs von Liegenſchaften, das Recht, 
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in der Gemeinde durch eine Heirath eine Kamille zu grün 
den, das Recht ded Auſpruche einer Unterſtuͤtzung aus 
Gemeindemitteln.“ 

Zu dem Antritt des angebornen Buͤrgerrechts wurde 
Volljaͤhrigkeit, der Beſitz eines den: Unterhalt einer Familie 
ſichernden Vermögens oder Nahrungszweiges und die Zah⸗ 
lung einer gewiſſen Eintrittsſumme als erforderlich erklaͤrt. 

Die Erwerbung bed Burgerrechts durch Anfnahme 
ſollte von dem Beſchluß des Gemeinderathrs und von 
ber Zuſtimmung des | Bürgeransfchuffes abhängig fein. 
Jeder Badifche Stantöbärger follte zwar das Recht haben, 
die bürgerliche Aufnahme für fidy und feine Kinder in 
jeder Gemeinde des Großherzogthums zu verlangen, jeboch 
müfle er einen guten Leumund haben, and) einen beſtimm⸗ 
ten Nahrungszweig nachweifen und je nad) der Gemeinde 
ein zureichenbed Vermoͤgen befiten. -Eine Frauensperſon, 
die in eine fremde Gemeinde einheirathe, ober einen Bürger 
aus - fremder . Gemeinde heirathe, folle ein Vermögen nach⸗ 
zuweiſen fchuldig fein. Für die Aufnahme eined Bürgers 
wurde außerdem ein bedeutendes Kistrittögelb feſtgefetzt; 
im: Falle, daß in einer Genieinde fi Allmendnutzungen 
befänden, warb die Summe des letzteren noch erhöht. 
Einem Ansländer, fei er and einem dentſchen Buubeöftaat 
ober fonft woher, folle der Bemelnberarh; ımd ber Aus⸗ 
fchuß nur die Vorläufige Berfüherung ertheilen koͤnne, daß 
er nach erlangtem : Indigenat das: -Bürgerredit erhalten 
werde. Habe er jenes erhalten, ſo muͤſſe er das doppelte 
Vermögen nachweiſen und das boppslie. Einkaufégeid amt: 
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richten. Einem Imländer dürfe bie Aufnahme nicht and 
dem Grunde, daß die Einwohnerfchaft oder Daß Gewerbe 
überfeßt fei, verweigert werden. 

Jeder Staatdangehörige, der Feinen ſtandigen Weohn⸗ 
fit habe, koͤnne von einer Gemeinde freiwillig aufgenom⸗ 
men oder einer zugewiefen werben. Dadurch erhalte ein 
- folcher Heimathlofer für ſich und feine Familie bad Ein⸗ 
faffenrecht, habe die Befugnif des Gewerbsbetriebes nad) 
den DVorfchriften ber Geſetze, der Benutzung der Gemeinde- 

anflalten und den Anfpruch auf Unterflügung. - 
7 ME tranfitorifche Beſtimmung ward ferner am 11. Juli 
feitgefegßt, daß von dem Tage an, wo vorſtehendes Geſetz 
in Wirkſamkeit “treten werde; alle Schubbürger das Ge⸗ 
meindebürgerrecht erhalten, mit Ausnahme des Bürger- 
nutzens. Um in den leßteren einzutreten, ſollten ſie noch 
den dreijaͤhrigen Betrag ihrer Buͤrgernutzung bezahlen. 


Waährend dieſer Beralhungen hatte die Badiſche Ab⸗ 
geerdneten⸗ Tammer Weſckers Motton auf. Herftellung. der 
Preßfreiheit zum Gegenſtande der Beſchlußnahme gemacht. 

Duttlinger erflatkete am :15. Juni einen mit allger 
Meinem ‚Beifall. berhrtan ‚Commiffionshericht und an bem- 
ſelben Tage nahm Welcker die Gelegenheit mahe, wm. feine 
Anſichten über die a einer deſtruetiven Perf 
(met werben: zu lafen.. Baı Ka a Er zu 
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Er habe, fo erzäßlte er, vor ungefähr vierzehn Tagen 
ein ganzed Paquet revolutionaͤrer Schriften, in denen Bär 
ger und Bauern zum Aufruhr aufgefordert wurden, zum 
Zweche ber weiteren Verbreitung erhalten. Das ſei eine 
große Beleidigung für ihn gewefen. Ob er denn irgend 
Jemandem bad Recht gegeben habe, ihn ber Theilnahene 
an Berfchwörungdplanen gegen feinen vaterländifchen Staat 
fähig zu halten, ob er nicht vielmehr in öffentlichen Schrif⸗ 
ten und Vorträgen fletd feinen Abſcheu gegen dergieicen 
Unternehmungen ausgeſprochen habe? 

Bei der Ratur jener Schriften ſei ſein Entſchluß leicht 
gefaßt geweſen, er habe von jeber ein Exemplar genonmen, 
zu bem Chef bed Miniſteriums ded Innern getragen und 
ed ihm überlaften, ob er blos als ehrenmwerther Bürger 
oder als Chef des Minifieriumd von ben Bitten Keunt⸗ 
niß nehmen wolle. :. . 

Zu einem conſtitutionellen Staate eien Schriften fol» 
cher Urt nicht zu fürchten, denn ihre Abſicht fiheitere hier 
an dem allgemeinen Wiberwillen und an dem Haß aller 
Bürger. In Baden zumal, wo nuter bee Herrſchaft eines 
die gefeßliche Freiheit wollenden Fuͤrſten gefetzliche Mittel 
zur Abhilfe jeder Beſchwerde nicht fehlen, möchten bie Kuf- 
rößrer und Verſchwoͤrer nur fern bleiben. Sie würben zu 
ihrem eigenen Schaben bald finden, bag freie Berfaffungen 
der beſte Schutz gegen. Revoluttonsgreuel ſeien. — 

Die Discaffion :über daß vom Großherzog zu erbit⸗ 
tende Preßgeſetz füllte die Sitzungen vom 27. u. 2. Juni 
ans. Und zwar beriethen die Abgeordneten, indem fie Ach 





192 


gegenfeitig bie Vorausfetzung zugaben, daß bie Frage Preß- 
freiheit ober Cenſur von vornherein geloͤſt ſei. 

Es würde Beleidigung fein, fagte Mittermaier, wenn 
ich in dieſer Verſammlung die Vortheile der Preßfreiheit 
herausheben wollte. — Das, was fih für und gegen -bie 
Prepfreiheit anführen laͤßt, iſt laͤngſt ſchon genau abgewo⸗ 
gen worden, ſagte Merk: es iſt heut zu Tage Niemand 
mehr, ber da: wirklich giaubte, Die Ceuſur tauge etwas. — 
Rotteck meinte: In der freigewaͤhlten Kammer von 1831 
war die Frage über die Preßfreiheit im Augenblick ent⸗ 
ſchieden, worin ſie in Auregung gebracht wurde. — Es 
giebt Wahrheiten, ſagte Welcker, die der einzelne Menſch 
fo wenig, wie das Belt in Zweifel ziehen darf, wenn ſie 
den Ruhm haben wollen, ein muthiger Mann und ein mu- 
thiges Bolt zu Ten; zu biefen Kragen vechne- ich die über 
. die Preßfreiheit. — Und. Winter von. Heidelberg „erlaubte 
fich, zu bemerken, daß bie Heben, die für die gleiche Sache 
gehalten worden und bie fonft in- vielen Beziehungen er- 
quickend gewefen ſeien, gar nidyt einmal nötig waren, um 
ein gimſtiges Refaltat hervorzubringen. 

Man kam darin übereln, daß die Preßfreifeit eine 
Forderung der Zeit, des Volkes ſei. Mohr fagte: „Ber 
berufen iſt, die Zeit und ihre Beduͤrfniſſe zu begreifen, kann 
auch unter ‚Den. lefiteren die Preßfreiheit als bie erſte, als 
bie wefentliche: Bedingung des. conſtitutionellen Lebens nicht 
verlennen.! — „Man iſt einig darüber, daß die Preßfrei- 
beit das wahre Palladium einer freien Verfaſſung, das 
warme Bist. eines cenſtitactivnellen Eikantes, Das wirkſamſte 
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Tribunal: gegen jebe Art Willkar fe. Dieb erkennen, dies 
fühlen .die Voͤller Europas wie jene des jüngeren: Ameri⸗ 
kas. Die Freiheit. der Gedanken, bie Freiheit der Preſſe 
iſt dad Zauberwort, ift das hohe Chet, weiches fie alle mit 
gleicher Kraft: bewegt;“ fagte Itſtein. — Mittermeier ſtellte 
die „Seremiaben über die vorgeblichen Uebel ber Preßfrei⸗ 
heit dem. Dounerruf ganzer. Voller“ gegenüber, „welche 
folche als ein Gut fordern, als Bebingung eines feſten fir 
chern Rechtsbodens. für eine ſchon errungene ober noch zu 
erringende Verfaſſung verlangen, und in ihr den Schild ger 
gen jede Unterdrückung unb gegen jedes Unrecht erheben 
wollen.” — Herr erinnerte bei. „dem. allgemeinen Rufen 
nach Preßfreiheit” an bas Sprichwort: vox ‚populi vox 
dei. — Andere erzählten. von einem weit verbreiteten 
und tief gewurzelten Haß gegen bie Eenſar. — „Wie Preß- 
freiheit," fagte Lörner, „iſt nicht allein das Iuterefle des 
Gelehrtenſtandes und .der Literaten, ſondern nach Der Er⸗ 
fahrung, bie mir. wein Stand :gewährt, wünfcht auch das 
Landvolk ſehnlichſt die Preßfreiheit.“ Und der r Abseorduete 
Müller ſtimmte ihm bei. | 
Die Bxreßfreihels- ſei aber. auch „eines ber helliglten 
Rechte der Menſchheit,“ fo behauptete Mittermaier. . Wir 
verhandeln,” ſagte Mat, „nicht nur eine: Angelegenheit 
unſeres Laubed, ſondern eine Angelegenheit. der Menſchheit.“ 
v. Ißbſſtein naunte Die Natur ſelber se BVeleherin des 
echtes der freien Preſſe. 
Die Badiſchen Vollsvertreter machten von der Inf 
tution der Preßfreiheit die Erfüllung aller anban m „Forde⸗ 
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sungen ber Zeit“ abhängig Merk fand, daß nach dem 
Verhaͤltniß, ald in einem Lande Feine Preſſe ober groͤ⸗ 
ßerer Preßzwang beflehe, auch um fo weniger. Cultur, Si⸗ 
cherheit, Wohlſtand und Nuhe anzutreffen fei. „Die Prefie 
iſt es, welche gute Geſetze vorbereitet, fie gehörig kennen 
Iehrt und den Menfchen zum Welt- und Staatsbuͤrger er- 
zieht." — „Auch dem Handel ift die freie Preſſe unent- 
ehrlich, fie ruft den freien Verkehr hervor," meinte Lauer. 
— Der Abgeordnete Herr erkannte in der. Preßfreihelt 
„eine Stüge ber Religien und ber Kirche, eine Anſtalt 
Gottes, die und helfen wirb zu allem _bem, was wir für 
Beit, Tob und Ewigkeit. nothwendig haben.” Die Preß⸗ 
freiheit fei- das legte. Mittel in der Hand Gottes, um bie 
Menſchheit ihrem hohen Berufe entgegen zu führen: „bes 
Blütpergießensd endlich mäde und ba bie bieherigen Mittel, 
bie Menfchen zum höheren Zweck zu führen, nichts gefruch- 
tet haben, zeigt und die weile Vorfehung, wie ohne Blut. 
vergießen dem Unterdruͤckten das Recht, dem Tugendhaften 
der Lohn, ‚dem Boͤſen aber auch Die gehäfreabe Strafe 
zuguerfennen ſei.“ 

‚Und ben Ubgeorbueten Seht begeiſterte der Gedanke 
ber Preßſreiheit zu einer Prophezeihung: „Es werben Zei⸗ 
hen und Wunder geſchehen in hen Herzen ‚der Menſchen; 
ed werben in einem: Jahrzehent die Menſchen durch Die 
Preßfreiheit und durch die Verbindung weifer Regierungen 
mit weifen und redlichen Repräfentauten größere Fortſchritte | 
machen, als fonft in. Jahrhunderten; es wird zwar nie bie 
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Erde zum Himmel werben, aber — es wird auf Erben 
beffer werben.” 

Mittermaier nannte bie Preßfreiheit ben Schrecken 
aller Schlechten, bie Macht, weicher alle anderen Mächte 
im Staate unterworfen fein, ben Troſt ber Gebrädten, 
Die. Eontrole über alle Gewalten im Staat. — 

Die Auerkennung diefed heiligfien Rechte, dieſes gött- 
lichen Mitteld, die Einfegung dieſer höchſten Made ver 
langten bie Vollsvertreter von ber Staatsregierung: ihr 
ſchilderten fie die Preßfreihelt folgendermagen: 

Die Prepfreihelt ſei dem Staate nützlich, denn fie be⸗ 
fähtge Die Regierung, auch die Lokalverhaͤlmmiſſe kennen zu 
fernen und alle. Wänfhe und Klagen des Volkes zu ver⸗ 
nehmen. Unb wenn ſich nun auch Die Preffe gegen bie 
Beamten richte, fo brauche der wahrhaft conftitutionelle 
Beamte, welcher bie Berfaffung beobachte und feine Ber 
pflichtungen gegen Fürſt und Volk erfülle, die Oeffentlich⸗ 
keit nicht zu fchenen: gegen ungerechten Tadel fiche er 
unter dem Schutze der Bolldmelnung: der Beamte aber, 
der ſich dem Nichtsthun, „der Mlchtwidrigkeit überlaffen 
möchte, werde verbienter Maßen vom Tadel getroffen. 

Uebrigens fei gerade vom Deutfchen Bolfe kein Ueber⸗ 
maß im Gebrauch der Preßfreiheit ‚zu befürdten. Glaͤß 
fügte: „Wenn Preffreiheit auch noch nicht allen Nationen 
von Europa, Jugeftänden iſt ober zugeftanden werden faum, 
fo glaube ich doch, daß das Deutsche Wolf, weiches durch 
guten Unterricht, durch Wiſſenſchaft, durch Religioſitac, 
burch mäßige. und wuͤrdige Haltung, vor. „Auhänglichfei 
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an feine Negentenhäufer ſich befonders auszeichnet, der 
Preßfreiheit fich eben fo gut erfreuen fol, ald die Einwoh⸗ 
ner der großen Staaten Frankreich unb England.” "Lauer 
ſtimmte ihm bei: -„für die Sprache der Eraltätion wird 
der beſonnene Deutſche das Urtheil finden.” 

Doc) - wollte die Kammer den möglicdien Mißbrauch 
der Preffregeit, die Re der Preffrehfeit nicht 
laͤugnen. 

Mittermaier hoͤrte ſchon, wie ihm dieſe Mögliche 
eingewworfen wurbe: „Wie aber, höre ich Sie fügen, foll 
jener Brechbeit der Prefie, welcher nichts Heilig tft, Die die 
Srundlehren aller Religion Yerfpottet,- Die ber Sittlichleit 
Hohn fpricht, die durch die ſchaͤndlichſten verfuͤhreriſchen 
Schriften Gift “ausfprigt und die Jugend verführt, . jener 
Frechheit, welche Die ehrwürdigſten Namen läftert, bie fich 
höhnend freut, das Gift der Berläumbung auszuſpeien, bie 
Ehre der Frauen, bad Gluͤck der Familien, ben ſtillen Häus- 
lichen Srieden derſelben untergräbt und graͤnzenloſes Unheil 
anrichten kann: wie — fragen Sie — fol jener Frechheit 
wicht entgegengewirft werben?! — Merk nannte den Radı- 
theil.. der Preßfreihheit - einen oft. unheilbaren. — „Die 
Preffreiheit,“ fagte Wetzel II, ‚hat, fo wie die Redefrei- 
beit, ihre achtungswerthen Gvenzen, fie darf nämlich bie 
Rechte Anderer und das Sittengefeh nicht verlegen, : nicht 
Die: öffentliche Ruhe und Orbwung gefährden.‘ 

Wenn nun alfo auch bie Kammer ben Grundſatz 
Mohr’s billigte, daß es ein Erforbernig ber perſoͤnlichen 
Wreiheit ded Buͤrgers fei, feine Meinung frei ausſprechen 
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zu dürfen, fo ſtellte fie anf ber andern Seite bie Roth 
wenbigfeit eines Preßgeſetzes bin, welches dem Staate. eine 
hinlaͤngliche Anzahl von Garantieen :gegen jenen Miſbrauch 
der Preßfreiheit biete. Gerade bie: Freunde ber Preßfrei- 
heit mäfjen, wie Mittermaier fabte, fo manchen vorbeugen- 
den Mittele „freubig zuſtimmen.“ Ban mäfe zum Bei- 
fpiel nur denjenigen ald Redaeteur eines öffentlichen Blat⸗ 
tes aulaffen, ber moralifche Sarantieen geße, einen Staats⸗ 
bürger, der. ein gewiſſes Alter erreicht habe und durch 
einen unbeſcholtenen Ruf von vornerein Vertrauen ein⸗ 
flöße. — 

Auf ber einen Seite ſagte man; bie reihe ſelbſt 
gebe bie ſtaͤrkſte Schutzwehr gegen deren Mißbrauch und 
ber beſondere Talt bed Dentſchen Charakters werde ohne 
Nachäffung fremden frechen Tones ben gemäßigten Gang 
eirihalten und ben Preßunfug nisberzufchlagen wiſſen“ 


- (Mer), „die oͤffentliche Meinung Abe die ftärkfte Cenſur, 


die Läfterer würden von: ihr verachtet, Die Berläumber ge⸗ 
brandmartt: denn das, was die Edelſten und Brſten einer 
Zeit glauben, das ſei bie Sffentiiche Meinung” ( Mitter⸗ 
maler), — man nahm alte dem Mißbrauch ber Prefſſe 
feine juriſtiſche Bedentung: auf der amberen : Seite „wollte 
man es dem Stante nicht nehmen, daß er einen fo un⸗ 
ſchaͤdlichen und fulgentofen Mißbrauch beftrafe. 

Durch die erfie Garantie, weiche man bem Staate 
bot, gab man demſelben bie Gewißheit, auch immer eine 
Perſon zu haben, an die er ſich Halten Line. Die UAno⸗ 
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nomität folle unterbleiben, es ‚folle auf: dem Titel ſich der 
Name des Verfaſſers, Verlegers ober Druckers befinben. 
Einige ‚Abgeordnete. ſprachen die. Meinung aus, daß 
der Verfaſſer ſich auf jeder Schrift. nennen muͤſſe: Dutt⸗ 
__ Hunger widerlegte dieſe Ferberung, indem er bem Stante 
nicht blos eine ſtrafende, ſondern überhaupt eine feindliche 
Stellung gegen bie freie Meiningsäugerung gab: „dieſe 
Beſchraͤnkung,“ fügte: er, „wäre eine erſchreckliche. Den- 
fen: Sie ſich, wie viele Verhäktniffe, :befonders‘ für öffent» 
Kıhe Beamte, für: hößere Staatsbeamte. es giebt; mo es 
durchaus nicht angeht, daß der Name unter die Gebanfen 
oder unter einen.Borfchlag geſetzt werte, ber mr das Gute 
Bezwedt...- Warum: fhließt man deun die Anonymitaͤt aus? 
Damit wir Jemand haben, an den tote. und halten, ben 
wir verantwortlich machen föunen für alldd dasjenige, was 
im Druck erſchienen iſt: ſei ed nun der Verleger ober. der 
Schriftſteller oder ber Druder, das iſt gleichviel, indem 
wir ja nur gegen ‚bie Mißbraͤuche geſchuͤtzt fein wollen 
and uns durch Strafen zu fügen bie Abſicht haben.” 
Eine fernere ‚Garantie follten Die. Cautionen fein, 
Welcker und Mittermaier wollten füh zwar mit ben mo⸗ 
saltichen Garantieen begnügen: ‚auch weide, fügte man, 
burch die Nothwendigkeit einer Geldzahlung das unbenit- 
telte Talent don ber Redaction eines Blattes ausgeſchloſ⸗ 
fen: Duttlinger aber empfahl der Kammer die Cautionen, 
weil. beſonders beim Beginn "bed Beſtrhens einer freien 
Preſſe dafür geforgt werben muͤſſe, daß biefelbe micht durch 
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Ausartung ſich felber ſchade. Mean darfe Dia Preßfrethau 
nicht der Gefahr ausfeßen, daß ſie ſich felber merke, inden 
fie zur Klatſcherin, zum unreinen Werkzeug ber Berläum- 
dung und der Schmaͤhſucht warde und ſich daher Jeder⸗ 
mann noch unertraͤglicher mache, als gegenwaͤrtig Die Cen⸗ 
für ſelbſt. War das Wort. führen wolle in Sachen des 
Staates, der Stantögefellfchaft, der müfle eine Gewähe 
Ieiften, Daß er von dieſem fchönen Rechte überall nur ei- 
nen -verfiäubigen Gebrauch machen werbe, — v. Rotied 
flimmte ihm bei: dem Rebacteur eines oͤffentlichen Blattes 
fet fehr Vieles anvertraut, befonberd auch bie Ehre ber 
Staatsbürger; wenn man mn: von bemienigen, dem ein 
Eigenthum anvertraut fei, eina. Santion verlauge, warum 
nicht auch von bemfenigen, dem etwas noch Koſtſpieligeres 
anvertraut werde: dieſe Cautlion werde freilich nie gang 
das erfeben, was Uebles finttgefunben habe und oft gan 
nicht zu fchäßen fei, allein, went man etwas nicht voll⸗ 
fommen thun koͤnne, fo. muͤſſe man es doch annähernd et- 
fireben; jedenfalls fei dann Doch Swas da, woran mau 
ſich heiten Yinne: wer gar Feine Gantion gegeben babe, 
koͤnne im recht vielen Blättern Die rechtlichſten Männer. be» 
fchimpfen und dann bei Nacht und Rebel burchgeben. — 
Bert foßte Die Nothwendigkeit der Caution noch von ‚einem 
anderen Geſichtspunkte auf: „Ich bin nice baflır, daß 
Cautionen gerade gefsrbert werben, um bie Geldfirafen 
leichter herbeizubringen, fonbern der Hauptgrund iſt der, 
daß man ſolide Menſchen hat, die fo Etwas unternehmen⸗ 
dag nicht jeder. hergelaufene Menſch ‚oder ſogenannte ver⸗ 
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ſtickte Student ein ſolches Blatt: ſchreibt, Indem man alb⸗ 
dann ſtatt wahrer Prefffrelheit nur ein Geſpei Hätte.” 
Aber auch die Privatperſonen ſollten gegen bie Preſſe 
gefehäßt. werben. v. Rotteck forberte, daß Bet allen Schrif= 
ten, welche Angriffe auf Perſonen enthalten, dar Name des 
Berfaffers auf.dem Titel ſtehe. Hier fei «6 höchſt wichtig 
für- den Angegriffewen; daß er feinen Angreifer Tenne, weil 
ber erſtere fehr oft aus ber Perſonlichkeit des Lebteren Die 
wrefflichſte Waffe Hernehnen:fönke, um bie Berläubung 
in ne Bloße darzuſtellen. 
Conſequenter Weiſe wollte Hatte. auch die @inrebe 


der Wahrhrit bei Poozeſſen wegen welvn gungen durch die 


ve ſehr beſchraͤrkt wiſſen. 
| Das Recht der Wahrheit; ſagte er, ſei attemiage ein 
Aäbnes‘ ſchmeichelndes Wort; er aber koͤnne jenes Recht 
aan Au: hoͤchſt Hefchränftem Sinne zugeben: ein Recht, Al⸗ 
ed was wahr ſei zu fagen, habe man nicht, ſelbſt ein 
Recht, nur nach dev Wahrheit. zu forfchen, Tänne nicht un⸗ 
bebingt zugegeben werben; man bürfe Died naͤmlich nur in 
einer Weiſe thun, die für Telten Anderen nachtheitig oder 
rechtsverletzend fe. Man habe nur dann das Recht, bie 
Wahtheit zu fagen, wenn man durch Die Ausſage berfelben 
Andere nicht in ihren Rechten und Intereffen Fränfe. Das 
Pribatleben der - Menfchen ſei ihr Eigentfum, fo wie ihte 
Perſon ſelbſt, ihr Korper und ihre Seele, und fo lange fie 
ſelbſt davon nichts Bffentlich gemacht haben, habe Niemand 
das Recht, es Hffentlich zu machen. Er koͤnne nur da, wo 
Anitshandlungen angegriffen werben, alſo da, wo ein In⸗ 
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dividuum in bei Eigenfchaft als dffentliche Perfon gehanbeit 
habe, die Einrebe der Wahrheit‘ zugeſtehen. 

Die Kammer ſtimmte Herrn v. Motte nicht vollſtaͤn⸗ 
Dig bei; ed kant ihr nämlich darauf an, auch dem Schrift- 
fteller swieberum gegen bie Klage eines durch Ihn Angegrif⸗ 
fenen Garantien zu geben. 

Mußte fle doch auch für. Garantien: forgen, welche 
Die Preſſe gegen die Staatésregierung beſige. Hub eine 
ſdiche Sarantie fand fie haupsfädhlich in dem Infkitute der 
Schwürgeriihte. Sie machte ber Staatsregierung die Com 
ceffion, daß es Preßvergehen gebe und bag biefe beſtraft 
werben müßten, aber fie entzog Dagegen ben von der Me« 
gierung eingefegten Berichten bad Urtheil über jene‘ Ver⸗ 
gehen und verlegte baffelbe in das Gemuͤth, in die Mei 
nung der Bürger. - N 

‚Ein „gerechte Mißtrauen,“ fügte Dekttermaler, » rege 
* bei Preßprozeſſen im Volke gegen rechtsgelehrte Rich- 

r. „Das Preßgeſetz kann nur in allgemeinen Ausdrücken 

Bi Yälte ‚bezeichnen, es Fommt bier mehr auf bie gewiß: 
RNichtung eines Ausdruds an, und über..diefe rechtsgenü⸗ 
gende Tendenz, möchte ich ſagen, will ich den Richter nicht 
urtheilen kaffen. Die Stimme ber Rafion iſt ed allein, bie hier - 
entſcheiden kann. Es kann nicht geläugnei werden, daß 
die Richter, in einem rechtsgelehrten Colleglum vereinigt, 
zu leicht zu Praͤjudizien kommen; ſie nehmen eine beſtimmte 
Anſicht an, der ſie treu bleiben, ‚während bie Verhaͤltniſſe 
dei’ Lebens ſich in jedem Kalle anders geſtalten, was 
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gerabe die Jury richtig beurtheilen kaun, bie als Stimme 
der Nation hier erſcheint.“ 
| Merk, Aſchbach, ſtimmten dem RMoner bei. „ei æf⸗ 
fentlichen Verbrechen durch Die Preſſe,“ ſagte Duttlünger, 
„dürfen Regierungsbeamte nicht richten, da die Regierung 
felber Parthei ift und weil ferner bei Feſtſtellung des That⸗ 
beſtaudes dem richterlichen: Erinefien ein folder Spielraum 
gelaffen werden muß, daß es gefäßrlich ift, durch das Ur⸗ 
ei abhängiger Richter biefen: unbeſtimmten aereis ausfül- 
Ien zu laſſen.“ — 
Ob die Badiſche Regierung trag bed Saſchens der 
— vom Jahre 19 und 24 die Preßfreiheit 
einführen’ koͤnne, auch dieſe Frage war ber Kawmer vr 
von vornherein‘ entſchieden. 
Muittermaier zeigte auf der einen Seite, daß die Cen⸗ 
für mit den wahren Conftituwtionsrechten des Babifchen 
Volkes in Widerſpruch ſtehe; ‘auf ber andern. Seite, bag 
bie Ausdrücke des Bundesbefchluffes: „vorlaͤuſtges Genehm⸗ 
halten und Vorwiſſen“ nicht unbedingt auf Einführung ber 
Genfur hinweiſen. Wie ed denn .im 6.8 des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes heißen koͤnne: die Staaten: ſollen augelgen, durch 
weiche Mittel fie" ben Vorſchriften dieſes Befchluffes genügt 
haben,“ wenn jene Worte ganz unverhohlen die Geafur ger 
meint hätten? 

Eine Ausnahme, wie fie in dem Sundesbeſchiuſſe pro- 
viſoriſch ſtatuirt fei, meinte Merk, koͤnne nicht ewig fork- 
gelten, und da ber Bund ingwifchen unterlaffen, Beſtuu⸗ 
mungen über die in der Bundedacte verheißene Preßfreiheit 
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zu erteilen, 16. Babe er den Bunbedgliebern biefes für fi 
zu thun anheimgeſtellt. Ueberhaupt fei ed in einem Staa⸗ 
tenbunb, wo die einzelnen Berfaffangen auf zwei ganz ver⸗ 
ſchiedenen Staatöfgftemen beruhen, moraliſch unmöglich 
ſolchen Beſchlufſen des Bundes, welche das Verfaffungs⸗ 
mäßige berühren, Überall eine gleich ausgebehute Wirkung 
und Unwendung zu geben. - 

Ray Rotted’d Meinung war der „Triumph der gu⸗ 
ten Sadje” möglich, wenn man bei Beratung ber Uingele- 
genheit ber Preßfreiheit den Bundestag gar nicht ermwähne. 
Die Preßfreiheit ſei eine Forderung ded Bernunftrechtes 
und die Ueberzeugung ven-ihrer Nochwendigkeit könne nicht 
von der Stellung abhängig gemacht werben, die man id 
zu. einer fremden Macht gebe. Den Bertreier des Ba⸗ 
diſchen Bolfes, als. Vollsvertreter, ſtehe ber Bundestag, 
eine nur im Namen ber Fuͤrſten berathende und handelnde 
Verſammlung, durchaus fern, im Namen einer freien Ges 
feßgebung wünfthe er, baß ber Name des Bundestages 
in den Hallen ber Abgeordnetenkammer gar nicht genannt 
werde, weil durch ſolche Nennung immer einiges Schwan⸗ 
fen in die Gemüther der Deputirten komme. 

. Schaaf wollte ſich nicht mit dem liberalen Iuterpre- 
tiren und Ignoriren der -Bunbestagsbefchläffe genügen laſ⸗ 
fen. Das Preßgeſetz von 1819 bediene ſich zwar des 
Ausdrucks Eenfur nicht, gebe aber eine Definitisn biefer 
Anſtalt, wie fie nicht- deutlicher umb genauer angegeben 
werdet koͤnne. Jede Interpretation, weiche die Cenfur aus 
ienem Gefeb wegläugne, fcheine ihm gemwaltfän und bie 
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Regierung müffe gemäß ben $..2. ber Babiſchen Verfaſ⸗ 
fung die Verfügungen ded Bundestages beobachten. und 
handhaben, fo Iange fie in Kraft fein. Sein Autrag gehe 
dahin, Seine Königliche Hoheit den Großherzog zu bitten, 
vor Allem bie Zuruͤcknahme jenes Gefeßes bei. ber Bun⸗ 
deöverfammlung zu bewirken, dann aber, wenn. biefe Zu- 
rüctnahme erfolgt fei, der Kammer-ben Entwurf eined Ge- 
ſetzes Aber die Freiheit der Preſſe zur Beratung vor⸗ 
zulegen. 
Diefen Ernſt, welchen Sändf ı in die Behandlung 
der Bundes beſchlaͤffe legen wollte, naunte Welcker eine 
Eomoͤdie, ein. Gaukelſpiel, mit dem Badiſchen Volle getrie⸗ 
Ben. Und doch ſprach er zugleich Die Ueberzeugung aus, 
daß es dem Bundedtage lieb fein müſſe, wenn er auf ir- 
genb .eine Weiſe in die Lage komme, bie „voͤllig unab- 
weißbaren Forderungen geſetzlicher Freiheit ber Dentſchen 
mit feiner Exiſtenz vereinigen zu koͤnnen.“ Und Duttlin⸗ 
ger hoffte „im Intereſſe des Deutſchen Bundes ſelbſt,“ dag 
die Hberale Auslegung ber Bundesbeſchuſſe bei ihm Ein⸗ 
gang finden würde. 

Die Kammer beſchloß einfimmig, S. Bil. Hoheit 
ben Großherzog .um ein Geſetz über die Freiheit ber Preffe 
zu bitten. Es wäre Frevel zu zweifeln, ſagte Aſch⸗ 
bach, daß Baden mit ſeinem freiſinnigen Leopold, mit feiner 
Kammer von 1831, mit feinen ehrenwerthen Männern ber 
Regterung und feinem edlen Volke die Genfur abſchaffen 
werde. Auch die erfie Kammer, welche am 19. Auguſt über 
jene Bitte berieth, war von vornherein über Die Nothwen⸗ 
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bigfelt der Preßfreiheit einverfianben: auch hier wußte man, 
daß die Ucten gefchloffen feien und mim noch das Urtheil zu 
forechen bleibe: auch bier erflärte man, -baß bad Heine 
Baden .fich durch bie Macht ber Intelligenz geachtet und 
bedeutend machen muͤſſe: auch Hier erflärte man, bag bad 
Babifche Volk ein Volk der Ordnung und Geſetzlichkeit, daß 
alſo ven ihm kein Mißbrauch ber Prefffreiheit zu fürchten ſei: 
auch hier führte man durch, wie ſehr es das politifche 
Leben des Volkes laͤhme, wenn die Preſſe ausſchließgich 
Organ der Regierung ſei. | 
Und während man ferner behauptete, daß die Preſſe, 
wenn fle etwa fchäblich wirken fellte, das Correctiv in 
ſich felber trage, daß die Preßfreiheit ber natürliche, vor⸗ 
male, urfprängliche Zuſtand, keir Geſchenk des Staates 
fe, während man alfo ben Reduern in ber zweiten Kam⸗ 
mer ſtillſchweigend zugab, daß bie Prefie eine ımabhängige 
Macht. ſei, machte man auf ber. ander Seite eine er⸗ 
ſchreckende Schilderung von den Nadytheilen_ der freien 
Tagespreſſe, von ben Berheerungen, welche durch dieſelbe 
angerichtet werben könnten und forderte ein Geſetz, welches 
„Staat, Kirche und Eitten, das Auſehen bes Regenten, 
die Rechte. der Privatyerfonen möglichft ſchaͤtze.“ .. 
Ueber das Hindernig der Bundesbeſchluͤſſe half fich 
die erfie Kammer durch Bas Bertranen zur Regierung hin⸗ 
weg. Mag die Cenſur, fügte ber Geheime Rath Kirn nicht 
ohne Unterhandiungen mit dem Deutchen Bunde aufgehe- 
ben werben Binnen, auf jeden Fall Können wir unferer Rex 
gierung vertrauen, baß fie den guten MWillen bat und die 
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Mittel finden wird, befenberd wenn ed in Bereinigung mit 
ben Regierungen anderer conftitutienellen Deutfchen Staa⸗ 
ten geſchehen kann, Hinberniffe, welche von dieſer Seite 
entgegenftehen, zu befeitigen.“. — „Was die Berhäftnifle 
zum Deutfchen Bunde betrifft, -fagte ber Praͤlat Hüffell, 
fo überfaffe ich diefe getroft dem Ermeſſen der hohen Ne 
gierung." — Nach der Meinung ded Großhofmeiſters v. 
Berkheim war ein ſolches Bertrauen ſchon beshalb nöthig, 
weil bie Kammer „auf dem Stanbpunfte, auf welchem fie 
ſich befände, keineswegs berufen fei, dad Verhaͤltniß ber 
Regierung zum Deutfchen Bunde zu beurtheilen.“ — Der 
Deutfche Bund; fagte Freiherr v. Räbt d. 3. bat bie.Auf- 
rechterhaltung bed Friedens und der Sicherheit ber Deutfchen 
Staaten zum Bwede; daher find den Deutfehen Staaten 
wechfelfeitige gleiche Vertragsrechte und Bertragsobliegen- 
beiten zuertheilt; wo es daher die Beziehung, ben Zuſam⸗ 
menhang eines einzelnen Deutſchen Staates mit der Ge⸗ 
fanınaheit der verbundenen Staaten gilt, da muß bie Ge⸗ 
ſetzgebung in den einzelnen Bunbesftanten nothwendig der 
Bundesgeſetzgebung untergeordnet fein: Störungen, welche 
der Mißbrauch der Preffe verurfachen-Pönnte, zu vermei⸗ 
ben, das iſt der Zweck des Preßgefebed vom 20. Septeni- 
ber 1819. - „Mit Diefem Zweck des Preßgeſetzes find aber 
gewiß auch wir alle einverſtanden. Denn wer von ung, 
burchlauchtigfte, hochverehrteſte Herren, wuͤrde nicht laut die 
Beltrafung der Verfaſſer ober Berbreiter folcher Schriften 
yerlangen, bie mit revolutionärer Tendenz fich beftrebten, bie 
alte mit Mecht fo Hoch geruͤhmte Trasse der Dentſchen ge 
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gen ihren angeflammten Sanbeßfärften wanfend ge machen, 
bie -befiehende verfaſſungsmaͤßige Ordnung ber Dinge im 
unferm gefammten Deutichen Vaterlande zu untergraben, 
den Samen der Zwietracht unter bie verfchiebenen Staa⸗ 
ten Deutschlands auszuſaͤen und’ fo vielleicht Die Eriftenz 
bes Bundes und mit ie bie der einzelnen Bundesſtaaten 
felbft zu gefährden. Wie die Regierung daher ein Preß⸗ 
gefeb unter Berücfichtigung des Bundesbeſchlafſes vom 
20. September 1819 zu Stande bringen werde, das 
muß man ihr überlaffen. — 

Nachdem ſich ber Hofgerichtsrath Graf v. Hennin, 
der Freiherr v. Goͤler, in ähnlichem Sinne ausgeſprochen, 
ſtimmte die Kammer mit Stimmeneinhelligkett dafür, die 
Reglerung um Aufhebung der Senfur und Einführung ei 
kommener Preßfreiheit zu bitten. 


Die Verſchiedenheit, welche die Natur der erſten und 
der zweiten Rummeer zwiſchen dieſe beiden couſtitutionellen 
Gewalten ſetzte und welche in Baten durch bie rt, wis 
bie erfie Kammer bie Bundesbeſchlaͤſſe anfah, deutlich, durch 
ihre Abſtimmung über die Prefffreiheit aber verdeckt wurde, 
dieſe Verſchiedenheit hatie unterdeſſen In «Bayern ſich gel⸗ 
tend gemacht und in der Nachgiebigkeit der dortigen Ab⸗ 
geordneten Kammer ihre Erledigung gefunben.. 

Unterm 22. JIuni hatte Die Kammer ber Reichsraͤthe 
der Abgeordneten⸗ Kammer ihren Beſchluß. bezuͤglich ber 
eingelaufenen Beſchwerden gegen'bie Cenſurverordunug vom 
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28. Jamgr mitgetheilt; er lautete dahin, daß nunmehr in 
Folge der allerhoͤchſten Verordnung vom 12. Juni bie 
Prafung der benreldeten Befchwerben auf fich zu beruhen 
babe, Die Kammer der Abgeordneten ſtimmte am 11. Juli 
diefem Beſchluſſe bei: im Intereſſe der Einigkeit ließ fie 
ihre Beſchwerde gegen den früheren Miniſter Eduard v. 
Schenk fallen. Sie ließ den Rechtöpunkt unerledigt. Die 
Berfaffung, welche fie für verlebt ertidet, hate, ; blieb un⸗ 
gerädtt. 

Auch die Verwerfung des Geſetzes, die authentifche 
Erläuterung bed F. 44 Hit. c. Tit. I. des X, Eicts zur 
Berfaffungdstfuube betreſſend, billigte die. Kammer ber 
Reichsraͤthe nicht: fie nahm vielmehr jenen Gefegentwurf 
mit einer einzigen Mbänberung, welche fie im Stil vor⸗ 
nahm, an. Die Abgeordneten befchloflen am. 15. Sul 
ben Gefeßentwurf einer erneuerten Discuffion zu unter 
werfen. 

-  Bwar fragte der Abgeorbnete Sqhaler, was denn in 
der ‚bloßen: Thatſache, DaB bie Kammer ber Reichsraäthe 
nicht a ͤbereinſtimme, für ein Motiv liegen koͤnne, von dem 
fruͤheren Beſchluſſe abugehen, und einen Geſectzentwurf, 
den man nach einer dreitaͤgigen, alle Grunde erfchöpfenden 
Berathung von ſich gewieſen, von neuem in Betrachtung 
zu nehmen: zwar fügte der Abgeordnete Loͤſch hinzu, er 
gehöre noch heute unter Diejenigen, welche, wenn ſte Hun- 
ger haben, nicht gern mit einem bargereichten Biſſen ſich 
begitügen, wenn burch defien Annahme die gefhllte Schäf- 
fel immer weiter entruckt werde: Klar’ aber gab zu 
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bedenlen, daß bundh bie Cutlaſſang des Wtniterd von 
Schen? die Umſtaͤnde fich geäubert haben: der Muiſter⸗ 
verweſer dv. Stürmer fragte, wohin das führen folle, wenn 
bie Abgeordneten ber Regierung überall nur unbeugfame 
Conſequenz gegenaͤberſtellen wollten: und die Kammer 
discutirte den Geſetzentwurf, indem fie ber Berficherung 
Gehoͤr ſchenlte, daß die Regierung fortan zu fehr die ffent- 
liche Meinung fcheuen werde, um- von bem Urlaubebewilli⸗ 
gungdredt einen bie Volkavertretung kraͤnkenden Gchraud, zu 
machen. „Glauben Ste wohl Im ruf, meine Herren, 
fagte v. Stürmer, bag nach den Bergängen ber neueren 
Zeit die Staatsregierung je leichtſtnig darau gehen werbe, 
einen Beamten ohne hinlängliche Urfache auszufchliegen" ?- 
' Die Abgeordacten nahmen den Gefegentivurf wit 
einigen das Urlaubabewilligungsrecht ber Regierung be⸗ 
ſchraͤnkenden Miedifcationen, aber. auch wit Beibehaltung 
ihres -frügeren Wunſches ber Aufhebung des $. 44 an: 
„indeſſen,“ bemerkte. ber. Freihherr v. Cloſen, „auch bie er⸗ 
neuerte Berathung wird wahrſcheinlich Daffelbe Reinltat ha⸗ 
ben, als hatten wir ben Gefetentwurf. ſogleich wieber zu⸗ 
ruttgewirſen; wir ſchlagen Modificationen vor; dieſe img 
die Kammer der Reichsrathe oder. die Regierung nicht am, | 
und der GSefekentwurf iſt begraben, zur mit etwas me 
Hennrurh. 4 
7 Dee: erte gegen, ice Erflärumg: bes. „einräl 
tige und pertvaueuduolle Zuſammenwirken damals bei den 
llberalen Abgeordneten fand. Die Abſtimmung ber Ram- 
mer über bie Verwendung der otaau. ianchpen hatte die 
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 Berfchiebenheit in den Auſichten der Kaumer und der Re- 
gierung über dad wahre: Bolläruoht und Aber die Wirk⸗ 
famkeit für daſſelbe offenbar gemacht. Ein Artikel in ter 
offizielen, Munchner Zeitung ſchilderte in: jenen Tagen bie 
Rendemgen ber Bayriſchen Wögeorburten-Ranmer auf fol⸗ 
gende Weiſe. 
„Wer den Ver haudluugen der Deputirtm som m Sare 
1831. rubig und ohne Vorurtheil aufmerkſam beimahnt, ter 
wird mit ſich ſelbſt nicht einig, ob er ſich in Sranfreich 
— in England beſinde ober.gar ſich in den Mond verfeht 
fiebt, und zu. welchen Ziel und. Ende dieſes Treiben füh- 
yen ſolle. Es regt ſich wicht felten: ein leidenſchaftliches 
Weſen aus. allen Elementen. von Haß, CEhrfncht, Meid, 
Eigenbäntel, Cigenſiun, ſelbſt Mache. zufammengefeht, wo⸗ 
bei Die Wahrheit felten erfanıt wird, nichts Gutes. gedei⸗ 
hen Tan und.das Befichende aufgelöfet werben ‚will. „Die 
Kammer Itefert nicht. felten auffallende Beweife der Berle- 
tzung der Berfaffung. Nicht uubeutlich bemerft mar. bad Be⸗ 
wmähen, als oberſtes Prinsin ganz gegen den klaren Ausſpruch 
und ben Geiſt unſerer Verfafſung bie Vollsſonveraͤnetaͤt hin⸗ 
zuflellen. . . Was. fell man ſich denken, wenn man in ber 
Sammer und in, öffentlichen Blättern nur von bem Lücken 
unferer Berfaffung, von den Miggriffen der Stantäregie- 
rung hört und lieſt? Blos die Schattenfeite hervorheben 
und ohne thatmaͤßige Beleuditung abſichtlich dem Kabel 
preiögeben, das Beſſere mit Stillſchweigen übergeben, iſt 
wahrlich unredlich und verraͤth gegen das eigene Jutereſſe 
des Badriſchen, dem Könige und dar Verfaſſang treuen 
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Dolfed die unlautere Abſicht, bie in der Verſaſſung ge» 
gründete und durch biefelbe geftärfte Kraft. der Regierung 
lähmen und die Wilffür auf den Thron fapen zu wollen.“ *) 
Der Abgeordnete Schäler hatte vor Allen durch feine 
Unterfuchung ber Finanzlage im Ausſchuſſe dad Reſultat 
jener. Abftimmung über die Rechenfchaftdablage herbeige- 
fährt. Die Mänchuer Polttifche Zeitung fand bei ihm doch 
wieder fe . wenig beflruchive Tendenzen, daß fie ihm die 
Abſicht, ind Miniſterium zu gelangen, unterſchob. 
„Do Herr Schüler wärbe fich wahrſcheinlich balb 
ſehr unbehaglich au feiner. neuen Stelle befinden; er würde 
fi) bald überzeugen, daß es viel Feichter fei zu tabeln, als 
felöft beffer zu machen, daß ed eine reine Unmöglichkeit 
fet, den widerſprechenden Anforderungen von. Erſparuiſſen 
und gleichzeitigen Mehrausgaben zu: genügen, Aberhaupt 
aber, daß ed damit nicht gethan fei, des Bormittage ein 
Paar Stmden.zu: arbeiten, des Nachmittags aber mit 
Herrn. Wirth. und Herrn v. Gruben fpazleren zu fahren 
und ben Ahend im Theater ober in Kaffeehäufern zuzubrin⸗ 
gen und dies wärbe feinem angebernen dans zur Bequem⸗ 
lichkeit wenig zuſagen.“ )) 
Nun follten ſich Regierung und Vonevertretung aber 
die Preßgeſetzgebung einen. Bei der Discuſſton des von 
ver Regierung eingebrachten Preßgeſetzes, welche am 22. Juli 
begann, ſprach man ſich in der Abgeordneten · Rama all⸗ 
*) Beilage zur Munchner polit. Zeitg. Nr. 178. 
**) Münchner poütiſche Beitung, R: 178.. Montag 18. zui 
1881. ©. 1742, en 48 . 
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gemein gegen die Joridauer der Genfur and und man war 
nur über die Bedingungen und über die Art ber Abſchaf⸗ 
füng berfelben verfchlebener Meinung. | 
.: Der Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten v. 
Armansperg hatte in den Ausfchußberatfungen. erklärt, daß 
. De Bayrifche Regierung nicht einfeitig, nicht ohne vorgaͤn⸗ 
giged Benehmen mit ben anderen Dentſchen Staaten bie 
Eenſur aufheben Tönne: die liberalen Vollsvertreter ſuch⸗ 
ten ihre Regierung zu überjeugen, daß ſie ſelbſtſtaͤndig fel 
und Dad Recht der Souveränetät audähen muͤſſe. | 

Mo ed feine verfaffungdmäßige Gefeßgebung gelte, 
dürfe. Bayern nicht von fremden. Staaten abhängig fein: 
wo es bie Aufrechterhaltung umd Weiterbildung feiner Ber- 
foffung gelte, dürfe Bayern nicht dem. Dictaten einer Ver⸗ 
fammlung von. Geſandten unterworfen ſein. Bayern ſei 
in dieſen Hinfichten fo frei gegen. ben Deutſchen Bund, 
bag es nicht einmal feine Verfaflung unter ben Schutz 
befielben geſtellt habe. Das yrostfertiche Bundespreßgeſet 
wom Sabre 19 fei in Bayern gleich mit. der Slaufel pub⸗ 
Heirt, dag man ſich danach achte, infofern eb mit ber 
- Staatöverfaffung und den. beftehenden Landeggeſetzen in 
Uebereinſtimmung ſtehe. So fei. nicht jener Bunbeöbe- 
fehbıß, ſondern immer nur bie Verfaffang unb das ver- 
faſſungkwaͤßige Gefeb das 6 Sauptfachuche und Normative 
in Bayern. 

Im Jahre 1824 ſei die Bayriſche Regierung dem 
Bundesbeſchluſſe, die Geltung des proviſoriſchen Preßgeſetzes 
zu verlaͤngern, nur unter der Bedingung beigetreten, daß 
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balbındglidfi eine  Bereinbarung über ein allgemeines 
Deutiched Preßgefeh zu Stande Fomme. Diefe Bebingung 
jet nicht erfüllt worden, auch laſſe ſich in alle Ewigkeit 
nicht voraudfehen, daß zwiſchen ben fo verſchieden gearte- 
ten Deutſchen Staaten eine ſolche Vereinbarung zu Stande 
kommen werde. Folglich habe bie Bayriſche Regierung 
dad Recht, den im Jahre 1824 auf unbeftinmte Zeit ein⸗ 
gegangenen Contract aufzufändigen: zumal da er bie Preg- 
freißeit betreffe, bie in Die jura- singulorum gehöre: Bun- 
beö-Berträge.äber ſolche jura Hätten nur bei Stimmenein⸗ 
helligkeit der Contrahenten Kraft, verloͤren alſo ihre. Gel⸗ 
tung, ſo wie ein Gontrahent anderer Meinung werde. 

Es fei in dieſem Falle hoͤchſtens darauf zu fehen, daB . 
der Vertrag nicht intempestive aufgefänbigt werde: wann 
fei aber die Herftelung vollkommener Breßfreiheit mehr am 
der Zeit gewefen als im Jahre 1831, wo der Werth und bie 
Nothwendigkeit der Preßfreiheit zur öffentlichen: Meinung 
geworben fe, Dad Belt ſei reif. „In dem Bilde der 
gegenwärtigen und naͤchſtfolgenden Zeit, wie ed vor mei« 
nem Geiſte ſteht, fügte ber Abgrorduete Gmeiner am 
. 235. Juli, zeigen ſich folgende Grundriſſe: die Regierungen 
haben und ‘werben nicht mehr haben nicht Kinder, nicht 
Unmänbige, nicht Unterthänige, fonbern freie. Gtagtsbär- 
ger, ftrebend, verlangend, beſthend alle Freiheiten, ange- 
meſſen ber ſtufeuweiſen aber - ‚unenblichen Entwickelung und 
| Bervolfommiung bed‘ Menſchengeſchlechts; — freie Staats⸗ 
bürger, unterwärfig nur ben: Gefegen, bie fie ſich ſelbſt in 
Uebereinſtiummng mit den Regierungen: geben, beren all» 
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einige, aber auch für die Ewigkeit dauernde Grundpfeiler 
und Stügen ſind: Banden, Gerentigtel, Velchenn Ber⸗ 
nunft.“ 

Der Staat, dee ‚dem Säfte der Zeit ge, meinte 
Willich am 23. Juli, ſei der ſtaͤrkſte. 

Bayern, fo rieth man ber Regierung, möge: doch einen 
Preßverein mit den conſtitutienellen Staaten Süuddeutſch⸗ 
lands ſchließen. 
Es fehle ber Hegierung veheſcheinltch nur an einem 
triftigen Grunde, dan Bundestage gegenüber, um. Den 
Preßvertrag bon: 1819: aufzukuͤndigen: mm gut, ein ſolcher 
ftarfer Grund Lime ja der Regierung durch das confe- 
quente Dringen ber. Stände anf gätzliche Vernichtung aller 
Genfar an. bie Hanb gegeben werben: denn dad fei bad, 
wohl nicht anzunehmen, daß die Regierung den Bundes⸗ 
tag nur zum Borwande nehme, um ſich von mißtiebigen | 
conftitutionellen Leiſtungen loszumachen. | | 

: Webrigens feien die. Deutfchen Regierungen, wenn fie 

etwa bie Bayriſche Preßfreiheit zu fehr fürchten follten, 
darch das Bayriſche Preßgeſetz geſchützter als durch die 
bisherige Genfur. v. Cloſen wünſchte am 25. Inli, daß 
bie biplomatifche Tribune heut recht ſtark beſetzt wäre; 
denn er hoffe Die Mitglieder des Deutſchen Bundes zu | 
überzeugen, - wie es ihr eigenes hohes Intereſſe fei, daß die 
unbebingte Preßfreiheit in Bayern durch bie. neue Prefge- 
ſetzgebung eingefuͤhrt werde. Denn waͤhrend das beſte⸗ 
hende Strafgeſetz Beleidignngen gegen answaͤrtige Maͤchte 
ungeſtraft laſſe, faͤnden diefe, abgeſehen von den Cautionen, 
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audy noch in dem Geſetz gegen Preßvergehen und Verbre⸗ 
den eine ſtarke Sarantie gegen Injerien. 

Auch von Ehrme zeigte, man brauche in dem Pre . 
gefeh ja nur eine Scuafe für Beleibigung des Bundes fefl« 
sufeßen, dann werde „dad Rämliche” erreicht werden wie 
biäher durch Die Cenfur. 

Die Eenſur aber, darin fan max aberein, ſei ein Un⸗ 
recht, gegen das ſich das „Bayrifige Gefühl empören” mäfe, 
gegen bas zu ſtimmen, ſchon mber Stolz, vayer zu fein,“ 
zwinge. 
Diefer Abſchen der liberalen Vertreter vor der Beauf⸗ 
ſichtigung der Meinungsaͤußerung durch den Staat war fo 
groß, daß fie ſich zu Vorſchlaͤgen und Anſichten, in denen 
eine Aufloͤſung des Geſetzes überhaupt lag, fortreißen lie⸗ 
fen. v. Ehrne ſprach ſich gegen ben die Preß⸗Vergehen 
und Verbrechen betreffenden Geſetzentwurf aus, weil er bie 
treuen Bayern vor ganz Deutfchland des Mißbrauches der 
Preſſe und der Vemähung, ihre Regierung, die befichenben 
Religionsgeſellſchaften, bie Geſetze, bie Sittlichkeit zu ſchmaͤ⸗ 
hen und zu verſpotten, für fähig erfläre. Loͤſch war fo 
fehr gegen jedes complicirte Preßſtrafgeſetz, daß er bie 
Wahrheit. ober Unwahrheit einer Behauptung bei einem 
etwaigen Preßproceh zum einzigen Kriterium machen weilte, 

Doch die Majorität' der Kammer gab ber Regierung 
Garantieen. gegen bie Preßfreiheit, diefe heiligfte aller Frei⸗ 
heiten, tie fie. Gmeiner nannte. Cautianen, die Wachſam⸗ 
keit ber Polizei, ein Gtrafgefes follten das Beſtehen der 
Regierung, bie Sitslühfeit, die Kicche, das Deich und hie 
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Ehre des Peioatmannes ſſcher ſtellen. Die Reglernng Hatte 
Dagegen fchon die Eomcefflon gemacht, Daß die Beurtheilung 
der Prefivergehen and den Hänben ihrer . ordentlichen Ge⸗ 
richtshoͤſe in Die von Privatleuten, einer Jury, übergeien 


Bei der Abftimmung am 5. Auguſt erlitt ber Prep- 
geſetzentwurf der Regierung bebeutenbe Mebificatisıien. Für 
die Hauptmobtfication, nad) welcher bie Genfur gänzlich aus 
dem Gefepe wegjulaffen fei, ergaben fi 67 gegen 40 
Stimmen: da aber die Cenfur eine verfaffungsmäßige In⸗ 
fittion und für. Abſchaffung einer ſolchen in ber: Bapri- 
ſchen Abgeorbmetenfammer zwei Drittheile der Stimmen 
nöthig waren, fo wurde jene Mobification als verworfen 
angeſehen. Beſſeres Schickſal hatte die vom Abgeorbneten 
Heinzelmann vorgeſchlagene Mobification, daß bie Cenſur 

auf die beftimente Dauer von ſechs Monaten, vom Tage 
der Publication des Edicts an, beſchraͤnkt und bie Staats⸗ 
regierung angegangen werde, binnen dieſem Zeitraume bie 
hinſichtlich ber mit Ente deſſelben erlöfchenden Geufur al- 
lenfalls noͤthigen Einleitungen. am Bemdestage zu treffen: 

103 Stimmen gegen 6 confentirten hierzu. 

:  Meber die Stellung, welche ſich die Regierung zu bem 
amenbirten Gefehentwurf zu geben babe, fprach ſich Cul⸗ 
mann aus: man würde feinen Begriff. von ben Auforde⸗ 
unge bed Jahres 1831 haben, wenn. man fich ‘ber Preß⸗ 
freiheit entgegeufteminte: zwar babe das conſtitutionelle 
Wefen in Bayern noch nicht fo tiefe Wurzeln gefchlagen, 
daß bie Staatsregierung daſſelbe ohme Mitwirkung ber 
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Stände fürbern wärber doch fei eben bie Stimme der 
Staͤndeverſammlung mächtig geung, um bie Regierung von 
unliberaten Maßregeln abhalten. &S fei z. B. gar nich 
denfbar, daß bie Gtaatäregierung je wieder eine Cenſur⸗ 
verorbnung wie die vom 28. Jaͤnner erlaffe: bie Aufre⸗ 
gung bei Bolled vwürbe noch größer fein und in einer 
Standeverſammlung nad) drei Jahren wärben-fid werdge 
ſtens handert Stimmen zu Berurihelung des Miniſters 
„Za, meine Herren,” ſagte der Miniſterverweſer von 
Stürmer in der Sitzung des 25. Juli, „auf der Bahn der 
Breibelt, aber nur ber verfaffungsmäßigen Freiheit wollen 
wir veranfchreiten, Sie wicht mer, ſondern auch bie Staates 
regierung. . Ein ſolches Voranſchreiten ſoll ein Chrenpunki 
fein. Aber das Berſchreiten fol nicht im Tumult, nice 
im. Galopp gefchehen; allmälig und langfam entwickelt ſich 
jebes ſolide umb dauerhafte Cute, au mit Mägigung 
formt man zum Biele. Much bie Maßchung und ich machee 
fagen. eine Art von Großmuth gegen verjähtte Vorurtheile 
Cwenn. fie anders dieſen Ramen verdienen) bringt dem 
Maͤßigen, dem Großmuͤthigen Ehre und ſacn zum Beine 
ficherer, wenugleich etwas. ſpuͤter . 
Es kam darauf an, ob nicht bie Lammar der Beide: 
räthe. das maͤßigende Element in Bene auf die Genfer 
fein werde. 
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. Die materiellen Intereffen, derm Berkdfichtigung ei⸗ 
nige Abgeordnete bei. Gelegenheit‘ ber -Wefchmerbeführung 
gegen den Minifter v. Scheu? vermißt hatten, wurden vom 
3. Auguſt an, gleich nach. ber Diecuffion bed Preßgeſehzes, 
Gegenſtand meitkäufiger- Beratfungen. Schon bei Gelegen- 
heit des Rechenfchaftöberichted war der ackerbautrribende 
Theil bee Bayriſchen Ration ald ein gebrhditer. geſchildert 
worben. Jet führte man Diefe Schilderung weiter aus 
und wetteiferte in Vorſchlagen ‚um die Landescuitur zu 
heben. — 

Bayern, ſagte man, r ein aderbautreibeuber Saat: 
. von feinen 856,130 Familienvatern gehören 635,892 dem 

Ackerbau an. - Zu dem Staatsbedarf von Aber‘ 28 Millio- 
nen jaͤhrlich concurrirt die Elaffe ber ackerbautreibenden 
Staatöbfinger mit 18,766, 124 Fl. Rechnet man hierzu 
die grundzinde umb zehentherrlichen Gefaͤle der Commmunen, 
Stiftungen und Privaten, Die Kreis⸗ Diſtricts⸗ und Ge⸗ 
meindeconcurrenzen, bedenkt man ferner, mit was fuͤr Ca⸗ 
lamitaͤten Ber. Ackerbau noch Überbied zu kaͤnpfen hat, be⸗ 
denkt man, daß er von großartiger Unterfiägung von Seite 
der Staatsregierung verlaflen iſt, fo findet man es begreif- 
lich, daß ber Credit auf Grund und Boden zerflört-ift, 
daß ber GEuterwerth auf der niebrigiten Stufe ſteht und 
nach vun Tag zu Tag. finft, daß der Gutsbeſttzer von Tag 
zu Tag ärmer wird und mit ihm die ganze Nation. 

Roc immer feheint man das Dictum: rustica gens 
optima flens pessima ridens als "richtig behaupten zu 
wollen. Der Landmann im Rezatkreis z. B. muß mit ei⸗ 
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ner ſchwarzen Suppe und Erbäyfeln zufrieden fein, bie 
er ſich täglich dreimal ald Leckerbiſſen vorſetzt: er iſt um 
ven ter Natur mit frifeger Luft, bie er. an feinem. Pfluge 
reichlich genießen Darf, beguͤnſtigt. Nur Bingen. hört man, 
wo das Geld für. Steuern und Kleidungeſtuͤcke aufgetrieben 
werben. fülle. Died möchte auch größtentheild das Loos 
der Ackerbauer in ganz Bayern fein. 

- Ben einer Oberflaͤche von fat 1400 Quadratmeilen 
find 2,364,000 Tagwerke unbebautes Land: Bayern könnte 
eine doppelt fo große Population ernähren und durch eine 
zwectmäßige Benntzung des Bodens in den Stand gefeht 
werden, noch ein Königreich in ſich ſelbſt zu erobern. 

Was aber einen ſolchen Aufſchwung der Landescultur 
hemmt, iſt der Unftand, daß ber Grundbeſttz größtentheilg 
nicht. in freiem Eigenthum beftcht. Ganz freies Eigenthum 
ift in. Bayern’ vielleicht der. zwanzigſte Theil alles. Grund⸗ 
beſitzes; das Uebrige iſt in den verſchiedenſten Formen blos 
nutzbares Eigenthum. 

Der eine Beſitz haͤngt in ſeiner Dauer nur von ber 
Guaft des Herrn ab, ein anbermal. befchränft füh das 
nutzbare Eigentum auf die Lebensdauer des Orunbheren, 
nad; deſſen Tode immer neu gefliftet werden muß. er 
nun das Ungfüd bat, an einem alten Gutsherrn zu gera- 
then, wer zu irgend einem einfachen Benefigtum ober auf 
Gfarreien, worauf immer nur. alte gebrechliche Geiſtliche 
präfentirt werden, neuſtiftig iſt, muß zwei⸗, drei», oft vier- 
mal im Leben die Grundgerechtigfeit Iöfen. 
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Wieder eis nutzbares Eigenthum iſt erblich äberlaffen, 
jedoch fo, daß zu einer Veräußerung der Conſens des Grund⸗ 
herrn erforderlich ift. Einige Güter find gegen eine jähr- 
liche Zinsgilt zum vollen Eigenthum überlaffen. 

Mit allen biefen Formen des nutzbaren und vollen 
Eigenthums find die derſchiedenartigſten Laſten und Leiftun- 
gen in Geld und Raturalien- verbunden. Das Laudemium, 
bie Scharwerken, jährliche Stiften und Gilten, Zehnten in 


allen Abſtufungen, fo. wie faſt ale laudesherrlichen Prä- 


flanden, fallen dem Uderbauer zur Taft.”) 

Das Edit VI zur Verfaſſungsurkunde $. 8 jagt 
zwar: „Die ungemeſſene Scharwert, Frohne, fol durchge⸗ 
hends in gemeſſene oder beſtimmte Dienſte verwandelt wer- 
ven.“ Allein ſeit 13 Jahren iſt hierin, außer bei den un- 
wittelbaren Untertanen, fo viel ald Nichts gefchehen; die 
mit ungemeſſener Scharwerk Bebrüdten haben vergebens 
um Hilfe gerufen und- ſich in Proceſſe verwickelt, die ihren 
Untergang herbeifuͤhrten. 

Durch dieſe Scharwerk iſt der Landmann gerade in 

der ſchoͤnſten Zeit, zur Saat⸗ und Erntezeit, von der Felb⸗ 
arbeit abgehalten. Allein auch der Staat ninimt keinen 
Anſtand, ihn zu jeder beliebigen Zeit zu Waſſer⸗ und Stra⸗ 
fenbauten anzuſpannen. In einem naffen Frählinge ober 
Herbfte, wo der Landmann die fehönen Stunden uft mit 
Kummer zähle, wo das Gläd Pins Dantovefenb : von 


*) Bergl. bie Berhanblungen über die Berwenbung der Staats⸗ 
einnahmen. Seite 140 X 
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Einem richtig beuntten oder verſaͤnmten Tag abhängs, ficht 
ber Gerichtödiener gerabe bei gutem Weiter vor feinem 
Senfter und ruft: „Morgen auf bie Straße.” 

Am ſchlimmſten ſind die ehemaligen Kloſtergrundholden 
und. bie Weinbauer baran. Unforberungen an die erſteren, 
welche smter ber Herrfchaft bes Krummfabes nie in ieer 
ganzen Strenge burchgeführt wurden, ſollen jetzt vollſtaͤndig 
erfüllt werben. . @in folcher Bauer aus meiner Gegend, 
erzaͤhlt ber Abgeordnete v. Anns (9. Auguſt), bat 160 Tag 
wert Geld, auf dem er in einem guten Mitteljabe 1890 
Scheffel Getreide erndtet. Davon muß er 55 Scheffei 
Güt. und ungefähr 15 Schefel Behent abgeben. Bedoef 
er außerbein etwa 20 Gcheffel zur Speiſe für zehn Per⸗ 
fonen und 33 Scheffel zur Saat, fo bleiben ihm 37 zum 
Verkauf; and deren Erloͤs fol er nun bie Koſten für 
grundherrlichen Sieinbienft, fol er bad Scharwerkgeld, 
Dienftboteniohn, Reparaturen, Steuern, Semelubelaften und 
den Unterhalt ber Familie beſtreiten. Kein Wunder das 
die Banten an ber Tagesordnung find. 

Die Wohnungen der Häder ſind zerfallen. Der Hat⸗ 
ter, der bei der Anlage feines Weinberges ſchon bebeutenbe 
Kuölogen. hat, kann in einer Reihe von Jahren auf Feinen 
Ertrag rechnen. Tritt endlich der Gegen einer Weinleſe 
ein, dann ſteht Bier der Rentbeamte und farbert Die ſchul⸗ 
big gebliebene Staatsſtener, dort der Gemeindeeimichner 
wegen der nicht entrichteten Gemeindeumlagen, ba ber Kar 
pitalherr wegen. ber Binfen, dort ber Bäder u. ſ. w. Der 
Häder iſt entweber: gezwungen, ben, Bein ſchon in den 
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Veeren zu veraͤnßern, ober die Eracution tritt: ein. ' Kein 
WBunder, wenn man bei ben Haͤckern abgeborrte Geflchter 
und fo viele früh gealterte, ſcelettaͤhnliche Menſchen ſieht: 
weil. ihnen alles ‚gleichgiitig geworben, hört man gegenwär- 
tig faſt keine Klage mehr und hoͤchſtens ben Wunſch, die 
Regierung möchte Die Weinberge Aberneimen ‚and ben 
Hädern Taglohn geben. :- 

In dieſer Tage ſchmachten beinahe 12,000 Häderfa- 
miſien :im Untermainfreife: ber: Weinzehente trägt. haupt⸗ 
fachlich zu ihrem Ruin bei. Die. Beſtimmung der Lefezeit 
erforbert nämlich die Vebereinfiimmmng der  Yılkeibihärde 
mit dem Zeheutherrn. Erklaͤrt nun der Rentbeamte, bie 
Zeit ſei noch nicht da, den Zehent einzuſammmeln, fo muß 
bie: Polizeibiehörbe ihm nachgeben, es treten unerwartete 
Naturereigniſſe ein und vermindern ben Ertrag um bie 
Hälfte ober find in ihren Kolgen. fo nachteilig, ‚daß fie 
auch bie Erndte bei folgenden Jahres zerſtören. So konnte 
wegen der verſpaͤteten Weinleſe des Jahres 1820 beinahe 
kein einziger Weinberg mehr gedetkt werden, die. Neben er⸗ 
freren, das Jahr 1630 war ein Mipjahr. - 

Durch, deu Beſitz des Zehentweines tritt die Behoͤrde 
mit dem Haoͤcker in Concurrenz: bie Zehentweine werben 
von den Behörden verſteigert; Jedermann wartet auf dieſe 
Verſteigerung und kauft vorher ben Weinbergbeſitzern nichts 
ab. Und num beſtimmen noch gar Die. Zehentweine, welche 
oft ſehr niedrig ‚abgehen, den Preis ded Weines: 

Ein weitered Hinberniß ber Landescultur find bie 
Beingilten: der Veſitzer eines Weinberges möchte bei ber 
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ſchraͤnkten Abſahe den Weinberg vielleicht aufgeben ums in 
andere Selber unwandeln; allein es laſtet auf demſelben 
eine Weingilt, und jener muß Weinbauer bleiben. 
Vorzaglich in jenen Gegenden, wo das Leibgehege noch 
befteht und funfzehn Bid zwanzig Stuͤck Hodeiib in jeber 
Nacht ganze Sieden zerflären künnen, ift ferner das Sn 
eine wahre Landplage. Die Geſetze, fhatt für Die Jagd⸗ 
berechtigten Abjchrediungämittel zu fein, machen cd dem 
Beſchaͤdigten fat unmöglich, feine Klage anzubringen, ımb 
verwickeln ihn. oft noch in Koſten. Ihr laßt Euer Horn- 
vieh in die Felder laufen, und Daun ſagt Ihr, es fei Wii 
gewefen,” fo fährt ber. Körfter die Bauern an, wenn fie 
den Wildſchaden abgefchäst wiſſen wollen. 
Wie tft nun bei allen dieſen Hinderniſſen ber Eultur, 
bei allen dieſen Abhaͤngigkeiteverhaͤltniſſen des Ackerbauers 
eine erfreuliche Landescultur möglich? Warum ſollte 5. ©. 
Jemand bei ſtreng leibfälligen Gütern eins Berbefiermmg 
unternehmen, von der derſelbe nicht mit Zuverſicht erwar⸗ 
ten kam, daß fie ihm waͤhrend ſeines Lebens allen Vortheil 
bringen werde? Welche Cultur iſt wohl da. zu erwarten, 
wo ber Grundhert dad Recht hat, dem Unterthan die Ver⸗ 
befferung bed Gutes ſogar zu verbieten? . | 
Wenn der mit: Abgaben überladene Bauer tagtäglich - 
von Morgend A Uhr bis Abends 8Uhr geacert und ge⸗ 
fäet, . gesendet und ‚gedrofchen. hat. uud dann fieht, daß 
ungeachtet alles Arbeitend und Cultivirens für ihn und 
feine Linder nichts übrig Bleibt, als Erbſenſappe mb 
Sauerkrant, ſchwarze Nudeln und ſchwarzes Brot, wenn er 
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Schied, Magner und Sauler nicht bezahlen Tanıt, von 
Amileuten und Rentamtsboten uͤberlaufen und executirt 
wird, dan kriegt er bad Cultiviren endlich ſatt. — — 
Wergebens haben feit mehr als einem Jahrhundert 
über dreihundert Ianbeöherrliche. Verordnungen die Hebung 
ber Landescultur bepoectt: vergebens bat man bei ben 
Standeverſammluugen von 1822, 25 und 28 die Landes⸗ 
caltur zur Berathung zu bringen geſucht. Ein eigenes 
Wriggefehich fehlen biher obzuealten 
ZJetzt muͤſſen die Forderungen ber. Vernunft. und ber 
Zeit auch. in..biefeni Gebtet geltenb-gemacht werben. (Es 
haudeit ſich um nichts weniger als um. bie vhoſuiche und 
moraliſche Emancipation des Landmannes. 

: Nenn Anträge auf Vorlage eines gandescalturgefeges 
waren nacheinander in der Kammer geflellt worben: ber 
Feeiherr v. Elofen vor Min hatte ein vollſtandiges Geſet 
nater ber Form ‚von 71 Antraͤgen ‚vorgelegt, 

. Sn ber Debatte vom 3. bis zum 13. Auguſt wurden 
die Mittel m jener Emancipation beſprochen. Dieſe Mit⸗ 
tel follten. alle ſtreng rechtlich ſein. Verminderung ber 
Abgaben, fügte Rabel, koͤnne bad Bayrifche Boll vom Ver⸗ 
derben retten; es .fei jet hoͤchſte Beit dazu, dieſelbe laſſe 
Aid) gar leicht Durch, Bermeidung von Luxus⸗ und nnuöthl- 
gen Bauten, dorch freiwillige Opfer, welche bie Beit ge⸗ 
biete, ind. Wert ſegen. Eben fo gebieteriſch zwinge bie 
Beit, die Volkslaſt gleichheitlich zu verteilen; es ſtreite ge- 
gen die Weicheit und die Grundſaͤtze des Socialvertrages 
und der Elviliſation, bie Laſten einſeitig aufpibärben: alle 
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Stactähäirger‘ Nten nach ren Prien vn age 
meinen  Gitaxtözwerk. corcurriren. mg 

Die Gebundenheit der Shter, (agte man fertier, miiſſe 
aufgehaben: werden; gerade der: große Vuetbeſther betreibe 
ſeine Mirthſchaft weit. der geriugſten Usrſicht; gerade groſe 
Büter unteiliegen det Bunt, und Familiuu, welche durch 
Abtrummerung. des: Oates eigen :bräummiken Hypotheken⸗ 
glaͤeliger befrichigen anten, wiäyber ganz mb" gan von 
Hans und Hofvertrieben:. Erogen rElgentgäinerns werde 
 Isamer cine beſthloſe Menge gegenäßerfichen:. Bari deua 
der Nhelüreid: in ſeiner Pwductivnbkraft fo baräämt feit 
Weil dort wanig graße Gkter beſtehen, das: Taud daurch 
den Eputen Gebet wene m nd ——— 
fehaft herrche. | 

BSietgegen * gear) por die —* def 
Giebundenteit doch nichs unbeſchraͤuft auhaſerechen fei; 
fonft: konne es · dahm⸗ lommen, daß der Gruntheſiz auf fü 
fleine Theile zerſplittert werde, die nicht hinreichen, eine 
Familte zu mahren.Statt Mohiſtand Werbe Aruuih, art 
eriverbfamer Laudrigenthinner · werden Meltier: mb Diebe 
ergengt werden. Schen jeht habe: unit tur. Buyeen "geiz 


Börkir; wilde win. Ald fahiher: Arnuith and Entedrigimg 


derhieten. den· Dikfern Mlscksthiei. uni Buofiiiebs, 

Rombgerüfit. Wittlnfck, haben Ve snleifken: Käneläberi” taua 

DER krieg 

waenigſgenchõ bern breit ers Beraten ig img ek: riet 

ten Mefaaguſſn, es er · Moͤrfar häberitelise: eignet 

Gendarmerieftation, fein Menſch dürfe sin polizeiliche 
3. 
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Grlanbuig and dieſen Orten gehen, mb die Bewohner ber- 
ſelben werben alle Rage veicn, bamit: Nimand und- 
Fomme: 

Die ihe Folge von Ye set. —* daß die 
Meichen die Gater mach and nach. ann: ſich gehen und wie⸗ 
Ber große Enmpiere ‚bilden. G ſel daher nochwendig, ein 
Salndeun: Fefigufejen, Bid: zi. weichem Alliter. geriefiunmert 
werben können; ſouſt werde eine allgemeile Eigenthumslo⸗ 
ſigteit des Vaueruſtaudes, eine Auftöfung der foliben feben- 
AAren Bevdtlerung in. das unglaͤciche beſitzoſe Heer von 
vachtern nad Soldarbeitern bie mwermeidliche Folge der 
geſetzlich fünetionirten @tergerträmmernng.fein.: : : 

Die Anhanger Der Reform ſagten ferker, daß bas 
Ziel einer vernunftgemaͤßen Landescultur⸗Geſetzgebung zwar 
die vollſtacdige Abloſentg des Obrreigenthanus bie; Verwand⸗ 
jang der nupbaren in vll: freiet Eigenthum fee: wäff, 
daß abge ‚fir: erſte nie eine Umwandlung und. Flxirung 

dar: Fenballaſten schiireten, daß bie Laudenen In Winyer- 
fchaftoͤfriſten, daß die leibrechtlichen, die Meuftift« und Frei⸗ 
Atf-Bäter in erkwschhtiiche, bie erbrethtlichta ‚ii Sebetafg 
— en lan 

‚Die: Frohnen ſeben in eine SABrliche Gyeifkatin 
—“ : das gereichhe ‚auf, Deu Frohndberrcheigten 
n Vuthei wec due Schorvoert. bare. mit MVerwvoclev 
ana daher Ahbecht geheiſtet ice: hl he Gchen- 
werk gepfluͤgten· Lande werbe loft mehr verdorbew al ge⸗ 
bt) miit weniger als der «Hälfte gater, iflecſigerArbeiter 
abilispilar sad Sprrz adasıT  aylentringen ; 

| 
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fnne mehr geikncht werden, ud ud Einen Gert von 
Scharwerkern. 

Man frage or; wo der rt Der arbeteuben Hände 
in ber Genbte uud bei ande nothwendigen Arbeiten ſei. 
Über jene Wenſchen, bie vorken. in ‘der Scharwerk arbeite 
ten, wurden ſchra ſelbſt Arbeit um Lohn ſuchen, um hee 
Gelbraichniß für- Die angewandeue ewen leiſten u 
Auuen. 

. u Be anf ben gae⸗ ige —— —* 
daß der Neubruchzehent gänzlich aufgehoben, der Vint⸗ und 
Kleingehent ſogleich abgeloͤſt, ber. —— Wera in eine 
Getreidegilt wugewandelt· werde. .. 
| Wie dem ber Behenthene. eincn on: ‚darauf de 

then koͤune, daß ihm: anch von dem Mehrgewinn, meiden 
ber. :Zehentholb: durch einen größeren Aufwaud yon Kraft; 
Arbeit und Sapitalien, durch ingerlöfe Berefenungen er⸗ 
werde, rin Autheu zufalled- Db ·nicht dei Zehentheld durch 
diejen angerechten ¶Anfpruch oft genng · von —— 
* Keißigerer. Arbeit. abgehalten · werde? 

MMebrigens habe der. Schentherr del der Freien "einen 
——*— Vortheil; er gewinue die nicht anbetraͤche 
Gden. Beten. für: Eiufeyumg aud Medreſchen des · Zehens 
die ſtaͤndige / Abgabe Aberhebee ten Des Nachcheils; weicher 
the: ns: {echter ng wu: Dirweitieklg bes 
 rdart 393 Yuan nd alas a deln 
*7 Tee ah, * 
ZU. verfiel Adel: Aco· IeHErsässin ee den fr 
als 1200 Gemeinden, Weillern und Höfen fixixt up 


ſer Som über 100,000 Fl. und 200,000 Scheffe "Getreide ur 
15 * 


228 


Merteh, aus ſqieduen Exmbirinckter, — ſei⸗ 
ner Dienſtboten entſtehen würbe. 

Die Firirung des Zehenten ſchlage zu lan: Serim 
m bie Moralität-and.. MWas für einen. Eindruck es wahl 
anf. den Bauer: machen mühe, wert ‚er feinen Geelforger 
mit feiner Köchin von Haus zu Haus ziehen sub ſich ‚vor 
jebem :Ghänfefiall mis dem Sauer. und ber Baͤuerin ſtreiten 
fee? Ob es die Moralität ber PM arrfinder hebe, wenn 
fie, mit: ihrem geifilichen Lehrer des Befieb woges id Pro- 
fen |. Ze 

: Wegen. Diefe.Merfihläge.fagte man: ME eh:ben Re- 
formfremmben ruft bank; kag fit beu Guts⸗, Frohnd⸗ und 
Dehemherren bei Dee Umwandlung ein volles Aequivalent 
Heer ‚beößerigen Rente wollen ‚zuöleenmen. lafſen, fo heißt 
das ja mur bie Ball; Die Der Bauer becher auf der rechten 
Schulter getragen, auf die linle legen: Wird der Zehent 
micht gleich vom Weder. aus eingefahren, fo iſt zu fürdhten, 
deß von vuredlichen Behentholben ur bie ſchlechteſten 
Srücdhte, nur der Abſall em Getreide geliefert werde. Es 
iſt für ben Bauer inuner unangenchm, wenn er ven ber 
fon: eingefahrenen Erudie wieder einen hell. abgeben 
muß. Er wich Ach 9u Peruniremangen berlöien, af. ab 
R.marben: nad wie vor Proeeſſa arveruriditch· ehe... 

: Me wer. ua: quch Date Ufererien de! —— 
Befent ein volled Wequisalent bed fräferen giebt, fo enler 
den fe. doch dadurch ‚sinen ‚Berlgft, ‚Daß, fie. die, Gichäube, 
bavenı fie Wiäher wegen deer sderaratze heots bebunften; ei 
ſein verfoctea Yiy 32 .: TUE 


HE Mn KUN u. nn BAUR * Nie, 35° 


rt 
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DSDurch: die Auſhebung "ber gegenwaͤrtigen Zthentpercep⸗ 
tion werben viele Famillen, die bicher bei dem Saumeiun 
der Zehentgarben verwendet · wurden mid, im Wimer ihren 
Unterhalt in dem Zehentſtadel fanden, Befdplftigung - und 
Unterſtutzung verlieren. So gerade entzieht man. dem ger 
ring bemittelten andmann wech; Die keßte Gelegenheit, ſich 
zu ernähsen. Dies mitt... © wenn man dem (Einen wien, 
"use. dem Unbern zu. gebend . re 

Dei ſchlechter · Erndte wärbe ber —— Aigen auch 
von dem ſirteten Zehent. einen. Rechlap: begehren und den 

Mas. die gamzliche Ahlöfang der Leiſtunger und Neid) 
niſſe⸗ Betrifft, ſo Werden getabe die kleinen  Eigengrunthes 
ſther unter derſelben leiden. Kleine Siſtungen, bie then 
td; Hähekiche ‚BBente eine. Unterſtüͤhung waren‘, werden ih⸗ 
nen,. wenn ſie einzeln abgelält werben, - banıı und wans 
zur ein geringes Eapital einbringen, das fie: nicht wieder 
anlegen koͤnnen, das fie ausgeben, :fo' daß: ihnen Ihre Rente 
nuverfehemd und ve. Dr fe tun Echt uurfen; eut- 
(dmnaden. A. | 

——— kai Een. aAbrigens maſtens in riner 
anbermi. Gefiait wieber. Im Mheinfreife, in ganz Fraub⸗ 
reich bezahlt man keine Laubemien mehr; alein die. Deme- 
Staate dert fehher zugeflöffenen gruabherrlichen Finuaend 
: mußten anf:.anbere Weiſe aufgebradkt werden: bei jeben 
Beräußering nicht / blos freier Landwirthſchaftsguͤter, ſondern 
auch: aller Honſer in den Staͤdten fo wie auf dem Lande 
muſſen vier Procente des Kaufpreiſes als Enregiſtremente⸗ 


gebäle an die ‚Gtnntölafe geichit erden, werd: noch an- 
derthalb Prost ſuͤr · die · Trans ſcription kommen. 

Weher folk. aber vor’ Allem dad Geld genummel wer⸗ 
Den; um fo‘ viele Laſten abꝛuofes, ”. ‚Hehe: RER in 
Freihe it umzukauſen ER 
Die Gmaabe der Aanhedeuiniz erelstutte auf Die 
Bonge,; eb fül gwar.mahr; daß bie: Landeigenthaͤmet bisher 
wenig Eredit haben, daß fie daher "wit. großer: Schwierig⸗ 
fett Die Enpltalten zur Mbldieng‘ der Grundlaſten auftteiben 
wärben, es fei ferner wahr, daß ed fie. den Kandeigenthä- 
mer ſchwer ſei, ein anf fein Gut ‚geläihenes Eawittk- auf 
einmal meicber. heranbıza qchlen aber eb ſei: auch wahr, 
daß es an Capitalien wirt fehle und daß ed, wur Baranf 
aubemmie, ‚biefen Gapitälten ihre Zinfen zu gaumtiten. 
Deeſes Hönne man erreichen durch · ein. Mroigpeithhfkitn, 
derch ſueoeſſive Heimzhleug des Capital aber duvch eine 
Getty; wülde Sich echeveich ie Capucetin gan 
und die Binfen beriätige. : ; :r ©. 

Wird dad Abſſungẽcapital, fanee man Hingegen, gu 
dem Fünfundjwanzigfachen ber jahelichen Reichmiß vrran⸗ 
ſchlagt, fo. wird ber ablsſeude inter niır: verlieren, es wird 
hohere Iutereffen zählen. imiffen, als Die: jäheliähe Natural 
reichniß werth war: Ja ſelbſt, wenn er nur dad Funf⸗ 
hufnche Ziebt, fu. wird er. nichts gewinnci, :bie Zinſen 
bed. Enpitald werben etwa bem Werthe der bisherigen 
Reichnißz gleichkommen. Bor Allem aber, was für. ein 
großer Unterſchieb iſt es, ob ein Bauer zu dem Cwiggelt⸗ 
inſtuut ober. ob er: zu feinem Grundherrn im Verhaͤltuiſſe 
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bed Schulbners ſicht. Ob ‚Esiggeltiaftitet vartet ich 
num; quif Beinen Mißuenchs Ruckſicht, ch foent feine 
Intereſſen reug uub auf. die Binube. Bumft ßt es 
pfaͤnden, int baye user Die Metel, vin fick: wieder 
. Man. denle fh. alle Bruubbgfiger in Bayern auf 
eisnig) als frrie mibelaſtete Egerthuͤmer; wie: Inge wird 
fh: Dicker Zuſand erhalten? Micht Länger als: bie. zus 
eiſten Beräußexung- bed Gutes ober Is. Daffelke: in: deu 
Erbgang Ame! Der neue. Befiger, da er. für das verbeſ⸗ 
ſerta Eut einen über Raifpreid: ald ſain Bongänger: zu 
bezahlen hat, oder der Uebernechuuner, welcher ſainen Mic« 
ſchawiſtern ungleich: grüßere Erbtheile oder Heiracho gůter zu 
entrichten haben wirb; maß fein freies Auweſen ‚us Echul⸗ 
den „beläfkeı. ober. einen mech gpüßeren. Vetrag jhpelich ws 
Capitalszinſen leiſten als früher bie ereaäherrieien De 
finsibei betrugen. nt, 

. Det: Berumuilge. Behentpflichtige vet fen:che um: 
geringeren Preis erworben, weil es mit Dem’ Dehent bela⸗ 
ſtet iſt und: winner es als zchenifrei verlauft, fo wa 
er den: Kaufpreis um den. Gapitaleberag ber fricheren Ber 
hentverbindlichteit echähen. .. Der Käufer. wird ale. deu 
gelaten. Theil⸗ feinet Erndie nur als ben ihm gebuͤhrenden 
Betrag, eines vaar hezahlten Eapitals aeuckbehalten Lingen: 

Durch Umwandlung und Abloͤſung bildet fi ale 
fein "neued.Berbältuig, fenbern nur - eine: nee, vielleicht 
drüntenbere: Form des Alters. Verhaltviſſes. ED giebt: bi 
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Fett Schenkel; Bin: Fehr träge, ur ne 
ſirjrdem Zehend, Die: And tler Eefahrnng ztigt gebun ·⸗ 
dene gute zb ungebanbene flechte Gater; toce Behalten; 2; 
Großuden haben bisher beſtauden muil des: Vaueruſtaud | 
mit chenn;leklagt er ſich, Fer MR; Den. Atem iber: Miüge 
vieleicht in ihm felber zu fuchen. Auf den bie und da 
vorherrſchenden; Hang: zu Larurloͤſon Eebimswaußel, er Ent- 
intkichung :mit.: fic führt, inf den Mangel einer deitge⸗ 
mäßen · Dienſtbotenorduung, auf· die guotelen irthohauſer, 
welche das! Nueipenleben begtuſtigen/ Die:'zu vielen · Kirch⸗· 
wethen, Sekertögesund Vangettiſilen: wende dir ꝛ eſregeber, 
werldyer den Buftand. bei. ackkebanenden Etantes verdeſſern 
val, wehtihingtsneifen feit· ¶ Dieſe geſtelzerte Mächte 
bie Ditzlichteit münbe es: möglich: machen, bie. Frage nl) 
der Derechtigung des Veſchers und nach; der Matht, weiche 
der Sant über . den: DRK: ws fi Genen. wi gas 
bei Seit zu laſen. | 
Ueber dieſe Wectöfräge ı waren die Segknger. pr 
Galturgeſetzes und tie. Gegner einverſtanden. Kein Recht 
darfe bei einer Neföra den: baͤuerlichen Berhättnifesuuuien 
werben, ſagten Die Erſtrren: nuro diefes fer ıbas..cchfe und 
gerechte Geſetz, molches die Rechte Aller unter feine Ob⸗ 
gar nehme; und von Giefen raͤrmute nur inſoſern dem 
Staate Die, Mucht ein, in die Heiligkeit: des Cigenthus 
eiügreifenb ein Necht aufhören: zn. ofen, als. ſix /di 
Recht vollſte Entſchaͤdigung gebe J 

Gut, wenn Ihr kein Recht balehen wol, 4 antısor« 
teten die Gegner, warum redet Ihr: gegen. bie rechtlichen 
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Goran, marr Yitei.. deu ‚Btgentäikmer: fein: Eiet' pr. Kung 
biete Tigenchani: dahtaglebt· We Werte Aultur, Freiheit 
Ganizmiehf, unter deron Suhath Zho Mecpfet, dienenriacui 
dem Cigeehum friunichen Geift zum Verſteck. Im u 
men: der Hmanitaͤn Kırıt. Ihr confeygewter: Weiſe Jenan⸗ 
dem, ber. ziel. rechilich erwerbene Nbcle Hat, den einen uch“ 
men. Das Hecht muß ſiteng aufsecht erhalten. werben, fomft 
weiß am Erde: Nemand mehr wus reche; wand unrecht iſt 
©. Wide, del und Wären ſtchen feſt auf. Geuud meh 
Beben, und fie’ haben ein Rocht auf dioſes Beſtrhen. Mitte 
wit war am Deund mb en, ſo rauen man.an * 
Beſtehen, au: ihrem NRecht. 
Bolten ip denn. Merigend der Wil. in een P 
tlazenben Stelluug ẽ Er iſt allenthalben herunmtergekommen 
er hat in :jewen Jahren, als: der Archtehaß der Arvelutkon 
uch nu) Deutſchlaad kam, vide Opfer Bingen‘ muͤſſen. 
Barum hat mau mit- dem —— fe ne 
us ucit dem Orundherrn· fo wenigꝰ 

Die Abſtimmungen von 22. und 23 Auguft 104 
geben folgende Refultate. Die Kammer beſchloß mit 86 
gegen 10 Stimmen, die Stüntöregierung zu bitten, bag 
auf ben Grund der von dem Freiherrn von Cloſen geſtell⸗ 
ten: 71: Anträge, Me: wit. Abanderung und Zuſaten verfehen 
wären, ein Befeh::hber- Larhes eultur möge arlaſſen werden 
Ste. heſchled daß ver Allaz ker: Srunbian anfssiinkt 
warde: ‚bier: Gebundenheit der Goter iſt aufgelit, fie _feuig 
ein Mininum für Cpıtigetunhinmurnugen Se, Se txug dan⸗ 
af: au; duß ber Irhent. ſizirtwid. daß in her. Zoige ein 
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Wenbruchzegent: ningelähkt: werbe, daß bes Freſaddien in 
eine jährliche :Ubgabe umgewandelt merken Tüume, daß bie 
Laudemien firirt werten, Daß alle Gater, wache dem Giant 
unter was .inumer für einer Form geurdbar ub, in bo⸗ 
benzinfige. Hüter. umgemanbelt, fuͤr eine Umeanblung bei 
lan. Mrundbeſitz von Cor nerationen und Prinnten Normen 
aufgeſtelt merken, daß. der Mankiinb-: bar Wlſcug für 
fändige: Renten zit: ben. Afachen Betrag, fr  unikän- 
bige aber sit dem Afadıen Being Im: abgmiöipuben Rente 
angtnommei werde; Daß in. den ‚Kreifer bed Noͤnigreiches 
unter Garantie ded Staates syn: Behuf- ber. Weidtung ber 
Grundlaſten Erebitanftalten ‚errichtet mente ‚mägen, walche 
Eapttalien. zu :& Pracant,. water: ben. Bebisgung. anleihen, 
bad. biefelben ‚nur von Seiten der Schuler auflandbar 
unb: :mittelft: Anndien. vom - 1 pſot. gbantregen Tagen, 
Def ber Nöllaftaub vemminbaus,: daß dia. Toaugmußlen 
auf dem Platten Sanke beiswänft,. die Deranbansgen. hin- 
ſichtlich der abgewürkigten . Brintege — erlegen 
erben. . 





a armer 
Der PM v. ioned⸗ auf: Abkhaffung de dei ‚Bäfenten 
Kar in Baden "eine kleine Literatur ins Leben gerufen. 
Pfarer· Müller vun Bettberg hatte iu eimeih „Gendfchreiben 
an v. Rottech“ Profeſſor Birnbaum von Bonn ur :einer 
auonymen Schrift „über ben Uvſpraug des Zehaten⸗ Geh, 
Nath Bacharik von: Heidelberg In einer Arhardiung „über 
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Aufhrbuug :u., |. w. der Behuten,“ dieſe keipterei Lafk Ihelter 
als: eine hoͤchſt zweckdienliche und billige Abgabe, theils als: 
ein- Privateigenthum des Berechtigten wertheibigt, ſue wel⸗ 
ches, wenn es abgeſchafft warde, die volle Cutſchaͤdigiing 
gereicht werden mäfle. Gendunte Schriften waren mil 
Beſtiffecheit inaten die Abgeorbneten vertheilt werden. 

Die Diocnſſion Aber jenen Autrag, welche vom DB 
Zah bis zum 2. Nuguſt daruerte, ſuchte zuenft Die rech⸗ 
liche Natut drs Zehenten fefkmrfbällen. u. Motheck hatte 
bei feiner Motionsbegruͤndung den Zehenten für eine oͤſßecn 
Ihe Abgabe :sullikt,’ der. Srummiffionäbericht hatte behaup⸗ 
it, baß.ber ;Behnte in feiner Entſtehung „der Regel ach?! 
eine dom Etaad müferlegte Mäyabe ‚fei, ex hatte auß ber 
Zweifelhaftigkeit der Natur des Zehnten und aus ben Mücke 
ſichten der Billigfeit::gegek Pflͤchttge und Berechtigte her⸗ 
ausgebracht, bag die Satſchadigunge ſannme für: den ehnteũ 
auf dasi Fuiefzehaufache bed Nestebeliages feſtgrfetzt uud zw 
zZ von Pflichtigen, v5 bon: On eufgebnad. werden 
muſſe. ee EAN 

Bei der Dissaffen dr ga nn 
ander. gegen 'gefbillt.. ° 

Ai cd, Ct Eigentum; meinten Die 
Einin, ſei des Mindeſte was: der Btantshürner von Bank 
erwarie. "Bivar. fl das Cigeuthum dw Seuate gegeitibei 
necht ·abſolut, eö:unterliege geſehitchen Veſchraukungene aber 
nad. Singeln, die: far alle Eigentümer gleich ſein mucſſen! 
Roc, diefen, Rcheln ſei:: auch der gehente zu: Dihanbeli 
Nar gegen vollſtandtze Entſchaͤdzung koͤune der. Eigentha⸗ 
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wer aid Zehen Bepotagen werten, auf fen; Weit ze 
verihten. " | 

Selbſt augen, ber gehate fe uefenhugi eine 
anferlegte Ereuer geweien, fo habe er dieſe feine Natur 
bereitö vor vielen Jahrhunderten verloren. und :ed Frage 
fich heute nicht: wos war ober was follte:fein? fonbern: 
was iſt, was beſteht als Neckt?.. Dad gemeine Deutfche 
Reit beirächte: fett: Jahrhunderten das Verhaͤltniß des 
u zum. BWoſichtn ale ein prwatrecht. 
Het: on | 

Fre denn gun. ver Blufer. einst Bihenten,. ber im 
—— auf hie. Lopalitaͤr der Geſetzgebung den vollem 
Werth bed erworbenen Rechtes entrichtet habe, bie Hälfte, 
ein Siertel feines. Eigenthums sopfern ſolle, blos weil Der 
Zehnte wer. zuchr als tanfenb Jahren eine Stener war? 
Ob.man den Slaͤubiger eines Zehutberechtigten, iudem man 
ihen Die Hälfte feines Unterpfandes entziehe, einem dlono- 
miſchen Rai znigegenführen und Ihm; wenn. er ſich be⸗ 
Mage, ſtrafend zurufen wolle: nglaciiqher, ı warum haſt 
Du · den Bainzius nick geleſen =: 1 

Uebrigens würde aus ber ltaatsrechelichen Baur des 
Zehenten mur folgen, daßcdie Geſcaanntheit die Pich habe, 
bie. Berechtighen zu entſchaͤdigen, nichn aber, daß die Eut⸗ 
fihlibigung verkummert werden. dürfe. Man mäge ſich ein⸗ 
mal. eine Scnategewalt heiiek,: welthe mit ‚ihren‘ Standen 
beſchlleße, tine:-Zerriierinkfbener zu, ſixiren und, damit ſie 
ein, Capital : aufkriuge, 128 varlaufen.: Sie. verkaufe auf 
fölhe. Weiſe eine. jäßrliche Grundlaſt von 10 Billionen 











für 209: Billionen Gulden, bie Genfitei zahlen ihre; &tener 
an die .Bäufer uber : ihre Rechtsnachſalger. Zehn Jahre 
nachher. ſinde irgend eine Bernunft, daß biefe Operation 
nicht vernnftig geweſen, daß bie Steuer nicht ſixirt wer⸗ 
ben durfte, daß tiefe Stener gleich anfaͤnglich ungleich auf⸗ 
gelegt, alfo ‚ungerecht: geweſen. Die Vernunft ſiege, bie 
Steuer werde aufgchoben und den Kaͤufern eine halbe Cut⸗ 
ſchadigusg bewilligt, als die mittlere Proportionale zwiſcher 
einem vollen Rechte und ‚gar Teinenı Rechte. nd mem. 
wohl zu einer foldyen Gefeßgebung. fagen würde? . 

‚Siergegen wurde zuerſt bewieſen, daß der Zehnte 
ganz ſicherlich ſtaatarechtlicher Rasur ſei. Welche unge⸗ 
heure Dichtungẽgabe gehoͤre Dazu, die überall, faſt im 
allen Laͤndern des chriſtlichen Europa herrſchenden Zehnmten 
für Privaitrecht zu erklaͤren; daß privatrechtlich überall ein 
ausſchliebendes Eigenthum einiger weniger weitlicher und 
geiſtlicher Großen Aber den geſanuuten Grund und Voden 
entſtanden und daß alle dieſe Herren unter faſt ganz glei⸗ 
den Bediagungen Die. Stucke ihres Cigenthums an Cole⸗ 
nen vergabt hätten; ‚und pwar ohne Unterſchied, ob der 
Grund ſchlecht aber. gut, von its. her mhhfomen An- 
bau, pon reichen ober: durftigem Mirtrag geweſen. 

Aber den . Behmten: ſalbſn als Meivatrocht —— 
msn, fa- ſei der Behntoenivng den wocheriichſte, ber ſich den 

Ir laſſe, fa. meer, hai. das rochtliche Gef 

nothmendigperworfen· er cin· Werra, ira 
wenn Einer dem Yadern. eine: Alinenne. (Meihä: lüche: vit 
der Bpdingein.: ion: dähnlich MO Prvrentalce Sinſen da⸗ 
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son: ju · bezahlen unb year mit ber Aaufel ber Anaifftund⸗ 
barkeit des Capitalo. Ob in diefein Fall vie Geſetzgebung 
micht das Recht haben würbe, den Vertrag zu vernichten. 
Das urſprungliche Capital. des Zehentherren bune jeden⸗ 
falls kein hoͤheres fein, als der wahre Grunkwerih; damals 
als der Grund und Boden üͤbergeben ward, das Capital 
bed. reinen Ertrages jenes Grundes nach dem damaligen 
Duſtand.Dieſes Capital werde nach dem jelgen Zaſtand 
ven dem Zehnthols oft. ſchon dur den‘ beheraag eines 
einigen Sadred bezahlt. I 
Wie man ſich dem. aufiber faeuſchen. Zube. beru- 
— — Wer bean. ein Necht auf ewige Fortdauer 
zineß.. fartifchen: Zuſtandes / habe? Ob an: denn wicklich 
glaube; der Zehnte werde fortbeſichen biE zum Ende aller 
MODinge?. Ob man hoffe, das Eiche des neunzehnten Jahr⸗ 
handerts ans zulvſchen und Sie darch die Fortſchrilte der 
öffentlichen Meinung aͤber ihr Recht "belehren fo wie durch 
den. Sıtandiber europälfchen Dinge un SRINLGEFRHT geſtärkten 
Dehntholde abermals zum gedanlentofen: PR der DH 
rigen des Mittelaltero zuruchubtingen. | 
Die Behetabgabe: cber ſproch⸗ ¶ aun einmal dbem Ver⸗ | 
nunftrecht: Defekt: Ufer, daß Freiheit der Perfon ohne 
Freiheit Dei: Eigenthume unnbglich Der Tafel ge- 
Tanken, welchẽxn bad Veruunſtrecht zut allgeineſnenn Mer: 
Bag: Driuidanu volloov Aha Gi Veltclonen win: 400 
Eemeigden⸗ Werbo Ile bewieſon / —— —— 
—* Manliche oeisungbeherrſche Er u 
3 Be ER tr Bee fen et ". 
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Öffenttihe Meinung: uicht mehr wolle. Ob es nicht m 
vernänftig wäre, für einen sefenteuen Bert den volle 
Preis zu zahlen ? — 

Nur durch Nachgiebigkoit gegen die Menniche Mei⸗ 
nung koͤnne ein gewaltſamer Ausbruch derſelben gehtubert 
werben. Schon die Polatt gebiete alſo, daß man vor 
dem breſtehenben Zuſtande nicht: eine zu religioſe Scheu 
habe, abgeſehen davon, dag dieſe Scheu jegliche Aenderung 
an dem Beſtehenden, ſelbſt eine wohlmeiuende nnd fen 
matorifche verbieten wuͤrde. 

Aber was HE das für ein Berrunftrefit, erwiederie 
man, welches ſich gegen jedes beſtehende Recht: vernich⸗ 
tend verhalt ! Uns raͤch bie Vernunft, das beſtehende Necht 
zu achten, und was die Weraunft vath, Baden poſitive Ge⸗ 
ſetze weislich verorduet. Mag bie Entſtehmug des Zehen⸗ 
ten fein, welchs: ſie wollr: alle Unterſuchnngen über dieſel⸗ 
be lauſen auf Traͤnmereien hinaus ober flügen ſich auf 
ſolche — genug: der Zehentherr beſitzt ihn und die Geſetze 
muͤfſen jenen tw: Veſttze fehligen. Mag er urſprünglich: durch 
bloße Factifihe Gewalt eingefaihrr ſan auf was beruht 
denn der —— ni wen "antgehtehenn Bistereken 
Valdvnzes Meet, : J BED Zu Fe 

. "Wie Hate : hat: een: ‚Mei: Sie Pr —* 
—* oe Riazeirien he Ries"! Be 
re erg Herren DanifenF ihrer 
entbehren.. Eil. num val) Bere Hier 
Recke rinnſtoßen MDR Gertzieftrrche getuttn 

kein Eigrulhum geben Hals nase zeugt) 
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bearbeitet und erhalten. werden Tan,. Dane müßte auch Lie 
Erbſchaft, alt. mitt dem Urrecht in Widerſpruch, abgeſchafft 
werben. Dann mwärbe erſt recht an die Stelle ber ſitt⸗ 
lichen, gefeblichen Seflunung, der Schutzerin dei. Eigen- 
thums, die Gewalt treten, wir würden. uns dem Zuflande 
ber Wilden nähern, bas Eigenthum würde uufhörem ‚und 
das reine Bernunftrecht wirhe fh als Benuchtung alles 
Rechtes zeige. — _ 

. Sep ftanben ſich Die Deisungen —— Seide 
Seiten, liberale, fuchten ſich zu naͤhern, indem fie. es 
ſch offen eingeſtanden, daß hei der vorliegenden Frage 
Mleerſpruͤche unumgaͤnglich ſeiſen. Die Wertheibiger .: des 
fiyisten Rechtes machten die Epncakfion, :bafl der Zehent 
etwas die vaudwirthſchaft Druckendes und Gemmenbes 
Sei, daß ſie alſo im Grunde doch zu einer  Mefhaffung 

deſſelben ihre. Hand bieten moͤchten, vom wan mut ein 
Mitte. finde, das Recht und den Nutzen zu: vor 
mitteln. Die Freunde ber Zehentabſchaffung erklaͤrten, daß 
fie. ja weit entfernt ſeten, ben Rechtsboden werlaſſen zu 
wollen, ea komme ihnen gar.micht darauf, an, Mit den zu⸗ 
ei von Ihnen aufgeſtellter ſtrenger Grundſatzen in Wider⸗ 
ſpruch zu gerathen, ſie moͤchten vor Allem. edoqu Aueſichr⸗ 

ha⸗tõo und ugedlicut Bringen, Te. ſtien ja gu jeden gerech⸗ 
en uk vlligen: Cutſchaͤigung der ;Behrmahercchtigsen: hepeit. 
1. Andi wach: dieſen Zugeſtaͤnpniſſen, konnte: dar Binanıye 
uni: v. Boedh meisten Gewiſſen auftecten und ıfa- 
on... Be Megierung. weine Drei, BÜR,:maR he wol· 
fen: 0 milk;,die Emtiermng Dad -Bchuten nk Temeı Mieze 
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der Ordnung, auf dem Wege: des Reden, fie will ihn 
entfernt wiſſen ohne  Rechtöverleßung. Ueber den Neu⸗ 
bruschzehnten und über den Blutzehnten follen Ihnen noch 
auf biefem Landtage Gefege vorgelegt werben.” Durch ein 
allgemeines Bravo bezeugte fi) bie Kammer, daß fie nıit 
der Regierung in vollftändigem Einvernehmen ſtehe. 

Die Kammer befhloß, den Großherzog um Vorlage 
eined Geſetzentwurfes zu bitten, welcher bie adloͤſung des 
Zehnten un ben 15faden Betrag anordue. 
| Denen, welche. baran zweifelten, ob die erfte aaume 
dem Antrage beiſtimmen werde, weil dieſelbe bie Rechte 
und den Beſttzſtand ihrer Mitglieder gewiß wahren werde, 
antwortete Duttlinger: „Ich vertrete hier nicht die Ze⸗ 
hentpflichtigen, ſondern die Intereſſen des Landes, und die 
Mitglieder der erſten Kammer vertreten nicht die Zehent⸗ 
herren, ſondern die Intereſſen des Landes; ſo leſe ich meine 
Pflichten in dem Eide, den ich geſchworen habe. Die 
Mitglieder der andern Kammer haben denſelben Eid ge- 
ſchworen. Es darf nicht ſcheinen, als fehen wir bie Die . 
glieder der erften Kammer für die Berechigten an, mit 
denen wir markten wollen. 


.._.r 
x 


Durch zahlreiche Petitionen war die Bayriſche Abge» 
ordneten⸗Kammer zur Befprechung auch ber "gewerblichen 
Verhaͤltniſſe des Vaterlandes aufgefordert worden. 

16 
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Das Gewerbegefeh vom 11. Sept. 1825 und bie In⸗ 
firuction zum Vollzug beffelben waren es, berentwegen 57 
Vorſtellungen, Anträge und Beſchwerden eingelaufen waren. 

Sämmtliche Gewerbövereine von Alchaffenburg, von 
Bamberg, v. Fürth, v. Lichtenberg, v. Rotenburg a. d. T. 
17 Gewerbövereine ‚von Augsburg, 21 von Erlangen, viele 
Gewerbsvereine von Bayreuth, Culmbach, Münden, 34 
von Nürnberg, 28 von Regensburg, 24 von Schwabach, 
40 Gewerbövereine von Würzburg hatten in Petitionen 
De Wirkungen jened Geſetzes geſchildert und auf Reviſion, 

. auf Abänderung beffelben augetragen. Ä 

Am 28. Juli erflattete der Abgeordnete Hagen im 
Namen ded dritten Ausſchuſſes einen hundert und achtund⸗ 
ſechzig Seiten ftarfen Bericht, in welchem er Die. vorge- 
brachten Befchwerden beurtheilte. Sie bezogen fih im all- 
gemeinen auf Weberfegung ber Gewerbe, auf hereingebro- 
chene Nahrungslofigkeit, Verarmung und Entfittlihung. Der 
Referent knüpfte am feine Darftelung noch 28 Anträge 
und ſechs Wünfche, welche ſich auf die Hebung der Ehre 
und Intelligenz der Gewerbögenoflen bezogen, 

Kaum waren die Berathungen über dag Lanbescultur- 
gefetz beendet, als diejenigen über das Gewerbsweſen be- 
gannen. Sie dauerten vom 24. Auguft bis zum erften 
September. j 

Es giebt, hieß ed, drei Syſteme der Gewerbögefetge- 
bung; das erfte, dad der Zünfte, beruht auf der urfpräng- 
lichen Theilung der Arbeit, welche zu firiren in Feines 
Menfchen Macht liegt; es iſt ein ariftofratifches und ver- 
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fhwanb, wie alle Uriftofratieen, ald die fürftliche Macht 
ſich ausbildete. Nun gab der Kürft des Landes die Be⸗ 
wilfigung, ein Gewerbe zu treiben; zweites Syſtem, Con⸗ 
ceffiongfyftem. Das britte ſtuͤtzt ſich auf bad nartuͤrliche 
Recht des Menfchen, ein Gewerbe zu treiben, auf welches 
in Neigung und Berhältuiffe anweiſen, wenn ed nur der 
bürgerfichen Gefellfchaft nicht ſchaͤdlich if: Syſtem der 
vollftändigen Gewerbefreiheit, Patentſyſtem. 

Dad Syſtem der Bayrifchen Gewerbegefebgebung ge- 
hört feinem dieſer brei Syſteme rein an. 

Es ift zwar ein Conceſſionsſyſtem, doch darf Rieman- 
dem, der die Befähigung zum Gewerbe und bie Sicherung 
ded Rahrungsitandes nachweiſen kann, die Goneefion ver» 
weigert werben. 

Das. Gewerbsgeſetz von 1825, dieſem Softeme hul⸗ 
digend, wurde von der Regierung von vornherein für eine 
Halbheit, für ein bloßed Mittel, zur Gewerbefreiheit über- 
zugehen, betrachtet. Der Inſtruction zum Vollzuge deffel- 
ben Ing diefer Gedanke der Regierung zu Grunde; fämmt- 
lichen SKreißregierungäftellen ward infinuirt, fie haͤtten fi 
bei Berleifung von Soncefflonen Aber alle. Bedenklichkeiten 
hinwegzufeßen und bei einem vortommenden Zweifel ſtets 
zu Gunften ber‘ Gewerbefreiheit zu enticheiden. 

Dad Geſetz felber, fagte mar in.der Kammer, hatte 

ganz förberliche Tendenzen: es follte Fein Zunft- und Ka⸗ 

ftenzwang dem gefchicdten Gewerbömanne Feſſeln anlegen‘ | 

oder ihm den Beitritt zum Gewerbe verſperren; das Ge⸗ 

feß wollte eine. weife Ausdehnung ber Free ed 
\ %* 
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wollte aber and) eine weife Eiuſchraͤnkung derſelben, es 
wollte Sicherfkelung gegen Beeinträchtiguingen und Pfuſche⸗ 
reien: es wollte die Hinberniffe, weiche. den Gewerbsbe⸗ 
triebe entgegenſtehen, beſeitigen, bie Ausbildung der Ge⸗ 
werbe fördern, die Induſtrie im Allgemeinen heben, ‘aber 

ed wollte auch eine gewiſſe Ordnung in dem Gewerböbe- 
triebe beibehalten. Ueber dieſe Tendenzen ging die In⸗ 
ſtruction weit hinaus. 

Der . 3 des Geſetzes ſetzte als Bedingung zur Ber- 
leihung einer Conceſſion feft, dag ein hinreichender Nah 
rungöftand nachgewieſen werde: ber $. 10 ber Inſtruction 
definirfe dieſes Nachweiſen eined Nahrungsſtandes dahin, 
es ſolle nur darauf geſehen werden, ob der Umfang der 
nachgeſuchten Gewerbsbefugniß und der mit ihrer Ausuͤbung 
in Verbindung ſtehende Markt und Abſatz ſo beſchaffen 
ſeien, daß ein mit „den unentbehrlichſten“ Hilfsmitteln zum 
„Beginnen“ des Betriebes verfehener Bewerber bei gehö⸗ 
riger Thaͤtigkeit werde beftehen Yönnen. Ja, die Suftruc- 
tion fügte Hinzu, - daß ed bei allen Bewerben, beren Er 
zeugniffe nicht nothwendig auf drtlichen Abſatz befchränft 
feien, fondern ſich entweder: durch ihre Beſtimmung ober 
Durch Betriebfamtleit des Gewerbsinhabers einen ausge⸗ 
dehnten Markt verfchaffen Können, Feiner weiteren Rad 
weiiung bed Nahrungẽſtandes heduͤrfe. 

In dem Geſetz war ferner. der Nachweis der Befaͤ⸗ 
higung zu einem Gewerbe durch Prüfung gefordert. Die 
Suftruction ftellte ed bem Bewerber frei, ob er ſich von 
ber Commiſſion bed Ortes, in welchem er ſich miebergulaffen 


245 
vorbabe, ober im jeden anderen beliehigen Kreis prufen 
laſſen wolle, auch uͤberließ Fe es ihm, fich, wenn er bie 
erſte Prüfung wicht beſtanden, ſogleich a eine:zweite, dritte 
u. ſ. m. Cammiſſion zu wenden. Anch inſtruirte fie, daß 
wem ein bereits anſaßiger Giewerbömeißter zu eintm pe 
deren Handwerk übergehen. ober neben feinem bisherigen 
noch eines treiben, wolle, ‚von einer Nachweiſung ber Lehr- 
und Geſellenjahre und bei techniſch verwandten Gewerben 
von der Foͤhigkeitsprobe Umgang genonnnen werben Fünne. 

Das Geſetz geflattete den Bemerbögenoffen bad Recht, 
wegen einer durch bie Unterbehörben nen ertheilten Con⸗ 
ceffion an die vorgeſetzte höhere Stelle zu appelltren, ber 
fpätere Uſus ſchloß jene von jedem Einfprudyiredite aus. 


Durch das Gele war die Erlangung einer Nieder- 


lagstonceſſion an gewiſſe Vorbebingungen gefnäpft; der $. 
18 ter Inſtructien gab bie Riederlagsbefugniß völlig frei 


und machte. fie nicht eimmal von der Genehnigung der 


Drtöbehörde abhängig: es folle genügen, wenn derfeiben 
finpke Anzeige gemacht werbe. 

Das Geſetz forderte von demjenigen, ber PP überfie- 
bein wellte, ‚einen erneuerten Nachweis der Fähigfeit und 
bed geficherten Nahrungsſtandes; der $. 65 ber Inftruction 
ertlärte, jede Ucberfiedliung folle zwar wie. jedes nene Con- 
ceſſionsgeſuch behandelt werben, jedoch ohne weitere Er⸗ 
ſchwerung und ‚mit Umgehung jeber neuen Anforderung in 
Bezug anf Nachweiſung der Gewerbötunde — . 

. In Folge diefer Erweiterung eines Gewerbegeſetzes 


bis zu einer faſt vollſtaͤndigen Gewerbefreiheit hat Bayern 


= 
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in ſechs Jahren einen Bupang: von 17,000 neuen Gewerbs⸗ 
conceffionen erhalten. : Die Beſchwerden, weldhe bei ber 
Kammer von 1831 eingekaufen waren, klagten aljo wegen 
Ueberſetzung, Berarmung, Eoncurrenz, eingeriffener Pfuſche⸗ 
rei, Entſittlichung, Bettel, Unſicherheit des Eigenthums, 
größerer Sterblichleit und Auswanderungen. 

Die Debatte über biefe. Beſchwerden ergab folgende 
Säge und Oegenfäge, Anträge und Gegenantraͤge. 

Die Altern Gewerbtreibeuben, fagten die Einen, mögen 
wohl allenthalden ben Beflg mit den Neuconceffionirten 
Höchft ungern theilen. Wer im Befige iſt, der iſt immer 
ein Ariſtokrat und der kleinſte iſt oft der ſtrengſte. 

Antwort: Es handelt ſich hier. nicht um Geltendma⸗ 
hung einer Arifisfratie, ſondern um Lebenkönnen oder Ber- 
bungern.. Wenn ein Tifch für ſechs Perſonen gebedt if 
und die Regierung giebt noch fech8 anderen: Die Conceſſion, 
fih an biefen Tiſch zu fegen, fo müflen entweder Alle hun⸗ 
gern, oder auf Einen, der fich fatt ißt, kommt immer ein 
Berhungernber. 

ber, hieß ed weiter, aus bem Urrecht jedes Menſchen 
anf Eriftenz folgt, daß es ihm geftattet fein muß, feine 
Geſchicklichkeit zu Erringung feiner Eriftenz angımenben, 
wo und wenn ed ihm am -geeignetiten erfcheint: es folgt 
aus jenem. Urrecht dad Princip der Gewerbefreiheit. Kein 
Bürger hat auf das Recht: verzichtet, feine erworbenen 
Kräfte zu. gebranden und bas feiner Individualitaͤt an- 
paſſende Wohl zu erringen; was für ein Angriff auf die 
Rechte der Menfchheit wär's, 'eined Bürgers Freiheit zu 
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befchräufen, um baburd) dem Andern ein bequemes Beben 
zu fihern! Freilich, biejenigen, die durch Neuerungen pe- 
cuntäre Nachtheile zu erleiden fcheinen, werben biefe Neue⸗ 
rungen ſtets ald gefaͤhrlich und deſtructiv verfchreim, ſie 
werben bie Blößen bed Eigennutzes mit dem prächtigen 
Aushängefchitd wohlerworbener. Reshte zu decken fuchen. 

Antwort: Im Gegentheil! Gerade das Syſtem ber 
Gewerbefreiheit grͤmdet ſich auf den craffeften Egoismus, 
folglich auf Immoralitaͤt. Geht es mir wohl, fo ift es 
gleich ‘viel, wie ed dem Andern geht, das iſt die Marime, 
die .bei jenem Syitem oben an fteht. Einer ſucht bem 
Andern feine Runden abzufpannen, Eimer den Erwerb bes 
Andern zu fihmälern, Einer den Adern zu unterdrucken, 
gleichviel, welches bie Bolgen für Diefen fein mögen.- Iſt 
das nicht immoraliſch? Uebrigens giebt es Feine Freiheit 
ohne gefetzliche Schranken: ungebundene Gewerbefreifeit 
wird gur Gewerbewillfir. Ihe macht ja felber das Eri- 
ſtenzrecht eines Menfchen von feiner Faͤhigken abhängig: 
nun gut, fo gebe man ber Regierung auf, daß fle die Fu⸗ 
higfeit. eined Menfchen mit Strenge unterfuchen laſſe, be⸗ 
vor ihm die Erlaubniß werde, ein Geſchaͤft zu errichten. 

Wie? Ihr, bie Ahr für Preßfreigeit votiet, die Ihr 
in jebem anderen Kreiſe der menfchlichen Thaͤtigkeit bie 
Bevormundung der Regierung von Eich weifet, bie Ihr 
den Grund und Boden frei machen wollt, Ihr wollt bie 
Seldftbeitimmung des Venſchen in Bezug auf Gewerbebe⸗ 
trieb hemmen? 

Antwort: Die conſtitutionelle Freiheit ſchließt die 
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beauſſichtigende etuniehung: der: Regierung: in ‚ae. „Brei 
des Lebens nicht aus. 

. Das Gepierumgemäfige Cegencheil derericen Gewerbe⸗ 
Gehe, die She Gewerbewillkuͤr went, iſt aber. gerabe ber 
Are, daß es ebenfalls nur. in Willkuͤr ausfchlagen Tann. 
Wollt Ihr der Regierung die Aufgabe ſtellen, daß fie nur, 
nachdem fie das dringende Bedurfniß erfännt, eine Conceſ⸗ 
fion-extheile, ſo laͤßt ſich nuf Das Beduͤrfnis ober die Bedurf⸗ 


nißloſigkeit immer erſt aus dem Erfolge ſchließen, den ein 


neu gegründeted; Gewerbe hat. Die Regierung wird alſo, 
meil ſte von vornherein ;enticheiden ſoll, immer ner: nach 
Millkuͤr entſchelden innen. Das Gleichte iſt der Fall, 
menn die Regierung nur, nachden fie den Fleiß und Die 
Erwerbsfaͤhigkeit eines conceſſionirten Meiſters erfannt, dem⸗ 
felben die Anſaͤßigmachung und Hetrathserlaubuiß erthellen 


ſoll. Nur keinen Ruͤckſchritt! Inmmer vorwaͤrts! vorwärts“ 


.;* Mehwert: Ein Wanderer, ber. auf feinem Wege au 
einen Abgrund kommt, wird der auch immer vorwärts! 
vorwärts? rufen? Er wird feinen Schritt: weiter thun, 
ed müßte denn fein, daß er Direct vom Bockkeller kaͤme. 


Wir haben den Abgrund hinter und: das war dad 


Zunft und-Kaftenwefen. Der Schlendergang des Bunft- 
weſens brachte Pfufcher hervor, während: die Gewerbefrei- 
heit, die Concurvenz in ihrem Gefolge, Jeglichen antreibt, 
feine Erfindungsgabe fleißig anjuftrengen. Die Zünfte beu- 
teten das oonfumirente Publicum aus, während bie Gon- 


macht, 


currenz bie Producte zu Gunſten des Publicums billig 


zig. 


Amtwort: Da jetzt bie Pruͤfung, weiche früher durch 
Die Zunftmelſter angeftellt wurbe, fo obenhin betrieben 
wird, ſo bringt, gerabe der neue Ufhä:Pfascher! ind Gewert 
und da mit ber Erlaugung einer Goncefllun auch das An⸗ 
fäßigleisäredht in einer Gemeinde verbunden ift, fo find bio 
Gemeinden endlich gezwungen, sine Menge brobiofer Pfu⸗ 
ſcherfamilien zu ernähren. Man fchmähe doc). bie alten 
Zürfte nicht, auch fle waren ber Vervollkonmnung ber 
Gewerbe günftig. Inter der Herrſchaft bed Zunftweſens 
murbe: dad Schießpulver, dad Leinenpapier, Die Buchdruk⸗ 
ferkunft, bie Zuftyempe, bie Augengtäfer, bie Taſchenuchren 
a. f. w. erfimben: ber Deutkhe Kunftfleiß war zum Sprich⸗ 
work gemworben., Der Bürgerftanb war bamald wohlhabend, 
bie Staͤdte blaͤhten. Die Zünfte mügten ihrem Weſen nad 
immer noch beftehen, man hätte nur einige zeitgemäße Ver⸗ 
beffersingen anzubeingen gebraucht. - E ‚handelt ſich hier 
am.bie Exiftenz eines. wohlhabenden Miittelftanbes, der in 
feiner -compacten -Welfe Hanptftäge bes Beſtehenden AR; 
der aber durch maßlofe Goncurrenz in eine barbende, fri⸗ 
vole, grundſatzloſe, egoiſtiſche Maſſe umgewandelt zu wer⸗ 
den droht. Gluͤcklich ver Staat, ber auf dem Wege zur 
Gewerbefretheit noch zur rechten Zeit umlehet. Gewerbs⸗ 
vereine muſſen als berechtigte, berathende eingeführt, ihnen 
muß die Prüfung der Gewerbscandidaten überlaſſen, ver 
Unterfchieb zwiſchen Stadt und Land in Bezug auf Ge⸗ 
werbe wieder hergeſftellt werden, daurit - bie Srätee nicht 
ganzlich ſinken. 

Gerade ber Umſtand, ſagte man’ bergegen, daß das 
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alte Berhältwiß zwiſchen Stabt und Laub verſchwunden tft, 
füchert die Exiſtenz und ben Wohlſtand eines Rittelſtandes. 
In Bayern herrſcht nicht das Fabrikſyſtem, es giebt hier 
eine Menge felbfiftänbiger Meifter, bie am eignen Heerde 
entweder auf eigene Rechnung oder auf: Beftellung für 
einen beſtimmten Berleger arbeiten. Sie haben ein kleines 
Eigenthum, ein Haus, ein. Stuͤck Feld, eine Kuh ober noch 
einige Geiſen. Died Verhaͤltniß darf nicht geflört werben. 
Iſt es denn gerecht, dem Gewerbömanne vorfchreiben zu 
wellen, an welchem Orte er fein Gewerbe treiben mäfje? 
Kamm er wicht vielmehr fordern, daß er ſich da niederlaſſen 
bärfe, wo er am wohlfeilften fabricirt? Sollen wir viel- 
Leicht wieder Wache halten an den Thoren, um ein Paar 
Stiefel, welche ein Caubfchufter in bie Stabt beingt, weg⸗ 
zunehmen? 

Autwort: "Man höre dagegen folgende hatſachen. 
Nach dem letzten Gewerbegeſetz haben Bewerber, welche in 
den Staͤdten die Aufnahme nicht erhielten, ſich an die naͤch⸗ 
ſten Landgerichte gewandt, in denen ſie die nachgeſuchten 
Eonceſſtonen ohne Umſtaͤnde erhielten. Die Behoͤrden, un⸗ 
beſorgt wegen ber Erhaltung bed Nahrungsſtandes -in den 
ihrer Aufſicht nicht unterworfenen Städten, geftatteten folche 
Anfäßigmachungen unmittelbar an den Grenzen ber ftäbti- 
ſchen Gemeinden, nicht zweifelnd, daß ihre Anſiedler ſchon 
dieſer Nachbarſchaft wegen ihre notfikärftige Nahrung fin« 
den würden. Run haben die Gewerbsleute in ben Städ- 
ten größere Laften zu tragen: Wohnung, Rerfäufsläben, 
Arbeitsloͤhnung, Landwehrsverbindlichkeit, das Alles fordert 
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von ihnen den Aufwand größerer Summen, folglich iſt ih⸗ 
nen die Concurrenz der Gewerbölente aus ben Sandgemein 
ben eine fehr gefährliche, 

Aber eine Goncurrenz, Die, weil fie die. Waaren bill- 
ger madht, wieder zum Vortheil bed conſumirendea Publi⸗ 
kums ausſchlaͤgt. 

Antwort: Iſt das ein wirklicher Vortheil, den der 
eine Theil des Publikums auf Koſten des anderen davon⸗ 
trägt? Zu weichem Vortheil uͤbrigens bie Concurrenz ge⸗ 
reiche, erſieht man daraus, daß das Publikum bet einer 
Ueberſetzung des Metzgergewerkes ſtinkiges Fleiſch, bei einer 
Ueberſetzung des Baͤckergewerkes alte Waare, und von den 
anderen Gewerbsleuten ſolche Waaren bekommt, die des 
gedrückten Preiſes wegen leichtſinnig und nur für den Au⸗ 
genblick gemacht werden muͤſſen. Gewerbswillkͤr und Con⸗ 
currenz iſt der Sturz alles Gewerbes überhaupt, weil ein 
reeller Gefchäftöbetrieb ohne Ehre, bie früher Zunftehre war, 
und ohne Moralität, die Feen Zauftmeralitit war, nich 
beſtehen kann. 

Doch wir ſehen gar nic den geſunkenen Ziſtant, 
über den Ihr Euch beklagt; ſeht dieſe praͤchtigen Laͤden — 

Zeichen der Geſunkenheit, weil man jetzt nur noch 
durch äußere Pracht und Schein anloden‘ zu koͤnnen 
glaubt — 

Die Salzconfumtion hat zugenommen — 

Zeichen, daß man in feiner Armuth und Herabgekom⸗ 
menheit ſchon haupifächlich auf Karwffeln mit Sal; “oe 
wiefen iſt — 
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. "Das Capital der Braubaffeenrnnggefekichaft iſt in der 
Zeit von fünf Jahren um 29 Millionen gefliegen — 

Zeichen der Armuth, weil gerabe der Verſchuldete fein 
Haus recht hoch verſichert und daun wuͤnſcht, es . möchte 
abbrennen, damit er nur etwas Geld heransbekomme — 

Die Ehen haben ſich in der Beit von 1825-— 1830 
bedeutend vermeht — , - . 

Schlimm genug!. Deber Handwerkebinid) darf jet 
ein Geſchaͤft anlegen, wird anfäßig, henathe und wird der 
Baier einer Beitlerfamilie — . 

Aber der ehelicht guftnd iſt ein moraliſcher, ieder 
Menſch hat: ein Recht auf die Ehe — 

Arme Ehen jedoch befoͤrdern bie Stemorolicht und 
hindern gute Kindererziehung. 

Die Armut, fagten die Vertheidiger der Gewerbefreiheit 
und Regierung weiter, iſt eine Schickung, der man fich ergeben 
muß und welcher feine Geſetzgebung abhelfen faun. Es giebt 
Gewerbe, die ſchon nach ihrer Natur nicht reichlich naͤh⸗ 
ren, fondern nur den Taglohn und höchftens. einen Fleinen 
Ueberſchuß gewähren. Dem Looſe eines Famillenvaters, 
der ein. foldyes Gewerbe gewählt Kat, in eine Krankheit 
fällt oder ben das Alter beichleicht, Yaum durch die. meifefte 
Regierung nidyt vorgebeugt werden. Bet Bielen iſt Die 
Armuth aber auch Folge der Ueppigkeit, der Manlofigteie 
im Ausdgeben,. welcher wiederum Heine Regierung, fo wie 
bie Regierungen heutzutage liberal find, entgegentreten‘ Tann. 
Es giebt Gewerbtreibende, welche, verführt durch den Wohl- 
fand anderer Gewerbögenoffen, verführt durch die Eitelfeit 
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der Weiber, durch Lotterie, durch bie eitlen Erwartungen, 
die fie erregt, ſich ungemeſſenen Genüffen bingeben, Hand⸗ 
werker, Denen ed nicht genügt, durch Fleiß zu einem mä- 
figen Vermögen zu gelangen, fondern bie wänfchen, ſchnell 
und mähelos reich zu fein ober doch fü zu leben, als oh 
fie reich wären. 

Antwort: Gerade früher gab man mehr aus als 
heute. Da, wo der Gewinn ſparſam zgufießt, ba, wo für 
das Nothwendige die Groſchen und Sechfer nicht eingehen 
wollen, da fürdhte man nicht, bag Ueppigkeit bie Gewerbes 
leute ruinire. Es iſt im Gegentheil bereits dahin gekom⸗ 
men, daß viele Gewerbsleute. in der Hauptſtadt Abends 
noch nicht wiſſen, ob und wo ſie am andern Morgen Ar⸗ 
beit und Brot finden werden. Nicht Gewohnheit, wohl zu 
leben, nicht Das. Beſtreben, leicht zu erwerben, iſt es, was 
bie heutigen Gewerbsleute charakterifirt. Jeder hat mis 
dem Hausbebarf genug zu thun, muß genau rechnen, fleißig 
arbeiten, fonft kommt er nie dazu, ſich einen Rothpfennig 
zurückzulegen. Freilich iſt der Handwerker. jet faſt fchon 
zum Tagloͤhner herabgefunfen; der Geldariſtokratismus wird 
den Mittelftand noch audfaugen und unterdräden. Schon 
{ft demjenigen, der im Großen fabriziren kann, geflatter; 
überall Wiederlagen anzulegen. Der Hanbwerker, ber es 
durchzufegen vermag, daß er einen Laden eröffnet, concur⸗ 
rirt auf eine gefährliche Weiſe mit feinem Gewerbsgenoſſen, 
der feinen Laden. hat. Sein Gewerbsmann ſollte Nieder⸗ 
lagen halten duͤrſen als bei Kaufleuten, noch weniger jolite 
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er feinen Laden amd nech mit frendem Fabrikat ausſtat⸗ 
ten dürfen. — 

Über das natürliche Recht nicht allen, fondern auch 
frühere Berorbuungen bringen es mit ſich, daß Jeglicher 
feine Producte an jeglichem Orte veräußern und Niederla⸗ 
gen errichten darf. — — 

Das Handeltreiben ded Handwerkẽmannes untergräbt 
die Moral. Beforgt bie Fran den Laden, fo leidet bie 
Saushaltung, Kinder und. Hausgenoſſen bleiben ohne Auf- 
ſicht; beforgt. ihn bie erwachſene Tochter, welchen Verfüh- 
rungen iſt Die arwe unerfahrene-Perfon ausgefegt! Mer 
Laben taͤuſcht die Abnehmer: fie glauben folide Waare zu 
kaufen und Triegen Kabrifarbeit. Das Laberhalten hindert 
den Aufſchwung der. Bewerbe,. weil ber Handwerkämann 
abgehalten wird, fich nur mit Verfertigung und Verbeſſe⸗ 
rung feined Fabrikats zu befchäftigen; eb greift im bie 
Rechte der Kaufleute ein und ſchleppt dad Geld ins 
Ausland. — 

So ſoll alſo eine Ständefonberung, eine Cheikung der 
Urbeit nach Urt der Zünfte wieber- eingeführt werben? 
Mon erwarte ‚nicht von dem liberalen Sinne der Regie- 
rung, daß dieſe die unausführbare Arbeit übernehme, den 
Gewerbebetrieb bis ing Kleinſte zu beaufſichtigen und zu 
Desormumben! — 

Wenigſtens muß den Getverbövereinen und den Ge- 
meinden eine Aufficht, zum Beiſpiel über Lehrjungen und 
Geſellen geſtattet fein. Bei den gedruͤckten Preifen hilft 
ſich jeßt der Meifter damit, daß er eine Menge Lehrfungen 
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annimms, benen er Teinen Lohn zu geben braucht, für die 
er fogar noch Lehrgeld erhält. Und wenn er fle noch 
etwas Iehrtel Aber er braucht fie als Domeſtiken, zum 
Kinderwarten — Concurrenz ber Lehrjungen mit deu Kin- 
dermäbchen. Hat fo ein Burfche, wie man fagt, ausge⸗ 
lernt, fo fiht er als unwiſſender Geſell im Laube herum 
und fällt endlich als unwiſſender Meiſter feiner Gemeine 
zur Laſt. Es muß ein Maximum für die Zahl der Lehr- 
burfchen, die ein Meifter halten bürfe, angefebt werben. — 

Beſchraͤnkung ber Freiheit! Wer will beſtimmen, 
wenn er nicht willfürlich beſtimmt, wie viel Lehrlinge ein 
Meifter zwecimäßig. gebrauchen Tonne. — n 

Das Fechten muß ſtreng verpoͤnt, für. die Geſellen 
eine beſtimmte Wanderzeit angeſetzt und eine Deſinition 
gegeben werben, was es heiße, in die Frembe ‚sehen. 

Da nun, fo ſchlugen diejenigen, welche die Gewerbe 
durch firenged Gefeß heben wollten, weiter vor — ba nun 
bei ber laren Ausführung des Gewerbögefeed Immer ein 
Ueberman der Production. flattfinden wird, fo möge bie 
Regierung Riederlagen anlegen, in. welchen zur Hebung 
derer, welche ihre. Arbeit nicht loswerden Können, bie Pro⸗ 
ducte zu ben niedrigften Breifen. angelauft werben. Auf 
dem Wege der Berfleigerung wuͤrden dieſe Waaren baun 
loszuſchlagen fein. — 

Concurrenz der Regierung mit den Handwerkern! 
Noch groͤßerer Druck der Armen ‚ welche ihre Waare „zu 
den niedrigſten Preiſen“ losſchlagen ſollen! Und Ungerech⸗ 
tigkeit gegen die, welche noch etwas haben, deren Waare 
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ün Wolge, jener :Berfteigerumgen im Preiſe ſtuken wird und 
die endlich ſelber zu ſolchen werben muͤſſen, welche für bie 
Königl. Niederlagen „zu ben billigſten Preiſen“ arbeiten! 
Zu niedrigen Preffen muß aber angekauft tverben, 
weil fonft gleich Jeder unter den. Borwante, keinen Abfag 
zu finden, kommen uüb feine Producte einfchwärzen würde, 
um fi die. weitere Muͤhe bed Abſatzes zu erſparen. — — 
Die Majorität. der Kammer vereinigte ſich endlich zu 
folgenden an die Staatsregierung zu bringenden Anträgen: 
Bei Berleihung einer Gewerbsconceſſion möge nicht bios 
ber Nahrungsſtand des ‚Bewerbers, fonbern auch jener der 
bereits Berechtigten beruͤckſichtigt werden; bei unproductiven 
ortlichen, in der Regel auf den Bedarf des Ortes ber 
ſchraͤnkten Gewerben mögen neue Sonceffionen mır im Falle 
des Bebarfes verliehen werben; ed möge gefeglich beſtimmt 
- werben, daß künftig nur denjenigen neuen Siewerbsmeiftern 
bie Anſaͤßigmachung und Heirathserlaubnig ertheilt werden 
folle, ‚welche hinreichende Beweiſe ihres Fleißes und ihrer 
Erwerböfähigfeit geliefert haben, daß ferner, ehe einem 
Conceſſtoniſten die Anſaͤßigmachung geftattet und die Ver—⸗ 
| ehelichung bewilligt. werde, vorerſt bie betheiligte Gemeine 
vernommen und derſelben die Berufung zur zweiten Inſtanz 
offen gelaſſen werde. Es möchten die Polizeibchoͤrden, Ma⸗ 
giſtrate und Kreisregierungen angewieſen ‚werden, aufmerh⸗ 
ſam zu ſein, daß durch Verleihung neuer Gewerbsconceſſio⸗ 
nen bie bereits vorhandenen Gewerbsleute in ihren Wohl⸗ 
ſtaude nicht erſchuttert werden, ohne. jedoch das natürliche 
Recht eines jeben. einzelnen Staatsbuͤrgers zur Anſaͤßig⸗ 
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machung auf ein Gewerbe, dad ihn und ſeine Faullle er- 
naͤhren kann, auf eine willkuͤrliche Weiſe zu beſchraͤnken. 
Es möchte bie Inſtruction zum Vollzuge bed Gewerbsge⸗ 
ſetzes bald aufgehoben werden. Es moͤchten in bie. Ge 

werböprbuungen Beſtimmungen gegen ben Mißbrauch der 
Annahme allzunieler Lehrlinge aufgeriommen, es möchte ins⸗ 
befondere beſtimmt werten, daß jeder Meifter nur jo viel 
Lehrlinge annehmen dürfe, als derſelbe zwedinäßig zu be⸗ 
ſchaͤftigen vermoͤge, und daß hierüber die Vereinsvorſteher 
zu wachen haben, Es möchten Beſtinnmungen über bas 


Wandern, die WBanderbicher erinfien, firenge Maßregeln 


gegen das Fechten angenrbnet werben, und daß jeder Meifter- 
rechtsbewerber verbuunden fei, ſich ausſchließlich bei Der. von 
ber Polizeibehoͤrde des Orts feiner Anſaͤßigmachung an« 
geordneten Pruͤfungscommiſſlon prüfen zu laſſen. Es möch⸗ 
ten in allen. kleineren Städten. uud Märkten, wo bisher 
die Iuaungen beſtanden, auch Gewerböverelne errichtet 
werben. Um die Ehre ber Gewerbögeunfien fefter zu be⸗ 
gründen, moͤchte kein Stund im Staate von Betreibung 
ber Gewerbe geſetzlich ausgeſchloſſen werben. Ju allen 
Kreishauptſtaͤdten möchten Gewerksſchulen errichtet, in al⸗ 
len Kreiſen beſondere Gewerbeſtatiſtiken herzeſtellt und fort⸗ 
während. ergaͤnzt werben. : u; 

- Die Ranmer ſtellte im, Gangen ſechig Antraͤge, welche 
am 12. September. an Die. Kammer ber Reichsraͤthe gingen. 


. 
— —— — — — 
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‚ Die Anſtellung des Hauptmanns v. Möllenbeck als 
Genfer: “in Karlsruhe war es während. deſſen, in welcher 
die Badiſchen Abgeordneten eine illiberale Handlung der 
Regierung zu erkennen und rügen zu müflen glaubten. 

< Diefe Mafregel, fagte Welder am 20. Juli, habe 
_ überall einen fatalen Eindruck gemacht, ja, noch anderwei- 
tige Thatfachen, die damit in Zufammenhang ftehen, könn⸗ 
ten diefen Eindruck wohl verſtaͤrken und in Manchem fogar 
‚ einen Zweifel über das wahre Syſtem der gegenwärtigen 
Vertreter der Krone erregen. Finde ſich Schon jetzt ber 
Eonſtitutionalismus in den. politifchen Zeitungen Badens 


wenig vertreten, ſei es vielmehr einer Babifchen Zeitung 
geftattet, "die abfoluten Staaten zu preifen, die conſtitutio⸗ 


nellen aber, befonders die Meinen, als veraͤchtlich und un⸗ 
glücklich‘ Darzuftelen, bie Birkfamfeit der Staͤndeverſamm⸗ 
lung und das ganze flänbifche Wefen mit Spott und be- 


teidigenben Ausdruͤcken anzugreifen, ſelbſt die Miniſter, in⸗ | 
ſofern fie „den Reuerern‘ ſich blindlings hingäben, als 
kopflos darzuſtellen und einen Badiſchen Polignac herbei⸗ 


zuwuͤnſchen, jo werde faſt bie Verſicherung derer glaublich, 
welche für das Jahr 1831 ein gleiches Reactloneſpſtem 
wie im Jahre 1825 prophezeien. 

v. Rotteck fügte Hinzu, bei dem vollehenden Fat 
ſeien ſehr hohe und wichtige Iutereffen des Staates im 
Spiel. Wie man denn in biefer. fo verhaͤngnißreichen Zeit, 


während Baden mit dem benachbarten Sranzöftfchen Staate 


in fo innigen Berhältntfien.flehe, diefen anticonftitutionellen 


Sranzofenfeind habe zum Genfor machen Mnnen! - 
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Staatsrath Winter erklaͤrte, es ſei das verfaffungs- 
maͤßige Recht der Regierung, zu allen Stellen, Aemtern 
und zum Bollzug der Gefeße überhaupt zu ernennen, wen 
fie für tauglich halte. Die Regierung Hönne ſich irren, 
aber nie habe fie Hinterhaltene Gedanken; es müſſe doch 
‚ nicht fo fchlecht mit einem Minifterium ſtehen, das den 
Muth habe, fih im eignen Lande, unter eigner Eenfur, 
fchmähen zu laſſen. Herner fand der Staatsrath Winter 
in der vorliegenden Sache nur eine Privatangelegenheit bed 
Redacteurs der Karlsruher Zeitung: beffage ſich diefer nicht 
über den neuen Genfor, fo habe fid) auch Niemand weiter 
zu beſchweren. | 

An der Sitzung ded 30. Juli nannte He Winter 
bie Beratbung des zwanzigſten eine „beplorable, in Bezug 
anf die- öffentlichen Verhaͤltniſſe;“ Herr Welcker griff jenes 
Port auf und nannte die Berathung eine beplorable we⸗ 
gen ber Schritte der Regierung, die fie veranlaßt, und 
- Herr. Winter erflärte biefe Wendung des Ausdruded nun 
wieder für eine ſchwere Beleidiguing gegen. die Regierung. 

Die Prüfungen, ‚welche die Budgetcommifſton üBer die 
Verwendung der Staatsgelder ih den Rechnungsjahren 
1827, 28: und 29 anftellte, gaben der zweiten Badiſchen 
Kammer Gelegenheit, dem Reactionsſyſteme der Reſtaura⸗ 
Hondzeit den Proceß zu machen, und, infofern die Vertre⸗ 
ter beffelben noch an der Spitze der Gefchäfte ſtanden, der 
Regierung ‚über. ihre Angeftellten und über ihr Verhaäͤluuiß 
zu ihnen ‘eine Lection zu geben. In den Nachwetſungen 
der Militaͤradminiſtration fand die Babgercomalfion ‚eine 
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Form des Kriegsrechnungsweſens eingehalten, welche die 
Klarheit, Vollſtaͤndigkeit und Wahrheit der Darſtellung 
verletze. Wirkliche und ſcheinbare Einnahmen und Aus- 
gaben feien vermiſcht aufgeführt, durch gewiſſe Rechnungs⸗ 
manipulationen habe ſich Die Kriegscaſſe größere Zahlungen 
der Staatskaſſe an fie verfkhafft, die Gehalte für den 
Kriegöminifter, für den Chef des Gardebataillons, für den 
Chef des .erften Regiments felen als verausgabt angeführt, 
troßdem daß diefe drei Stellen nicht Defekt gemefen ſeien. 
Die Commiſſion trag in ihrem Berichte darauf an, 
bei &. 8.9. dem Graßherzog wegen willfärlicher Ueber⸗ 
ſchreitung verſchiedener Etatspoſitionen, wegen willkürlicher 
Ausgaben, wegen ungeeigneter Rechnungémanipulationen, 
gegen’ die Militaͤradminiſtration und ihren verantwortlichen 
Chef, den Generolfieutenant. b. Schäffer, Beſchwerde zu 
führen, auch einige Pofitionen nicht anzuerkennen und auf 
den Erſatz derſelben anzutragen. 
In einem am 4. Anguft verleſenen Berichte und in 
der Diseuffion über dieſe Anträge, melde vom 16. bis 
zum 20. Auguſt flattfand, wies der Präfident. des Kriegs⸗ 
miniſteriums einige Tadel gegen ſeine NRechnungsführung 
als unbegrändet, die VBerantwortlichleit aber, die man ihm 
zufchieben wollte, gänzlich zuruͤck. Er fei weber verant- 
wortlicher Kriegsminiſter, nody fei er’ ed je gewefen. Der 
hoͤchſtſelige Großherzog habe fich vielmehr felber Die höchſte 
keitung diefes Departements vorbehalten gehabt, er habe 
auch den Gehalt. des Kriegsminiſters bezogen. Er, von 
Schaͤſſer, habe meiſtens nur auf höchſte ſpeeielle Befehle, 
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anf hoͤchſte Welfung, auf hoͤchſte befonbere Ordre gehe 
‚ beit und Gelder veraußgabt. Ferner beſtehe die Militärs 
verwaltung aus zwei Abtheilungen: bem Generalcommaudo, 
defien Organ die Seneralabjubantur und von deſſen Be 
ffinmung bie Bewegungen ber Truppen, Die Organiſation 
und Formation des Miltairb, das Avancement, die Ver⸗ 
heirathung, Entlaflung, Penflenirung der Offiziere abhaͤn⸗ 
gig fein — und dem Kriegdminifterium. Während letztere 
Abtheilung ſich fo wenig in bie Functionen bes. erfleren zu 
utifchen habe, baß ed Feine zwei Soldaten vom Wühlber- 
ger Thor bie zum Durlacher commandiren Kdime, müfle ed 
auf Anweiſung bed erſteren ſtets in die Kaſſe greifen. 
Sei das Kriegäminifterium fo ſchon ſtets abhängig, kome 
man fo fchen kanm non einem verantwortlichen Präfiden- 
ten deſſelben forechen, fo fei ed unter dem hoͤchſtſeligen 
Großherzog, weicher Chef des Generaltommandos unb bes 
Kriegsminiſteriums zugleich geivefen, gar zum biegen Mit⸗ 
tel geworben. Der hoͤchſtſelige Großherzog. habe ſich auch 
die Gehalte eined Chefs des‘ Gardebataillons und des er⸗ 
ſten Regiments auszahlen kaſſen. — 

Zum. erfien Male ſrit ihrem Beſtehen ſollte die Ba⸗ 
diſche Boilksvertretung eine Beſchwerde gegen einen Diener 
des Fuͤrſten berathen. Die Erklaͤrungen des Kriegsmini⸗ 
ſters, aus denen hervorging, wie uuumfchränft and: allen 
Geſeren des Eonſitutienalismus zuwider der verſtorbene 
Broßgerzog gehnubalt;.. jene Erklaͤrungen, weiche, was Die 
Verfaſſung gerade verhiudern Tolle; die Yerfon- des: Mo⸗ 

narchen an Die Stelle des verantwortlichen Miniſters ſcho⸗ 
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ben, erſchwerten :die Eutſcheldung ber Sache. Es Sag nun 
der Badiſchen Kammer ob, den Namen des verſtorbenen 
Großherzogs wieberum‘ aus ber: Debatte zu entfernen, da⸗ 
mit nicht der ‚gegen den Herrn v. Schäffer. anegefprochene 
Tadel zu einem Tadel gegen. deu ‚porigen, umverletzlichen, 
Megenten werbe, zu einem Tabel zugleich, ber, weil er 
Keinen vollſtaͤndig traf ‚ ‚feine Natur nach wirtungölod 
fein ‚mußte. - 

Wäürden die Gründe bed 3 Ser. v. Scuãfer, ſagte v. 
Joſtein, für haltbar angenommen, ſo würden fie die Ver⸗ 
faſſung zu einem Täcyerlichen Zerrbilde machen. Das ſei 
ja eben das Weſen und der Lichtpunkt ber Repraͤſentativ⸗ 
verfaſſung, daß der Furſt, feinem Volke uud deſſen Ver⸗ 
tretern gegenuͤber, tn jener Würde, Unantaſtbarkeit und 
Heiligkeit erſcheine, bie ihn als den Herrſcher bes Volkes 
umgeben müffen, daß aber die unumſchraͤnkte Gewalt, 
welche mit. der heutigen Bildungeſtufe der Völker nid 
‚mehr vereinbarlich fei, dadurch gebrochen und beidwränft 
werde, daß. feine Minifter verantwortlich feien. Der Re 
gent könne nicht Miniſter fein, weil ex nicht verantwortlich 
fein, nicht in Anklagezuſtand verfeßt werben bürfe. 

Möge es ſein, daß der verfiorbene Regent häufig und 
ſogar ald Regel unmittelbare Befehle gab, die, ſobald der 
Staat eine Repräfentatiuwerfaffung hatte, zu dem Bereich 
ber. verantwortlichen Miniſter . gehörten, möge. es führer 
and unangenehm geipefen fein, dem feſt :außgefprodjenen 
Willen. des Kürften- zn widerfpreihen, das habe ‚nichts an 
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den Bflichten eines ben Sasancen verautwsorklichen Dieners 
des Fürften ändern. oͤnnen. 

Der ‚Here Praͤſident be Briegkuutoißeriumd habe 
wenn fein Widerſpruch gegen ein unconſtitutionell erlaſſe⸗ 
ned Gebot nicht Durchörang, Yon feiner. Stellung. abtreten 
mäüffen. Das Habe er auf ehe Gefahr Hin unter⸗ 
laſſen. — 

KB wäre, antwortete v. SAkfer, durch meinen Rüct- 
tritt auch nicht viel befier geworben. Wenn Sie, meine 
Herren, Alle wie Sie hier verfammelt find, (Einer nach 
den Andern SKriegeminiiierialpräfident geworben waͤren, 
und. ed hätte ſich Eimer nad) dem Andern zurückgezogen, 
ed hätte doch immer ein Präfldgut fein mäflen: uud. wen 
ed auch in Baden keinen mehr gegeben hätte, fo hätte 26 
in Deutfchland welche "gegeben, und wir hätten fa viele 
Erpräfidenten ald Sapenrs. Was ich geihan und verhin- 

dert habe, ‚bauen ſpricht man nicht, aber für das, was ich 
nicht habe verhindern innen, fol ich jetzt verantwortli 
fein — 

In dieſen Worten, vepliite Welder , liegt ein * 
trauen gegen die Kraft der Gerechtigkeit, gegen die Kraft 
des Rechtes und der Wahrheit, ein Mißtrauen welches 
nur in ben. Zeiten eines tief gefunfenen Menſchengeſchlechts 
gegründet. fein. kann. Und wenn. wir auch nach und nad) 

fo viel Kriegäminifieriolpeäßbenten nöthig gehabt. hätten, 

ald wir Sapeurs haben, jeher Miniſtey behielt Doch. immer 
die Pflicht, „feine Perfönihteit der Ehre. und ven, Bet 


au opfern. en u 
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v. Ibſtein ſprach zwar Die Loſung für die vorliegende 
Scywierigfeit aus, eine Loͤſung aber, bie dem Liberalen 
feine war, well fie an bie Stelle der Perfen, ‚über die 
man Beichwerde führen weilte, bie Zeit-fehte, „die Zeit 
vor 1830, die man nicht m Anklageſtand verfeßen Fonnte. 

Gerade darum, hieß ed in der Kammer, müſſe bie 
Bolfövertretung zeigen, daß fie es mit ber durch bie 
frößeren Jahre angegriffenen -Berfaffung ernſt nehme: 
man mäfle in einer Beſchwerde gegen eine einzelne Perfon, 
weiche ſich der Zeitfranfhett fügte, dieſe Krankheit felber 
einee Beſchwerde unterwerfen mb bie Abſchaffung ihrer 
ablen Folgen möglich machen. Man wolle nicht einmal 
an diefe beſtimmte Perſon des Herrn 9. Schäffer, man 
achte, man ehre ihn; doch Tomme es hier auf das Recht 
uud auf die Aufrechterkaltung eined Syftemd au. 

Die Kammer beſchloß mit Aberwiegender Majorität, 
bei Er. Königl. Hoheit dem Großherzoge gegen ‚die Mili⸗ 
tärabmintfiration und ihren verantwortlichen Ehef Beſchwerde 
zu führen, mehrere Ausgabspofltionen zu mißbilligen und 
theils nachträglich zu bewilligen, theils auf Erſatz bafür 
anzutragen, und ben Regenten untertbänigft zu bitten, daß 
die Mißbraͤuche in der Milikäiradurinifteakion abgeftellt, 
berfelben‘ auch ein ſtrenger Haushalt: aufgegeben werde. 

Der Beſchwerde, welche das Recht zum Siege führen 
ſollte, gingen jur Seite und folgten neue Antraͤge auf Er- 
leichterung der Volkslaſten, eine GEtleichterung, welche, auf 
dem Were: des Rechtes erimgen, dem Rechte gleichfalls 
zur Verherrlichung dienen ſollte. „Weil die in dem Sal 
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preiſe euthaltene Hohe Steuer bie aͤrmere Bollöflaffe un- 
verhaͤltnißmaͤßig belaſte, die Viehzucht, ben Ackerbau unb 
viele Gewerbe. laͤhme,“ beſchloß bie zweite Kammer, ben 
Großherzog um die Vorlage eined Geſetzes zu bitten, wo⸗ 
durch der Preis des Kochſalzes auf den Salinen von 3: 
auf 25 Kr. und in gleichem Berhälmiß auch der Preis des 
Viehſalzes herabgefeht werde. 

- Dem Autrage des Abgeordneten Welcker gemäß wollte 
man den Sroßherzog ferner bitten, bie biöherige Tar-, 
Sportel- und Stempelorönung für aufgehoben: zu erflären 
und ſtatt biefer eine möglichft vereinfachte Stempelorbaung 
vorzulegen. | 

Und wen auch die Kammer neun Ianbeöherrliche De- 
claratiswen, die Rechtsverhaͤltniſſe der Standes⸗ uud Grund⸗ 
herren betreffend und in den Jahren 1823: bis 1830 er- 
Laffen, am 3. Septenber für ungiltig erklaͤrte, weil fle ben 
Kammern nicht vorgelegt feien, fo ſtand fie doch nicht im 
Gegenfage zur Regierung, fie war überzeugt, ‚daß bie Re- 
sierung, ‚gleich ihr, das echt wolle, daß fie, gleich, ihr, 
Das Wohl des Volkes ‘zu ihrem Augenmerk machen werde, 

Ein Kampf zwiſchen der Badiſchen Volksvertretung 
uud der Reglerung "fand nicht ſtatt. Die: Volksvertreter, 
welche, um das Recht zu wahren, die Rechte, auch wenn 
fie Ach befeindeien, nicht verletzen durften, wurden, fo oft 
fie von dem Mecht des Volkes“ ſprachen, durch Ihren Drei. 
fpect ‚Ahr "andere Rechte - mer dahin gebracht, daß ſie 
„Bolksrechtn mit Geleichterung des Volkes“. identiſtzirten 
und fo einen Vegriff: an die Spitze fielen, bei bem fi 
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Wegiernng und Vertretung des Voltes In rieden be- 
gegen und die Hand. druͤcken Fonnten, wohlgemerkt, ſo lange 
ed nur auf Anerkeunung ded Grundſatzes ankam. 


— 


Das Kurfuͤrſtenthum Heſſen war der Staat, in wel⸗ 
chem die Entfremdung ber conſtitutionellen Gewalten ſich 
äußerlich und offen durch eine Art Emigration des Fuͤrſten 
dargelegt hatte. Hier kounte man win obne wenien 
bleiben. 

Im Namen der eſebuchen Geftunung verlangten Die 
Stände Einheit des Derrfcherd mit dem Bolle und feinen 
Bertretern: im Namen berfelben Geflunung Maren fle ge- 
gwungen, den Riß zwiſchen fig und ber ausübenben Ge⸗ 
walt größer zu machen. Es ergab ſich bei Berathung bes 
Militaͤretats, daß nach Erlaſſung ber Verfaſſungsurkunde 
viele Ernennungen und Vefbrderungen von Militärperfonen 
verfaffungswidrig vorgenommen feien: $. 53. jener Urkunde 
verlange, daß jeber Erttenmung eined Staatsdieners ber 
Borfchlag der vorgefeten Behoͤrde vorausgehe, es fei fer- 
ner eime conſtitutionelle Garantie, daß der Minifier nur 
verfaffungsmäßigen Acten des. Herrſchers durch feine Con⸗ 
traflgnatur Gültigkeit gebe. Gleichwohl habe. Gengrakmmior 
©. Loßberg nicht nur ruhig zugefehen, daß fort- ub-fort 
Ernennungen: und Beförderungen bei der. Armee wimittel- | 
bar von Philipperuhe aus gefchaben, fonbern er habe die 
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fen verfaſſungowibrigen Acten aus Debeufen feine Contra⸗ 
ſignatur gegeben. 

.: Auf die Anfrage der Stände über diefen Puntt ant⸗ 
wortete v. Loßberg mit der unumwundenen Erklaͤrung, daß 
er. auch bei kuͤnftigen Ernennungen wie bisher verfahren 
werde; die einzige Norm, welche ihn geleitet habe und fer⸗ 
ner leiten werde, ſei das früher beſtandene Avancirregle⸗ 
ment. Der Landesherr, als Generaliffimus der Armee, 
nüffe bei Mapregeln in Bezug auf bie letztere ungebunden 
fein: das Recht, hier unumfchräuft zu fein, ſtehe auf glei⸗ 
cher Linie mit feinem Souveräuetätörechte des Krieges und 
des Friedens. 

. Der Landgraf von Heffen-Beittgpättat-Baschfel, ſelbſt 
Militär, de Oberappellationsgerichtsraͤthe Pfeiffer und 
Baumbach, nebft dem Profefior Jordan wurden in einen 

Ausſchuß gewählt, um das Beuehmen bed Minifterd. zu 
prüfen. Herr Pfeiffer, weicher den Bericht des Ausſchuſſes 
‚abfiattete, zeigte, daß ber Kriegsminiſter geradezu bie Ver⸗ 
faſſungswidrigkeit ſeines Benehmens eingeſtanden habe: das 
Avancirreglement, auf. bad er ſich berufe, jet wie Alles, 
was ausbräclidden Beſtimmungen der Berfaffungsurfunde 
wiberfpreche, als aufgehoben zu betrachten. Kerner babe 
der Minifter dem Geſammtminiſterium ein ihm durch bie 
Berfaffung übertragenes Recht genommen; ber $. 110 dep 
felben: fee felt, daß das Gefammtminifterium. alle. Staats- 
angelegenheiten, welche bee landesherrlichen Entfshliefung 
bedürfen, : mithin. auch die Ernennungen, zu berathen babe, 
Auf. ſchwachen Fügen ſtehe Die Bufammenftellung des Sou- 
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veraͤnetatsrechtes Aber Krieg und Frieden imit ben Unſpruch 
auf Unbeſchraͤnktheit bei Militaͤrernennungen. Bei der An- 
wendung jenes Hoheitsrechtes ſtehe der Regent dem Aus⸗ 
lande gegenäber und da gelte die Coutraſignatur eines Mi- 
niſters nicht, bei Eruennungen und Befoͤrderungen aber be⸗ 
finde ſich der Regent in einem Verhaäͤltniß zu feinen Unter⸗ 
thanen: dies Berhältutß fei ausdrücklich durch die Berfaf- 
. fung geregelt und bie. Contraſignatur bes Miniſters fei hier 
Garantie ber Berfaffungsmägigfeit bes fürftlichen Handelns. 
Das Recht, Generaliſſimus der Armee zu fein, koͤnne nicht 
als wefentliches Reglerungsrecht, in welchen ber Regent 
unbejchränft fein muͤſſe, betrachtet werden. Solche weſent⸗ 
lichen Rechte feien- unlibertragbar: der. Regent aber. könne 
bie Führung des Heeres übertragen. Schließlich würde 
Die Theorie ded Miniſters die Stände in ihren Rechte, 
ben Staatshaushalt zu reguliren, beſchraͤnken. Der Bericht» 
erftatter trug darauf an, mehr ald-zwanzig Ernennungen 
und Beförderungen für ungiltig zu erklaͤren, auch. ſtellte er 
eine Anklage bes Minifterd in Ausficht. 

In ber Sttzung bed 23. Zult ſtimmten bie Stände 
Aber Die. Anträge bes Ausſchuſſes ab. Nin 18 Stimmen, 
and zwar bie des Adels, wuren für den Miniſter. Die 
Borſchlaͤge bes Ausſchuſſes wurden gehiuige, der Miniſter 
iu anllageſtand verſezt. 

Der Eindruck, den dieſer Vorgang in Phatpparuhe 
harte hervbrbriagen koͤnnen, wurde wieder verwiſcht, indem 
ward Den Kurfuͤrſten Aberzengte, daß jener Fortſchritt der 
Stände: huuf: der Bachn der Geſetzlichten gerade das: Militär 
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auf die Seite des Herrfchers bringen müſſe. Man folle 
nur nicht müde werden, ber Stadt Caſſel die Confequenzen 
der allerhöchften Ungnade fühlbar gu machen. Man mäge 
den Unterthanen zeigen, daß es nichts Kleines fei, fich mit 
dem Herrfcher, diefer für den Staat fo nothwendigen Per- 
fönlichfeit, entzweit zu fehen. Das Militär, welches etwa 
vom Gifte der Popularttätöfucht angefteckt fei, möge mau 
durch Berfeßungen firafen. Dan fei ja weit ensfernt, die 
Uneinigkeit zwifchen Sürft und Volk als ewig fefthalten 
oder als einzig mögliched Refultat im Auge haben zu wol 
len: vielmehr fei es ja auch mer die Cinigfeit, welche man 
auf feine Weife, der Ständeverfammlung entgegengefeht, 
erſtrebe. Unterhaudlungen, in Caſſel angefnüpft, mit Yaf- 
fenden Drohungen würden vieleicht zum Ziele führen. 
General Bödider wurde bon Hanau nad) Gaffel ge- 
fandt, um die Gemüther im Stillen für bie Gräfen Rei⸗ 
chenbach⸗Leſſpnitz zu bearbeiten. ‚Man erzählte ſich von 
einem Barbier, dem er 5000 iihaler zugefichert Haben 
follte, wenn eine Adreſſe für die Ruͤckkehr der Gräfin zu 
Stande gebracht würde. Diefer Barbier verlar in kurzer 
Zeit feine Runden und dmfte fi, ohne zum Gefpätt zu 
werben, nicht oͤffentlich fehen laſſen. — Zugleich zeigte ber 
Kırfürft, wie leicht er. den feſten Entſchluß faſſen könne, 
Hanau zu feiner immerwährenden Reſidenz zu -beftinmen: 
der Oberhofbaumeiſter Bromeld wurde nach‘ biefer Stadt 
berufen.. nn u —— 
Das erſte und zweite Bataillon Des erſten Linienin⸗ 
fanterieregiments wurden von Caſſel nad) Fulda verſetzt: 
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‚ein Garniſonswechſel, der für-viele Offiziere, Unteroffiziere 


und Hautboiften, welche Frau und Bamtlie in Caſſel zu- 
rädtiegen, einer Strafe gleich war. uf. ber anderen 
Seite zeigte dad Benehmen der Militärs in anderen Gar- 


nifonen, wie fehr fie bei Ausbruͤchen bed Grolls gegen bie 


Bürgerfchaft die Ungeftraftheit hinter fi) zu haben glaub⸗ 


ten. Die Fritzlarſchen Hufaren erlaubten ſich im Juli In- 


ſulten gegen die Bürgergarbe, und ald eine Unterfuchung | 


deshalb angeftellt ward, wurde ein Bürger von einem Hu⸗ 
faren vor. Gericht gemißhandelt. - ‚ 





Die Entlaffung, welche der Minifter v. Loßberg ein- 


reichte, wurde nicht genehmigt, an eine Abftelung der Be- 

ſchwerde megen verfaffungswidriger Ernenmingen . nicht 

gedacht. BE DE 
‚Unter folchen gegenfeitigen Beziehungen zwifchen Fürft 


und Unterthanen nahte der 28. Sult, au welchem der Kur- 


fuͤrſt 54 Jahre alt wurde, heran. Die Eaffeler, ſchon Tängit 
fo’ betrübt, daß fie von ihrem Herricher verkannt feien, 
hatten dieſen Tag auserſehen ,‚ um an ihm ihre nie wan⸗ 
kende Loyalität zu beweifen. Feierlichkeiten und Banquetd 
wurden vorbereitet, die ſtaͤdtiſche Municipalität bewilligte 
ashthundert Thaler zur feflfichen "Begehung des Tages. 
Drei Buͤrger wurden auderwählt, um dem Kurfuͤrſten fol⸗ 
gende Adreſſe zu überbringen: „Allerdurchlauchtigſter, Aller⸗ 


gnäbigfter Kurfuͤrſt. Mit den lebhafteſten Gefühlen der 


Danfbarfeit bereiten wir und zur Wiederkehr bed Tages 
vor, an welchem Em: Königl. Hoheit zum erften Mal das 
Licht. der Welt erblicten. Nie follen und unfere Nad- 
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kommen ‚ben Borwinf machen, daß wir als kurzſichtige 
Zeitgenoſſen den unſterblichen Ruhm verfaunt hätten, wel⸗ 
chen Höchfidiefelben im Laufe des verfloffenen Jahres um 
Das. Land unferer Väter ſich erworben-baben. O dag ſich 
doch Fein ſchmerzliches Sefähl der Trauer in unſere Freude 
mifchen möchte, mis welcher wir zum erſten Male den Ge⸗ 
burtötag unfered--conftiturionellen Regenten begrüßen. O 
daß Ew. Koͤnigl. Hoheit geruhen möchten, felbft Zeuge bed 
Ausdeuds unferer aufrichtigen und Ioyalen Gefiunungen 
zu fein” ’u.|.w. Die Adreffe ſchließt mit ber Berficherung, 
dag, wenn das Band der Liebe und bed Vaterlandes feſt 
geſchlungen werde, das Gute, welches die Berfaflung ver- 
heiße, auch balb zum erfreulichen Leben gedeihen werbe. 
Die Ueberzeugung der Gafjeler, durch dieſe Adreſſe 
mehr zu: bewirken, als in ihren eigenen und in bed Publi« 
kums Augen ald Ioyal zu erfcheinen, hielt nicht lange vor, 
und die Nachricht von einer new gefpielten SIutrigue, von - 
ber ungnädigen Geſinnung des Fürften, brachte fie dahin, 
am 26. Juli die Adreſſe, flatt durch eine Deputation dreier 
Bürger, durch einen reitenden Boten nach Philippsruhe zu 
ſchicken. Bis zum 28. Juli lief zwar Seine Antwort bed 
Kurfürften ein, man hörte auch, daß ber Fürft ſich jede 
Feier feined Geburtstages verbeten habe; die Bürger aber 
unterließen nicht, - Durch ein: Feſt auf dem gefchmücken 
Friedricheplatze, durch Kanonenfchäffe, durch Kletterbäume, 
durch Tanz im Freien, durch eine Bärgergergarbenparade 
. vor dem Palais der Kurfäritin, durch Mittagsmahle die 
Eriftenz itwed Herrſchers zu felern. Die Stände, bad Mir 
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niſterium, die Koflegien und Dilafterien waren zu großem 
Feſteſſen auf Wilhelmshoͤhe verfanmelt, am Abend waren 
der Friedrichöplag und die Kaſernen prächtig illuminirt. 
Gerade bied Feſt brachte in Philippéruhe einen üblen 
Eindruck hervor: indem ed dem Kurfürflen zeigte, daß er 
eine zwiefaͤltige Exiſtenz habe, daß er in Caſſel ein Ande⸗ 
rer ſei and als ein Anderer behandelt werde, als er ſich 
innerlich fühle, daß er dagegen in Philippsruhe nicht mit 
vollem Gewicht die Role beffen ſpielen fönne, als der er 
überhaupt im ganzen Kurfuͤrſtenthum - auftreten wollte, 
mmißten die Mahnungen der Gräfin Reichenbach, welche 
nachgerade au einer Stunedänderung. der. Biedermänner in 
Saffel verzweifelte, Leichten Eingang in fein Ohr finden. 
Er ſolle nicht mehr ‚mit fi ſpielen laſſen, er ſolle Die 
Herrſchaft, welche ihm ja Aberhaupt nur berbe Erfahrun- 
gen eingetragen habe, für einige Zeit aufgeben: der confti- 
tutionelle Eifer, jebt noch friſch und reizbar, werde ‚früher 
der ſpaͤter dem ruhigen Bedenken Platz marken, unbe⸗ 
bingte Achtung werde zurüͤcklehren: dieſe Zeft möge ber 
FKürft abwarten und fich nicht in den zwar kleinen, aber 
befto anftrengenderen Kampf mit jenem Eifer eintaffen. 
Könne er jetzt nur mit Gomcefitonen in Caſſel einziehen, fo 
möge er licher gar nicht dahin zurückkehrer. 
Weim nun amd bie Entichlofienheit des Surfkehen 
wicht gleichen Schritt. mit der der Grauͤßn Reichenbach⸗Leſ⸗ 
ſponttz hielt; wenn auch bie Gewohnheit des Herrſchens ihm 
manchmal den ſchmeicheluden Gedanken eingab, daß es fei- 
nen Bürgern mit den Verſichernugen, wie. unentbehrlich er 
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ſei, ernſt ſein möge, fo zeigten doch die Ereigniffe in der 
Kurfuͤrſtlich Heffifehen Familie, welche Damals in die. Def- 
fentlichkeit traten, wie ber Entſchluß des Kurfürften, bie 
Regentſchaft auf einige Zeit dem Kurprinzen zu übertra- 
gen, allmälig reifte. 

Gleich am 29. Juli fandte ber Kurfuͤrſt feine Ant⸗ 
wort auf bie ihm am 26. Juli überfchickte Adreffe nad 
Caſſel: „Wir geben hierdurch zu erkennen,“ fagte er, „daß 
Wir in Ruͤckblick auf die Vergangenheit und in Erivägung 
der Gegeumwart in der nächften Zukunft Yeinen Grund fin- 
den, von Entfchließungen abzugehen, welche durch Thatſa⸗ 
chen veranlaßt worben find, deren Andenken durch Worte, 
wie die vorgetragennen, nicht verlöfcht werben Tann.” 

Den Rädfichten, welche man dem Scidtichfeitögefät 
und dem Hohengollerfchen Familienſtolze der Kurfärftin 
fchuldig war, hätten der Kurprinz und der Kurfärft gern 
genügt. Als am 20. Auguſt, dem Geburtstage des Kur- 
pringen, der Oberſt Bauer vom erften Linienregimente den 
üblichen Seatulationsbefuch bei dieſem abftattete, wurde er 
beauftragt, dem Dffiziercorps die Vermaͤhlung des Kur⸗ 
prinzen mit der : Frau Lehmann, jetzigen Freifrau ven 
Schaumburg, offizlell bekannt zu machen. Weich zeigte der 
Kurprinz an, er: wirde naͤchſtens ſeinen Boni von * 
nach MWihelushdhe Veriagen. IDOL I NT. alt. nd 

: Wie Nachicht von: dieſan Heugeruigen-- brdöfe Sich 
FR große Müfregund hervor. : Bürkervetfäinniliingeii' si. 
detentoſich Tite- enrilhttunfwriehe- Freiſimigleit Bir: WÖeger 
ging:fo weil, an dem Worte ded Aurprinxn ze moeifäht, 
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die Burfürkin wife ja nichts von ber Bermählung ihres | 


Herrn Sohnes, fie: wärde- fie ohnedies gemißhilligt Haben, 
Die Vermäblung eined Gliedes einer conſtitutionellen Für- 
ſtenfamilie fei ein das ganze Bolt augehenber Att, er müffe 
mit gebührender Deffentlichfeit vor fich gehen. 

Diefer Vorfall, welcher die Abreife bes Kurprinzen 
aus Fulda verzögerte, ſtellte eine weitere Familien⸗ und 
Volksparthei, die bed Prinzen und der. Zreifrau v. Schaum⸗ 
burg, in Ausficht. Der Prinz, weicher yon vornherein 
Oppefition fand, warb. auf das Linienmilitär angerwiefen. 

. Die Stände, welche von bem Euntſchluſſe des Lanbes- 
herrn nichts wußten, bereiteten eben ‚eine große Deputation 
an benfelben vor, um ihn feterlichit zur Ruͤckkehr in Die 
Refidenz einzulaben. Aber ed waren von anderer Seite 
ſchon Maßregeln getroffen, um den Wirkungen, welche biefe 
Deputatioa vielleicht hätte Haben können, vorzubeugen. 

Ein fogenangter Bürgerausichuß. hatte ſich nämlich in 
Caſſel conſtituirt und Mufter von Adreſſen über das ganze 
Land verbreitet mit ber Aufforberumg, fie zu unterfchreiben 
ab der Staͤndeperſammlung einzufendn. Nach einer 
Schilderung der Narhtbeile, welche die Abweſenheit bes 
Kurfuͤrſten wit ſich führe, ſchloſſen dieſe Adreſſen mit fol- 
genden Morten: „Wir ‚bitten daher, Daß. Die Hohe Ssände- 
verfammlung fchleunig und Daiggend Er. Könige, Hoheit 
die RNoſhwendigkeit norflelle, zu Des; Sitznughorte ker Re⸗ 
giexung aurögsnfchren,. wo Allerhochſtdieſellen : den nerfaf- 
fnnatmäßigen: Rath. des Staatsminiſteriume nick ;entbehr 
van; ‚ober aber möge Se, König). Hoheit die Varausſetzung 
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genehmigen, bag bei einer noch mehrere Wochen fortgefeh- 
ten Abweſenheit in berieben die Erklaͤrung einer Berzicht- 


leiſtung auf: die gegempärtige Aushang der Regierungd« 


rechte Hege, wo dann die hohe Stänbeverfammlung unver⸗ 
weilt geruben .möge, in Gemäßbeit der S$. 7 und & ber 


Verfaſſungsurkunde zu verfahren.” 


Die Stände ſahen wohl ein, . melden —— 
und dem ſcheinbaren Zwueck der Adreſſe gerade entgegeſetzten 
Eindruck dieſe auf dad Gemuth bed Kurfuͤrſten hervorbriu⸗ 


gen ‚wärbe; und fie eilten mit Abſendung der Deputation. 


Der Präfldent v. Zrett, ber. Graf v. Degenfeld, ber Oberge⸗ 
rihtöbixectur Wieberheld aus Minteln, Herr Schaumburg, 
Bürgermeifter von Saffel gingen am 23. Yuguft nad) Hauau 
ab: drei Mitglieder bes Cafieker Stadtrathes, die Herren 
Schelhaſe, Arnold und Eſcherig ſchloſſen ſich ihnen an. 
Amt 26. Auguſt in. Has angelangt, ließ die Depn- 
tation- fofort durch. den Hofmarſchall um. Audienz nachſu⸗ 
chen, wurde aber am naͤchſten Morgen abſchlaͤglich beſchie⸗ 
den: fie möge, was fie vorzubringen habe, ſchriſtlich ein⸗ 
reichen. Zugleich ‚ging von Philippsruhe ein Bote nad 
Wilhelmebab ab, ..mo ſich Misalier.von. Meyfenbug ben 
anfhielt, wah kBerbradhte dieſem Aufträge an. den Greiheren 
v. —— eftereiäifigen Benefmdchtigsen 
beün- Busbeötuge,. .. al. 13 . ir 
m: Radrm.die Depataiken echt jet, ner. u mind 
fichen Untethaudiaug „Mufttag.. zu haben,⸗ wurde ‚fie: am 
ht ‚un pwanzigſten, Mittago weis iän): vorgelaffen. 
Beine. Rünighice. Hoheit / hiuten ſie ſehr ꝓ ane 
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neuerten aber Ihre Bitte um eine fchriftliche Eingabe. 
Sie haͤtten ja, fügten Ste hinzu, nirgends -audgefprochen, 
nie nach Caſſel zuräcktehren zu wollen, und Sie würben eine 
allſeitig beruhigende und die ausgedrädten Wünfche vollig 
befrtedigende Reſolution in Kurzem erfolgen laflen. 
Die Deputation reichte alsbald ein ſchriftliches Ge⸗ 
ſuch ein. Ein großer Theil der Unterthanen, das war der 
Inhalt desſelben, erkenne in der Ruͤckkehr des Landesherrn 
in ſeine Hauptſtadt ein Unterpfand fortwaͤhrenden Ver⸗ 
iranens, der vollen Einheit zwiſchen Fuͤrſt und Volk, zu⸗ 
gleich ‚aber and), befonders jet, eine wefentliche Bürgfchaft 
fir fo manche noch nothwendige und gehoffte wie, für 
gedeihliche Erfolge des Landtages. 

. Hätte der Kurfürft noch geſchwankt, ſo machte ein 
laͤngſt gefuͤrchteter Zwiſchenfall feiner Ungewißheit ein Ende. 
Auch nach Hanau waren :vom Buͤrgerausſchuß in Caſſel 
Abreſſen geſandt worden: Lie Deputation hatte fie zu un⸗ 
terdruͤcken geſucht, dennoch gelang es, dem Kurfuͤrſten eine 
derſelben in die Hände ſpielen. Hiernach erhielt denn bie 
Deputation am 31. Auguſt nachſtehende Reſolution: „Die 
Uns yon. ber. hier. aumwefenden: landſtaͤndiſchen Deputation 
gethanen mhublichen und ſchriftlichen allerunterthaͤnigſten 
VByufttellungen uud: Vitten wuͤrben Uns haben ‚bewegen Fün- 
nen, dem von Unſern getreuen Landſtaͤnden in Betreff Un⸗ 
Fre Ruͤcktehr nach Caſſel geaͤußerten Wunfche: allergnaͤdigſt 
machũugeben; / wenn⸗ Bir micht in den letzten Tagen davon 
Emumtnißerhalten: :hätten daß ein Threil. der Cinwohner 
vener· Stadt fortfaͤhrt, bie ıgefegliche. Ocdnung, wäre weiche 
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fein civiliſtrter Staat beſtehen kann, und die Achtung und 
Unterthanentreste zu verletzen, welche fie ihrem angeflanun- 
ten Landesherrn ſchuldig Hund.” - Kanne der Kurfürft daher 
nun jenem Wunſche nicht nachgeben, fo habe Er doch in 
Seinem landedväterlichen Herzen den Beichluß gefaßt, auf 
angemefiene Weiſe die beforgten Radıtheile zu entfernen, 
weldje moͤglicherweiſe aus Seiner längeren Bibmwefenhelt 
aus der Stadt Caſſel entſtehn Aimnten: und werde Er 
dieferhatb unverzüglich Seine Allerhoͤchſten Befehle ertheilen. 

Obergerichts - Director. Wiederhold vernahm mun in 
einer Particularconferenz bie Abſicht des Kurfuͤrſten, den 
Kurprinzen zum Mitregenten anzunehmen; auch ward er 
zum Unterhaͤndler zwiſchen dem. Landesherrn, den Ständen 
und dem Kurprinzen auserfehen. Der Gelbpunft brachte 
einige Verzögerung in die Berhandlimgen. Endlich am 18. 
September wurde den Ständen ein Geſetz über bie Mit⸗ 
vegentfchaft ded Kurpringen mit dem Bemerken vorgelegt, 
daß fie daffelbe entweder kurz und - gut anzunehmen 
oder zu verwerfen hätten Es ward ‚angenommen und 
erhielt am 30: September die Sanction des Kurfürkken, 

Es befand aus drei Paragraphen, von Denen ber 
erfte feftfete, der Kurprinz fei fortan zum. immerwaͤhrenden 
Mitregenten angenommen. Der zweite beſtiumte, daß der 
Kurfuͤrſt bis dahin, wo er feinen. bamaligen ober ſeuſt 
nach Gutdunken zu -wählenden Aufenthaltsort verlaſſen unt 
feine ‚bleibende Reſidenz wieder in Caſſel nehmen. werde, 
feinem vielgeliebten Sohn, des Kurprigen Hoheit und 
Liebden, die alleinige und ausſchließliche Beſorgung aller 
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Regierungögefchäfte uͤberlaſſe. Nach dem Inhalt des drit- 
ten Paragraphen blieb der Kurfürft im Geuuß des ihm ale 
Fidelconmiß zuertheilten Eabinetövermögend, wärenb dem 
Mitregenten die Gtoillifte abgetreten wurde. 

‚Unterdeß richtete fich der Fürſt als Privatmann ein. 
Rinafier von Meyfenbug nahm feine Entlaffung aus dem 
kurheſſiſchen Staatsdienſte, um fh ganz bem Dienft bes 
Herrn widmen zu Mımen. Der Hofftaat wurde vermin- 
dert, ein großer Thell der Dienerfchaft, deren Erhaltung 
nun 'ber Cxwilliſte oblag, nach Gaffel zurücgefandt, die 
abrigblelbende durchgängig in bie More der Sräfn Rei- 

chenbach gefleidet. - 


Der Kurprinz war noch nicht nach Caſſel gejogen. 


Bon einer Zufammenfunft mit ber Kurfürftin, welche er 
auf der zwiſchen Caſſel und Fulda gelegenen Poftitation 
Morichen gehabt hatte, erzählte man ſich, daß fie bie Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen beiden wegen ber’ Freifrau von Sqhean- 
burg nur vergrößert habe. 

Hs am 13. September der Sahredtag ber Volkser⸗ 
hebung gefeiert wurde, miſchte ſich bie Kurfhrftin mit ihren 
beiden Röchtern, ber. Prinzeß Karoline und ber Herzogin 
von Sachſen Meiningen unter bie Bürger und ward zum 
Gegenſtand begeiſterter Verehrung. Man erzählte ſich, 
daß man wahrfcheinlih bei Ankunft des Kurprinzen das 
Ungluͤck haben werbe, jene hohe Frau nebft ihrem Hof: 
ſtaate und allen in Caſſel reſtbirenden fürftlihen Familien 
die Hauptſtadt verlaffen zu ſehen, und von neuem gewöhnte 
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man fh daran, Volkschämlichkeit, Gonftitution uud bie 
Derfon der Kurfürftin in Gedanken zufamemsnzuflelien.. 

Unter ſolchen Auſpicien hielt ber Kurprinz am 7. 
Detober feinen Einzug in Eaſſel. Gr. hatte bemfelben eine 
Proclamation vorautgehen Jaffen, worin er verfüherte, bag 
er durch Die That. beweifen werbe, wie ſehr ihm das Sid 
und die ‚bürgerliche Wohlfahrt des heſſiſchen Volles am 
Herzen liege, daß er. den Vertretern bed Volles, mit. denen 
er für eine glückliche und ruhige Zukunft arbeiten werbe, 
mit Vertrauen entgegen fonıme. Dagegen forderte er 
die Bürger auf,. ihm zu vertrauen und au Gefeglichleit: 
und Ordnung, den Grunbfänlen bed Vollsgluͤckes, fellzu- 
halten. 0 Ä ' 

Das Gelaͤute der Gloden, 101 Kanonenfchäffe ber 
geichneten ben Einzug des Kurprinzen in feine Reſidenz. 
Eine Deputation des Magiſtrats Hatte ihn an der Grenze 
bed Stabtgebieted empfangen. In den Straßen parabirs 
ten die Bürgergarden. Auf bem großen Plage vor dem 
Palals fand das ſammiliche Militär mit fliegenden Fah⸗ 
nen und .empfing ben neuen Regenten. mit Mufit. ‚Un 
der Thür des Palais wurde der Prinz von dem General- 
ftabe uud Hofſtaatr begrüßt, im Innern deſſelben traten 
ihm eine Deputation ber : Lanbflände, das Minifterium, 
das Corps der Civilſtaatsbeamten entgegen. Als darauf 
der Prinz vom Balcen aus dem Volle ſeinen Gruß dar⸗ 
brachte, antworteten ihm zwar nur ſpaͤrliche Freudenbezen⸗ 
gungen: „aber,“ ſagte ber „Berfoffungäfreund‘ in ber Be⸗ 
ſchreibung der Belerlichteit, „ein edles Belt iſt ſparſam in 
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den Beichen feiner Zumelgung: ed will fie erſt verbient fe- 
ben, ehe es fie schenkt.” 

Abends zeigte fi ber Prinz init der Karfürftin und 
Prinzeſſin Karoline in der großen Loge. des Thenterd und 
wurbe nunmehr mis lauten Beifallöbezeugungen empfangen. 
Das Hand war fefllich erleuchtet, Demoifelle Hübebrandt 
ſprach einen von Niemeyer gedichteten Prolog. Eine Sa 
kelmuſik, vom Ofſiziercorps bargebradht, beichloß die Stacts⸗ 
action. 

In der Nacht vom. 8. zum 9. Detober holte der Prinz | 
bie Frau von Schaumburg, die er in ben Grafenſtand er- 
boben und mit dem Titel Erlaucht beſchenkt Hatte, nach 
Caſſel und raͤumte ihr die zweite Eiage im lurfarſilichen 
Palais ein. 

Ein Uebergang der Herrſchaft vom Vater auf den 
Sohn war demnach das Reſultat der langen Kämpfe, in 
denen ſich Caſſel ein halbes Jahr hindurch abgemuͤht hatte. 
Es kam nun darauf an, daß der Prinz ſich durch die Op⸗ 
poſition, welche feine Familienverhaͤltniſſe zum Anlaß ge⸗ 
nommen hatte, nicht reizen ließ. 

Die eriten Erlaffe ded Negenten :geigten, wie fehr er 
fortan dad Linienmilitär zum Gegenſtand feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit machen werde: die Offiziere der Infanterie follten 
fortan Säbel nach Art der Preußiſchen Dffigierdegen tra- 
gen: die Wachen folten fich im Dienft nicht mehr der 
Müben, fondern bed. Tſchakos bedienen. Biele Ernennun- 
gen, Beförderungen, Begüuftigungen betrafen das Corps 
ber Offiziere. Herr 9. Vergür, ber unter der vorigen Re⸗ 
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gierung feine Entlaffung genommen, wurde om Adntanten 
und Viceoberſtallmeiſter ernannt. 


Biöber waren bie Vollsvertreter im füblichen Deutſch⸗ 
land faſt allein Organe ber. oͤffentlichen Meinung gewefen. 
Die Oppofltion der öffentliden Meinung gegen bie beite- 
henden Mächte, eine -Oppofition, welche biefe Mächte nur 
nicht als fireng und bebormundend willen wollte, biefe 
Oppofttion ſprach fich als Kortfchrittöftreben aus, als Stre- 
ben nad) Jegaler Bewegung, au welcher jene Mächte felber 
theilnehmen follten.. Sie Hatte ſich daher für's. erfle ein 
offigielled und -Iegaled Organ gefuht — die Kammern. 

Die Preſſe war damals noch nicht bedeutend; fie war- 
tete auf eine offizieße Anerfenning durch Wefreiung von 
der Cenſur. Ihr Geſchick lag noch in den Händen ber 
Regierungen und Kammern: ihre eigene Exiſtenz von ber 
Entſcheidung diefer Mächte abhängig machend, konnte fie 
fid) noch nicht ſelber als eine Macht barftellen. . 

In dem Profpect feines‘ „conflitutionellen Tageöblat- 
tes“: „Dentſche Tribüne,” München, den 1. Juli 1831, 
fagte 3.6.9. Wirth: „Während in England und. Franf- 
reich Die freie Preffe das Mittel ift, der öffentlichen Mei- 
nung den gebührenden, Einfluß. auf die Leitung der Staats⸗ 
angelegenheiten zu fihern,. während dort die Regierung im 
der Preſſe cher einen mächtigen Bundesgenoſſen als einen 
Feind flieht, fol in Deutfchland Feſtigkeit und Anfehen der 
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Regierungen mit ber Freiheit ber Meinungen unsereinbarlich 
fein...” Rad) einigen Audrafungen Aber bie Deutfche 
Cenſur ſchließt Wirth mit der Verficherung, daß Bayern, 
das fo eben aus dem Kampfe mit dem Princip ded Ob- 
ſcurantismus und der Rädfchritte flegreich herporgegangen fei 
und bie Preſſe theitweis. entfeffelt habe, gerade dadurch am 
gerignetiten fei, um .bie Dre zu Brett und ertennung 
zu bringen. 

> Reben Wirth lebte damals in Meunchen Dr. Bictor 
Amadens Coremans aus Behflel, ein gewandter Jeurnaliſt. 
In Nürnberg. anfäßig, hatte dieſer Schriftſteller ſich durch 


feine. Bemühungen und Schriften für Garten⸗, Landbau 


and Gewerbfleiß dem gewöhnlichen Manne, durch feine po⸗ 
litiſchen Blätter dem großen Publikum bekannt gemacht. 


Die erfte Rummer feines. Blatted „die freie Preſſe“ er⸗ 


ſchien am 11. Juni 1827... „Ich haldigte,“ fo erzählt Dr. 
. . Coremand felbft, „anfänglich fehr dem’ Könige Ludwig, der 
damals entfehleden für die Freiheitöfache ſich erklaͤrte. Faſt 
alle -audgezeichneten Männer der liberalen Parthei in 
Bayern haben ju der. „freien Preſſe“ Wuffähe geliefert.“ 
Im Jahre 1829 gründete Coremans das, wie er es felbfl 
nennt, „einflußreiche Volksblatt,“ den,„Zuſchauer an ber 
Pegnitz,“ 1830 ben „Beobachter. Im letzteren Jahre rief 
ihn das Minifterium nad; Mänchen, um. ihn ganz für. ſich 
zu gewinnen: bier war ed aber gerabe, wo Coremans mit 
ber Regierung zerfiel. 1831 reichte er wegen ber Schenk⸗ 
ſchen Cenſurordonnanz eine Seſchwerde bei der Kam⸗ 
mer ein. 
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Er erzähle: „Meine Flugblaͤtter — in foldhe hatte 
die ‚freie Prefie‘ ſich anfgeldft — komten ald Orgaue 
der conſtitutionellen Oppofition in ber Stäubeverfammiung 
gelten, auf welche die Mahnungen, bie Prockamationen vor 
den Abſtimmungen, die rothgedruckten Ehrenläften nach ih⸗ 
nen nmicht ohne Einfluß blieben.“ 

Yuguft 1831 kehrte Dr. Coremans and München nach 
Nürnberg zuräd. Gleich darauf gab. er die Flugſchrift 
„Vollorecht“ Nr. 1 heraus, worin er den Stand ber Par- 
theien in Bayern ſchilderte. Indem er bie Regierung fel- 
ber als wohlmeinend vorausſetzt, ſpricht er von einer 
„dunk len Faction,“ von der beunruhigende Gerüchte umlan⸗ 
fen. Die Maͤnner diefer Faction, „welche unaufhoͤrlich ſich 
des Konigs ergebene Diener, der Dymaftie der Wittelsba⸗ 
cher treuefte Anhänger nennen, handeln und. rathen, als 
wenn fie gefchworen Hätten, dem Throne und den Herr⸗ 
ſcherſtamme den größten Schaben zuzufügen. Die, weile . 
man Wende des Koönigthums, Revolutions⸗Zeloten, Repu- 
biicaner, Hochmeiſter der Bewegung nennt, mühen ſich ab, 
dem Throne. Dienfte zu Teiften durch Bekaͤmpfung der Miß⸗ 
bräuche, Die ihm verberblich zu werben drohen.” . 

Coremans fchildert Hierauf die Liberalen: theüs „ach⸗ 
tungswerthe Männer, welche die Mäßtgung ihres Charak- 
ters verleitet, anzunehmen, daß wechielfeltige Nachgiebigkeit 
die ficherfte Art und Weife fei, Alles zu ordnen und. zu 
ſchlichten, dann Andere, deren ſyſtematiſcher Geift bie ver- 
widelten und ſchwer zu Iöfenden Aufgaben liebt und welche 
in die Politik die Liebe zu Amalgamirungen und Gegen- 
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gewichten übertragen. Denen reihet ſich die ungeheure 
Zahl derjenigen an, die in ſich weder dad Talent noch ben 
Muih verfphren, die nöthig find, um in der Republik her- 
yorzuragen, welche aber bennoch die Eitelfeit befigen, eine 
Rolle im Staate fpielen zu wollen. Welche herrliche, ih⸗ 
ren Fähigkeiten ganz angemeffene Regierung iſt nicht bie, 
wo, um als beredt aunögefchrieen zu werben, ed genügt, die 
Neben der Minifter und Regterungdorgane in einer langen 
Reihe wenn auch bedeutungsloſer Yhrafen zu befämpfen, 
wo man ein Cato -werden kann durch Maͤßigung in der 
Annahme miuifterieller Begänftigungen, two. man den Na- 
men ded Ideals eined Bürgers zu erlangen vermag, ohne 
fi nur einem einzigen Stecknadelritz audgufeßen. Ihnen 
it die abfolute Monarchie und die Republik gleich verhaßt. 
Dann kommen bie Gemäßigten. &o lange eine Regierung 
fie nicht bis zum Aeußerſten treibt, fie nicht durch die 
außerordentlichſten Demüthigungen und Erpreſſungen außer 
Faſſung dringt, werden diefelben für fie fein. Ale die hier 
Angeführten. heißen im Allgemeinen Liberale.“ 

Diefen Liberalen flellt Coremans die „Patrioten““ ge- 
genüber: „Staatsbürger, die von Mittelwegen nidyts wiſ⸗ 
fen, unklaren Ideen nicht gewogen find, aber vor Allem 
den Despotismus nicht wollen, weil fie ihn für völlerver- 
derblich erachten,“ Männer, die bei „einem entfheidenben 
Kampfe obenan gelangen würden.” „Am Hofe bezeichnet 
man fie als republicanifche Saction. Und doch verlangen 
fie nur von dem cenflitutionellen Königthum, „daß es die 
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Ariſtokraten, Prälaten und Knechte von fich fern halte, 
bie Patrioten fchäße, und fih auf Die Liberalen ftübe.“ 

Im entgegengefeßten Fall „müßte das Voll mit Be⸗ 
dauern auf Die Ariſtokraten blidlen, die Liberalen unbeach⸗ 
tet laſſen und fi um die Patrloten drängen.‘ 

Die Preſſe fühlte fich kaum, als fie ſich auch ſchon 
zu einer Kritik des Liberalismus, der conftistionellen Volks⸗ 
vertretumg, getrieben fah. 

Dr. Eifeumann, Herausgeber des Bayriſchen Volſo- 
blattes,“ und Siebenpfeiffer, Redacteur bed ‚Boten and 
Weſten,“ waren ed, welche von Goͤrresꝰ royaliſtiſchem Blatt 
„die Eos“ mit Wirth und Coremans Hochmeiſter ber Ber 
wegung genannt wurden. Der Bote aus Weiten, mit 
dem Motto „Licht, Sreißeit, Drdnung,” erfchien. fett Oſten 
1831 bei G. Ritter in Zweibrücken. 

In- Stuttgart erſchien feit dem 1. Juli „die Stutt- 
garter allgemeine Zeitung” bei Metzler, ein freifiuniges 
Bfatt. Gieich freifinnig war ber. in Stuttgart erfcheinende 
„Hochwaͤchter.“ Inen ſtand die Sentmarter doſrnung 
gegenhber. 

Der Hberote gonraclik «nffels w war geidmann, ‚Dar 
anögeber..ded „Verfaffuagafreuudesh ··.. 
In EStraßburg, bei der Wittwe Ehemann; monde 
das freifinnige - Blatt! „bad ——— Deutſchlenh 
gedruckt. Yasha: iur re 

Miberale Blätten waren_feuner:der Simätiide Mer- 
far; die-Mitfergeitung;: dier Hanauer Zeitung; :bie Freibuuge 
Zeitung, dao cᷓreburger Wechenblart. Was⸗ nidtzgeradigu 
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Hefzeitung war, nahm eine volßsfreiheitliche Faͤrbung an. 
Hofrath Rouffeau war der Einige, der in Frankfurter 
Blättern für den Kurfürſten von Heſſen das Wort nahm. 

Die Geſchichte der „Deutichen Tribüne‘ giebt ein 
Bild von der. Art, wie man im Laufe bed Jahres. 1881 
Die Preſſe behandelte unb wie ſich die Preffe grrabe durch 
diefe Behandlung emancipirte, 

Die erſte Nummer diefed Blatted beginnt weit einem 
Aufſatze, „bie Morgenröthe ber Deutſchen Freiheit“ über- 
ſchrieben. Hier wird verſichert, Daß bie Freiheit, geftärkt 
durch die Öffentliche Meinung, „tiefe Wurzeln : gefchlagen 
babe, ja ſchen Bluͤthen zu treiben beginne. Im gan 
Deutſchlund werbe fie num ernftlicher reclamirt, Tiefe fchöne 
Freiheit, dieſes unentbehrliche Element bes geiftigen Leben." 
Am Schluß des Aufſatzes macht Wirt die Freiheit, Die 
ihm zuerft ein Baum, dann ein Element war, zur Sonne, 

deren Morgenröthe ſchon erfchieuen fei, 

' Die zweite unb dritte Nummer bringt: einen Aufruf 
von W. Schulz au bie verſammelten Vertreter bes, Deut⸗ 
ſchen Volkes. Man möge fich nicht in täufchende Hoff- 
nungen eimviegen: von Rußlanb brohe große Gefahr. W. 
Schulz citirt die offizielle. Petershurger Beitung, in welcher 
ganz ‚offen 'ausgefnwocen ei, daß Kaiſer Nilolaus ſich die 
Ausrotiung aller Urbel, weiche ber. Eihenalisumd verur ſacht 
vu Aufgabe geftellt habe.” 

Die. Nummer vom 6.; Juli, weiche Burh, ı um Die 
—* 3 umgehen, als Flugblati uber dem Ael, Noli⸗ 
viſche Kapuzinerpredigt⸗ erſcheinen ließ, bringt vie Auffor⸗ 
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derung: „Wir erfuchen alle Beitungerebactionen und 
Scheiftfteller, welchen. von der Genfur Artikel geſtrichen 
werben, folche und ‚mitzuihellen - Wir werben dieſelben 
ſodann in unferem Blatt oder durch Blugblätter ur Pu⸗ 
blicität bringen.“ 

Doch will Die Tribüne nicht. rerolutisnaͤr fein. Aus 
dem Erfolg, welchen die Flagſchrift „der erſte Mai“ hatte, 
beweiſt ſie (Nr. 10), „daß bem Deutſchen Volle die. Narr⸗ 
heit der Revolutionsmaͤnner völlig fremd geblieben ſei und 
daß ed in feinem Stan für geſetzliche Freiheit und Ord⸗ 
nung nicht irre geriacht werben Könne. In Nr: 11 ver⸗ 
wahrt ſie ſich ausdrücklich gegen bie Derbächtigung, bap-fie 
repolutionärer Tendenz ſei. „Wir wollen nichte. gerflören, 
fondern, fo weit unſere Kräfte reichen, mitwirken, bag das 
Gebäude unſeres Staatslebend auf dem gefeblichen. Grunde 
vollendet, daß bie Ordnung erhakten werde.“ 

Diefen confervativen Sinn bed Redacteurs exkaunte 
aber die Bayrische Regierung nicht an: in einer Anzeige 
vom 14. Juli benachrichtigze Wirth das Yublitum, er Töne . 
die heutige Nummer nicht erſcheinen lafien, weil bie Cen⸗ 
fur den erſten Artikel verflünmelt habe, Er Heß denſelber 
fogleich. als Wlugblatts „Der Vayriſche Unteroffizur und 
die ‚Meikerteicdyifihe Slückfeligfeit" erſcheinen, ein Berfaßzen, 
welches Die —— vorne: Being eine Hohn a 
Die. ‚Befebrimiauntg. C. at. to. une" 

3m Mr. 48 PN Birth: üben: das prfaßern- der 
—** Dei: Marfreiſes wider Die Deutſhe Auilae 
Die Regierung habe Am anfaͤnglich jede Aufnahme von 
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politiſchen Artikeln in fein Blatt unterfagen wollen: er 
babe diefed Verbot, weil ed conſtitutionswidrig, als ein 
Nichte behandelt und nicht beachtet, jetzt ſuche die Regie⸗ 
rung dem Abſatze ſeines Blattes zu ſchaden, indem ſie eine 
unguͤnſtige Stunde fuͤr die Ablieferung des Blattes zur 
Genfur. feftgefeßt habe, die Cenſur daſſelbe ſtundenlang be⸗ 
halte und die rechtzeitige Abſendung des Blattes verhindere. 
„Da nun bei ber Gleichgiltigkeit ber größeren Maſſe des 
Puoblicums gegen das höhere politifche Leben wir nicht 
hoffen dürfen, die Keften unfered Unternehmens jemals ge- 
deckt zu fehen, fo müffen wir und an ben Gebaufen, daß 
die Regierung bed Iſarkreiſes ihren Zweck (das Blatt zu 
vernichten) erreichen werde, allerdings gewöhnen.“ 
Mm den Abdruck geſtrichener Artitel in -Flugblättern 
zu verhindern, verbot Die Regierung des Iſarkreiſes, daß 
bei Strafe von 50 Thalern Fein Flugblatt mehr gedruckt 
werden. folle, in welchem. fi politiſche Artikel befinden; 
zugleich comfiscirte fie Die erfte Mummer eines neuen Wirth- 
ſchen Journals, „bas Oppofitiousblatt.‘ Bu 

Bon Wr. 13 an enthält tie Deutſche Tribüne häufige 
. und große Genfirlüdten und entſprechende Ausrufungen ge- 
gen die Eenfur, und. Wirth handelt endlich das Thema ber, 
Senfar in . ben: ſpaͤteren Blättern nach allen ⸗ Dinmenſtonen 
ub.: „Es Heoge: im Büiterefle der Dentichen Färfteh ſelber,“ 
ſagt er einmal, um allen Widerſpruch ‚gegen :feihe Forde⸗ 
ring. nedergiffchingen;; „ihre Bölfern Bebänkeiffreißeit zu 
geben und ulcht auf die Ariſtolraten zu Hören, wolche, nur | 
. Son Pa SE Pas 2 BEE SEE EB EEE 2 BE Zn 
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um ſich -felbfl: gu —B mit dom Bene der 
Revolution aͤngſtigen.“ — 

Wear die Liberalen hatten —* immer das Erfonik . 
einer- Vollseyhebung, einer Revolntion- hinter ſich, theils 
ſelber es fürchtend als zerſtoͤreriſch gegen Die geſetzlich⸗ 
Drbuung, theils ed, gleich den Vrifolreten, als Set 
wirel gebrauchen 

Dieſe Ars, das Boll, deſſentwegen doch Die —* 
nach liberaler ‚Theorie: daſein ſallten, zu. dieſen in Gegen⸗ 
ſas zu Bringen, dieſe Art, ſelbſt die Erleichterung ber Volle⸗ 
laſten, weiche in Gemeinfdjaft mit den. Regierungen ‚bei 
wirkt werden ſollte, ald erwas ben Fuͤrſten im. Nothfalle 
Abzutrvterdes. aufzufaſſen, dies ſemirevohitionaͤre : Element 
im Liberaliamus mar es auch, was kei den Fuͤrſten zuerſt 
Mißſtiamung heryoebeingen nmfter. dabei ſtand ber: Bu 
desſtag, im Stillen wartrad, ine. Stillen vnhnend, in. Hin⸗ 
texgrunde. Sans. abgeſchen davan, daß die ernſtitutivnellen 
Firſten als Furſten ein Recht auf Selbſtbeſtmumng : im 
Regiment zu haben, glaulten. Hatten ſie num ande. mit 
den Bolläwertretern Klin Biel, ſtanden fie: nun andy met 
ihnen auf Einan Baden, tem Nechtsbeden, ſo mußte Ihnen 
doch Die -Ballövertveiung als ‚eine:gweite Regierung: neben 
ihnen, die noch Days in Beſttze der Prinzipien ga -fekt,: une 
7 Bee der: wahren — Reonng zu Re 

nn Eie von N 
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Unterdeß bezeiſterte ſich der libernie Subdeutſche für 
die Polen; fein Herz war groß genug, mm bie leidende 
Menſchheit — fo weit fie Tiberal wir — zu umfallen. 
Yolenvereiie bildeten flcht man fammelte Gelb, man zupfte 
Eharpie, man gab Eoncerte und Eſſen für die Polen. 

Die Mitglieder der Bayrifchen Abgeordnetenkammer 
beſchloſſen einſtimmig, die Diäten eines Tages jeder Woche 
der Unterſtuͤtzung ber Kranken und Leibenden in Polen zu 
weigen. Die Damen. in München zußften Charpie. De 
Baͤrgerverein in Erlangen brachte 1000 FI. zuſammen ind 
fandte fle nach Polen. Dafür nammte Yärft Adam. Eyar- 
terycty in einem dankenden Schreiben die Etlauger freie 
Bürger eines freien. Landes, indem ex ferner erklaͤrre: bir 
Theilnahme, weiche. Die Sache der Polen bei allen Wöllern, 
vorzägtich aber bei den edlen Freifeitlichbenhen Teutfchen 
errege, liefere ‚den. unwiderſprechlichen Beweis, DaB der 
Kampf: auf Tod. und: Leben, welchen Polen im Angefiht 
von gang Europa beſtehe, nicht: nur. Die Freiheit und Un⸗ 
abhaͤngigkeit bed theuren Vaterlandes, ſondern zum die 
Bertheidiguug: der Rechte aller :übrigen Boller Europas ge 
gen. den Unbrang bed Nordens zum Zweck habe. 
In ber Buͤrgerharmonie zu Wärzburg wurde im Sull 
zu Gunſten verwunbeter Polen ein Concert veranſtaltet, 
wobei das ꝓolniſche Nationallied „roch iſt Polen nicht 
verloren“ auf eine impoſante Weiſe vorgetragen ‚wurde 
Der Ertrag von 700 51. ward ſogleich an bie Warſchauer 
Spitäler gefandt. „Man will bei dem Eoncerte als auf- 
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fallend Gemestt hahen, vn vom Adel faft wien) zuge 
gen war.“ 

_ Die, YandweherDffkiere A in —E— feireten ben Ge⸗ 
burttaag: ihrer Koͤnigin dadurch, daß fie eine Summe van 
100 BE: für verwundete Polen nach Warſchan ſendeten. 
Ein riesen Beleg,“ bemerkt Die Tribüne, „wie ſehr Kemp⸗ 
ten darch Enthuſiccsmus für bie Feeiheit ſich ausgeichnet.“ 

Der Sintigarter Polenverein hatte biß zum 25. Yu 
ſchen 42601 SL, aber 25 Centner Eharpie, 10 Eentuer 
Leinwand nach Polen abgehen laſſen. Außerdem ſtattete 
er. drei Doctoren fo amd, ‚Daß. fie neben Beſtreitung der 
Belfeteiten. D ben Polen wei Monate lang unentgeltlich bier 

. Der Derein in alu) ſammelte bis Zube Salt 10,008 
Fr.; die Haͤlſte davon Heferte Mainz, Die andere Die Rhein⸗ 
heſſiſchen Cantone Alzey, Oppenheim, Niederolm, Oberiu« 
gelheim, Wollſtein, Wörrfindt und. das Rheinbayriſche Kirch- 
heim⸗Belanden. Verſammlungen der Subſeribenten wur⸗ 
den in Mainz’ varanſtaltet, um uͤber bie. Verwendung ber 
Gelber zu beſtimmen, 3,408 Fr. wurben angewandt, um 
zwei Aerzte auczurüften und, vier chirurgiſche Apparate am 
zufchaffen: Die einige Dorfgemeinde Framersheim, Cau⸗ 
tond. Migey, Heferte 172 Hemben und A2 Beittäher. - 

In Heitelberg bildete ſich ein Beyein Denticher Fraueu 
mb Mäbches, an: beffen Spitze bie hochbejahrte Wittwe 
Voſſens amd, Er brachte viel Eharpie und A52 FI. zu- 
fammen. .:. Ein Coucert ber academiſchen Inge teug den 
Polen 860 Ki. ein. Ä 
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In Fraukfurt war es das aus Peter Gebhurd und 
Comp., welches ſich zur unentgeltlichen Verſendung ber 
Charpie, deinwand und Berbaubflärfe aubot; Did: Ende Juli 
verſandte dies Haus. etwa 100 Gentuer. Daven lieferte 
Mainz mis. feiner Meinhefſiſchen⸗ Umgegend wieder das 
Meiſte, naͤmlich 26: Ceutner, Speier 12, Darmfindt 8 
Wiesbaden 7, Zweibrücken 6, Harau u}, Karlsruhe A}, 
Marburg 3}, Frankfurt .15 Geaitder. Das Uebrige kam 
ans Homburg, Gießen, Br Deeh, kangenſchwal 
bad, Hoͤchſt xx | l uf 

Die Franuffurter waren * {m mi.e⸗ Ser Begei⸗ 
ſteruug und der :begeifterten That fühle, Am 10. Juli 

“fanden in ihrem Theater und auf dem Thenserplage tu⸗ 
multatriſche Auſtritie ſtatr; veranlaft duvch heftige Par- 
thetungen des Vabtitums für uud vo bie Sargern | 
Bacofen. — 

Als Die. Math. ber Polen wuchs, PR vr Hberale 
Suddentſche, ‚fein Miitgefihl den Behörden mitshellen zu 
DBanen. Um 21. Auguſt ging ans Darmſtadt vie Abdreſſe 
au den Bundestag ab: „Durchlauchtigſte Bundesverſamm⸗ 
Kung. Die aſiatiſche Cholera ſchreitet dem Herzen Europas, 

 nafevem gelfebten. Dentſchen Baterlaube,. ftetd näher, und 
mit dem Eutſetzen vor dieſer Geißel. Hosted verbindet ſich 
in ben: Herzen aller -guten Dentfchen ber Göunerz über die 
Fertdauer bed umgläcieligen- Krieges gegen «in. edles Voll, 
weiches die unferem Welttheile von ruffiſchen und :tärfi- 
ſchen Otaͤmmen drohenden Gefahren fo oft mit feinem 
Blute zurücwied ... Mit jedem Tage wird bie Gefahe 


203 
briugenber:u2%::' Wer’ Bingen: fhib: busßald: auf eine hohe 
Deutſche Ounkedortfannhlang.: neriiitug vund wir verleihen 
ben aiigemuineh Enke: Worte, wein wir unterthäutgft 
bitten, durch hehhen Bundesbeſchiaß alle Nſte und Miilel 
Deutſchlands fuͤr den von Menſchlichkeit, Gerechtigkeit und 
Chriſtenthum gebotenen Zweck der Beendigung bed Ruſſi⸗ 
fhen Vertilgungskrieges gegen Polen auf das fchleunigfte 
zu vereinigen unb wirfen zu laffen.. .“ 

Diefe Udreffe war von 474 Darmftäbtern unterfchrie- 
ben, unter denen ſich außer einer großen Anzahl Gtaate- 
diener aus dem Juſtiz⸗ und Abminiftratiofach, außer öffent- 
lichen Anwälten, Geiſtlichen, angeftellten Aerzten und Hof- 
bienern, auch viele Bürger, ein großer Theil des Gemeinde⸗ 
rathes, ber Kaufmannſchaft und der Handwerksmeiſter 
befanden. | | 

Aus Tübingen ging am 8. September eine ähnliche 
Adreſſe ab: der Kampf, den die edle Nation ber Polen 
für ihre langunterdrückte Selbſtſtaͤndigkeit verzweiflungsvoll 
beſtehe, habe das Mitgefühl des Deutſchen Volles lebhaft 
angeregt. Erinnerungen ſeien erwacht an die Tage des 
eigenen Befreiungskampfes, durch welchen der jetzige Deutſche 
Bundesverein ins Leben gerufen worden. Der Bundesver⸗ 
ſammlung ſeien zur Zeit ihres Entſtehens hohe und gerechte 
Erwartungen entgegengekommen. Nun ſei der Augenblick 
gekommen, wo die kraͤftige und heilbringende Wirkſamkeit 
der Deutfchen Bundesverſammlung nicht laͤnger vergeblich 
werde erharrt werden dürfen. Der Verſammlung moͤge es 
im Intereſſe der Sicherheit und der Nationalgeſinnung 
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Deutſcands gefallen; alle: ihr zu: Gebute fichenden gemein- 
mſamen Masregels zur Hemmung bed: Bersilgungsfrieges ge- 
gen. bie, Polen und zur Abwehr der Dreh, ihn: genaͤhrten 
Seuche fehlemuight im: Ammenbung:an: bringen...  : . 
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Gedruckt bei Rudolph Brandes in Berlin. 
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INT UT 22.3. I 
ann gi Dunſten der "Pitch nein :ehlalfe;, welche 
ber Bunhestag geraͤde bamıald! ewipfüig, als der Dieg ber 
ruſfiſchun: kegitimilat, ‚ber erſte: vofläutige :Siey,. welchen 
ber Mienet Gongreß fett dem’ Juli 1830 davontrug, den 
Zuſammenhang dee: pmdeꝛagẽe mie‘ der. Vo xeugenten 
erneuerte. ET ae BE DEE Er Er 

3. Dis: Eiunahine int: ante die Polen ‚biiket eir 
bie Orſchichte deu: dentſchen Aberalisncud einen. Abſchuitt: 
der. Liberalloͤmnus, weicher nar dentſche Intrreffen zu haben, 
ſich nur. auf die frole offentliche: Metnung des Beutfchen 
Boltes zu ſtuͤtzen glaubte, int Ddurch Das — aines 
ſlaviſchen Volkes bedingt worden. "' 

Mether war bie Thaͤtigkeit des Saadeceages ht 
getreten, auch feine -Bebentatig "Wir won !;auswärtigenErr 
eigniſſen abhaͤngig, Ba: war: es um fo: mehr, alt ber Vun⸗ 
beata⸗ ſich ganz unb gar auf das Warten bheſchraͤnkt hatte 

. Dir Librrals hatte auf Preapnt sqoft, er hatte: auf 
den Wing‘ vor Beyer gehofft... 2. 120°, 5798 

Aber es Ta im Weſen des roaſtitationetlen Liberalis 
mus, ie ollen zwiſchen ſichuude den Regierungininzu 
Helen. Dero Hiberale bar: Vollovertrerer wollte vr; len > 
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die Befugniß haben, die Rechte, das Wohl des Volkes 
wahrzunehmen, und feine Beziehung zum Megenten beftand 
einzig darin, daß er hoffte, daß er vertraute, der Regent 
werde feinen Rathfchlägen Gehör geben. Seine Freund⸗ 
fchaft, feine Anhänglichkeit für Die Regierung ſprach er 
zwar ftetd laut aus, und doch machte er wieder Died ge⸗ 
müthliche Berhältniß, welches rein fein will, Dadurch unrein, 
Baer Dir Dlunaigung- dei agondewtzun ſe men Moineiglen 
zus ſtillſchweigenden Mehingus feier Freudfchaftu arichte 
Don Megenten brali xr·ſea, feinen, 
und, wenn go MED Boltouentrear fürnhid Blduag, Die 
Voto altug De Voltas hal: venwilligen meallte,:: havasf 
zu ſehen, daß feine Civilliſte nicht verfürgt werdesisunsurs 
in 1 dant Fall euer 
auſe nanber mice beiten Ritt rn qwiſchen areas 
theien entſcheſdeun Ant en Madeſaagudig ruſſiſche Macht 
im Nucken,Nahen us Quſß ua ringen ũddeutſchen 
donſtituriſnallen Stnaten Iocſer geiunrhene: Mind; der · Me 
gierung feſter zu ziehen. „mis anidaei —u: 
5 Pröffbersk der Bandewerſtim aalung mar dawals der 
Teihergiione Mlündı- Vollinghauſen Dex früher Megierungẽs⸗ 
rathy ſodana Stadthauptesune: in Prag geipefem! wan in 
gewandrer Gefchaͤftẽnicinn, ; ie: Dem Kabineto des Furſten 
Metternich gebĩldat hatgeiet ſich gemp dt Polititdes Letz⸗ 
teren angeeignet. Ihm lag ̃s oh, His WBittröverfesiuulung 
rich fuhren: Beſchlſſe zu Muoſten Deb Vegitictitaͤts⸗ 
princiꝑpatzui eranern, Sihm küg as bez zugxigen wie.die 
0Geſtkgkeit⸗ und Drug einev dentſchen Wgleruog voninme 
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Anftechterhaktung ent Beide Abhängig ſei. 1: Rpckufen 
Dies Gefahe, walthe die: Wuutbeaheichläfie: nA. Seen 
ber.:k8 19.:akabı Dome 8: LIAP md: Arbe genufemhaber 
nicht / nerðber,: moch immer beſtrabe 1 fich: eine’ Paauthei,: den 
Namen bed Volkes der Macht der: Regierungen: entgegen 
zu ſtelleßs ud; Inſtihutionen gu werlaugen,: die ihrem Brincip 
nach auf DadMeflehenhe deſtructiv einwetsiien. wäßkte:: Noch 
immer :fet- daher hie: Ginecacht beunbenbfehen Megienungen, 
die Einigfeit in has; Drianipien, des: Aahreat 1810 main 
wendig: a: Narlee ia urgtitd GE 
7. 1 Br: seitliche Geſandee aan Wunbedtchie, Beuırseseld 
Peſtweiſter Da: Magler, hatte! ;:Phun: said, Cabinetqfecnetaia 
den Rötigin Leniſe, Dun Mechni, mit, welcher:ihn tiefe 
hoße Eüan:ıbeehrte, Dad: Regitimitätäprineip chochhalten· gern 
lernt: Me Asaotenk: RE Regierung: Kelänglidgir..: 1. Can 
Dep, Freiherr mn) Mitterahorff,badiſcher Grſandtem 
war nnem:iſe ehen greignet gerada in Stanklurt; ſeine Ten 
glerang zu repruſtutiren, added ir Ben Principitundec 
Furſten Metternich uͤhereinſtimmene,ehen hlos :Klefandgen 
ſeiner Regierung; war und. gan: wohl aufichen: Des mania 
tutionellen Regiment Bdenk uvdendem: Mſolzuismuß „zum 
Berekägungpunkk dienen Fnnte. vu, uk gitilsa 
: Einegleige Refählgiing gur: Repräfentattenisenn Min 
gierungen ift-:dem Freiherrn Pesblin,; ı:löinkichen Geſcapten 
für Holen und; Lauenbarg und Demunaflanifchtahraug! 
ſchweigiſchen Gefanbten,. ;Koriperen: Marſchall sonn Mikec 
fein, aufatmen. ; ind sc nun ad m 
Den Freiherr Remirkendgenfaihhihansrifäter. elanbterz 
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ſtund zwar In uw: Nufe ii giwiſſen Kiheraliäinus, : tech 
kamute er ‚feine Stellung ade Buwikter; hidlänglich)“ um Da, 
wochen ſeine Negierung, Im 'Bütereije der: deutſchen· Einig- 
deit und der Logitinimlt Meberetiifbtaninuhrg: mit KDefterreich 
und Prrußen hefuhl, zu gehvrchen. — 
AMDien Dein Bundeßtage⸗ oa 1 Warinftälie ie Aubingen 
aus berſaubtenn Möreffen wurden wirberifeffiihtigt Junüdige- 
fanbe und Die — — würden ange“ 
halten, iIhre Unterthanen zurudggardkien: 2 
Die Stuttgarter Hofzeitung enthielt Sitte Seitens. 
bers einen :Wunlfel;; worln sfle erzahlte Die Mepterumg- hätte 
um: erfahren, dad: aus: Wübingen eine Abreſſe wegen des 
poluiſchen "Sörlegesiian Dan Burdertug abgehen werde/ als 
fie. Mauſtregein ‚ergriffen. habe, us: „, ein: ſo ungefegliches 
und der Ratweiihee: Sachsnxach⸗woͤllig nutzioſes Unterneh⸗ 
men“ zu hlindeytreiben/ „und. Webelgeflunten. dad: Spiel, 
weiches He: bir: bei eigener heſſtrer Eiuſicht mit Andern 
zu treiben verſucht ſein moͤchten, zu vereiteln“. Sie: habe 
ſich vorerſt damit begnügt, den Vorſtehern der. Stadt und 
der Univorſitit einte hierauf herechnete Anwetſung zugrhen 
zu lafſen? bie Unterzeichner Der: Adreſſe ſeien, dieſer An⸗ 
weiſung gemäß, zuſammenberufen worden; ba: habe ſich 
aber ergeben, daß die LAdreſſe ſchon nach Fraukfurt abge⸗ 
gangen ſei. Die Unterzeichner hätten nur noch zu Proto⸗ 
Tot. eiiären:.Pönnen, “ dag. fie. Die Regierung durch ihren 
Schritt, nau Yan-fle nichts Anſtoͤßiges gefunden Hätten, ‚nicht 
nur nicht hätten kraͤnken wollen, daß view WRanche Für 
. die! unmittelbare Einveichungi air Adreſſe aus Zartgefühl“ 
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geſtidamt haben mibchten, daß fie übrigens vollkmmen von 
dem Recht eines: jeden ‚Deutfchen überzeugt feien, ſoiche 
Eingabanibei: einer. fo wichtigen, Veraubaſſung 'bem VBun⸗ 
beötage zu .Aberfanden. ——- Die Stuttgarter, Höfjeltung be- 
merte hiergegen, das fet "ein eigenthunliches Zartgefuͤhl, 
welches den: Unterthan Dahin vbriuge, ungeſetzkeh zu ver⸗ 
fahren ::unb die Ruckſicht Für den Nndesherrn: aus: den 
Augen zu fegen. :: Der € 85. der Verfaſſungmrunde felle 
den! Grunbſatz anf, daßr der Negent den Uüterthan In 
allen Minen Beziehungen zu auswärtigen Staaten vertrete. 
Diefer Gap): das unterkiege feinem Zweifel; mühe auch 
auf Das‘ Burhäfnggiign Bundesverſammlung angewandt 
werden, Ba bis Unterthanen der einzelnen Bundebregierun⸗ 
gen? mit. :bem.. Deutſchen Bunde ebunfonienig in einer 
Staatöwerbittnung: fliehen; als mit gend. einemn. anewaͤrch 
tigen Staute. Von By‘ 
Schon vor dem. Rai; erfand‘ hanen— die fe Regenten 
von Heſſendarmſtabt und Wartemberg ihren Offizieren bes 
fohlen, ſich aller: öffentlichen - Veſprechung politiſcher Bes 
genſtaͤnde, beſonders aber. des Schichſals ber polniſchen 
Nation zu enthalten. „Es iſt mein ernſter THEY; hleß 
es in dem Erlaß des letzteren Regenten, „daB alle: jüugeve 
Dffizieve ſich alles Politiſirens ſo viel sole moͤglich zu ent⸗ 
halten -Tughen, ſolche Geſellſchaften vermeiben, in welchen 
Öffentlich die Tagesbegebenheiten verhaudelt und Discuſſto⸗ 
nen Herbeigefühtt werden, welche ohne reffliche Keuntniß 
dev. —— vorellige und unũuberlegie Unthene veron⸗ 
luſſene 324 ui- Rue 


10 


:ı Dennublberallennus der Zeit dem! Fruͤhtch KEBA "in 
Derſſchland die · Herrſchaft ¶gehobt, nin ¶ Dein. ſich Votk mh 
Regierungen geeingt, fing. jetzt au, Hier Sacht; iner Par⸗ 
thei zu: waſden, eils weil ‚bie Regierungen ber. fühbant- 
ſchen conſtitutianellen Staaten mehr und mehr die vffentliche 
Meinung auders aufzufafſes anſingen, theilki weiß der Li⸗ 
beralismus · ſeſber, nachdem k wu: holen beſiegt; worden, 
auch in. Deueſchland Sich: uuficher. zu fülgen hegann. Zwan 
ſuchten Die Liberalen fi, Muth eingaſprechen. „Die: Roactivn 
triumphirt/ſagte dierhaupfehe :Kribine, ſu jnbalt ihrer 
Bukunft, entgegen. "Allein: Mott ſei Dany naoch axumxhiri 
ſie zu fruche, werk eich weitem }::.. 

Doch gerade: Dad; Nebertriebene in ihren; Ausrufungen, 
unit denen fie: fernar.;behaupteie, der Geiſft Den ueugm: Zeit, 
flott geſchmaͤcht zu fein, fühle ſeine Kraft geſteigert, der 
Löwe, werde nad) der erſten Wunde erſt recht äftig und 
gereizt, war eine Offenbarung innerer· Unſicherhein w 

,. Dia, badiſche Regierung hatte mit der Eruenturg bes, 
Herrn v. Türckheim zum Miniſter der nummärtigen Auper 
fegenheiten eine Conceſſton machen, muͤſſen. v. Fürchheam 
war der Führer der ariſtokratiſchen Parthei in her enfken 
Kammer; das erfte, was er als Minifter: vornahm (An⸗ 
fang Auguſt 1831), war. eine-Reife nach Fraukfurt, um 
ff von hier, über das von ber zweiten Kumuner geforderte 
Preßgeſetz Raths zu. erholen - . ... no: 

..: Als die: erſte Kammer der Adreſſe um eeller heit 
beigetreten a:al8 alſo die badiſche Regierung veha ſſangs⸗ 
mäßig genoͤthigt war, ein Geſetz über Abfchaffung:.ker 
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Genfer upwlegen;:;ı munchke 1A: Mhilſtarinn zwar: :bem 
Mraäſidenten), ner’ Molhellungtaricten: HRisheilung aber: das 
su: ervaraenderesßgefes,lieſtſſicz· Quet vichtuundeutlich 
menben, „Daß las@eikitlicften Veſtimmangen der ſtaͤn⸗ 
diſchen Ammgez uggehon moöͤchte. Es waddeihm wenig 
Hewengizauff Annahme: einas ſolchen. Geſetzes gemmacht und 
feitbemg. Heß: ed lästige: mit. ion: P—euafelben.. hören: ‘ Zen, 
an hi hie Beſqwerden/ melihe inter gweiten Kammer wegen 
AnsWung Aer Fenſin erhober wurden, bewirkten Michts 
yu: Miſdenug. Als die Karſoruher· Zeituäg: den. Fall 
Waufshenk:nnöt.:den leinſgitendea Worten. berichtete, daß 
Sch: Khan Rrgd un Meruchte Darüber: verbreitri/ haͤtten, 

die , ſich ääet: trotz Dder / Wuͤnſche uk. Hoffnungen darifreunde 
Polersunud der: Freiheit‘, beſtaͤtigt hätten,’ muſßte wenige 
Tage darauf die Berichtigung erſcheinen, daß ⸗jeneStelle 
„nur durqh ein Muſchenſ in die Zeitung aufgenemuten ſei. 
.." Don Rag:naf) Her Ankunft. der : Nachricht. vom; Fulle 
Wanſchaus, erſcuen bes Freiherr· V. Rürdheim:gum: erften 
Mode. in. der: zweiten Sammer und wohnte hier! den: De 
‚batten uͤher die Mletion .Duttlingerd auf Ergämung bed 
Befebes ,üßer die Verantwortlichkeit der Miniſter: bei. "Er 
wollte; ſich dem Antrage, Daß die, Verantwortlichkeit der 
Bundedtagigefankten. in: Dad Geſetz aufgenommen merde, 
miberfegen,, ı witde aber. nk Dex. Aamımsb überfilmmt: 
‚Bann; dar Bumdestagegeſander nicht verantwergtlich iſt, 
ſagtea⸗da⸗Mottech·Iſon hahen 1wir Feine zu. Recht baſtehende 
Verfaſſung, und leider hat unfere Rexfaſſung bie jetze mehr 
nur seine -fastiche. Eaillenzgehabt, als eine mahrg: rechtlich 
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brgruͤndete oder atıfı ſeſlemð Boden rahrnderz Deus nähere Be⸗ 
dingungen hrer rechtlichen Haltburleit Mind: wicht Ind. Leben 
getreten, unſere Auſzabe iſt aber, ſie driugenðizu⸗ faubern". 
7. Die Kqamerbeſchloß nie 17. Septiniber.S. Konigl. 
Hoheit: den Großherzog uan ein! Meſche zu ieh, durch 
welches jeder ber beiden Kammern das Reit. zugeſtanden 
wärde,: Sthatöbtwmwte, weltheittiner Behörde untergevrduet 
Seien, für Jede: durch Dhun "oder " Untertaffen Wrganzene 
Belegung: ber- Barfaffung uber serfafftundennäißiger: Rechte 
iu Auflageſtand gr: verſetzen; :bie Werhaubdiungen über 
site ſelche Aukluge nlöchteh öffentlich. und‘ mundblich vor 
. einer. Scuatogerichtðhefe geführt werben: Etraſen sollten 
fein: Emtfernang vom. Amte: t ober vhtie Penfton, Ge⸗ 
fangeuſchaft bie: zur” einge Dauer, kandesver- 
weiſung/ Hiriihtuug av 
3: uDieſer — wenlg —— die Mir 
niſter; Staatorath Winter; dns Preßgeſetz gemahnt, 
erflürte, man mache Vie Geſetze nichtuwie die Kornickel; 
Ftmanzminiſter v. Boechh, daran erinnert, daß die Regie- 

rung. auf. Kammierbeſchluß die Liſte der Penſſonaire drucken 
laſſen ſolle, ſprach zuerſt von: unnoͤthiger Befriedigung der 
Neugier, damm bat er, ihn iungefchpren zu laſſen, die Re⸗— 
gierung ſet nicht verpflichtet zu thun, was die Kammer 
beſchließe. So vergaßen Männer von Welt, indem fie 
wiſchen zwei’ Feuern ſtanden, in der Verlegenheit den feinen 
Ton, und in der Verlegenheit: fuhren Me mit ihrer ?eigent- 
vehten Meimıng heraus. von 

Das war. Bein Slutigen: Delpottems, ‚der dem deut⸗ 
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figen Aberallömnt „entgegen tak; : dad: war feine fiel 
usb. :nhehiapte: Miſſtũchen ſchafi. Auch der Banbeking 
wollte nicht gefeßsvibrig: fein: indem er vielmeht deu dei 
fen. Ritennldmnd1:das.. Streben nach Anarchie veewarf 
wandar erſſich am die verfaſaghhmaͤßige Gewalt ber: erſten 
Kammer und ſuchte In dihden bie Waffe: gegen sen Mate 
ii: fan ferver sur Dat. Gedachtuiß alter zu. Recht 
beftehruiter Wiınboßgefehe nad Barrıbesbefchläffe:gucidi; lee 
Um ) WOr. bed teunfchen Volles Gewehttheit, das Veſtchende 
zu ehren umb beftehenden Gewalten zu gehorchen, gegen 
ihn Sie Theerie⸗ Mic. gerode weil fie Tick: anf bie jffent⸗ 
Ude Meiunag ‚ya feinen behauıpteit,, qhrerſeits nirga⸗ 
die — nan: Bade anb — ‚anßer Augen ale 
— nm ale hat Dia. 

ie —— —— M.hern, hatten bed 
—* ab gaurdaenen, :Bafı ;bie;Negierung ihr Mriaubss 
beyeiäiigungsredit: fgelen mödkte,... von asien verworfen 
die serie Antumen hatte ;pashgegeban; kidemi Antuage bei 
Abgenriteninmmten, Inf :ibie.ı Etadbsregieruugi gebeibh 
wordan Age, ein; Gaſetz an Die: Sitänderbei Reichs: zu 
bringen, Darch: welcus bie: Sicherheit Dar Berfonen: vollſtuͤn⸗ 
dige Garantie erhalte, war die Kammer der Raäichérath⸗ 
nicht <heigatweten) 1;die. Ühgenrdneten; waren nur: Ares Theil 
bei ihrem Vrſchluſſe behant, indem :aber, Einige: von Ihnen 
das Venehemen. ver arſten, Kammer ein: ‚sinibbest maünten, 
derch mwelches dia unhalhachit. bei ————— 
bewieſen werde. | ©"... nn. ae Spelsaoa 

Meim Begivn Alpen Beuetfengr, im Bräfiehey: im 
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Erännis183tr hanen ‚Ad: Die tMärrerin men vheriſthen 
Be ER Er amen Moten ſgu thwai een ſtviheſits⸗ 
Kutehdun? Hrrrſther erfchdpft: miete 
Umgebung⸗ Abnigl dubrigs waoch ie er, 
ben Hier Vollovertretar anf Arge Aus ſchuſſes an der 


Elditliſten anbringenti sten rer Hart für | 


den Etat deines ehr ee jaͤht⸗ 
Kaffe Aunmge⸗von 3186,88 Fi rare Maier 
DER ctilin Ausſchuſſes ſchtug rineEumue vom⸗2 500000 
Manor hrsg ng Ast. madnsmfsd onn nsıds 17 
1a Folomarſchall Furſt? vom Wirdda,i Did Zegutkons⸗ 
Et Flat. Oberlam,ando derNacd inets ſakuetaitGrau⸗ 
daũer, weiche :0A6 geheintes tud TORE thatigerte Maniſte⸗ 
vium dem conſtitutionellen Miniſterium gegenüber ftamden, 


het; dem: Monarchen .aberlteit Wehdr:Fantewjiiwle u erge⸗ 


beuenathgebern "geführte jAtelsersiemnnderrihehtfunen 
Abſtrich lien Alttentapiehrf bie Majeſtaͤtidarhi ſie pbewir⸗ 


bzoordneten ·nigr . Wodentungeloſtgke it erweist sten: und 


wiercian ſortan mur⸗ Mißtrcuen ſur eine Katzicuer nhäaben 
Kilo) diei ſich Durch· einiges Röntgefeinbe und Demagsgori 
leltonfſe? 33 wiurunde s38 au SA A 
1) Mu: Her That miußte die: Augsiiner) Telbunt zii: Schein 
den Feindſebigleit) anhchmwen; nosit ſbgur· penentiberelon wie 
Sruffert Hadi Gulinann, weiche bete dem SturzithhegiMini⸗ 
Gero Echenl Emit⸗ der Meaglebung! unörhanchaerchatten 
in ihren Hoffnungen nunmehr getäufcht, ſich“s winderunzu 
einen shereigten nd upgeßtfionelfen: im ifortreißen: Then. 





. 


16 


ah: 11 200282 Beeembeb. begannen die gen über 
das Finanzgeſetz. | it Dorn oh 
tips Brimannrberkurfte,!:da6 Mertrauen. ber: Biker zu den 
Kegieruügemtfei; {af} überall :gemichen, Sie :tepte. Hoffung 
Dev: Bälßebifeiiit. ihre ıWBentrettrg”eg liege im ‚ Intereffe:ber 
Megiecungen feiiik: daß: Biefe‘ Hoffnungen: nicht getänfckt 
werdenden mi was wiv:für dad · Wolf. bier 
gewirkt hahenwie? wir: feine, Hoffnungen iecfuͤlen, was 
wird Ahnn nanit? nachh Hatıfebringen »Fönnen::..Größene: Frei⸗ 
heiten? Entwidelunghbed; Geifteß:iuhferen Enaufsverfaſ⸗ 
mg3.::Neind Acht: ‚uinmal :ber ; Peeßfreiheis, : Bir erften 
und inatärtichhten aller, Aräheitem: find: wir. ſicher dier Mer 
ndierungl/ hat ſier nus,moch ih gehört Mingen wir 
elle Sarantieen: für eittei ſichere und getreno Staato⸗ 
verwalaung. mach: Hauſe di Noch If Kodak. michts venge⸗ 
Set... Röunen wir duch vielricht Hoffnuug auf. Berbefftrung 
808: Rechtszufſfandes mit nach Hafe nehmen?. Obgleich 
ſondeſtinuut als möglich verfprudgen, ſind aaus doch noch 
nicht din·ibatreſhenden Gefetzbacher. vargelegt worden. Odar 
Ati; ainsiandere. VGerſaſſuugonorſchlage vorgekommen? Re, 
Sehr ae density tee bloibe dahey; nur 
noch derf zweita Theil den : Valdeſxffsungen: Abrig der ſich 
ilfaGrleichtarungi on: Mbgeben: bezuht; amd hier-.ift, ;Die 
Erfüllung diefer Hoffnungen um fo Rnothmendiger, als ‚der 
ruft Kheik ienker Hoffnungen, geifufthr. wurde: und dals jetzt 
Badklaransig, für sbisidfungt ganz danken MWollsevleichte⸗ 
nugeg tagt, Dan Wehlmtzinende wirkishahen üheradk: für 
Viel imoglichſten Er finegeus (ma 513 di Guns mode 
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. Diele Burgen. ſollten alfa: auch Aufl. Sie. bwilliſte 
—2* werden. garni. | 

. Erfirüngen. fein Iyfhr wech gahı-Namebichletgegen 
age, aber fit mochten auch am geelgniten / Orte ein⸗ 
treten/ an. eine Orle, wo eineandere Muckſichtngn neh⸗ 


wänsfer, als auß das Gield. ;Die-Mivtilifte, feirsgeunbiriom 


nugetignetſten, ¶ um am he Eeſparucgen gt machenz hier 
mäfle die Mädkicht  FRo das; Meilde dev. Ruͤrckſecht Fis Die 
Majjeſtaͤt weichen: .: Die :Idgäbe, für. DE. CikatedHOber- 
haupt fi. eine qæilige quꝰ betdachteni ꝰ.. nl Turm 

In Man mögedoch ferner bedenken Duß dabr Regenten⸗ 
gruss ſtin Nidateigenthaam ‚uniben‘ Staat / abgetirienihabe; 

8b: mogdenn jrtzt · durch ben CErfolgobeweiſen: nablleun das 
Tiefe Abtrerung am Enkeii unling / geweſenn ſeio) Ehre / und 
Micht furbern, daß bie Civllliſte ſpletdid ſei Hkine:ein 
abſoluter Monarch, Buch: Fehlende) Machtiriſchaͤdigt, 
ußerlich karg Und Munde ofeinn fd hen 
dutivnelbe Monarch fette: mehr rraltonelle lo Wurhein urch 
Außere "Wacht Reit. hun. Beate) Mic Abſolutiſten und 
die abſolurenn Regierungen / urdemi ſich ißerseinen? Abſtrich 
atiı der Givitiſte freuen,: Weil fir, dartindieWerwerſlichkrit 
des conſtitationollenu Syſtems nachweiſen nid. hoffer konn⸗ 
ten, ider Regent ſelbeo werden eng: innufllinkieiteflen 
Wefen abgenlbigt werden. un wammaart Spa aiilları. 

rt Dh ed: nicht gercihenjetzt,u wodet Gonſtitutloridliomus 
yon: ſo⸗vlelen Seiton? mit mißgünſtigen Augennnangeblickt 


werde,"uk' Der Beitifet; ſich angimilt/ Bene: Regenten guzber- 


binden und ihm die Ehrfincht zu erweifen; "Die: Mein’ gebühre? 
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Uebrigens befleißige fich der Hof Huger Sparſamkeit 
und trete nur da prächtig auf, wo es der Repräfentatiom 
wegen nöthig ſei. Werfe man ihm vor, daß er für Die 
Kunft und für Bauten zu viel Gelb ausgebe, fo ‚möge 
man doch die hehre Kunft nicht in die gemeine Sphäre der 
Geldruͤckſichten hineinziehen, und dann möge man bebenfen, 
daß gerade die Bauluft des Monarchen ein Mittel fei, um 
die Gelder der Civilliſte auf eine paſſende Weife wieder 
an ‚ben Mann zu bringen. Durch die Bauten würden 
viele Arbeiter ernährt, das Geld bleibe im Lande und 
fliege. nicht für vergänglichen Tand in die Tafchen frem- 
der Unterthanen. 

Berufe man fi) auf bie gebrüdte Lage bed Bolten, 
welche einen Abflrih an ber. Cüvilliſte nöthig mache, fo 
ſei es gerade diefe, aud welcher jährlich viele hundert Arme 
unterflügßt würden. Im Interefje der Armen alfo müſſe 
man auf dem höheren Anfab beſtehen. 

Ob man denn fihlieglich bei fo vieler Rüdficht für 
Das Bolt nicht auch die Liebe deſſelben für feinen Monar- 
hen in Anfchlag bringen und erwägen. wolle, wie ehr 
man durch eine Kränfung des Monarchen dad Volk Frän- 
fen müffe? | 

Wie kann man aber, fragten die Freunde der Er- 
fparung dagegen, den Monarchen mehr ehren, ald inden 
man ihm bie erhabene Geflimung zutraut, daß er zu Gun- 
fien des Volkes ein Dpfer bringen werbe? Nicht was 
man dem Herrſcher giebt, fonbern was man Von ihm for- 


dert, ift heutzutage dad Maaß ber Achtung. 
u, 2 
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Mill man ſich anf die demStaate geſchenkten Do- 
mainen berufen, fo laſſe man ſich doch auch an die Thaten 
der Aufopferung erinnern, welchre das bayeriſche Volk Für 
ſein Herrſcherhaus verrichtete, und welche j jenen Schenkun⸗ 
gen wenigſtens gleich wiegen. 

Man beleidige den Regenten nicht var: Be. Behaup- 
tung, er werde durch bie Aufforderung zu conftitutioneller 
That anticonſtitutionell geflunt werden. : 

. Die Bauten in der: Hauptfladt -faugen die Provinzen 
aus. . Was bie Wohlthaten gegen Arme betrifft, bie aus 
der Civilliſte beftritten werben, fo find Das Ausgaben, vom 
leidenden Ganzen erpreßt, um einem Fleinen Theile zu Gut 
zu kommen. Man Iaffe dor) bas Geld Lieber von vorn⸗ 
herein bet dem Nothleidenden: die größte Wohlthat gegen 
das Volk iſt Gerechtigkeit. 

Die Liebe zum Regeuten, welche biefens Opfer für 
fein Volk anmuthet, fteht höher, als biejenige, welche, faft 
möchte man. fagen, nur weichlich hätfcheln will. 

Die. Kammer erflärte am 26. September mit 65 ge- 
gen 56 Stimmen, „baß der Bedarf bed Hofetats mit ber 
jaͤhrlichen Summe von 2,500,000 Fl. ‚gebedt werben 
koͤnne.“ 

Die Anhaͤnger des arnigs bereiteten der Kammer 
für ihre antimonarchiſchen Geſtanungen eine öffentliche 
Lection: König Ludwig kehrte am..30. September von 
Berchtesgaden nach feiner Refidenz zuruͤck; zwei Stunden 
‚ vor der Studt wurden Seine Majeſtaͤn von einem Buge 
Wagen und Reiter empfangen, ein. großer Zuſammenlauf 
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von. Menſchen wurde wicht müde, ihm Vivat zuzurufen. 
Mit einem Fackelzug unter fortwährenbem Frendengefchrei 
warb der König in die Hauptitabt eingeführt. 

„Here Bürgermeifter, Edler von Mittermayr“, fo 
ſchrieb ‚König Ludwig am nächlten Tage an den Bürger- 
meifter von Münden, „bie braven Bürger Meiner Refi- 
denz haben Mir einen neuen Beweis von Liebe und Un- 
bänglichfeit gegeben, der Meinem Herzen wohltkut.... 
Nie habe Ich zwar an ber Liebe und Treue Meiner guten 
Bürger gezweifelt, benn dieſelbe bat fich durch Jahrhunderte 
bewährt, nun aber eine neue Probe: beftanden mitten unter 
Meinungen, die manchem Ghutgefinnten fon zur Klippe 
wurden und nur von ber Bruft. Meiner treuen Bayern 
wie von ehernem Harnifch abprallen.” Die Hauptſtadt 
fei Das Mufter für Auhaͤnglichkeit an das Herrſcherhaus. 
„Und da Mich Mein Landaufenthalt Äberzeugte, daß auch 
biefeß ihre Geſinnengen theilt, fo. darf Sch Mich der 
Ueberzeugung Hingeben, daß Bayern durch das fchönfte 
Band der Liebe und des Vertrauens mit ſeinem Herrſcher⸗ 
hauſe verbunden ſei. Verkünden Ste Meinen lieben Bür- 
gern diefe Meine Geſinnung.“ 

An bemfelben erften October fuhr Enbivig der Königin, 

welche and dem Bade zurückkehrte, entgegen. Ein neuer 
| Zug, neue Vivats, ernenerter Fackelglanz bewiefen bie 
Liebe der Bayern zu ihrem Herrfcherhaufe. Am 2. Octo⸗ 
ber Abends im Theater neuer Jubel beim Erfpeinen bed 
erlauchten Paares. | 

Die Sammer ber Abgeordueten ueß ” nicht ftören. 
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Faſt bei jeder Pofition des Budgets brachte fie Berände- 
‚rungen, bald Erfparungen, bald Erhöhungen bed Satzes 
an, überall nahm fie Gelegenheit, Borfchläge für Eiurid- 
tung einer befferen Adminifiration beizufügen. 

Eine Verminderung ber Diäten der Deputirten wurde 
in Untrag gebracht; bei ber Budgetpofition für Erziehung 
and Bildung ward eine größere kernfretheit für die Stu⸗ 
direnden verlangt. 

Die Berathung bed Militäretats regte die Leiden⸗ 
fchaften auf. In Bezug auf die Rechnungen‘ der verflof- 
fenen Finanzperiode trat die Kammer dem Antrage bed 
Ausfchuffes bei, daß die Regierung angehalten werbe, über 
die franzoͤſiſchen Contributions⸗ und Defenfiondgelder, zu- 
fanmen 40,377,798 Fr. 66 Gent., den Stänben ded Reid 
eine genaue Rachweifung vorzulegen; ferner verweigerte fie 
der Ausgabe von 140,885 Fl. für den Kriegeminifterial- 
bau bie Anerfennung. Die Aushehung von 9962 Mann 
im Sabre 1828 erklärte ſie für widerrechtlich, genehmigte 
fie aber nachträglich. Der Ausſchuß Hatte darauf ange- 
tragen, die Kammer der Abgeorbneten wolle dad Militär- 
budget nur dann für das gegenwärtig beftehende Heer vo⸗ 
tiven, nachdem in Betreff deffelben die Eigenfchaft als Heer 
des Staates nachgewieſen, die Angeftellten deſſelben auf 
die Berfafiung beeidigt fein würden, Diefer Antrag wurde 
zwar zurüdgewiefen: die von ber Regierung poſtulirte 
Summe wurde jedoch um 783,059 Fl. verkürzt. 

Die Kammer ftellte bei Berathung und Befchlußfaffung 
über bie Staatseinnahme noch folgende Anträge: ed mögen 
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alle inbirecten Gerichts- und Polizet⸗, fo wie Adminiſtra⸗ 
tivtaxen gänzlich aufgehoben und dafür die Stempelabgabe 
angemefjen erhöht.werben; es möge dem Schleichhandel 
befjer als bisher gewehrt ımb zu dem Ende die Zölle 
in Der Art zurhdgefeßt werben, daß ein reeller Hanbel in 
Bayern wieder möglich ſei. Es dürfe auch zur Verminde⸗ 
rung ber Korfifrevel wuͤnſchenswerth fein, wenn dort, wo 
Holzmangel beftehe, wenigftend für den därmeren Theil der. 
Bewohner durch Abgabe des Bebarfd um mäßige Preife 
gejorgt werde; überhaupt möge bie Staatöregierung bie 
nationalwirthfchaftliche Ruͤckſicht bei Verwerthung der Forſt⸗ 
producte dadurch bethätigen, daß fie ben Holzhandel um 
des finanziellen Intereſſes willen erſt dann fürbere, wenn 
das. Bebürfnig der Landwirihſchaft, des Hausbedarfs und 
der Gewerbe befriedigt fe. _ 


— — — — 


Unterdeſſen war bie Antwort der Kammer der Meiche- 
räthe in Bezug auf bad Preßgeſetz eingelaufen. Sie hatte 
fih dem Wunſche für Aufhebung der Cenſur innerhalb ei- 
ned halben Jahres wicht angefdjloffen. — - | 

In Rr.:67 der Deutfchen Tribhue zeigte Wirth ‚an 
daß die Polizei ihn wegen des Abdruckens geflrichener Ar⸗ 
tifel in Geldſtrafen genommien und ihm gebroht habe, dieſe 
Strafen ſtets zu verdoppeln. Jnnerhalb fieben Tagen 
feien biefe Strafen in: mathematiſcher Progreſſion fo ge- 
fliegen, daß ſchon eine Strafe von 640 Thalern gegen ihn 
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ausgefprochen fer. Wirth fügt ganz Inflig und guter Dinge 
hinzu, dag die Summe der Strafen bald die Bayriſche 
Staatsſchuld von 116 Millionen erreicht haben: werbe. 
Drei Tage darauf. erzählte er, daß gegen ihn eine Strafe 
von 23560 Reichöthalern andgefprochen, eine eine andere von 
5120..Chaleru angedroht ſei. ' 

- In Re. 72 nennt Wirth das Syſtem ber eonfttutien 
nellen Deutſchen Regierungen ein Schaulelſyſtem; bie Be⸗ 
folgung eines ſoichen ſei beſonders in Bayern bemerkbar, 
der Mittelweg zwiſchen ben Forderungen ber Liberalen und 
der Ultras, dies ſei die Welsheit der Staatsmanner. 
Man ſtelle bie Ultras durch Handlungen und bie Liberalen 
durch Worte zufrieden: verlangen die: Liberalen gleichfalls 
Thaten, verlangen fie die Erfüling ber in ber Berfaflungd« 
Urkunde beflimmt und feierlid) gegebenen Berſprechen, 
dann ſeien fie gleich Ultraliberale, Revolutionaͤrs; bis jetzt 
werde zwar das eigennützige Spiel der Ultras durch die 
Unempfindlichkeit der großen Maſſen fuͤr die Conſtitution 
beguͤnſtigt, allein ber wnſtitutienelie Sin warte. ia dem 
Volke allmälig auf. 

Das Miniſterium des Intern hob Die.g ‚gegen Birk 
verhängten Geldſtrafen auf, gleich· darauf aber. faͤllte Die 
Regierung des Iſarkreiſes ein Straferkenntniß, wodurch 
jener zu einer Arreſtſtrafe von A46. Stunden verurtheilt 
wurde, auch wies fie Die Poligeidirektion au, bad Urtheil 
ſogleich zu: vollſtrecken und der Berufung keine ſuspenſis⸗ 
Wirkung einzuraͤumen. Den Artikel, in welchem Wirth 
dies erzählte (Mr. 76) und welchen er „zwar im Arreſte, 
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jedoch nicht traurig, wicht mit Leidenſchaft ſchrieb, ſchloß 
er mit den Worten: „Es lebe die Freiheit der Völler.“ 

a Nr. 76 ſuchte we ſich wegen bed Abdruckens ber 
von der Cenſur geſtrichenen Stellen zu rechtfertigen, dubem 
er bie Eenfur ald eine Anſtalt definiren zu Können glaubte, 
welche die Urbertretung ber Geſetze verhindern felle, alfa 
auch geſetzmaͤßig verfahren und ſtets das Geſetz namhaft 
machen müſſe, tn. deſſen Intereſſe ein Cenfſurſtrich vorge⸗ 
nommen werde: nur ſo ſei Die Genfur von Willkuͤr, Unfieu 
und Barbarei gleichweit entfernt. Rum ſei es Pflicht je⸗ 
des Staalsburgers, einer rein willlarlichen Cenſur ſich mit 
allen erlaubten Mitteln zu widerſetzen, fa er werde biefe 
Pflicht um: fo mächtiger. zu üben. fich auſchicken, je inniger 
„ee der Heittgleit des Staatögwedes auhänge.” Er, Wirth, 
werbe daher fortfahren, jeden geftrichenen Artilel, bei wel⸗ 
chem nicht ein Geſetzparagraph allegirt ſei, abzudrucken. 

Dafür warb ihm denn auch. noch vor Ablauf der er⸗ 
ſten Arrefifirafe von 46 Stunden eine weitne um A Ta- 
gen duch bie Regierung des Iſarkreiſes yabletirt. In zwei 
Auffäpen, „Kampf für. Recht, - Befeb und Verfaſſung“ 
überfährieben, welche Wirth. Dem. Deinifterium bed Innern 
überfandte, bewies .er, daß dieſe roaſtrefen geſet⸗ mid 
verfaſſungewibrig fein... - - - 

Eine lichographirte Belege: zur Deuficen Krtöhne er⸗ 
zählt unterm 19. September, daß der K. Regierungkediree⸗ 
tor, Graf von Seincheim, welcher bie Stelle bed Regie- 
rungöpräfldensen verweſe, den. Drucker der Tribime, Herrn 
Jaquet, habe rufen Taffen und ihm gedroht, alle Arbeiten 
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für die Regierung ihm abzımehmen, wenn er ‚nicht ben 
Drud jened Blattes aufgeben: würde. Herr Saquet fei 
entſchloffen, burch dieſe Drohung u) nicht fhreten zu 
fen 
In Rx. 8A cza. Sertember). ruft Wirch Victoria. 
„Die Deutſche Tribüne iſt nunmehr im Beſitze ber Preß⸗ 
freiheit; das Minifteriumt des Innern ſcheint die Regierung 
des Iſarkreiſes auf die Bahn des Geſetzes zurüdgewiefen 
zu haben, benn man unternimmt: nichts mehr - gegen den 
Mebakteur der Kribäne.” .. . 

‚Kolgende That‘ wirb in Rr. 88 von Wirth gefeiert: 
„Herr Bus, Deputirter bed Unterdonaufreifes, war am Tage 
der Abſtimmung über die Eivillifte krank. Da aber vor- 
auszufehen war, bag auch nur wenige Stimmen entſchei⸗ 
deud fein würden, fo ließ fich biefer mürdige Patriot in 
dad Ständehaus fahren, um dem Boife ſeine Stimme zu 
ſichern. Ehre dem Edeln!“ 

Die Anſichten der Gegner über „ edel und würdig" 
waren. fehr verfchieden. „Die alte und nene Zeit,” ein 
Blatt, welches fich felbft als ein. offizieled und minifteriel- 
les ankündigte und umentgeltlich vertheilt wurbe, nannte 
bie Dentfche Kribüne „das verworfenſte aller Blätter" und 
erflärte, „man Fönne ed wohl ein Stantsunglüd nennen, 
wenn eine Oppoſition folche unverſchaͤmte, freche und ver⸗ 
wegene Organe habe.” 

Wirth genoß alſo mehrere Wochen hindurch vollftän- 
diger Preßfreiheit: ohne daß man. etwas gegen ihn unter- 
nahm, Drucke er fortwährend von ber Genfur geftrichene 
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Artikel ab. Nur ald er ed mit einem gegen Deſterreich 
gerichteten, die Glocke Überfchriebenen Aufſatz ebenfo machte, 
bebroßte -man- ihn wiederum mit Sefongenhaltung. Cine 
Beſchwerde der Defterreichifchen Regierung, meinte Vem 
habe dies Verfahren veranlaßt. — 

Die Kammer der Reichsraͤthe hatte ſich Abrigen, wos 
das Preßgeſetz angeht, vecht liberal, wenn and nur im 
Sinne der Regierung, gezeigt; ihr Referent hatte in feinem 
Bortrage über daſſelbe erflärt, daß jenes Preßgeſetz, wel⸗ 
ches kraͤftigen Schub für bie Preffreiheit, kraͤftigen Schutz 
gegen die Preßfrechheit, daher Feine Genfur, erlleckliche Cau⸗ 
tionen, wachfames Auge der Polizei, angemeflene Strafen, - 
accuſatoriſchen Prozeß, öffentliches Verfahren, Geſchwornen⸗ 
gerichte für die Thatfrage, unabhaͤngige rechtskundige Rich⸗ 
ter für die Rechtsfrage, Berufung bezüglich der Strafe als 
feine Orunbfäpe annehme. und durchführe, feine Aufgabe 
gelöft babe und am ber Spike aller Preßgeſetze zu ſtehen 
verdiene. — Die Reichsräthe wollten einer fo liberalen 
Staatöregierung für Aufhebung der Eenfur keinen Termin 
feben. An die Stelle des Wunſches der zweiten Sammer 
ſtellten fie daher den, „bie Stantöregierung wolle die gänz 
che Befeitigung ber der Senfursufhebung allenfalls noch 
entgegenfichenden Hinderniffe baldmöglichtt bewirken.“ Dieſe 
Differenz war ber Regierung, welcher nad) den veränderten 
Zeitumftäuden felber nichts an der Annahme ihres Preßge⸗ 
feged liegen. konnte, nur ertwänfcht, und fie mußte dieswal 
auf Conſequenz der Abgeordneten hoffen. 

Die Abgeordneten ſachten denn auch fa nachgiebig wie 
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möglich zu fen. Als am 26. October die Debatte üiber 
die Nackaußerung ber Reicherdite erdffner wurde, ſchlug 
ber zweite Praͤſtdent Beuffert vor, bie: Kummeriundge von 
ihren. erften Beſchluſſe abgehen sind bafür decretiren? „Nur 
ausnahmsweife Tann bie Genfat eintreten kraft befonderen 
Geſebes, beſchraukt auf Beitungen und pertodiſche Schrif- 
ten, welche von Staatsoſachen haudeln, aber auch bei die⸗ 
fen nicht in Anſchung ſolcher Artikel, weiche die inneren 
Verhaͤltaiſſe des Bayriichen Staats beireffen.” - 

Seuffert motwirte feinen Antrag durch den kLAus druck 
dee größten Vertrauensloſigkeit gegen bie Regierung, welche 
nicht den „moraftfchen Halt“. haben werhe, ver. "allgemeinen 
Reaction enigegenzutteten. 

yEs iſt ein ſehr trautiges Geſchaͤft,“ ſagte er; „mit 
dem wir es gegenwaͤrtig gu’ thun haben; es beſteht darin, 
unſere ſchoͤnſten Hoffnungen zu: Grabe zu tragen. Die Ge⸗ 
ſtnnung dieſer Kammer hat ſich nicht verändert, aber die 
Lage der Dinge hat ſich veraͤndert; Warſchau iſt gefallen, 
die Reforubill iſt gefallen, bie Feinde der fortſchreitenden 
Eutwickelung freiſinniger Staatseinrichtungen erheben. mit 
friſchem Mathe ie. Haupt. Bei dieſer Lage der Sachen 
iſt man in Die deplorable Nothwendigkeil verſetzt, die Aus⸗ 
ſicht auf. gaͤngtiche Beſeitigung ber Ceuſur in der gegen⸗ 
waͤrtigen · Boralhung außer Berechunng zu laſſen. Nicht 
das iſt heute mehr die Frage: ſoll eine: völlige Cmanripa⸗ 
tion der Preſſe ſtattſinden ober nit. Die Frage muß 
anders geftellt werben: ſoll Die Cenſur, wie fie bisher be- 
ftand, ſollen die Übrigen Beſtandtcheile ber bisherigen Ge- 
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feggebimg beibehalten‘ werben, :ober. will "mau lieber die 
Senfur nach beit Beſtimmungen Bed neuen Ebicts und wit‘ 
ihr eine Meike: weſentlicher Reformen’! : 

Die Debatte über Seuffered Vorſchlag wurde heftig. 
„Ich will. nicht,“" fagte Schwindel, „daß :bad Belkimir zu⸗ 
rufe: Weil Du lau biſt, will ich Dich auöfpeien; Ich würde 
mich ſchamen, meine Zuſtimmung ‚gu Abaͤuderung umferes 
fräferen Befchluffes zu geben. Man fagt zwar, Warſchau 
{ft gefüllten. Was .macht.died einem kraͤftigen ſelbſtſtundi⸗ 
gen Volle? In des Wolfed Willen liegt fein Können. 
Der, nee Zuſtand, ben bad Preßgeſetz, wenn wir es nicht 
mobdificiren, ‚dringt, iſt nicht beſſer ald der alte.” 

„Die frei Theile. ber leglälativen Gewalt fiimmen über 
bie Verderblichleit der Kenſur übereln,“ ſagte: v. Cloſen; 
„ich kann mir nur zwei Leideuſchaften denken, au welchen 
man ungeachtet der Erkenntniß des Beſſeren fuͤr die Bei⸗ 
behaltung ber Cenſur ſtimmen könnte, zwei Leibenſchaften 
Heiner Seelen. Einmal Die Furcht vor ber. Ratlon, bie 
man wicht emancipiren will; dann die Leidenſchuft des Gei⸗ 
zed: es giebt eines Geiz um Redyte, wie einen Geiz um 
Gelb. Mam fuͤhrt den Einfluß bed Auſlandes ad. Glan⸗ 
ben Sie aber. nicht, daß wit etwas. gewinnen, Wenn. wir 
den Infinuationen des Auslandes Aber unfere Angelegen⸗ 
heiten Gehör geben: nimmermehr wird eine frembe Regie⸗ 
rung für,den- Staat, der fi) bevormunden laͤßt, Achtung 
haben. Der Moment ift vorhanden, wo Bayern eine fchöne 
Stefung eirmelmen kann, Beun: der: conflitetioneie Sinn 
in uns. füch. entwickelt wa ein: naͤheres Aneinanderſchließen 
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der conſtitutionellen Nachbarſtaaten erfolgt, dann wird eine 
Maſſe von 8 bis 10 Millionen conſtitutioneller Seelen 
nicht unbeachtet bleiben. Wenn die Regierung bisher 
ſchwach iſt, fo ſeien wir ſtark, fie ſoll ſich auf und ſtuͤtzen. 
— Wenn wir jetzt die. unbedingte Preßfreiheit nich eign- 
gen, dann tft fie auf immer verloren‘ 

: Bertraute v. Elofen noch, fo ſprach Eulmamı, gleich 
Seuffert, eine völlige Vertrauensloſigkeit aus. „Die Zei- 
chen der Seit trügen nicht, fie geben und bie innige Ueber⸗ 
zeugung, daß unfere Regierung Teine. freie Preffe will.“ 
Es gebe eine Faction, die anf ben Stufen bed Thrones 
lagere, die gegen alle eblen, der Sparfamfeit, der Freiheit, 
dem Volkswohl günftigen- Beſchluͤſſe nur das @efchrei der 
Wuth kenne, bie wahrhaft revolutionär fei, weil fie dem 
Abſolntismus gzuſtrebe, bie zu Yuterbröchngen ber preſſe | 
aufreize. W 

Seufferts Mobification ward mit einer Mehrheit 
gegen 27 Stimmen angenommen. Die Kanmer beſchloß 
ferner am 27. October, „bie Wirkſamkeit des Geſetzes über 
Die Fortdauer und Ausabung ber Cenſur ſolle mit dem 
Schluſſe ber naͤchſtfelgenden Stänbeverfammiung erlöfchen, 
fofern nicht. im, Laufe berfelfen auf verfafiungsmäßigem 
Wege ein Anderes beſchloſſen werbe. 


Die. „herzliche Bereitwilligkeit,“ mit weicher bie Ba- 
diſche Abgeordnetenkammer unter dem. gebräuchlichen drei- 
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fachen kLebehoch die Civilliſte des Großherzogs für Die Dauer 
ſeiner Regierung am 6. October bewilligte — 650,000 $1. 
— bildete einen ſcharfen Contraſt gegen die Ausſichten, 
welche die Kammer auf die endliche Verwirklichung ihrer 
conſtitutionellen Forderungen hatte. „In der Kammer 
machte ſich eine aͤußerſt gedruͤckte Stimmung bemerklich; 
es ſchien, daß die Spannung wegen des Preßgeſetzes und 
anderer noch fehlenden Reſultate des Landtags auf das 
Hoͤchſte geſtiegen ſei,“ erzählt bie Deutſche Tribüne. 

Der Finanzminiſter ſuchte zwar dieſe Spannung zu 
mildern, indem er am 8. October ein Geſetz Aber Aufhe⸗ 
bung des Nenbruchzehent vorlegte, bei deſſen Meotivirung 
er fagte, es fei Fein Zweifel mehr, daß die Zehentabgabe 
einer wefentlichen Reform bebärfe, ein Gefeb, bas am 11. 
Drtober mit einer geringen Mobification einftimmig auge- 
nommen wurbe Und ald Winter, Abgeorbneter von. Hei⸗ 
delberg, die Worte. des engliſchen Premierminiſters, Frei⸗ 
heit iſt der hoͤchſte Segen“ citirte, erklaͤrte zwar derſelbe 
Finanzminiſter, er finde in dieſen Worten eines großen 
Staatsmanned nichte, ald was die ganze Welt ſchon lange 
wiffe: bennoch machte fich jene Spannung am 13: Octo⸗ 
ber durch eine Motion bed Abgeorbneten Welder erſt voll⸗ 
ftändig Luft. | | | 

Melder war damals der Volksmann, auf den bie 
nad) legaler Freiheit bürftenden Badener und Deutfchen 
blickten. Biederkeit, Gefeplichkeit und Freiheit, das waren 
die drei Mächte der öffentlihen Meinung „ welche man 
vor Allem in Welder verlörpert ſah. 
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Schon Ede Auguſt 1831. bei einen Beſuche Welckers 
in Freiburg war. dieſer Bollövertreter mit einem Feſtmahle 
geehrt werben. Er hatte: nicht ermangelt, bei bemfelben 
‚einen Toaſt auf bie Freiheit audzubringen: „es gilt der 
Freiheit, Dir, Heilige Freiheit, Du Wort von füßen und 
froͤhlichem lang, von fegendrsichem. und. gewaltigen In⸗ 
halt .... In allen Beziehungen ſegensreich und gewaltig 
biſt Du, ſowohl in Beziehung. auf. bie materiellen: Güter, 
wie in Beziehung der höher göttlichen. Kräfte, in Beziehung 
auf bie Gewiſſen und bie Gedanken und bie allfeitig freie 

geiftige und politiſche Mittheilung. Hoch lebe die. Freiheit 
amd. ein geſetzliches, aber kraͤftiges allgemeines Borwärtd 
in der Siegesbahn der. heiligen Sreiheitl. Sie lebe Hoch!“ 

Derfelbe Deputirte ward am 6. October Gegenſtand 
einer in Deutſchland bamald noch nruen Feier. Ihm wur- 
den aus beiben Heſſen .ein Pokal und; Adreffen zugefanbt. 

Der eine Ueberbringer, Carl Buchner, erzählt”): „Silbern, 
innen vergelbet unb vom. fchöner Kelchform, enthielt ber 
Becher nachſtehende Juſchrift: Dem Berfechter bes Rechts 
ber freien Preſſe, Herrn Karl Welder in Karlöruhe, von 
gleichgefinnten Landsleuten in Heften. Auf dem Dedel bie 
Figur der Concordia, einen mit Eichenzweigen umwundenen 
Bund Pfeile in der Hand haltend.” Die Ueberbringer, 





*) Die Pokal⸗ und Adreſſen⸗Sendung einer großen Anzahl 
Binwahner bes Kurfürſteuthuma und Großherzogthums Heflen an 
ihren Landsmann, den Abgeorbneten, Hofrath und Profeſſor Dr 
Welder in Karlsruhe, befchrieben burch einen der Ueberbringer von 
Pokal und Adreffien. Hanau, bei Friedrich König. 1832. 
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Inſtizrath Karl. Buchner und Wichelm Schulz, trugen 30 
Adreffen aus Ortſchaften der beiben Heſſen .mis ſich. Im 
Karlöruht am Si October :angelommen, führten ſte eine 
Idylle der Freiheit auf. Ste begaben ſich .in den Gaſt⸗ 
hof, wo Welcker nebft...einigen anderen Deputirten das 
Mittageffen einzanehmen; pflegte... Als der. Nachtiſch anf 
getragen war, ließ ich Guchner) int anfloßeriden Zimmer 
den Pokal mit Rierenfteiner Eifer füllen und auf einen 
Porzellänteller ſetzen. Dam nahm ich ihn zur Hand. 
Schulz that Ießtered mit den Adreſſen. Dam. traten. wir 
in das Abgeorbueten-Speifegimmer — auf Welder zu, von 
Notte erhob ſich und eröffnete, auf früher. au ihn. von 
Schulz geſtellie Bitte, in den gefälligftien und herzlichfien 
Ausdrüden, unfere. Ramen und -unfere Abfiht. Welcker 
hatte ſich ‚gleichfalls von feinem Site. erhoben. Ebeuſo 
die ganze Abrige Geſellſchaft. Wir fanden vor Welcker, 
der und treuherzig ind Auge fah.. Dann ſprach id: Em⸗ 
pfangen Sie, vershrter Mann u. f. w. ... Schulz fügte 
hinzu: Hochgeehrter Dann u. f. w. Welcker hatte und 
aufmerkſam zugehört. Dann .erwieberte er: Hochgeehrte 
theure Landsleute! Die Ehre, welche Sie mir ermeifen, 
geht: weit über bie Grenzen meines geriugen Berbienfted 
u. f. w.” Dann treifte der Becher, und bie Toafte auf 
den Regenten, die Abgeordneten, bie freie Preſſe, Deutſche 
Brüderlichkeit, den naͤchſten Heffifchen Landtag u. f. w. be- 
gannen teen feierlichen und heiteren Kreislauf. Ä 
Der Ehre, Verfechter der legalen Preßfreiheit gu fein, 
machte füh Welcker am 13. October von Nemem würdig. 
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Als nämlich an biefem Tage die Discuffion über das 
Budget beginnen follte, trat Welder mit Dem Antrage her- 
vor, diefe Discuſſion fo lange audzufeßen, bis die der Kam⸗ 
mer verfprohenen Gefege, namentlich das über vollfommene 
Preßfreiheit, vorgelegt fein. Das Preßgeſetz ſei Lebens- 
frage ber Kammer, bed Mintfterinms, ja ber Conftitution: 
ob denn bie einftimmige Ueberzeugung beider Kammern bei 
‚einem fo wichtigen Berfaffungspimfte nichts gelten folle: 
wenn die Preßfreiheit verweigert werde, fo bleibe nichts 
anderes übrig, ald die Minifter des Hochverraths anzukla⸗ 
gen: furchtbar würde der Erfolg fein, wenn bie Kammer 
in Hinſicht der Preßfreiheit von ihrer Ueberzeugung' abge- 
ben wollte, der Glaube an das conſtitutionelle Deutſchland 
wärbe erfchättert fein. Wenn biefer Landtag das heilige 
Palladium der freien Prefie nicht erfämpfe, welcher werde 
ed dann wohl erfämpfen? Die Achtung bed Landtags im 
In⸗ und Auslande fei an biefen Punkt geknüpft. 

Melderd Antrag war für die Kammer zu ertrem: 
mit einem allgemeinen Bravo beehrte fie aber den Mitter- 
maiers, die Discuffion über das Budget zwar nicht auszu⸗ 
feßen, jedoch auf eine. offene männliche Weite zu erflären, 
dag mai die Abſtimmung über das Budget nicht vorneh- 
men werde, ald bis die Gefeße über Preßfreiheit und Auf⸗ 
hebung der Frohnden vorgelegt fein würden. 

Fecht verglich Hierauf- das Deutfche Volt mit einem 
Elephanten: in einer früheren Zeit habe er ed einmal mit 
einem: Kameel verglichen, dad, wenn man es zu ſtark be- 


lade, anf.feinen Knieen feufze, jetzt fei ed eher. dem Ele⸗ 
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phanten vergleichbar, einem fehr verftändfgen, faſt vernuͤnf⸗ 
tigen Thier, tren feinen Herrn und gehorfam feinem Füh- 
rer, dad aber hoͤchſt ‚gefährliche Bewegungen mit feinem 
Ruͤſſel machen koͤnne, wenn man es muthwillig taͤuſche. 

Es ſei eine Ehrenpflicht für die Regierung, fügte v. 
Rotteck hinzu, gerade nachdem Warſchau gefallen durch die 
That zu beweifen, daß dieſes Ereigniß feine veränderte 
Richtung bei ihr hervorgebracht habe. 

„Die Regierungdcommiffäre,” fo wird in einer Corre⸗ 
fpondenz aus Karlsruhe in der Deutfchen Tribüne über 
diefe Sigung berichtet, „zeigten durch ihre Haltung deutlich, 
daß fie Diefe Energie der Kammer nicht erwartet hatten. 
Sie verriethen Ueberraſchung. Im erfien Stadium der- 
felben. machten fie ſich mit ihren Papieren: zu fchaffen, im 
zweiten bot der Präflbent ded Kriegsminiſteriums feine 
Dofe herum. . Erft nachden bereits mehrere Abgeordnete 
gefprochen hatten, erhöben fich die Herren von der Mini⸗ 
fterbant mit der feierlichen Erklärung, in möglichft kurzer 
Zeit die verfprochenen Geſetze vorzulegen.”.: „Es haͤngt nicht 
allein von und ab,” fügte der Staatsrath Winter ein. — 
Hierauf begann die Discufflon des Budgelb. - . 

Herr Welder hatte, ald er feinen Antrag ſtellte, den 
Miniftern ein Unrecht gethan: er. hatte geredet, als ob. die 
Vorlage eined Preßgeſetzes „allein von ihnen abhänge” und 
als od fie allein die Schuld der Verzögerung trägen. Die- 
fe8 Unrecht machte er am 15. October wieder gut, freilich 
fo, daß er dem Miniſterium heut eben fo wenig einen Gefal⸗ 


len .that, wie vorgeftern: er begründete feinen Antrag, „die 
II. 3 
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Vervollkommnung ber organtichen Entwicklung bed Deutichen 
Bundes zur befimöglichen Förderung Deutfcher National- 
einheit und Deutfcher ftantöbürgerlicher Freiheit betreffend.“ 
Das Miniftertum fuchte Welderd Vortrag durch Vor⸗ 
lage und Motivirung zweier Geſetze über ben Militär- 
Rormal- Etat und über Aufhebung ded Blutzehent hinaus⸗ 
zufchteben, auch fchien Staatsrath Winter vor Beginn: der 
Sigung einigen minifteriellen Wbgeorbneten, vor Allem 
Harn Schaaf, Anweifungen zu geben. Als endlich ber 
unvermeibliche Bortrag herannahte, erhob ſich Herr Schaaf 
und forderte im Intereſſe ber Zeiterfparnig, dag man fidh 
mit wichtigeren das Bolt intereffirenden Angelegenheiten be- 
fcyäftige. Der Badiſche Volksdeputirte fei kein Weltbürger 
und babe nur für das Bahifche Vaterland zu forgen. 
Staatsrath Winter fragte, - ob die Anhörung. jenes 
Vortrags wohl der Klugheit gemäß fei, und als Welder 
anf feinem Rechte beharrte, erlärend, daß er ſich ganz in⸗ 
nerhalb der Schranken der Maͤßigung halten werde, drohte 
jener, ‘die Regierungscommiſſaͤre würden, wenn die Kammer 
bie" Begründung der Motion gefkatte, den Saal verlaffen. 
+ Die Kammer entſchied Ah mit großer Majerität für 
Anhoͤrung Welders, worauf bie Regierungscommiffäre fich 
faͤmmtlich zurädzogen. „Herr ©. Schäfer,‘ erzählt bie 
Tribüne, „in voller Uniform, mit Degen und Keberhut, 
führte den Rückzug an, zuletzt ging ber Staatsrath Nebe- 
nins, zögernd und wie es ſchien ungern. Den Regierungs- 
commiflären folgte der Abgeordnete Regenauer und die Her- 
ren Grimm und Speyerer, Secretäre der Kammer, beren 
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Stellen ſogleich non. ben. Herren Schinzinger und Hefasans 
eingenommen wurben. ‚Run beſtieg Welcker die Redrer- 
bühne. 

Deutſchland, und da Deriſc⸗ Vaterland, Deutſcher 
Nationalgeiſt, Deutſche Freiheit und Einheit, bei weichem 
nicht ganz entarteten Deutfchen klingen diefe Worte nicht 
an in. der Bruſt? Welche hohe unermepliche Bedeutung 
haben fie nicht in der Geſchichte der gebildeten Menfchheit? 
Aber die hohen Begriffe, welche fle bezeichnen, und die Be- 
dürfniffe,. welche fie erregen, finden auch dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung und Befrtedigung in ber Gegenwart?" 

Welder erinnerte an eine große Bergangenheit, ber 
eine fehmerzliche Gegenwart gegenüberfiche, au bie Refor⸗ 
mation, an. bie Freibeitäfidege. Nach hen letzteren habe 
man, den alten Ruhm, bie alte Sreihelt reflauriren zu Sim- 
nen gehofft. „Man erwog, daß dieſe Natien uralte. Rechtö- 
und Freiheitägrunblagen hatte, welche nur von deu Yard 
teten Formen und Reften der belegten Hierarchie au des 
erftorbenen. Feudalismus gereinigt, und zeügemaͤß geſtaltet 
zu werben brauchten, um das Wohl und die ſortſchreitende 
Dervolfommmung bed edlen Volkes zu begründen.” Doch 
der falfche Verfhwärungslärm des Jahres 1829 habe eine 
organiſche Cutwickllung jener Grundlagen und bes National⸗ 
bundes gehindert. 

Jebe wo bie Zelt ganttigere Auelichten file, muſſe 
fuͤrs erſte gewuͤnſcht werben, daß die Badiſche Regierung 
im Verein mit allen conftitutionellen Regierungen, ſich kraͤß⸗ 
tigſt dahin verwende, daß in: gauj Deus de Arttlel 
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13 und 18 der Bundedacte verwirflicht werden. Um die 
Rationaleinhettherzuftellen, wollte Weder, daß bei Bun- 
dedverhandlungen über innere Rechtd- und Berfafjungsver- 
hältniffe jeder conftitutionelle Gefandte auf eine itio in par- 
tes’ zwifchen den Miniftern confkitutioneller und denen nicht 
conftituttoneller Staaten anträge. | 

Der zweite Hauptwunfch aber beftehe darin, daß eine 
wahre Rationalrepräfentation, ein Nationalrath oder eine 
zweite Kammer am Bundestage möge gebildet werden. Sie 
müßte gebildet werben von den einzelnen Häuptern des ehema⸗ 
ligen reichsſtaͤndigen Adeld der einzelnen Länder und dann von 
den zeitweife in den Bundesländern gewählten Abgeordneten. 
Die fürftlichen Gefandten, 'ald die erfte Kammer, hätten Die 
rein: monarchifchen Rechte, 3.8. über Krieg und Frieden, 
andzuäben; dieſe, ald bie zweite Kammer, müßten bei - 
fem, was: Verfaffingsrechte und Steuern betueffe, das Zu- 
ſtinmungoörecht haben und Öffentlich verhandeln. 
Welcker berief ſich, um die ‚Rechtmäßigkeit: feiner 
Wünfche zu beweifen, auf die Erflärung von Kaliſch, welche 
„ſedem Deutſchen“ die „Wiederkehr eines ehrwürdigen Rei- 
ches“ verſprochen habe; auf eine Note des Fürſten Met- 
terntch an den -Preußtfchen Bevollmächtigten vom 22. No- 
vember 1814, welche von Wiederherſtellung ber Deutfchen 
Freiheit und BVerfaffung „unter gemwiffen "Modificationen 
ſprach; auf das Wiener Eonferenzprotofoll vom 20. Dcto- 
ber 1814, wo berfelbe Metternich den Rechtsſchutz Deut- 
ſcher Unterthanen gegen Bebrüdungen nothwendig findet; 
auf das Brotofoll vom 7. Rovember, mo Fürft Metternich 
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erflärt, man habe ver, einen großen Deutſchen Btahtökie- 
per zu bilden; und auf aͤhnliche Eklaͤrungen Haunönerfcen, 
Preugifcher: Bevollmachtigten bein Wiener Gongeeß: er be- 
tief fich. ferner; Darauf, dag. die Häterzeichner ber Bundes 
acte felber dieſe eine. unvollſandige und ber’ weiteren or⸗ 
ganifiken Eatwicklung bedarftige genannt haben: er eitirte 
die Protocolle der Bunbeönerfäitmlung; um gzu beweiſen, 
DAB der Art. 13 der Bundesacte erfüllt werben miäfle, Dap 
er. repraͤſentative, nicht fendalſtaͤndiſche Berfaffungen : ver⸗ 
fprochen babe; und er verficherte, daß, fo lange Deutſcher 
Glaube an Dentſche Fuͤrſtentreue beſtehe, fo Tange ein Gott 
lebe, der bie Trene belohne, Deutſcher Maͤnnernuith nicht 
aufhören werde, au die Ausführung des Art. 13 nach dem 
Sinue, den ihm die Protololle des Bunbeötaged ſelher bei⸗ 
gelegt, zu mahnen. 

Der Redner ſchloß mit der Betrachtung, un Dentfchen 
Rationalvereine: müffe Harmonie berrichen, das Unnatür- 
liche und Diäharmoniiche werde außgefloßen werben. 

Die Kammer hatte durch die Anhörung von Welckers 
Borfrag ihr Recht ‚behauptet; jet kam es darauf am, auf 
ſchickliche Weife der Gefahr, daß man durch Conſequenz 
mit der Regierung in ernftliche Colliſion komme, audzumeir 
chen. Die Kammer befchloß, „wegen der ſehr vorgeruͤckten 
Zeit des Landtages die Berathung ber Motion des Abg 
Welcker zu vertagen.“ v. Rotteck, als Vicepraͤſident, ſchloß 
die Verhandlung: „Die Motion wird in die Abtheilungen 
bed Deutſchen Volkes gehen, fie wird erörtert werden in 
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dest Parlament: ber Öfferttbichen Wing und Verchrerſtat 
ser wird ſein die freie Were. ';: 1: 

1 Si einent laudecherrlichen Beforiht, welches in der 
—* Sitzung! des 17. Detober durch den: Staatsrath 
Winter der Kammer vorgelegt wurbe, verſuchte es bie Re 
gierung, dieſeß Verfahren het; Laramer als Nachgiebigkeit 
gu. definiren. Muͤſſen Wir andy: bedaneen,? hieß es in 
dem Meſcript, „bag der Widerſpruch Unſerer Commiſſarien 
bei der Mehrheit Feine Beachtung fand, ſo nehmen Wir 
doch gerne an, es habe die Sammer mittelſt ihe es ferneren 
Beſchluſſes bie in Frage geſtellte Berathung gänzlich beſei⸗ 
tigen wollen, und beſchraͤnken und daher, eingedenk unſerer 
Pffichten als Deutfcher-Bunbesfärk, auf. die Erfiärung, 
daß Wir, von ber Unuläffigdeit und Zweckloſigleit ber 
Motion durch ihre Ausführung noch mehr überzeugt, die 
Bertithung derfelben nie zu geftatten vermoͤchten.“ 

: Die Kammer wollte aber weder ber Regierung das 
letzte Wort, noch ihr Verfahren bei dem rechten Namen 
nennen, noch ſich das Recht auf Beſprechung von Bundes⸗ 
angelegenheiten, das fie ſich durch thren Beſchluß ſelbſt be⸗ 
ſchraͤnkt Hatte, durch bie Regierung beſchraͤnken laſſen. Sie 
verwies daher jenes Reſeript an bie Abthetlungen unb er⸗ 
öffnete fo nene Ausſicht auf einen Streit, den fie doch 
igrem Bewußtſein und ihrem Standpunkte nach wicht. durch⸗ 
führen konnte. 

" Mn 21. Detober wurde von Seiten der Regierungs⸗ 
commiſſion ein Geſetzentwurf über Aufhebung der Cen⸗ 
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fur, am 26. October einer Aber Abſchaffung ber Green. 
frohnden webracht. 


welche bie Santmem im’ Wnfange des Jahres 1001 gebt 
unb in ber fie gefordert hatten, Daß der Bunbeätag ſich 
gleich ihnen in ben Dieuft der „Beit,” der. Mfentlichen Mei- 
nung ſtellen folle, machte Damals einer Iegalen Platz, weiche 
ihren Gegenſatz, zwar nicht vernidäten, aber nad} Rechts⸗ 
grundſaͤtzen umformen woßte: ' 

In Kurheſſen übernahm Zorban die Rolle Welckers. 

Das Mipfallen der Zurheſſen, welches dem Kurprin⸗ 
zen entgegengetreten war, hatte biefen nicht. abgehalten, 
nach Popularität zu ſtreben: dieſe zu erlangen fei leicht, 
fagten wohlmeinende Rathgeber, der Sohn brauche nur 
nicht fo viel Mißtrauen und Entfrembung ‚gegen bad Bell 
zu zeigen, ald der. Dater — auf wohlbegruͤndeten Anlaß — 
in ber lebten Zeit gezeigt habe. Demgemaͤß ließ ſich Der 
Regent Durch keine Gendarmen zu Pferde Bei feinen Spa- 
zierfahrten begleiten, er duldete Feine Angebereien Unterge⸗ 
bener gegen Vorgeſetzte und miſchte ſich nicht in die Ent⸗ 
fheibungen der Behörden: Jeden Dienſtag hielt er im 
Beifein feines erſten Miniſters Öffentliche Aubienzen, und 
die fungirenden Minifter hielt er an, das Gleiche zu thun. 
Die Gräfin Schaumburg. blieb den Staatsgeſchaͤften fern: 
Gefuche um ihre Vorſprache bei Unflellungen, Beförderun- 





40 


gen, Gnadenbezeugungen, wurden kurzweg abgewieſen. In 
dem Haushalt nahm man Einfchränfungen ver, und ber 
Regent beftimmte, daß die Summe für bie Hoftafel von 
20,000 auf 5000 Thaler herabgeſetzt werde. Theaterftüde, 
welche unter der vorigen Regierung verboten waren, wur⸗ 
den erlaubt: Eabale und Liebe, Emilia Galotti, die Stumme 
von Portiti durften wieber aufgeführt werden " " -. 
Die Geſchaͤfte der’ Staͤndeverſaumnlung ‘verloren ihren 
früheren ſchleppenden Gang. Das Burgergarden⸗,das 
Municipal⸗, das Rekrutirungsgeſetz wurden zur Discuſſton 
reif. In der Sitzung vom 13. October eröffnete der Land⸗ 
tagscommiſſaͤr den Staͤnden, Seine Kurprinzliche Hoheit 
habe den Kriegominiſter v. Loßberg entlaſſen und zwar weil 
Hochdieſelben von dem Wunſche beſeelt ſeien, ein gutes 
Vernehmen mit den Staͤnden nach Möglichkeit su beförbern 
und der Wiederaufnahme einer früheren Mißhelligkeit vor⸗ 
zubeugen. Er ſei ermächtigt, fügte der Landtagscommiſſär 
hinzu, den Ständen außerdem Die Berficherung zu erthellen, 
daß bie verfaffungsmägige Ausfertigung der Offizierdernen- 
nungen, wegen deren bie Stände ſich beſchwert, erfolgt fei. 
Oberappellationdgerichterath Pfeiffer ſtellte den An⸗ 
tag, „die Staͤndeverſammlung möge der. Staatsregierung 
ihre. dankbare Anerkennung darüber ausbrüden, daß von 
Sr. Hoheit in. der ruhmwürdigen Abſicht, Verhaͤltniſſe, 
welche die Verſammlung für unvereinbar mit den Beftim- 
mungen der Verfaſſungsurkunde erklaͤrt habe, im Einklange 
mit diefer zu hefeltigen, - Die von dem Landtagscommiffär 
eröffneten Schritte geichehen feien.” Der Abgeordnete Hr. 
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v. Warnöborf wollte zwar nur eine eiafache, unumwun⸗ 
dene Danffagung, Pfeiffer aber erwieberte, eine. Mare und 
herzliche Auseinanderſetzung der Gefühle und Anſichten ber 
Stänbeverfammlunng ſei Sr. Hoheit gewiß angenehmer, als 
eine leere Göftichleitöfermel: und Die Mögenebueten. traten 
dem Antrage Pfeiffers bei. 

Sn 20. Detober wurde Aber. ben Geſetzentwurf wegen 
der im gangen Kurſtaate zu errichtenben Bürgergauben ab⸗ 
geſtimmt. Die Bewaffnung der Bürger ſollte ſich nicht nur 
auf die Städte beſchraͤnken, auch die Landbewohner ſollten 
wehrhaft gemacht werben, und zwar follten fie Lanzen er- 
halten. Man rechnete, daß dieſes Geſetz 60,000 Männer 
für den Schu des Oefetet, der Orbmung und ber Ver⸗ 
faſſung bewaffnen wuͤrde. 

Die ariſtokratiſche Parthei in der Kammer und außer 
berfelben war Zegen das Geſetz. Durch das Streben beö 
Regenten nach Popularität hatte füh jene Parthei nicht 
abhalten Iaffen, den Kurpriszen zu umgeben und nach ber 
Gunſt deffelben zu - trachten. Das Berhättnis des Kur⸗ 
prinzen zur Graͤfin Schaumburg, die Liebe befielben. zum 
Militär, das Mißtrauen, welches ber Regent im bie liberale 
und biedermännifche Geſinnung der Caffeler febte, dies Al⸗ 
les kam ihnen zu Hilfe ABS die ariftofratifche Oppoſttion 
in der Kammer, am 20. October, fah, daß fie mit: ihrer 
Meinung nicht durchdringen werde, verließ fie, was früher 
nie geſchehen war, noch vor ber Abflimmung ben Saal. 
Das Gefeh ward angenommen. Es war aber nur Unſi⸗ 
cherheit, daß der Abgeordnete Jordan arflärte, es fei ja 
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gar kein Zweifel, daß bie Gtantöregierung dem Gufete ihre 
Sanction ertheilen werde. 

Bald erfuhr mar, das Dlngexgärbengefeg nme nicht 
in allen &täden bie. Genthenigung des Wegenten erhalten 
unb werde nur miit bebentenden Mortſcatiegen © an bie 
Kammer zurüdgehen. u 

25h ben Ießlet Tagen bed Dewber ſeite Joeban ei⸗ 
nen Antrag, welcher zum Zweck hatte, ben. Bundestag auf 
comftitutionelfe Grundlagen zu bafiren. Am 81. October 
beſchloß bie Staͤndeverſamutlung, ein auf biefen Gegenſtand 
bezugliches Schreiben durch ben vwiegerommiar an ‚bie 
Staatsreglerung gelangen zu laſſen. 

Jenes Schreiben wies darauf hin, von wie hoher 
Wichtigkeit die Stellung des Bundestages „für das Beſte⸗ 
ger und Gedeihen bes conſtitutionellen Lehens in den ein⸗ 
zeinen Bundesſtaaten, für deren aͤußere Selbſtſtaͤnbigkeit 
and Sicherheit, ſo wie für die Einheit und Kraft und das 
davon abhängige politiſche Gewicht Deutfihlanbe 0 als einer 
Geſammtmacht“ fel. 

Die biäherige Wirkſamkeit bes Bunbedtagt in dieſen 
Beziehungen. wurbe von der Berfanmlung erfolgloß genannt; 
für die inneren Ungelegenheiten, für Die wichtigften JIuter⸗ 
effen der Deutſchen Bölfer,. für bie Erfüllung der in den 
Artikeln 13, 18, 19 ber Bundesacte gegebenen Verheißun⸗ 
gen ſei nichts geſchehen. 

Die Verſammlung berief ſich ferner auf die Abſicht 
der Stifter des Bundes; werde dieſe richtig erfaßt, dann 
erſt werde der Deutſche Bund jenen Charakter, jene Einheit 
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und Kraft annehmen, welche ihm und den eingelnen Deut» 
fchen Staaten bie. Sarantieen web, Bun und Auſe⸗ 
hend gebe. on 

ud). der lenten und. otrmmkihigen Eiekymo.ber Be 
ward gedacht, welcher die Regierungen feigen müßten, ums 
mit vereinten: Kräften und gemeinfamen Eruſt und Nach⸗ 
druck, Yin Opfer fchenenb, dem Deutſchen Vaterlande ſein 
altes Unfehen wieder ‚ga. verſchaffen, weſches ihm die 
Zwietracht ſeiner Voͤller und frembe Dißguuft unb Ein⸗ 
Wiebe geraubt hätten, 

Man Gabe. es ſich nicht Bergen Mhuden, hies es in 
dem ‚Schreiben weiter, daß die Erreichung jenes heilbrin⸗ 
genden Zweckes mer von den Regienungen ausgehen könne, 
da bie Geſandten ber einzelnen Staaten bei der Bundes⸗ 
verfammlung von ihren reſpectiven Regierungen abhängig 
und denfelben verantwortlich feien, mithlu nur nach erhal⸗ 
tenen- Inſtructidnen handeln bärften. Durch Die Regierun- 
gen müfje daher ben Bundeigefumbten auf das beſtimutteſte 
und nachbrädtichite aufgegeben werben, bie unverfeunharen 
und laut ausgeſprochenen Wänfthe und Bebürfniffe "ber 
beutfchen Bölfer fowohl in innerer als äußerer Beziehung 
allenthalben mit Umſicht zu beachten, fletd nur in conſti⸗ 
tutionellem Sinne und Beifte zu handeln und fo durch ein 
offene, ben gemeinfamen. Intereſſen der deutfchen Voͤlker 
vollſtaͤndig entfprecherided Benehmen dem hohen beutfchen 
Bundestage zumädfi das allgemeine Vertrauen wieder zu 
erwerben, welches beſonders durch Das feit dem Jahre 
1824 beſtehende Berfahren unverkennbar geſchwaͤcht worben, 
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gleichwohl zu eimer erfolg⸗ und fegendreichen Wirkſamkeit 
nothwendig fei. Eine ſolche conftitutionelle Verfahrungs⸗ 
weife fei um fo leichter durchführbar, ald der Bund zufolge 
feiner Stiftungsacte als ein Verein von Staaten erſcheine, 
zw: beren Regierungoform bie landſtaͤndige Berfaffung gruub- 
geſetzlich gehoͤre. Eine ſolche Berfaflung führe::.aber Die 
Ver autwortlichkeit der hoͤheren Staatsbaamten, ſowlt auch 
der Bunbeögefanbten u und des Merſters, der ſie inſtenire, 
mit ſich. 

Eine fernere gerterimg welche die Orhnbeverfanm- 
lung is ihrem Schreiben: ſtellte, war die auf Oeffentlichkeit 
ber Bundesprotololle. Wenn der. hohe beutfche Bundestag 
bei feiner Thaͤtigkeit fletd. nur. das. von bem Wohle der 
"einzelnen deutſchen Bundesſtaaten unzertrennliche Gefamnıt- 
wohl Deutſchlands im Auge habe und durch aufräichtige 
und wahrhafte Foͤrderung der hoͤchſten Intereſſen der ge⸗ 
dachten Gtästen ed dahin bringe, daß der. Bund durch bie 
Bluͤthe und Kraft, durch die Geſirrung⸗ und Anhaͤnglichkeit 
ber einzelnen deutſchen Bölfer getragen, "gehoben und. be- 
feſtigt werde, jedes Voll dagegen im Bunde die Gemähr 
für freie. änßere Unabhängigkeit. und die ſelbſtſtaͤndige freie 
Entmidelung feines innern Lebens finde, Dann brauche der⸗ 
felbe auch die öffentliche Belanntmachung feiner Verhand⸗ 
lungen nicht zu ſcheuen. 

Bis dahin, wo: bie volffkänbige Oeffentlichfeit der 
Protokolle gewaͤhrt würbe, hielten bie kurheſſiſchen Stände 
darum an, daß ihnen die bisher geführten Separatproto⸗ 
kolle mitgetheilt wuͤrden. Um dieſe Forderung zu unterſtüͤtzen, 
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beriefen fie fi) auf die SS. 9 und 92. ihrer Berfaffung, 
denengemäß die Landflände im Allgemeinen das Wohl des 
Landesherrn und des Volkes zu befördern haben, im Be- 
fonderen aber über die Verhaälmiſſe, welche nach‘ ihrem 
Ermeffen auf das Landeswohl wefentlichen Einfluß haben; 
von der Stantöregierung die zweckdienliche Aufklaͤrung be- 
gehren Können. Das Bundesverhältnig aber und: die Abs 
fHimmung des Gefandten am Bundestage fei von wefent- 
lichem Einfluß auf das Landeswohl. 





Herr Duttlinger folte am 9. November den Commiſ⸗ 
fionsbericht über das. am 17. Ottober der Kammer vors 
gelegte landesherrliche Reſcript vortragen. Es wäre aber 
inhuman, alſo Ailliberal geweſen, ber Regierung fchroff 
entgegen zu treten. Kurz vor Eröffnung der. Sitzung ‚trat 
Duttlinger, ſein Papier in der Hand, an ben Staaferath 
Winter heran, ihm einige Stellen im Berichte; ber ’ald 
„Wahrung fhänbtfchen Rechte" -angefünbigt war, zeigend. 
Alsbald berief Winter auch: bie anderen Mitglieber bes 
Aus uſſes, die. Herren Merk, v. Itzſtein und v. Rotteck 
in das Zimmer ‚der Regierungẽcommiſſton, and nachdem 
heftige’ Worte bin und wieder gefallen waren, nachdem 
befonderd Herr. v. Itzſtein das Verhaͤltniß bed Miniftere 
eines deutſchen confkitutionellen. Staated zum deutſchen 
Bundestage zum Gegenftand der Befprechung gemacht, 
fam man- endlich überein, daß einige Stelle gemildert, auch 
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wo moglich eine Discuffion Aber ben fraglichen Gegenſtand 
vermieden werben folle. Die Regierungscommiſſäre ver- 
fprachen für biefe ihnen. gemachten Conceſſtonen, daß fie 
bei Discuffion des Preßgefeßed alle nur möglichen Rüd- 
fihten auf die Wünſche bed Volles md feiner Vertreter 
nehmen wollten. - 

Die Commiſſion hielt Wort. per Vortrag, den Dutt- 
Hinger am 11. Noveniber vorlad, hielt fih in den Schran⸗ 
fen größter Maͤßigung, die Eompetenz der Kammer zu 
Beſprechung von Bundesangelegenheiten durch Principien 
und Beifpiele beweifend, der inconftitutionellen Einmiſchung 
ded Namens ded Regenten, welche das Recht der Kammer 
durch einen Machtfpruch widerlegen ſollte, mit feinem Worte 
erwähnend. Man hätte vieleicht nachdruckſamer ſprechen 
follen, hieß es am Schuß des. Berichtes, allein man. wiün- 
fche, gleich der Negierung, dag der Landtag in Eintwacht 
beendigt. werde, Uebrigens trug Die Commiſſion darauf 
an, dag das landesherrliche Reſrript nicht ſtillſchweigend, 
ſondern mit einer Verwahrung der fländifchen Rochte in 
dad Archiv der Kammer aufgenommen werde, 

Darauf konnte ſich Staatsrath Winter, trog feiner 
Ferderung, daß alle Discuſſton vermieden werde, nicht 
enthalten, noch. einige Worte hinzuzufügen, damit Die Re⸗ 
gierung doch dad letzte Wort behalte. Er erflärte, - Die 
Regierung habe mit jenem Reſcript gar nicht beabfichtigr, 
die Rechte ber Kammer zu befchränfen, fie habe nur eine 
Uebergeugung andgefprochen, weiche aus der Ratur der 
Sache und dem wohlverfiandenen politifchen Iutereffe des 


47 


gefanımten Deutfchiands hergenemmen geweſen. Auf diefer 
Ueberzeugung muͤſſe fie auch Fünftig. noch befichen. Uebri⸗ 
gend habe die Regierung durch jenes Refertpt nur in eitter 
milden Form — denn fie liebe bie milde Form — auf 
eine Auflöfing der Kammer hindeuten wollen. 

Trotz Diefer zur Antwort anregenden Zwifchenbemer- 
fung hatte bie. Kammer. noch mehr Eile, den fatalen 
Gegenſtand zu verläfien, ald bie Regierung. : Schaaf, der 
dad Wort nehmen wollte, wurbe überfihrieen.unb nachdem 
Schaaf von „Mundfauſtrecht“ geforschen und vom Prä- 
fidenten zur Ordnung gerufen, weil man ber Kammer 
nicht. vorwerfen dürfe, daß fie ein Fauſtrecht irgenb einer 
Art brauche, befihlog die Kammer im aller Geſchwindigken 
dem Antrage ber Commiſſien beizutreten. 

Waͤhrend deſſen fing, die Thätigkeit des Bundestag 
an, ſich mehr nad mehr zu zeigen. 

Preußen Karte damals in Karlsruhe einen Bevoll⸗ 
mächtigten, ber die Schule des Conſtitutionalismus gruͤndltch 
durchgemacht hatte. Herr von Otterſtedt, während „ber 
erſten framzöfiichen Revolution preußiſcher Offizier, harte 
damald feinen Abſchied genommen und, für bie Parifer 
Bewegungen begeiftert, füh in die Hauptſtadt Fraukreichs 
begeben. Hier hatte er eine Seibenbandfabrik angelegt, 
war fpäter nach Deutschland zuruͤckgekehrt, als Cabinete⸗ 
fecretair in die Dienſte des Könige ven Wärtemiberg, dann 
als Oberlandforfimeifter in die Jerome's getreten, hatte 
ſich aber bald mit einer. Penfion nad) Frankfurt am Main 
zurückgezogen. Nach dem Kriege ward er erſt hier, daun 
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in Darmftadt, zulegt in Karlörahe preußiſcher Minifter- 
reſtdent und erlangte durch dieſe Stellung eine große Ein- 
ficht in: das Getreibe der ſuͤddeutſchen Staaten. 

Die ‚Aufträge, die er von feiner Regierung erhielt, 
hatten zum Inhalt: die Geſtunungen bed preußifchen Gou⸗ 
vernements gingen. keinesweges dahin, daß der Babifchen 
felbftftändig gegen die anderen Bunbesregierungen eine Ent- 
fheidung über Die Preſſe zuzugeftehen fe. Das preußtiche 
Gouvernement habe ’nicht nur durch Die Wichtigkeit, welche 
bie Preßfrage unter ben gegenwärtigen Zeitumftänden ge- 
wonnen, fendern auch durch die Eroͤffnungen, weiche bie 
großherzuglich badiſche Regierung den Bundeögefandten ber 
beutfihen Höfe habe machen laffen, eine befonbere Beran- 
laſſung erbalten, ſich mit Erörterung ber Bedingungen ımd 
Vorausſetzungen zu beichäftigen, unter welchen die nad) 
dem Art. 18. der Bundesacte von ſaͤmmtlichen Bundes⸗ 
regierungen- beabfichtigte Abfaſſung "gleichfürmiger Berfügun- 
gen über die Preßfreiheit m Ausführung: gebracht und 
namentlich. auch durch Preußens thätige Mitwirkung beför- 
dert werben könnte. Ste Hoffe, daß diefe Erörterung bald 
zu ‚einem beilimmten Reſultat führen werde; das badifche 
Minifterium möge bis bahn in ber : Materie ber Preß⸗ 
gefeßgebung Feine definitive Cutſchtießung faſſen, auch mit 
anderen Staaten Feine verbinbende Verabredung treffen, 
durch welche eine beabfichtigte Berftändigung unmöglich 
gemacht oder ſehr erſchwert werben koͤnnte. “ 

: Drei Bundeöbefchläffe wurden im Herbft 1831 erfaf- 
fen: Der erfie, vom 27. October, belehrte das beutfche 
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Bolt über das Ungeeignete der wegen Polens nad, Krank 
furt gefandten Mörefien: „Da der Bundesverſammlung 
gemeinſchaftliche Vorftelungen ober Adreſſen über oͤffentliche 
Angelegenheiten bes deutſchen Bundes eingereicht worden 
find, eine Befugniß hierzu aber in ber Bundesverfaſſung 
nicht begründet ift, das Sammeln der Unterfchriften zu 
dergleichen Adreſſen vielmehr nur als ein die Auterität ber 
Bundesregierungen und bie öffentliche Ruhe und Orduung 
gefaͤhrdender Verſuch, auf die gemeinfamen Angelegenheiten 
und. Beshältniffe Deutſchlands einen ungefeglichen, mit 
der Stellung der Unterthanen zu ihren Regierungen und 
diefer letzteren zum Bunde unvereinbaren Einfluß zu üben, 
anzufehen ift, fo erffärt Die Bunbesverfammlung, daß alle 
dergfichen Adreſſen als unftatthaft zurückzuweiſen ſeien.“ 

Der zweite Bundesbeſchluß, vom 10. Rovember, 
brachte Berfügungen über die Preßfreiheit: „Da fämmt- 
liche Mitglieder des deutſchen Bundes. die“ feierliche Ver⸗ 
pflichtung gegen eimander übernommen haben, bei ber 
Aufficht über die in ihren Ländern erfcheinenden Zeitungen, 
Zeit- und Flugſchriften mit wachfamem Erafle zu verfah- 
ven, umb dieſe Aufficht dergeſtalt handhaben zu Iaffen, dag 
dadurch gegenfeitigen Klagen und unangenehmen Erdsterun- 
gen auf jede Weiſe möglichft vorgebeugt werbe, in nenerer 
Zeit aber der Mißbrauch ber: periobifch-potitifchen Preſſe 
in einer hoͤchſt bedawerlichen Weiſe zugenommen hat: fe 
bringt ‘die Bundesverſammlung ſaͤmmtlichen Bundesregie- 
rungen dieſe bis zur Vereinbarung -Aber ein befinitived 
Prefigefeb - in voller Kraft verbleibende sesenfeiige Bears 

I. 
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pflichtung mit dem Erfuchen tn Eriumerung, Die geeigneten 
Mittel und Vorkehrungen zu treffen, damit die Aufficht 
über Die in ihren Staaten: erfijeinenden Zeitblätter nad) 
dem Sinne und Zwede ber befiehenden Bundeöbefchlüfie 
gehandhabt werbe.” Und „da die Bundeöverfammlung 
befugt- fei, die gu ihrer Kenutniß. gelangenden, unter Der 
Hawptbeitimmung des Preßgefehed vom: 20. September 
1819 begriffenen Schriften, in welchem deutfchen Staat 
fie auch erfcheinen mögen, wenn folche, nach dem Gutachten 
einer von ihr ernannten Commiſſion der Würbe des Bun⸗ 
des, her Sicherheit einzelner Bundesſtaaten oder ber Erhal- 
ang des Friedens und der Ruhe in Deutichland zuwider⸗ 
laufen, zu unterdrüden, biefe Commiffion aber nicht voll⸗ 
zählig fei,” fo ergänzte die Berfammlung burch denfelben 
Beſchluß vom 10. November jene Commifflon. 

Der dritte Beſchluß, vom 19. November, unterfagte 
endlich die Verbreitung des in Straßburg erfcheinenden 
BZeitbiatted „Das conftitutionelle Deutſchland “in allen 
Bundesſtaaten. 

Die Badiſche erſte Ramnıer ſchien im November 1831 
der Bayeriſchen Kammer ber Reichsraͤthe nachahmen zu 
wollen Mit einer zwar geringen Majorität, die aber 
durch die Einigfeit dev Grundherren hervorgebracht wurbe, 
verwarf fie eisen wefentlichen Theil des Yon der Regierung 
vorgelegten und von der Kammer angenommenen Geſetzes 
über die Aufhebung des Neubruchzehents; fie ließ nämlich 
bie Beflimmung, daß der Bezug bed Zehents von Neus 
brüchen, von welchen im Sabre 1881 wegen ber Kreijahre 
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noch Fein Behent bezogen werben durfte, ebenfalls anfge- 
hoben fein folle, fallen. Die Adreſſe der zweiten Kammer 
um Wblöfung des Behnten nad) ermäßigtem Maßftabe 
änderte fie dahin um, daß fie für den „ermäßigten” einen 
„ angemeffenen “Maßſtab febte. 

Die befigende Ariftofratie fing damals an zu zeigen, 
daß fie ihre Rechte nicht vergeffen habe. Die Fürften von 
Löwenftein» Wertheim erließen eine Möreffe an den Groß⸗ 
herzog von Baden, „mit tiefem Bedauern hätten fie erſehen, 
Daß. nicht allein ein beirädhtlicher Theil- der beiden Kam⸗ 
mern, fondern auch das großherzogliche Staatsminifterium 
felber der gefeßgebenden Gewalt dad Recht beilegen, über 
den unbeftritten auerfannten Beſitz des einzelnen Staats⸗ 
bürgerd ohne deſſen ſpezielle Einwilligung gu verfügen, 
fobatd fie felches dem allgemeinen Intereſſe entfprechend 
eracıte, Ste feyen zwar weit. entfernt, die Beſtrebungen 
für Erleichterung des Landmannes zu verfennen, aber fie 
könnten fich auch nicht der Beſorgniß ermwehren, wenn fie 
jene Schranfen mißachtet fähen, weldye das Recht des 
Beſitzes gegen Willfür und Gewaltthätigfeit ſchuͤtzen. Könnte 
jemals der Gefeugebung eine ſolche Allgewalt über ben 
Beſitz eingeräumt werben, fo fet dad Eigenthum des Staats⸗ 
bürgerd jededmal geopfert, fo oft. das Minifterium im 
Einverftändniffe mit der Mehrheit der Kammern das augen- 
blickliche Sutereffe der Mehrzahl mit dem wahren. bauern- 
den. Beiten der Geſammtheit verwechſele. Unaufhoͤrliche 
Verſuchungen, fh Popularität zu erwerben, würden end- 
lich ein legaliſirtes Yanftrecht herbeiführen h „m der auf 
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Koften der einzelnen Stände errungene Beifall des großen 
Haufens hoͤchſtes Geſetz ſein wuͤrde.“ Georg Fuͤrſt zu 
Loͤwenſtein erklaͤrte im eigenen und im Namen des Fuͤrſten 
Karl Friedrich zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg, und 
Gonftantin, Erbprinz zu Löwenftein, erflärte im Namen 
feined Vaters, des Fürften Earl zu Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Rofenberg, daß fie zwar mit Freuden allen Anträgen zu 
Erleichterung des Landvolkes beiftimmen, auf keinen Kal 
aber immerhalb ber Grenzen ihres ftanbesherrlichen Gebietes 
ein Gefep als rvechtöfräftig anerfennen wärben, durch 
welched über ihre durch Die Bundesacte und die Wiener 
Schlußacte garantirten Rechte ohne ihre Einwilligung ver- 
fügt würde, und daß fie gegen einen etwaigen gewaltfamen 
Bollzug folchen Geſetzes alle Diejenigen gefeßlichen Mittel 
ergreifen würden, welche bie Bundedverfaflung gewaͤhre. 

- Gegen fo drohende Demonftrationen Fonnte 9. Rotteck 
nicht unterlaffen, eine Demonftration im Sinne des Volks⸗ 
rechted auszuführen. Er möchte, fo unterbrach er am 
17. November die Verhandlung, er möchte faft die Be- 
hauptung ausfprechen, daß bald im Publikum die Stimme 
ertönen werde, in biefem Kaufe werde: feit einiger Zeit 
eine Comoͤdie gefpielt ımter dem Kitel Sohn Bull ober 
Jaques bon homme. Dad Gefeb über den Neubruch- 
zehbent, dad einer Menge Badifcher Bürger Freude und 
Troſt und Allen Dankbarkeit und freubige Hoffnung auf 
Groͤßeres eingegeben, ſei gefcheitert an dem Veto einer 
„Handvoll Junker“. Diefe Definition der Majorität der 
erften Kammer brachte auf den Bänfen ber. Regierung eine ° 





53 


unruhige Bewegung hervor und Herr v. Rübdt, Regierungs⸗ 
kommiſſaͤr und Mitglied der erften Kammer, verließ den 
Saal. Herr v. Rotteck fuhr, fort: welche Zukunft bei fol- 
chem Stande der Dinge vorandzufeben feit Was denn 
der: Erfolg von ˖ neunmonatlichen Anſtrengungen, was nad) 
fo fchweren Koften und vielen Hoffuungen das Ende vom 
Liebe fein werdet Nichts! — Beiſtimmender Zuruf von 
vielen Seiten gab dem Rebner zu erfenuen, daß die Kam- 
mer feine Ueberzeugung theile. 

Ein anderer Grund zur Beträßnig, entwickelte von 
Rotteck weiter, liege darin, daß gerade eine bebeutende 
Anzahl derjenigen Mitglieder, welche ‚bie Regierung felber 
in die erſte Kammer eruannt habe, ſich dem vereinigten 
Willen der Bolfövertreter und der Regierung entgegenge- 
ftelt habe: und mas könmne man denn von Erminiftern 
und gewiſſen Mitgliedern des grunbherrlichen Adeld anders 
erwarten? Die Regierung aber dürfe nur ſolche Männer 
in die erfte Kammer wählen, von denen ſie vorausfege, 
ihre Ueberzeugung fei mit. der ihrigen gleich, und bie, felbft 
went fie in gewiſſen Einzelheiten nicht mit der Regierung 
übereinftimmen, ihre. Meinung ‚ber Einigteit mit-. derfel- 
ben zu opfern bereit feien. - 

Er fordere nun, fo fehloß der Redner, daß die zweite 
Kammer. ber Regierung erfläre, fie ſchließe fich mit Fefkig- 
keit zu Durchführung des Geſetzes md zu Ergreifung aller 
Manfregein, welche geeignet feien, das Veto der erften 
Kammer unſchaͤdlich zu machen, an fie an; daß bie zweite 
Kammer ferner die Erwartung ausfpreche, Die Regierung 
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werde für den Pänftigen. Landtag Feine Mitglieder in Die 
erfte Kammer wählen, von been vorquuszuſehen wäre, daß 
fie einer von der Regierung ſelbſt andgegangenen volfd- 
freundlichen Richtung ‚entgegen fein würden. — AS von 
Rotteck geendigt, ließ ſich von allen Seiten ein fchallendes 
Bravo vernehmen und alle Abgeordnete, mit Ausnahme 
zweier, erhoben ſich, um ihren Beitritt zu v. Rottecks An⸗ 
traͤgen zu erkennen zu geben, von ihren Sitzen. 

Zwar zeigte ber Staatsrach Winter, wie iuconſtitu⸗ 
tionell diefer "Antrag angebracht fei, zwar erflärte er und 
v. Boeckh, es fer verfaffungswidrig, daß die eine Kammer 
bie andere kritiſire, ja die Majprität berfeiben fchmähe; 
dies hielt aber bie Herren von Itzſtein und Knapp nicht 
ab, noch befonders ihre Zuſtimmung zu v. Rottecks Wor⸗ 
ten ausgibrüden. . „Man möchte. fall“, ſagte v. Itzſtein, 
„durch die letzten Vorgänge zu Ber Betrachtung geleitet 
werden, daß ed im Meineren Stanten befler wäre, wenn 
nur eine: einzige Kammer beftände”.. Auch ihm belohnte 
ein allgemeines Bravo. „Sch geftehe”, fagte Knapp, „daß 
ih in meinen Hoffnungen nicht .getäufcät worden bin; ich 
hatte gas Feine Hoffnungen, und ſchon vor Monaten konnte 
man voramßfehen, daß es fo fommen ‚werde‘. . 

Die erſte Kammer verlangte am: 21. Nebember in 
einem Gchreiben an die Abgeordneten, daß bie: gmeite 
Kammer gegen: Herrn v. Rotteck, weil er Die ber. erſten 
Sammer fchuldige Achtung verlegt, ihre Mißbillignug aus⸗ 
fpreche, fofern diefer Redner nicht. ſelbſt buch) - eine Kefrie- 
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Digende Erflärung oder durch Widerruf die erfte Kammer 
berndige. 

- Zum Widerruf ‚wollte .fih v. Rocteck freitich nicht 
verfichen; er liebe, fagte er, die Wahrheit, unb verab- 
fchene den Schein einer erdichteten Eintracht: wie man 
aber von dem Ausdruck „eine Handvoll Junker“ fo viel 
Aufhebens machen Tonne, fehe er nicht ein, da dieſes 
Wort buch nicht weiter bebeute, als „einige wenige 
GSrundherren”. Nie wärde er von der hoben erfien Kam- 
mer anderd ald mit Ehrfurcht fprechen, aber man müfle 
Die Sammer von ifren einzelnen Mitgliedern unterfcheiben: 
über einige berfelben, „einige wenige Grundherren‘‘, werbe 
er nie ein gänftiged Urtheil fällen können. Zum Höfling 
fei er verborben, er fei ein Bertreter des Volkes. 

Die "zweite Kammer willfahrte dem trage der erfken 
nicht, und body hatte v. Rotteck die Maferität.der erſten 
Kammer gefchmäht, er hatte biefe Schmaͤhung wider An⸗ 
fit und Willen nur forigefegt, als er jene. Majorität 
„einige wenige Grundherren“ nannte: Die erfle. Kammer 
beharrte nicht anf iärer Sorberung. — 

Zı den neueiten Bundestagsbeſchluͤſſen fah man einen 
Angriff auf bie Selbſtſtaͤndigkeit des Badiſchen Stamter, . 
ded Badiſchen Regenten. Und doch fet biefer Regent ber 
Vollsfreiheit fo ganz und gar nidyt abgemeigt;, man erzählte 
ſich von ihm Aeußerungen, weiche „die ungeſchminkte Karbe 
eiuer bürgerfreumblichen, freifiunigen und volksthümlichen 
Herzendmelsting” au ih: trügen. So babe er zu dem 
Präfidenten der Depmiirtenfammer gefagt: „Saße ih. in 
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ren Reiben, Ste würben mir gewiß. bad Zeugniß flreng 
eonftitutioneller Geflunung und der Freimüthigfeit geben“. 
Zwar habe. er. dann auf Räckfichten für andere Staaten, 
die er zu Dermeibung von Mißverhaͤltniſſen nehmen müͤſſe, 
hingedeutet; aber binzugefügt: „mein unansgeſetztes Beſtre⸗ 
ben ift darauf gerichtet, bie Wohlfahrt meines Volkes in 
Vereinbarung mit meineh Kammern in allen. Beggehungen 
auf die hoͤchſt mögliche. Stufe zu Bringen“. - 

Eine von Herrn v. Rotteck drei Rage vorher ange⸗ 
kuͤndigte Maßregel gegen die neueſten Bunbestagsbefchlüffe 
warb in der Sitzung bei .2. Decemberd. von demſelben 
ausgeführt. 

Die Kammer von 1831, ſagte er, habe ſih ſtets 
durch Treue, Loyalitaͤt und Ergebenheit für Fuͤrſt und Va⸗ 
terland ausgezeichnet, ‚fie verdiene ed alfo auch, daß fie 
mit: fchönen und glüdlichen Refultaten entlaſſen werbe. 
Die Kammer hege den feſten Eutſchluß, wicht mit Unehre 
heimzugehen, und weder dem Babifchen Volke noch der 
Deutſchen Nation gerechten Grund der Beſchwerde über 
Bernadjläffigung hochwichtiger Intereſſen zu geben. 

Die neueſten Bundestagsbeſchlüſſe feien eine Miffor⸗ 
derang zur Wachfamkeit: über fie: zu ſprechen fet: man als 
Volksvertreter verpflichtet. Werde dieſe feine Anregung 
zur Beſprechung des Verhaͤltniſſes der Badiſchen Volks⸗ 
rechte zum Bundestage. wiederum Anlaß zur Spannung 
und Zwietracht geben, fo werbe gerade bied ein Beweis 
für die Nothwendigkeit der Rechtsrwahrung fein, ba hier- 
and der hohe Grab von Furcht und Abhängigkeit einer 
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Regierung, die ſchon bei der bloßen Berührung bed Bun⸗ 
destageß zittere, einleuchten wuͤrde. 

Der Bundesbeſchluß vom 10. November gehe weit 
über die Karlsbader Ordommangen ‚hinaus; dieſe feien blog 
proviſoriſch; jener Beſchluß aber verkängere ihre Wirkſam⸗ 
keit bis dahin, wo ſaͤmmtliche Bundesvegierungen, Oefter- 
reich und; Preußen mit eingefchlofien, fl au allgemeinen 
Beitimmungen über Preßfreiheit vereinbart haben werben, 
d. h. er gebe ihnen faft ein Leben ohne Ende: Sei ber 
Minifter eine ſolche neue Verpflichtung eingegangen, fo 
fet das conflitutiondwidrig, zumal da Niemand ihn zu ver⸗ 
pflichten das Recht gehabt habe. 

v. Rotteck forderte bie Kammer zur Hechtägermeheumg 
gegen bie: Giltigkeit der neneſten Bundestagsbeſchluͤſſe auf. 
Er gebe feinen theuren Freunden und edlen Wortführern 
des DBabifchen Volkes zu bebeufen: wenn je bei einer 
Verhandlung, fo.fei bei der gegenwärtigen eine laut aus⸗ 
gefsrochene Eintracht der Gefinuung und Tendenz noth⸗ 
wendig. - Die eigene Regierung und auch der Deutiche 
Bundestag werde folche Eintracht des Sinned an ber Re- 
präferMantenfammer eines Bolfed von einer Million Seelen 
ber Beachtung werth finden und alle anderen Landſtaͤnde 
und Bölfer -mürbden mit Freude und Troſt von ihr ver- 
nehmen. Möchte er doch feinen „ſchwachen Worten das 
heiße Gefühl einhauchen koͤnnen, das in dieſem Augenblick 
ihn durchglühe. Wenn die Reaction wirklich ihr bereits 
angefünbigted und rückſthtslos begonnenes Wert vollfuͤhre, 
alsdann ſei allen Volksverträtern, ſobald flo heimkehren, 
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das Wort der Klage, der Bitte, des Wunſches, bad Wort 
der gegenfeitigen Belehrung, Erntuthigung, Erquickung ver- 
boten. Sie möchten daher, im Namen ihrer Berantwort- 
lichfeit gegen Baden und Deutſchland, während der koſt⸗ 
baren Augenblicke, da ihre Zunge noch. mgefeflelt ſei, 
biefelde im Dienfle des Baterlanded und. ber Freiheit 
gebrauchen, fie möchten ausrufen, daß fie nie, ne, wenn 
auch Hände und Zunge, als welche ber phyfifchen Gewalt 
unterthan felen, doch nimmer ihren Geiſt, ihr Gemuͤth 
dem Machtgebot unterwerfen werden; daß ſie nie aufhören 
werben, ob auch nur durch büftered Schweigen und fin- 
ftern Blick, zu protefliren gegen’ Die vom Bundebtag aus- 
gehende ober drohende Verletzung der Sonveränität bes 
Babifchen -Staated umb gegen die Unnrdeicung ſemer 
verfaſſungsmaͤßigen Rechte. 

Starmiſcher Beifall begleitete den Sig dieſer Diebe. 
Die Kammer erhob fih in Maſſe, um die * Proteflation zu 
der ihrigen u” machen 


Die Kammer der Bayriſchen Reichsraͤthe erteilte auch 
der zweiten Mobification, ber Abgeordneten zum Preßgefebe 
Ihre Zuſtimmung nicht, und bie Behauptung, die Regierung 
wolle weder Preßfreifeit- noch Preßgeſetz, fie benutze bie 
Feſtigkeit der Reicherätke dazu, um das Preßgefeg ganz 
ſcheitern zu laſſen, gemaun Immer mehr Wahrſcheinlichleit 
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für fh. Uber auch. Die Auſtrengungen der AWgeorbneten 
für Reformen tm Finanzueſon⸗ſallten erfolglos bleiben. 
Die Reicheräthe bewilligten bie von. ber Megierung 
geforderte Civilliſte, und des Königs Ludwig Majeſtaͤt er- 
Härte einer Deputation- ‚der Abgeordneten, das geringſte 
Streiden. an ber Elvilliſte werbe eine augenblickliche Auf⸗ 
loͤſung dev Kummer. nad) ſich ziehen. | 
Die Majorttät des Ausfchufled, in deſſen Ramen am 
6. September über jene Rüdäußerung der Reicheräthe ber 
richtet wurde, trug darauf an, auf der früßeren Summe 
von 2,500,0006 Gulden zw beftehen, jedoch als außervrdent⸗ 
chen Zuſchuß zur. unabweisbaren Bollentumg von Neu⸗ 
bauten jährlich noch 200,000 Gulden zuzugeben. Die Mi⸗ 
norität des Ausſchuſſes woßte als Summe der eigentlichen 
Civilliſte 2,760,080 Fl., für die Hofbauten 240,000 31. 
bewilligt wiflen; zwar felen für Die lezteren von der Staats⸗ 
regierung mur 180,000. Fl. .poflulist, .jebech in ber Bor 
ausſetzung, baß bie geforderte Eivilkifte ganz bewilligt wer- 
den würde; die Minorität wolle aber ber Abſtimmung, ob 
nur 180,000 Fl. mm. bewilligen ſeien, nichts in den Weg 
legen. — 
nd) einer Debatte, in weiter Me Mftung fir 
den - Monarchen, die Nothwendigkeit ber Volkserleichte⸗ 
rang, die Vaterlandsliebe, die.ebie, voſkafreundliche Geſin⸗ 
nung ded Monarchen gegen einander in den Kampf geſchickt 
wurden, :gelang es der Kunſt bed Praͤſidenten v. Schrenchk, 
durch die Frageſtellung "bei der Abſtimmung dev Kammer 
eine dem Koͤnigthanm günfige Cutſcheidung abzugewinntn. 
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Buerft wollte er über das Poſtulat der Regierung abfkim- 
men laffen: mit dem Reglement in der Hand wies man 
bied Anfinnen zuräd. Die Anträge der Majorität bes 
Ausfchufle wurden verworfen. Jetgt erklaͤrte der Präfi- 
bent, .er werbe über bie von der Minoritaͤt beantragte 
Summe, welche im Ganzen 3,000,000 Fl. ausmachte, 
abftimmen laſſen. Man hielt Um vr, daß biefeı Minori⸗ 
tät nicht yon einer, fondern von drei Summen gefprochen. 
„Rein, ermiederte Herr v. Gchrend, „bie Tremuung der 
. Summen war nur .eine Motivirung des Antrages.” Der 
Ausſchuß ward befragt und. fkiımmte dem Praͤſidenten bei. 
„Dann bat und ber Ausschuß betrogen,” rief Schwindel. 
Run erzählte Herr Culmann; er babe ‚noch währenb Der 
Beratung den Praͤſidenten gefragt, ob er Aber die Pofi- 
tionen der Minorität zuſammen oder "getrennt. abftimmen . 
laſſen werbe; im erſteren Falle wolle er noch einen. befon- 
deren Antrag auf Trennung ber Pefltiouen fielen: Das 
fei nicht. nöthig, Habe Mn der Prafioent geantwortet. Hr. 
v. Schrend:ihat; als here er Culmann nicht. „Herr Praͤ⸗ 
fivent, Sie; finb angefchulbigt,” rief ihm v. Cloſen zu unb 
wurde dafür vom Herrn v. Schrend mit Vorwürfen und 
Betheurungen feiner Gewiſſenhaftigleit zur Ruhe verwieſen. 
Endlich entfejieb die Kammer, daß über die brei Millionen 
zufammen abgeftimmt werben folle, und nachdem Hr. Rub- 
hart noch die Bemerkung gemacht, daß, wenn die drei Mil- 
Ikonen nicht bewilligt würden, die Forberung ber Regierung 
als bewilligt angefehen - werben Würde, entſchied fich die 
Mejorität für die drei Millimen. „Hätten mic bie An- 
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dern aur machen Laffen,“ fagte der Praͤſtdent nach geſchloſ⸗ 
fener Sitzung, „ich hätte ach noch die ganzen 8, 140,420 
Gulden durchgebracdht.” . 


— — — — — 


Als der Regierungscommiſſär v. Weiler am 21. Oe⸗ 
tober der Badiſchen Abgeordnetenkammer den Preßgefeh- 
entwurf vorlegte, begann er die Motivirung deſſelben mit 
der Phraſe: „die Preſſe ſei frei, Die Cenſur ſei aufgehoben, 
das Einverſtaͤndniß über dieſen Grundſatz macht jede wei⸗ 
tere Begruͤndung entbehrlich.“ Der $. 1 Heß: „Die im 
Großherzogtium herauskommenden ober zu verbreitenden 
Drudchriften find Feiner Genfur unterworfen — unter den 
im © 13 beftimmten Ausnahmen.“ Diefer $. 13 feßte aber 
feft, daß „Zeitungen und Zeltfchriften, desgleichen ſolche 
Schriften, die nicht über 20 Bogen im Druck ſtark feien, 
von der im $. 1 audgefprochenen Genfurbefrelung audger 
nommen fein follten, infofern ſte entweder ihrem ganzen 
Inhalte nach oder theilmeife den Deutfchen Bund ober 
hiezu gehörige Staaten‘ außer Baben betreffen.” Und der 
$. 17. beftimmte für die Umgehung der Genfur, „wenn 
durch Die Druckichrift einem andern Bundesſtaate ober dem- 
Bunde: felbft Anlaß zur Beſchwerde gegeben werde,” eine 
Strafe von 10—100 Fl. vorbehaltlich der Haftung für 
den Suhalt. Der $. A3 richtete für die Beurtheilung von 
Preßvergehen und Preßverbrechen den. Anflageprozeß mit 
mündlichen und öffentlichem Berfahren ein — Die Sy 
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wurde burch den Geſetzentwurf zuruüͤckgewieſen“): „bie Re⸗ 
gierung Tann,” fagte v. Weiler „deu Gag, daß die vom 
Staat anfgeftellten Richter in Preßvergehen eine unabhän- 
gige, unbefangene Juſtiz zu pflegen nicht im Stande feien, 
nicht anerfennen, wenn fie nicht ihre eigene Ehre aufs 
Spiel fegen, wenn fie nicht die Gerechtigfeitspflege, wie fie 
jegt iſt, ald nichtig erflären will; übrigens würben Schwur- 
gerichte tfoliet und darum bie Einführung berfelben vor- 
eilig ſein. | | 

Die Commiffion, welche am 26. November und 9. De- 
cember ihren Bericht durch die Herren Bed und Duttlinger 
erſtatten ließ, beharrte bei Schwurgerichten, fie wollte fer- 
ner die Broſchuͤren gänzlich von ber Cenſur befreien, auch 

den Ausbrud Senfur aus: dem Geſetze verbannen und für 
denſelben bie Worte „Worwiffen oder vorgängige Geuehm- 
haltung der Staatsbehoͤrde“ fielen. 

Am 12. December, dem für bie Diäcuffion des Pred- 
geſetzes feflgefeßten Trage, erklaͤrte v. Weller von vornher⸗ 
ein, bie Regierung handle, was die Gebanfenfreiheit an⸗ 
gehe, wie überall, im Syſtemen des Fortfchreitend durch 
Bernunft und "zeitgemäße Reformen und, infofern dieſes 
Fortſchreiten felbft eine Bewegung fei, handele fie „auch“ 


*) Auf dem Garlsbader Gongreffe hatte ſich "der Oeſterreichiſche 
Bevolfmädtigte Über das Inſtitut der Schwurgerichte dahin geäu: 
Bert: „es fei unläugber, daß bie Einführung der Jury mit ber 
ganzen auf fie Bezug habenden Gerichtsform, der Deffentlicpkeit zc. 
den Umfturz ber meiften beftehenden Inflitutionen unausweihlid 
behbinge.“ . 
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im Syſteme der Bewegung Während fie alfo gerechte 
und vernunftgemäße Forderungen immer nur gewähren 
werde, ſei fie entfchloffen, gegem ungerechte und übertriebene 
Anforderungen anzukaͤmpfen. ° 

Welcker erfannte in feiner Antwort zuerſt dankend an, 
daß eine Regierung mit ſolchen Grundſaͤtzen ja ganz mit 
der Kammer übereinflimme und wohl würdig ſei, die An⸗ 
gelegenheiten bed freien Badiſchen Volkes zu: leiten. Zu- 
glei) gab er zu bedenken, daß die Abgeordneten heut bei 
demjenigen Punkte ihrer Landtagsgeſchaͤfte angekommen feien, 
von deſſen Eitſcheidung die Ehre des Landes, die Ehre der 
Regierung und die Ehre der Verſammlung abhänge, und 
nicht blos die Ehre, fonbern and die Garantie. alles Uebri⸗ 
gen, was durch gemeinfchaftiiches Zuſammenwirken erfirebt 
ſei; er fage. es unbedingt, von dem Yusgange der: heutigen 
Verhandlung werde die Zufriedenheit und die Ruhe ber 
Gefammtheit, die. gefeßliche Freiheit in Baden, ja in ganz 
Deutſchland abhängen. 

Auf elnftimmigen Beſchluß ward hierauf aus dem er- 
fien $. die Hindeutung auf einen fpäteren $., welcher für 
die Genfirrfreikeit eine Ausnahme ſtatuiren werde, geſtrichen. 

Damit war aber jener fpätere $. — nach der. Zaffung 
der Eomuniffion $. 12 — noch ulcht geflrichen. Als es 
zur Discuffion deffelben fam, erhob ſich v. Weiler Dagegen, 
dag die Commiſſion die. Flugſchriften von der Cenſur ent- 
binden wolle, Füge fie ſich in dem. einen Punkte den 
Carlsbader Beichläffen, in Rädficht ber Zeitbtätter nämlich, 
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fo mäßle fie ed auch in dem andern thun: „entweber ganz 
oder gar nicht." 

Herr Selgam wiberfprach; Die Bundesbeſchlaſſe koͤnu⸗ 
ten für Baden weder Kraft noch Giltigkeit haben: nicht 
Räcficht auf jene, ſondern der gute Wille, mit der Re- 
gierung in Eintracht zu bleiben, babe ber Eommaiffion ihre 
Redaction des $. eingegeben. 

Aſchbach und v. Itzſtein wollten von dem ganzen $. 
nichts wiſſen. Der Letztere befonberd erhob ſich gegen bie 
äußeren Einflüffe, denen man nimmermehr nachgeben, be- 
rentwegen man nimmer feine Gruudſätze aufopfern dürfe. 
Er halte ben $. 12 für eine Beeinträchtigung einer heili⸗ 
gen unabweislichen Rechtäforderung und mäfle daher bar- 
auf antragen, daß derfelbe geftrichen werbe. 

. Hierauf ſtellte Herr Welder an den Regierungdcom- 
miffär die Frage, ob die Regierung dem Wunſche, den er 
and. wahrfcheinlih He ganze Verſammlung tbeile, dem 
Wunſche, bafß der $. 12 geflrichen werde, entfprechen zu 
koͤnnen glaube, oder ob fie die Beibehaltung ded $. ale 
unerläßfiche Bebingung ihres Beitritts zu dem Gefeßentwurf 
aufſtelle. Und als v. Weiler erflärte, daß bie Regierung 
wenigſtens auf dem, was die Commiſſton in Vorſchlag ge- 
bracht, beftehen muͤſſe, fo ſprach Welder feinen Beitritt zu 
dem $. aus; „er wolle dem bisherigen rechtloſen Zuſtande 
ein Ende machen. Auch werbe ja burch den $. 1A der 
8. 12° wefentlich gemildert.“ 6. 14 lautete nämlich: 
„Wird bie Vorfchrift ded F. 12 umgangen und darauf in 
Folge einer von dem Bunde oder einem Bundesſtaate er- 
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hobenen Beihwarhe ker Inhalt der: Schrift von. den Ge⸗ 
richten ſtrafbar gefunden, fo. verfaͤllt der Schuldige neben 
ber durch ben Inhalt der Druchkſchrift verwirkten Strafe 
noch · in ginge Strafe von 550 Gulden.“ 
Wer alſo, fo. ſtimmte Herr Merk Weldern bei, wer 
alſo die Verammortlichleit, welcher er durch die Genlım 
entgeht, ſcheut, der San. immerhin une dem. Druck feiner 
Schwift Die Genehmhaltung der Veherde einholen ; mer fich 
aber. redlicher Abſicht bewußt iſt, kaun dies unterlaſſen und 
im Fall (einer ee ven — be ige 
genfehen. oo] . 
Waͤre der rw 14, aid, —* v⸗ Ratte, * uber. 4 
wie der Abgeordnete; v. Zoſtein fa lant als: möglich ande 
rufen: weg: mit. dem 8. 12. Dem zwülfte und ber vier 
zehnte F. gehören zuſammen, fie find das Aeußerſte, wazu 
ſich die Vollksvertreter verſtehen können. Das können wir 
uns. vicht verhehlen, Daß. gerade Das Wichtigſte bei bar 
Preßſreiheit, gerade das jeuige, um das wir. zu kuͤmpfen und 
zu ringen den dringendſten Anlaß haben, eben das Hundes 
verhuͤltniß, die Verfaſſung des Dentſchen Staalenbundes 
unb. deri einzelnen Deutſchen, Staaten if, daß dieſo Staa⸗ 
ten und. Verfaſſungen eben der Gegeuſtaͤnd find, warum 
wir die Freiheit der Rede und ben. geifligen Mittheilung 
am naihwendigſten haben; denn wer auch noch ſo ſahr he- 
faugen, aber Bundy: Rackſichten bei. Klugheit, ber Cqude⸗ 
nienz oder Dan: Uuterwin igkeit: auch fo ſehr baſchraͤul :elire, 
müßte doch zugeben, daß unter allen ‚Berfaffungen der eu⸗ 
vopätfchen Völfer lame. ſo ſehr dar Varbeſſerung. und ber 
II, 5 
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Fortbildung bedurfrig it, alB.bie Berfaffung des Deutſchen 
Bundes,” — Zu dem eigentlichen Thema Übergehend, be⸗ 
wies nun v. Rotteck, daß, wenn erſt nach verdammendem 
Richterſpruch wegen Preßvergehen Strafe wegen Umgehung 
der Cenſur -eintreten dürfe, in der. Chat keine Cenſur be⸗ 
ſtehe. Zwar ſehr ungern ſehe er das Geſetz durch ben 8. 
12 verunreinigt, halte dieſen aber ebenſo für eine Abfin⸗ 
dung mit: der Gegenparthei, wie ſolche auch" ſchon bei au⸗ 
deren Angelegenheiten des Volfes ſtattzefunden. Er glaube, 
der Kammer ud dem Belle zu jetziger Zeit, wo bie Meac⸗ 
tionsparthei ſtets maͤchtiger werde, immer noch zu dem neuen 


Vreßgeſetz Gluͤck wanſchen zu koͤnnen, und bei den Aeuße⸗ 


rungen ter Meglerung. ſei er gewiß, daß die Bemuͤhungen 
dieſer Parthei und thres Hauptes) frachtlos bleiben 
werden. 

. Die Kanimer nahm. Die F5. 1A-und 12 un. ‚Auch 
für Einfuͤhrung ber Geſchwornengerichte bei Preßproceſſen 


ſprach ſie ſich trotz des ernewerten iderſoruches der Re⸗ 


gerungaeowminiſin einſtimmig aus. 
Als bie erſte Kammer um 22. December das Pre 
seieh, debuttirte, wieſen zwar. einige Redner auf: die fräher 


zefaßten Befchlüffe hin, von denen man ‚nicht abweichen 


birfe, aubere aber erregen auch baran, daß man da⸗ 
mals allgemein: dad Vertrauen: jur Regſerung ausgeſprochen 
habe; ſie werde am beſten ihr Bayältip: zu ben Anubes- 
beſchia ſſe bourtheilen Km Meere werde heut 
Tr. 


“=. BER —*8 v. Bei | 
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die Ueberzeugung eingeben, daß die Megierung nicht mehr 
bewilligen· Pnue, ald ſie bewillige :::übeigene ſeien die Zeit⸗ 
umftänbe, ſei die Weltlage, ſeien bie Ausſichten im De⸗ 
cember Aandere als tm Auguſt. Die erſte Kammer 
ſtellte Demgemaͤß die Eeuſur der Drackſchriften unter 20 
Bogen, . weiche ſich mit bene Deutſchen Bunde ober Deut⸗ 
ſchen Bundesltaaten beſchaftigen, wieder her, verwarf Di 
Einführung der Geſchwornengerichte und wollte nur, daß 
der nachſte: Eandtag ſich wiederum mit dem Preßgeſetz in 
Ruͤckſicht der Jury beichaftige. Den ‚fer, hab: Derru.m. 
Turckheim, Minifierd der. auswaͤrtigen Bingelegenheiten such 
MAugliedes der een Wanne, waren Reſaltate ww 
mufchreibar. .. 1tP 

Die gone Sammer nah am DA. Deremnher it 
Ber. Majoritaͤt Die. Abaͤndenungen der eyſten an, umd. die 
Regierung beſtiunnte bei Pehlinntion des Geſetzes den. er⸗ 
fien Mär) als ben Kermin, an welchem die von Vrairei⸗ 
heit ind Leben treten ſeüuce. B 


sdlahat ver anbern a 
Anträge . 


- Die zweite, Ranımer beſtand auf dem weentlicien Zur 
halt des Reubrachzehentgeſetzes, worauf es pon der erſten 
Kantwer Bach der urſpruͤnglichen Faſſung, wie xs Die Re⸗ 
gierung ‚vorgelegt. hatie, augememmen: wurde: die gweie 
Kammer lohnte der erſten dafür nit. einem gemeinen 
ſchallendenx Bra — nm: BR Dalaran in...’ 

- Dad ke Aber Wliehaugihen Serra für 


— 
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die walzenden Frohnden dem achtzehnfachen, für die per⸗ 
fönlidhen den zwoͤlffachen: Betrag bes mittleren Werthes als 
Abloͤſangoſumme feſtſetzend, ging am 24: November durch 
die zweite, am 18. December durch die erſte Kammer. 
Das Blutzehentgeſetz wurde von beiden Kammern an⸗ 

genommen. Es entfchäbigte den Zehentberechtigten mit dem 
funfzehnfachen Betrag: ber. mindern Hintihen. Weinein- 
nahme. 00 

"Der Untrag auf: eltidigaeg de. Saedoebung 
über :die Verantwortlichkeit der Miniſter gig: mit‘ weſent⸗ 
chen Abaͤnderungen durch die erſte Kammer. Namentlich 
ſollte nur bei übereinflimmenben belden Kammern: eine Mi⸗ 
niſteranklage moͤglich ſein, die Verantwortlichkeit der Bun⸗ 
destagẽgeſandten und die Todesſtrafe aus bein Geſetze weg⸗ 
bleiben. Die zweite Kammer bewies ſich ſehr nachgiebig, 
fle ließ in ihrer zweiten Redaction der Adreſſe bie Berant- 
wortlichkeit ber Bunbestagögefanbten weg, fle wollte ‚beiden 
Kammern das Anflagerecht gemeinfchaftlidy. geben, nur ſoll⸗ 
ten bei den Schlußfaffungen über Minifteranflagen bie 
Stiminen beider Kammer zufammengezählt werden. Als 
die erſte Kammer hierauf nicht einging, befchloffen die Ab- 
geordneten, gänzlich von ber. Adreſſe abzuſtehen, hierdurch 
dem: Zweikammerſpyſtem Fein günftiges Zeugniß auöftellend. 

Bon ihrer Beſchwerde gegen ben Chef der Militärab- 
miniſtration: ping Die zweite Bann: gleichfaas n in Bolge 
eines Beſchluſſes der erſten ab. BET 

Dem „angemeſſenen“ Basıte -m ber: ebimhih- 
feugäabreffe gab bie zweite Kammer ihre Zuſtimmuug, weil 
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es ſich von felbft verſtehe, daß ber vermligte ra 
* —— eb. on: 


RE Arbeiten: Der; Dapeifägn.Beife-. 
ee Ä 

, Die Bayeifäi Voltsdertretuing wär. zwar ii. her ws 
ſtumiang Aber bie Elsfiäfe sani 6. Deiember ihnem frühe 
ren Beſchluſſe mitren geworben, aber inimer befand fie fich 
noch nicht in Uebrreluſtimmung mit den Neichoraͤthen. Ihr 
Boſchtaß hatte alſo wirder von der erſten Rannner böbattirtiwer- 
den’ muſſen. Da trat König Ludwig mis perſdulicher Ens- 
ſcheidung dazwiſchen, und durch eine Eoncefflon, bie er. ber 
zweiten. Kanmer machte, entzog er ber. erſten Recht nud 
Gelegecheit thinhnochmals die volle Ewilliſte zu votiren 
Er erlteß mm-:40.,Dessmber ein vſſenes Schreiben an den 
Büren v. Wrede, Wehfldenten. der Weidpieäthe, worin 
erflätter „um einen. Belfe seinen neuen Beweis -Geiner 
landeovaiorlichen Gebe. nd: Berforge guiiigeben, weile Sc 
jedoch init ausdruͤrllichem :Berbuhalte:ber' Rechte der Kroue 
für: Ihn ud: Seine SRegteruigänachfolger,, die: von ber 
Kammer: der: Abgeoedneten votirte Surime von 3,000,008 
Al., alſo ir Aunfſapferung einer Summe von 140, 000 SL, 
immeßinen.t:ii In Folge udleſes Schreibens erkannte deuu 
auch: die Kammror Der ae eis jener ‚Somme: deu 
Bedarfi des Hofelcis gebinn ' ei 

Was den Befchluß der Banner der heouneden be⸗ 
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trifft, durch wochen fie mehrete Pofiktenen iu ben: Ausga⸗ 
ben der verfloffenen Finanzperiode bennfbeübete, ſo ertheilte 
die- Kammer der Reicheräthe den General- Finanzrechnun⸗ 
gen pro 1853 ſowohl in Beziehung auf die Einnahmen, 
als auf die Ausgaben die unbedingte Anerfennung. Die 
Abgeorbnettnu "gaßeir' Bei‘ eihigen' Worten dd, Die Reichs⸗ 
räthe blieben ganz .und' gar' bei ihrem erften Beſchluß, fo 
daß endlich der. Geinnmtbeichluß bes: Staͤnde dahin ging, 
daß Den: Uubgaheın findet Bau den Piualuthet, es Ndeans, 
des Aritgöininifbenieind; nnd: das:Gabineteſaeretariat son ber 
Nammer der Abgeordneten Pie Mlaitleiummtg (verfaßt. werde, 
weiche: Negeen aber. Than derrKammer hen: Nehcha vãthe 
unbeanſtandet geblieben · ſoeun. Mer Veichaob ſchied enflärte 
Bier anf, tal: isch: Kies vorgelegte genaue; Rachweiſung ber 
die Vrwendcuag? beri Stastäeinnaheren den Kirflännungen 
Ber era en Vikn RO. fanmaen ‚Kie- 
wien geleiftes: fet. Es ·ſet Oo Mouieſtaͤt uarcugeſetgtaSorge 
geraden, Oeduuog· iä Stacishaushalte herxiſtiler, uud es 
ſein Sr. Maijeftaͤt nicht. Ieicagen,Me Anstgaben mit 
Ber Eluvahmen ins; Gicichgeicht gus Kingan, ſreadern auch 
noch eine beinäthtikche Arſparungifiet en: Badarf den Zu- 
Yunftııga ergielen DepMechsah ſed arte en Abgeord⸗ 
noiren xnSso Recht, oſttiaren/ auß Mecanegen vderfleſſener 
Jahu ſtreichen, und: @fkätes anenu glaichrwohl Die Kam⸗ 
mer! der Abgeondneten, Ausgaben, melche innerhalb ber 
Bsatögräde: zu: Rnatdgmallin geraucht wenben; ihre; Aner⸗ 
fennung verfagen. zu Fönnen nun: —— m SR. 
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Majpftät hier die koͤriglichen riefen hier Beserungt- 
rechte verwahren. 
In Beung auf ben: Montareiai humen. ſich Die Ab⸗ 
geatbueten: uud bie Reichtraͤche ſo wenig einen, daß Die. 
Befchlüfle beider Kammern hierüber Dreimal hjn⸗ und Here, 
gingen. Die zweite „Sammer behamme jedach bazanf; daß 
Der Babasf für das Diilithr mit 55 Milliqnen nnlduglich- 
gedeckt fei, und bawilligte sublich nur noch 200,090 Gul⸗ 
den ala Zulage für anßgerdentliche Ausgaben. : Der 
Reicha ahſchier enthielt die non der Sammer. der Abgrord⸗ 
neten bersilligte, -glä Die Heineye Gummae, jadoch mis dem 
Vorbehalt, dasjenige, mas über Diefe SGumme ned, erſor⸗ 
Darkisty.. Sein. werde, aanf.eipa. andere - Art zu decken. 
Bon ihrem. Antrage, dab. ben Stäbe: bed, Reicht 
etz; Sufep, durch;meichen bie Sichtxhnt Dar Perfenen upfe, 
fändige Garautie xxhalte, vorgelegt wenhe, mußten Die Ups, 
grorhneten ‚In Zolge. des Miborſtandea der Pier: ii 
verſuchner Geuceffionen gaͤmlich akgehen. 

Rachdem ſich peide Kammern Aber. hie wahechinm 
geeinigt: hatten, welche hei. Dam. Beiebensmnsf, Aber ben 
44 und bad Urlaubsbewiſligungorecht anzubringen ſeien, 
abe: endlich: der Reichsabſcued ale. Streit: ein Ende, 
indem er erflänfer Se⸗ Maj. hatten⸗die Abſicht gehaht 
den Umferna des S. A imgeignlirhen Peege zu beſtimmezuz 
nachdem aber durch „hie yo han. Standen in Witrag ger. 
brachten Modißratianen ..bie Lniglichen Rechte. ‚bejchränkt, 
würden, Pie en... Mohe die Kit PERS: PR 
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In Bezug auf bis Gewerboweſen verſprach der Reichs 
abſchied, daß die Inſtruction zum Gewerbegeſetz einer ſchleu⸗ 
nigen Reviſibn Unterworſen werben folle ab: daß S. Mai. 
außerdenn Ste: Winſche und Auiräͤge in Bezug auf Das Ge⸗ 
werbsweſen ſorgfaͤkeig in Erwagutig zichen werden. 

Die Uitrage hinfichtlich eines Lanbestictturgeſetzes, Be 
mit Mobiſtcatibnen· burch bie erſte Kammer gegangen wa⸗ 
ren, faum der Delchsabfchieb Behejigenämwerät ‘Si: -: 

Was Das! Preßgeſetz betrefft, To’ Tonnkih FÜR Die 
Stätte : ur - Über bie: Oefehentwöhtfe, bas Berfahren bei. 
den Uebertreküngen, Vergcheu ihr! Werbredien: durch Den 
Megbtauch DER Treff, und’ die Bivnng der⸗Geſchwornen⸗ 
7* betreffend; einlgen. u Hinſicht der anderen Firt- 

ir Hinſicht der Fortdauer «ih Mllübtiig! der Cenſur 
* ve NBerainrtbefititäp: der Skaͤndẽ Bahik;, dal’ füch 
wicht vereintgen: konuten 1 Der Reilhs abſchies eiihtekt die 
Eur, be nachdem die Stände Aber "Berllieinen‘ heit, 
ded Preßgeſetzes unelns geblleben ſeien &. Majeſtlirrnun 
aid ROSE vem aunderen Thete, Aber den ſie ſich geeinigt 
haͤtten, die konlgliche Sanrtion ehe. zur Der ‚Bäftend 
der Preffü blieb/n nid ee getbegehiiie TE“ 

u Anii 29Decencber eudete die — Dirk 
Slaͤube, ’int- 31:' Debember Die der’ Babifcieh.: Als der 
Sg Han Baden Tele" Sate' malt -Werfiherungen 
veb: Dankes, "ber kierbe zum Bölle- und ber Elnigkelt ent- 
ließ/ glaubten "bie: Badiſchen Abgeordneten mit "vollen 
Rechte md ohne Heuchelei ein dreimaligesHoch Iche ber 
Großherzog“ aus voller -Bruft rufen zu koͤnnen. 
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.: "Zn. Kurhefſen ſollte bad Enbe des Yahred win eigm- 
thuͤmitches conſtitutioanelleds Echauſpiel zoigen. Mar· Baden 
Das Läud:rder Einigkett, wor die Aegierung: an 'für bad 
Bord. gu ſein und die Gingkeit mit Deffen "Bektretern zu 
erftreben! Dehauptete, waren in Bayarıı · Bollspertretung 
un Boglerag mit: em’ Schtuhz.des Jahres gãnzlich aus- 
etuandergetreten, doch fo, daß boide Martheien das Beſte 
des: Volles zu erkennen und zu intendiren vermeinten; ſo 
wären. bie Torhefſeix datzentze Beil, deſſen/ Schacſai ſich 
nach ben Ereiguiſſen in feiner Herrſcherfamilie richtete und 
das auf Idieſe Art bie en ih: ‚feinen Repitrung of 
fenbarte ui" wu „Es F 
Dio Diferenzen —** dem Rrpringen and da 
Kurfürftin waren noch nicht erledigt. Die KAurffteſtin weh 
gerte MA, die Graͤfin / Schaumburg al: Gliad ber! Familie 
Bei ſich ul ſehen, Fe wolite Diefelbe hochftens als Danie 
von Stube empfangen; dazu · aber feti nochig, bag Di 
Erin: dich bie Echtaffri ober dienſtthuende Hef⸗ 
dane vbein der Kurfärftin - elnſtihren laſſe. Die Karfurſtin 
befuchtennicht mehr das Theater, «fie vermied bie Hoß und 
bie Gatuiſonkiyche und diente: ron Sole in: der Dan 
tinstirche. . 2 + vn. no 7 

Die ariſtokratiſche und rt, weiche: den 
Kürpeingehittägab, wußte: ſich bed Ohres beffeiben: immer 
mehr zw beiächtigen. Ch :er denn nicht ſehe, wie vieſes 
Bargerthum immer /anfgeblafener werbe. Schon: fei fein 
treued Militär aller Macht, alles Anſehens besaubt : mb 
die Bürgerfchaft prable fchon mit ihren Bürgergarbeparaden, 
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denen Fein Grawer Militaͤr mehr  beimahnen Time. Diefe 
Staͤnbeverſammlung arbeite nur auf eine Verminderung 
des Militäretats los und fie: mißbilige es gan MVeiſpiel, 
daß der Prinz neulich die Gardedueorps, bie-fle gaͤnzlich 
uͤberſtuſfig nenne, zu einem Regiment, erhoben Habe. 

': Die Gtändeperfammlung ahnte die Befahr,: welche ihr 
son der Militaͤwarthei dvohte. Sie hatte Daher: ud) Air- 
hohung ber Veſoldung ber Subnlternen, darch ben Antrag 
auf Herabſetzung ber. Deerifigeit;iiie YUuterofiigfere un bie 
Gemeine : auf‘ dere Seite gu: ‚bringen gefwbt: Doch Yer- 
gebend: bie: Armes: Heiland: aus alten Solhaten, welche ber 
Adel leitete, und bie militäriſche Ehre, welche fi durch 
vie Bärgergarbeu: gefränft giant, wor, Bir) eis Ger 
und, Geſetzgelung. Miu tt en. 

Anfang — —— ——— * PETER rn 

vücht, die Kurftieſtin weile Die. Meflbeny- verlaſſen. Da 
begahe ſich der Bürgensifter- ber ‚Stadt, an ber Spitze 
einer Depatation ber Bürgemfdieft-su thr, bat für, au blei⸗ 
bei. unb. zum Zeichen ihner gräbigen Geſinnung das Theater 
wieder einmal⸗zu heſuchen. Sie verſprach nänkfken, Bianu- 
tag bei der Auffithrung ned Roſſiniſchen Tell ‚zugegen zu 
fein. Site bielt ihr erfitechen und erntete ‚die Mer 
sionen. der: banfbaren Nyrger. im. 
Ma Nachſten Rage, Doutag den 3. —* eyfuhr 
die —— noch gun xechten Keit, daß auf Befghl. des 
ſurprinzenceer Zutzarg Bir: grohen “er wi. und 
Jeigkene wicht Br wi nn: 
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Da ıbiefer Vorfall großes Aufſehen errege/ da füch 
auch am folgenden’ Rage: das Gerücht verbrettete, daß im 
ber Nacht ber Eingang zur großen Loge wit Werten eins 
geichlagen werden folle, bekam ber Oberhofmarſchatt von 
Heſſenſtein den Befehl, der Kurfuͤrſtin anzuzeigen, die: Thür 
fei nur in Folge eince Dethverſtaänduiſſes geſchloſſen, fie 
ſolle ſofert wieder geöffnet werden: Die Dberhoſmeiſterin 
ber: Kurfuͤrſtin, Generalin von Thuumel, weigerte ſich 
dieſe Anzeige als bimhänglich befriedigend anzuſehen, worauf 
ſie der rwn in einem eigenhandigen Sarteten an bit 

Num erfäjen: 8 einr rgerbepukaiten. bei der 
— und dat ſie, doch ja. vrorgen, Mutwerh dem 
7.Devanber, bad: Schaufpirl durch “re egenwart 3 zu 
verherriüchen : Bie:Fücfihn ſagte gu. .2. 0 5 0: 

ı Yin. Abend: ded ſilebenten Fldite. Ah) ber. Pak vor dem 
Chester ı malt: einer sgengen_Meufchemmenge uub der. Kurs 
fäsftin warhen; ale fie. erſchien; donnernde Viwats gebracht. 
Die Menge: wuchs: tm: Laufe: kei Abenes inumer ner‘ uub 
won ıhakte bie Abſicht, der Kınfärkin beim Abſachren ein 
nenes: Vivat zu bringen; ſio wit; Freudenrufen: nady Haufe 
gr: Begfehen: — war. ihr noch eine Fackelmuſihzu⸗ 
gehadht: . Bet Ni. N Be ... 31 

Kuh, nach dem Palaid bed Kurprinzen, den mau Ind 
Theater. fahren fehen wollte, ug: ſich die. Dinge. Diele 
Bentnaleı seufantimekten:füch beiniien: er fehe Sagt Die Freth⸗ 
beit / den iaſſeler; sem: denn nuwimoc) Aufl Habe: und 
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er vorher gewollt — in das Theater zu fuhren. Es ſei 
welche. jetzt Zeit, ein Beiſpiel zu ſtatuiren und gegen Die 

wachſende Frechheit energiſchee Mittel zur gebrauchen. Der 
Regent Aeeß den riechen, Ne pzecgueen Vegreheln 
zu treffen. 5. 

Run, wurde gef; der Weiyekseetor 1er herber 
geholt, and dieſer verlas vor dem Palgis die Anfenfracte; 
Doch las er fie Inder Naͤhe weniger Leute unb konnte ‚noch 
dazu bei dem Geſchwirr der ensfeien Fafenben Bing 
Baum geht weden. . cid iii J 

Aber der Aufruhr war wenigſten mPeeclaruirt, Herr 
Giesler fordeeto den Oberſtlieutnaut von: Schlemmer; Com⸗ 
mandeur det. Bhrgergarbe; auf, Allarm ſchlagen: zu laffen. 

Mahrend ſich die VBargergarden langſam werkammelten, 
wurden bie Gardeducorps and ihcer Fuſerne beordert, um 
ver; die Übsigen: Tracppen, vornihren Naſernen .aufgeſtellt, 
ſchatfe Patrenen ausgetheilt.. Samtniliche Artillerie. wurde 
vor dem Palais des Nurprinzen aufgefahren, bie: im: ben 
Doͤrfern ;der Amgegend. liegende Artillerie wequirirt, pwei 
qHuſarenregimentern, welſche! vier bid.fänf Dtunden: von 
der Stadt: ihre: Ecanbdquartiere hatten/ bie. Ordre zu Eile 
märfihen auf bie. Stabh’gegeßen;, ‚alle Zugänge: unb Stra⸗ 
ßen, weldye nach dem Palais führten, — mit Truppentmaffen 
bei Ion apmiien — 

Nur ‚wenige Bligengerben: V ſanmetten ſich auf: dem 
— vor bu heater,uganug, Cut: bie: Ordnung· aufrocht 
gu: erhalten, zu wenig,nn ms. gegen: Dad. Militär zu 
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ſchuͤgen. v. Schlemmer. ſtellte ſie dem Polizeidirector zur 
Verfügung, und erhielt von dieſem ben. Befehl, den Platz 
räumen zu laſſen. Als er fidy weigerte, fragte ihn Here 
Siedler, ob er: die Berantwortiichkeit. für den. Abend auf 
ſich nehmen: wolle, und nach einer unbefriedigenden Antwort 
ließ der Polizeidirector bie. Bürgergarben ohne Juſtruction 
ſtehen. Ohne gehoͤrt zu werben, verlas Hexe Giesler noch 
ein Paar. Mal die Aufruhracte. . 

Das Schauſpiel naherte ſich eben dem Ente, a1 der 
General Bödicher: dem. Oberſtlientnaut von Efchmege, Chef 
ber Gardeducorps, Befehl gab, ohne Verzug eluhanen au laſſen. 
Die Trompeten. fchmeiterten,. die Gardeducorpo frärnten 
die Straßen, ben: Platz herauf, herunter und. heben auf 
Männer, ‚Kinder, rauen, reife ein. Theaterbeſucher, 
welche das mittlerweile geſchloſſene Theater :auf:den Platz 
fanbte, wurden nicht geſchont. Das: Militär fand keinen 
- Widerftand,. bie Caſſeler wurden nach Haufe gejagt. 

Um 411 Uhr Abends traf die requirirte Artillerie ein, 
fie wurde vor dem Palais des Kurprinzen aufgefahren, 
ber. Friedrichsplatz war von Soldaten, welche dort cam- 
pirten, angefuͤllt. Der Kurprinz miſchte ſich in der Nacht 
unter fie und .feuerfe ben Eifer der Offiziere an, die er 
in einzelnen Abtheilungen ..nady. dem: Balais. einlud, um 
ihnen. -Srfrifchängen und Wein reichen zu’ laſſen. 

" ‚Man B. December Morgens wurden alle Maͤtze aıit 
Militär beſetzt. Die‘ Caſſeler verſammelten ſich im Rath⸗ 
hans, vor -demfelben,;- Kor dem Seandehauſe. Mau ſei 
einer großen Gefähr emtrommen:! Die Gewaltthat von geſtern 
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ſei vorher wohl aberdacht geweſen. Das der Fuͤrſtin ein 
Bivat gebracht werden ſolle, ſei ja ſchon geſtern früh von 
der ganzen Stadt gewsißt worden. Dieſe Melegenheit habe 
man benutzen, man babe die verſammelte Menge zum 
Aufruhr reizen wollen, indem man fie aufruͤhreriſch nenne; 
man habe gehefft, daß die Buͤrgergarden und dad Volk mit 
dem Militär heudgemei werben warden, um der Militar⸗ 
partei einen leichten Sieg, und ſpaͤter die Allxinherrſchaft 
zu ſichern. Was dena dieſe in den Straßen aufgeſtellten 
Truphen, biefe weit herbeigeholteti Kanvnen, dieſe in. bie 
Nähe ber Stadt beerderten Haſcren Aubderrs bedeuten, 
als daß man: Ansſicht auf Bürgerkrieg, und weitere Pläne 
hatte. Durch ‚feine Ordnungällebe allein, duech feinen 
Reſpect /vor dem Geſetz ſei die Freiheit des Gefflichen Bär- 
gers geſtern einer großen Gefahr entgangen. 
BVBollehaufen verfammelten ſich vor dem Polizeigebaͤude, 
und verlangten Die Auslieferung Gieslers. :Diefer flüchtete 
ſich verklleidet in dad. Palais des > Prichen and verk bald 
darauf Die Stadt: 

Yuf dem Rathhaus ging. es ſch⸗ ——9— 
ſchlug aͤußerſte Mittel ver, bis es einigen Advrkaten um 
die Bürger zur Bebächkigkeit zuruckzufuhren. 
Bor Biliemn: aber vereinigte ſich die Eeiweneriamim- 
lung, als Schutzerin dev Geſetzlichteit und der Verfaſſung, 
telcher jtde Beweguag Gefahr drohe. Sie beſchlaß, bie 
a Mrledigen Der. · Qache, ‚welche jetzg die Gomither be⸗ 
ſchaͤftige, hie: Veracheg: über "jede: andere Angelegenheit 
ancuuſetzen. Fursbeſtellie ſe aus den Abzgeorduenen 
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Jordan, Pfeiffer, Eberhard und Schomburg einen Aus- 
fhuß, "weicher fih mit dem Minifteriam in Vernehmen 
feße. Der Präfident begab ſich unter bie vor dem ‚Haufe 
verfammelte Menge und forberte fie auf, ruhig abzu⸗ 
warten. I 

Rachmittags vier Un theilte ber Ausſchuß ber Bere 
ſammlung die-Engebmiffe feiner Unterhandlungen mit. & 
fei Befehl gegeben, bad Militair aus ben Straßen zurück⸗ 
zuziehen, bie Huſaren wuͤrden nicht nach Gaffel berufen 
werben, fondern in. den umliegenden Dörfern bleiben. 
Seien geitern Ungeſetzlichleiten vorgefallen, ſo habe das 
Staatsminifterium bereitd den Gerichten wie deu Admini⸗ 
fratiobehörden die : betreffende. Unterſuchung übertragen. 
Nachdem der Bericht mit der Verſicherung gefcloflen, daß 
man fi 'bei ben eingeleweren Maßregeln bruhigen Bönne, 
forberte Jordan noch Die Bewohner der Befibenz auf, jetzt 
unter dieſen ſchwierigſten Umftänben durch Ruhe zu bewei⸗ 
fen, daß fle für die Verfaffang reif ſrien und würdig des 
Palladiums, weiches die größte. Sicherheit ſowohl für bie 
gefegliche Freiheit als für jedes ſtaatliche id enthalte, 
Die Stände würden fi} ſchon überzeugen, ob ben Geſetzen 
. genügt werbe. : Und der Landtagscommiſſaͤr verſicherte noch 
zum Schluß, die unſeligen Folgen ‚des „wahrhaft feltfamen 
Mißgeſchicks“ von geſtern wurden „von allen Thellen ber 
Ungt”..., a 

In der Ebbung des 9. December beſchloß Die Sum 
deverſammdung, Musi: Yragen. gun Auffluͤrnug bieſes „ſelt⸗ 
famen Mißgeſchickes“: an bie Slaateregierung gu ſtellen. 
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Der gegenfeitige Haß von Eivii und Milttaͤr wuchs 
feit dem 7. December. WS in der Sigung bed 11. De- 
cember die Staͤndeverſammlung barliber berieth, ob bie 
Regierung zu bitten ſei, die Huſarenregimenter aus ben 
umliegenden Dörfern zurückzuziehen, wurde fie ploötzlich 
durch einen flarfen, von der Straße: ber sönenden Laͤrm 
unterbrodden. Der Präftbent begab. ſich hinunter und, zu⸗ 
ruckgekehrt, meldete er, fo eben ſei xein Buͤrgerlnabe von 
einem Gardeducorps gemißhandelt worden, was bie Buͤr⸗ 
gerſchaft in Aufregung verſetzt habe. Die Verſammlung 
beſchloß, die Staatsregierung um: Warriſcusvericang der 
Gardeducorps zu bitrn. 

In einer Proclamation, weiche der aurwim am 
its erließ, erfärte. auch er feinen Schmerz über die 
Unfälle; weiche bei dem Zuſammentreffen niehrerer Um- 
ſtaͤnde im: Dunkel jener Nacht” ſich ereignet, verſpricht 
ſtreuge Unterſuchung, ſtrenge Gerechtigkeit und Daß er fer- 
ner das Vertrauen ber. Caſſeler rechtfertigen werde. 
IIn der Caſſelſchen Zeitung aber erklaͤrte das Offizier⸗ 
corps: „anf Dex: Höhe Unſeres Bewußtſeins werben Wir 
von. feiner Verunglimpfung erreicht, noch weniger in der 
Ueberzeugung : erfihättert, daß man ba’ ſtets ‚recht handle, 
wo man dem Geſetz gehorſam iſt“; fie verſſchern, ba 
fie auch fernerhin dem Geſetze, wo es fie‘ anrııfe, wit 
nachdruͤcklicher Strenge Achtung zu verſchaffen berxe 
ſaen · Lund ESP DE EN 

; Ieiei Höhe RN Bemnptfind‘ ahiel Bund. Die Art, 
wie Han $ei,.Hofe ben Offizieren entgegenkam, eine An- 
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erfennung. Der Kurprinz gab dem Militär fplendide Gaft- 
mähler, Hofbälle. 

Ein Preßgefeß, welches viele Preßvergehen aufzählte, 
dem Mißbrauch der Preßfreiheit mit ſtrengen Strafen 
droßte, am 19. December den Ständen zur Berathung 
vorgelegt wurde, und eine Ordonnanz, in welcher der Kur- 
prinz fein Mißfallen über das feit einem Jahre üäberhand 
nehmende Tragen von Schnurrbärten bei Civilperfonen zu 
erfennen gab und allen Eivilangeftellten den Schnurrbart 
verbot: das waren die beiden legten Handlungen, weldye 
im Jahre 1831 von der Kurheffifchen Staatsregierung 
audgingen. 2 | 


Auf den 24. October 1831. waren die Naſſauiſchen 
Landſtände wieder einberufen. Am 25ſten wurde der Arzt 
Herr Cöls, ein Mann, der ſich durch freiſinnige Aeußerun⸗ 
gen Feinde zugezogen hatte, der ſeines Amtes entſetzt wor⸗ 


den war und, in einen Zuſtand des Wahnſinns verfallen, 


gegen hohe Perſonen Verwunſchungen und Schmaͤhungen 
ausgeſtoßen hatte, zu dreijaͤhrigem Feſtungsarreſt auf die 
Maxburg geführt. Der Miniſter v. Marſchal zeigte, wie 
ſehr die’ Regierung Willens ſei, gegen ihre Widerſacher 
ſtreng zu verfahren. Bald ſprach man auch ſchon davon, 


Daß der Miniſter gegen den Praͤſidenten der Deputir⸗ 


tenfammer,. Herr- Herber, der ſich nicht damit begnügte, 
in der Kammer allein zu opponiren, fondern auch in aus⸗ 
II. 
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wärtigen Blättern dad Eigenthumsrecht der Naſſauer auf 
die Domainen vertheidigte, eine Anklage wegen Schmähung 
der Megierung intendire. Man erzählte ſich, daß ber 
Schwiegerfohn ded Minifterd ja Director des Hofgerichts 
fei, was einen günftigen Ausgang eines folchen Prozeſſes 
für die Regierung vorausfehen Laffe. | 
Am 12. Rovember Samen bie Deputirten erft dazu, 
ihre erſte öffentliche Sitzung zu halten. Die Regierung 
hatte einen Vergleichsvorſchlag gemacht, fie wolle für die 
Domainen eine neue Berwaltungdorbuung einführen, welche 
den biöherigen Bedenken nbhelfen werbe; fie wolle Die 
Entfchädigungsrente von 140,000 Fl. allmaͤlig aufhören 
laſſen; dafür folle aber die Frage über das Eigenthum ber 
Domainen unberührt und die Domainen das bleiben, was 
fie von jeher gewefen. Der Deputirte, Serr. Ruß, erflärte 
im Namen des Ausſchuſſes, jene Vorſchlaͤge ſeien nicht 
anzunehmen, weil die Enfſchaͤdigungsrente ſchon auf ver- 
foffungsmäßigen Wege ald rechtlich unbegründet verfagt 
fei, weil man bei einem Vergleiche noch andere reelle Bor- 
theile erwarte, und weil der Ausſchuß vonder Iebhafteften 
Ueberzeugung durchdrungen fei, daß der proponirte Ber- 
gleich kaum einen Augenblid, geichweige denn für die Dauer 
dje Mitbürger zu beruhigen im Stande fei, er vielmehr 
beforgen mälle, daß diefe in biefem Falle ihren Abgeorb- 
neten alles Vertrauen entziehen wärben und bag dann bie 
legten Dinge ärger ald die erflen werden könnten, bag 
‚ überhaupt der bisherige Stein des Anſtoßes durch bie Ber- 
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gleichsofferte nicht befeitigt, ſondern nur für Augenblig⸗ 
verſchleiert werde. 

. Der: Herr Piniteriokratt Magdeburg erwiederte: die 
Discuſſion, die ſich bisher um die Frage gedreht, wem das 
Eigenthum an den Domainen zuſtehe, ſei doch recht un⸗ 
praktiſch; die Kammer ſei bei ihr in allgemeine theoretiſche 
Anfichten eingegangen, ohne die partikularen Rechtsnormen, 
aus denen die Entſcheidung zunaͤchſt abgeleitet werden 
müfle, einer richtigen Beachtung zu würdigen. Kür das 
Durchlauchtigſte Regentenhaus fei and dem Grunde fein 
Interefie für bie fernere Erörterung ber Eigenthumsfrage 
vorhanden, weil ber Befiger, und zumal ber unvordeunkliche 
Befiper, dad ausbrädtiche Anerkenntniß eines Dritten nicht 
nöthig habe. Für dad Land habe bie weitere Erörterung 
der Eigenthumofrage deswegen keinen Ruben, weil auch 
durch die Anfichten der Regierung fein Intereſſe nicht ge- 
fährdet ſei. Die Einkünfte aus den Domainen feien im- 
mer eine Erleichterung für den ſteuerzahlenden Unterthan. 
Was ed denn helfe, wenn man bie Verwaltung: ber Do⸗ 
mainen mit der Steuerkaſſenverwaltung / gaͤnzlich verfihmelge 
und dafür eine fogenaunte Civilliſte ſchaffe. Die Eivilliſte 
konne uumöglih das Univerfalmittel fein, die Staaten 
glücklich und die Voͤlker niit ber Regierung, zufrieden zu 
machen: wäre fie es, dann muͤßte ja in ben Staaten, wo 
fie exiſtire, die volllommenſte Einigkeit herrſchen. Eine 
Civilliſte ſei, von. der ſinanziellen Seite betrachtet, 
nichts anderes, als eine bloße Form. Ihr Zweck, daß die 
Ausgaben, die aus ihr beſtritten werden * in gewiſſe 
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Grenzen eingefihwänft werben, fei auch durch die in Naſſau 
beftehende Einridytung erreicht, denn ein abgefchlofiener 
Domainenbeſitz gebe auch eine Grenze, die man nicht über- 
fhreiten koͤnne. Schließlich fet die Zeit, welche geeignet 
war, manchen Grundſatz wankend zu machen, manche An- 
fit irre zu leiten, vorbei- und die Regierung habe ſich 
das fihöne Ziel geftecht, ihre Einigkeit mit den Landesver⸗ 
tretern wieberherzuitellen. 

Der Präfldent Herber antwortete auf diefe Ausfüh- 
rungen damit, daß er den Ausſchußbericht vom 25. April, 
der wegen Bertagung des Landtags nicht hatte vorgetragen 
werben koͤnnen *), vorlas. 

Es ließ ſich vorausſehen, daß bie .alfo geſtimmten 
Deputirten die Steuern verweigern  würben. her ber 
Haus⸗ und Staatsminifter v. Marfchal hatte für dieſen 
Fall Borforge getroffen. Nach der Berfaffung bed Herzog- 
thums mußten bei Finanzgeſetzen bie Stimmen der zweiten 
und erften Kammer zufammengezählt werben, und biefelbe 
Verfaſſung gab dem Regenten Das Recht, bie Zahl ber 
Mitglieder ber erften Kammer zu vermehren. Durch Wahl 
von eilf neuen Mitgliedern in die Herrenbank beftand diefe 
mit einem Male ans ſtebzehn flatt wie bisher aus feche 
Mitgliedern, und da die Reglerumg auf vier Stimmen in 
‘der and zweiundzwanzig Mitglieben beftehenden Deputirten- 
kammer beſtimmt rechnen konnte, fo mußte fie die Steuern 
mit 21 gegen 18 Stimmen bewilligt belommen. Die | 


— 





*) Bergl. den erſten Band diefes Werkes, Seite 45 47T. 


85 


Herrenfammer votirte denn auch nachträglich die von den 
Abgeordneten verweigerte Entfchädigungsrente, fie votirte 
im November einftimmig die Steuern. 

Die Abgeordneten bereiteten dagegen eine Anklage des 
Minifterd wegen Berfaffingeverletung vor, eine Auflage 
aber, die verfaffungsmäßig durch diefelbe erfie Kammer 
gehen mußte, gegen beren Vermehrung fie ſich zugleich 
richtete. 0 | on | 

Am 28. November berieth die zweite Kammer über 
die Bewilligung eined noch für den Staatsbedarf von 1831 
erforderlichen Steuerfimpels, über bie Ermächtigung zur 
proviforifchen Erhebung von zwei Steuerfimpeln für das 
kommende Aahresbebürfnig, uud "über bie Verwilligung 
eined Kreditk von 40,000 Gulden. In einem vom Prä- 
fiventen Herber vorgetragenen Bericht wurden die Gründe 
auseinandergefegt, warum man bie Steuern nicht bewilli⸗ 
gen koͤnne. Das Steuergefeß vom Febr. 1809 befage 
ausdrücklich, daß die Staatsbebürfnife, infofern fle nicht 
durch Einfänfte aus den Stantögätern und Regalien ge- 
deckt feien, durch Beſteuerung des Einfontmend ber Unter- 
thanen aufgebracht werben ſollen. Died‘ Geſetz fpredhe 
ausdrüdlih von den Domamen ald Staatsgütern: es. 
Fönnten und dürften die Deputirten gefeg- und verfaflunge- 
mäßig die Steuern‘ nicht verwilligen, fo lange ihnen nicht 
nachgewiefen werbe, baß die Domainen,- Regalien und an- 
dere der Domainendirection zur Verwaltung übertragene- 
Einnahmen den noch zu dedenden Stantöbebarf nicht zu 
decken vermögen. Der Ausſchußbericht beharrte darauf, 
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daß der Zugriff ber Regierung auf die Domainen burd) 
fein Gefe gerechtfertigt ſei. Entſtehe durch eine Steuer- 
verweigerung Unheil, Stodung it den Gefchäften, Anarchie 
im Lande, fo-fei dies wicht den Deputirten, die an Ihrem 
Eide, an ihrer Pflicht feſthalten, fondern denen zuzurechnen, 
weiche, ſich in. Haren Bewußtſein des Unrechts beſindend, 
den Ständen zumuthen wollen, ihrer laͤngſt geſchoͤpften 
und ängftlich geprüften Ueberzeugung untreu zu werden. — 
Doch man bürfe vielleicht nicht bleß nach Gruͤnden Des 
ſtrengen Rechts fragen, man möäfle vielleicht Rückſich⸗ 
tem der Politik nehmen. Es laſſe ſich vorausſehen, Bap 
„unendlich“ viele Steuerpflichtige, trotzdem, haß die Re⸗ 
gierung durch die Verurehrung ber Herveubanf die Stim⸗ 
menmehrheit für fich haben werde, die Steuerverfagung Der. 
zweiten Sammer zum willlommenen Borwanb vehmen wer⸗ 
den, um die Steuerzahlungen zu verweigern. Hierdurch 
werde eine „Ichanberhafte Ausſicht auf eine „graͤuelvolle“ 
Zukunft eröffnet: denn die Regierung werde fich durch 
feine Widerſpenſtigkeit, die vielmehr uur bie Widerſpen⸗ 
fligen ungtückfid; machen werde, abhalten laſſen, die Steuer⸗ 
zahlung zu erzwingen. Die Schuld dieſes Unghucks, diefer 
Unordriungen werde man den Deputirten zufchieben, die ja 
ſchon jetzt, da fie noch ſprechen bürften,. das „Unglück“ 
hätten, für Demofraten verſchrieen zu merben. Uber alle 
Diefe Bedenfen wärben. durch bie eine Lehre gehoben: : „‚chue 
Recht und fchene Wiemand“. - - - 

Rachdem darauf. Eberhard ber gungere noch von 
dem Geiſte der Regierung geſprochen, die ihre Angelegen⸗ 
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heiten ald Privatangelegenheiten betrachte, nachdem er das 
Bolt ein unzufrtebenes, belaſtetes genannt, nachdem ber 
Commiffär der Regierung, Herr Magdeburg, das Dafeln 
der Noth umd Unzufriedenheit im Volke geläugnet, wurde 
bas noch erforderliche Stenerfimpel mit achtzehn gegen. 
vier, bie proviſoriſche Erhebung von zwei Steuerfinpeln 
mit ſiebenzehn gegen füuf, der Kredit von 40,000 Gulden 
mit funfzehn gegen fieben Stimmen verweigert; Herr 
Magdeburg erflärte aber fogleich, daß ber ‚Regierung, weil 
fie die ſiebenzehn Stimmen der Herrenbanf für ſich habe, 
überall mit Stimmenmehrheit bie Gelber verwilligt feien. 

. Die Deputirten befchloffen, den Miniſter in Anklage⸗ 
ftanb zu verfeßen: am 17, December wurden ihre Sitzun⸗ 
gen von Neuem vertagt: die Herrenbank fei mit einer 
Prüfung der Kaffentrennung beauftragt, um mit Gewiß- 
heit feftzuftellen, ob das Land durch bie Scheidung der 
Steuer- unb Domainenkaſſe verkürzt ſei. Der Bericht. ber 
Herrenbank fei erſt abzuwarten. 


— — — — — — 


Das Ende des Jahres 1831, weiches wohl hätte zei⸗ 
gen dürfen, was die Stände den Regierungen gegenüber 
vermochten, fand in Wärtemberg ganze Wahlclubbs eifrig 
damit befchäftigt, die Wahlen zu dem bevorſtehenden Wuͤr⸗ 
tembergtfchen Landtage in liberalem Sinne zu leiten und 
die Regierung wandte auch ifre Mittel an, um den Wahl⸗ 
männern die richtigen, a ae Geſichts punkte 
anzugeben. 
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Der Chef ded Departements des Innern v. Kapf er- 
ließ ein Rundfchreiben an die Oberbeamten. Die Wah- 
len, fagte er, gäben ihnen Gelegenheit zur Mittheilung ih⸗ 
rer Meinung und ihres Rathes; er, der Minifter, wolle 
ihnen bier die Anfichten der Regierung kund thun, damit 
fie wüßten, welcher Rath. in ihrem Munde der befte fei. 
Die Regierung, deren einziges Augenmert dad Wohl des 
Landes fei, müßte ihrer Leberzeugung untreu werben, wenn 
ed ihr gleichgiltig wäre, ob Freunde, ob Gegner ihres Sy- 
ftems aus den Wahlen hervorgehen. x 

Hauptgrundfag der Regierung fei, die Verfaſſung un- 
gekraͤnkt zu erhalten, unb alle, aber auch alle, Grunbfäge 
derfelben zu zeitgemäßer Entwicelung zu bringen. Wie 
die Regierung bad verſtehe, babe fle durch ihre biäherige 
Wirkſamkeit gezeigt: fie habe den verfafiungsmäßigen Wir- 
kungskreis der. Bolfdrepräfentation gefichert, dem Finanz⸗ 
haushalt Klarheit und Ordnung gegeben, üffentliche Laſten 
verätindert, ein auf Entfeffelung ded Grundeigenthums und 
ungezwungene Bewegung der Gewerbthätigfeit berechnetes 
Spftem von Gefegen angelegt, Zol- und Hanbelöverträge 
abgeichtoffen, das Civilrecht verbeflert, ein zeitgemäßes Straf- 
gefeßbuch vorbereitet, eine auf freied Bürgerthum und er- 
höhtes Selbfibewußtfein gegründete Gemeindeordnung zu 
Stande gebracht, die Organtfatton der Staatöbehörben auf 
Entfernung aller Willfür und vollkändigen Rechtsſchutz be- 
rechnet, die Anftalten für Geifteöbildung erweitert und ver- 
vollfommmet, und der geiſtigen Mittheilung, fo weit ed von 
‚der Regierung abhing, freien Spielraum eingeräumt. Ver⸗ 


i 
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aͤnderungen und Verbeſſerungen ſeien einer feſten dauernden 


Grundlage benöthigt, beſonnener Fortſchritt, Gerechtigkeit 


gegen erworbene Rechte, nicht gewagte Sprünge ſeien bier 


: an ber Stelle. 


Diefem Syſtem ber Regierung ‚ganz entgegengefebt 
möchten fich Biele zu Ratbgebern aufbrängen, welche zwar 
nicht ohne Kenntniſſe, wohl aber ohne eine zufammenhan- 
gende Kenntniß des Beftehenden, ohne eine gründliche De- 
tailkenntniß der einzelnen Berhältuiffe feien. In einer Theo- 
rie befangen, wirken bdiefe Rathgeber um fo nadytheiliger, 


je größer ihr Eifer ſei. Verfchmähter Rath mache fie zu 


Feinden. Sie entwürfen bäflre Gemälde des beftchenden 
Zuftanded und, blindlings ihre Zwecke verfolgend, griffen 
fie nicht felten die Grundlagen des gefellichaftlichen Gr 
bäubes an, das fie verbeffern wollen. 

Eine zweite Klaſſe von Rathgebern, die entweder blind 
den Eingebungen einer felbftfüchtigen Leibenfchaft gehorchen 
ober mit Bewußtfein einen geſellſchaftswidrigen Zweck ver- 
folgen, feien um fo gefährlicher, je mehr fie ed verfländen, 
ſich in das fchimmernbe Gewand von Freunden bed öffent- 
lichen Wohle, won Bertheidigern ber Volfsinterefien zu 
leiden und in diefer Hülle oft Wohlmeinende zu täufchen. 
Zwar, würden fie von der öffentlichen Meinung erfannt, 
fo würden fie auch ‘gleich verworfen; aber es jet ſchwer, 
fie zu erfennen. Hauptmerkmale feien, daß fie wiſſentlich 
Thatſachen entftellen, über ganze Klaffen der Geſellſchaft 
Berwerfungsurtheile ausfprechen, das obrigkeitliche Anſehen 
herabwärdigen, das beflchende Gute wie das vergangene 
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Berbienft weglaͤugnen, füh ber Waffe der Verlaäͤumdung be- 
dienen, erworbene Rechte verachten, bie. Bollshoffuungen 
mit trügerifchen Bildern rechtlich und moralifch muntöglicher 
Reformen befchmeicheln, ſich an edle gleich wie unedle Lei⸗ 
benfchaften wenden. 

Auch die urſpruͤnglich wohlmeinenden Rathgeber, fo- 
bald ſie unter dieſe Merkmale fallen, ſeien entſchuldbarer 
zwar, aber nicht minder gefährlich. 

Dei den-Wahlen werbe num gewiß bad durch fittliche 
Bildung und Treue ausgezeichnete Wärtembergifche Bolt 
auf Bewahrung. eines fittlichen Berhältnified zu feinem Re⸗ 
genten fehen. Es liege durchaus nicht in dieſem Verhaͤlt⸗ 
niß, daß an ber Strenge der Forderungen bed öffentlichen 
Wohles etwas nadygelaffen werde, wohl aber, daß. bie Er- 
füllung diefer Forderungen in befonnenem Zuſammenwirken 
mit der Regierung, dad gewiß befler fei als ber blendende 
Schimmer ftändifcher Verhandlungen, erreicht werbe: 

Willkommen ſeien daher der Regierung. ald Vertreter 
des Bolled wahre Freunde der Berfaffung, denen biefe in 
ihrem ganzen: Umfang heilig. fei, bie Beinen Punkt, Fein 
Princip derfelben auf. Koften ber aubern obenanftellen unb 
ausbeuten mörhten, aufgeklaͤrte, uneigennäßige Freunde bes 
Öffentlichen Wohl, Männer von Geredhtigfeitöftun und 
Unabhängigfeit auch "gegen Bollögunft und Zeitungslob, 
Männer von gereiftem Charakter unb Urtheil, bie durch 
Sachkunde, Geſchichtskunde und dEſahrung gegen die Theo⸗ 
rie feuerfeſt ſeien. 
| Died Rundfchreiben, das mit einer Anempfehlung der 
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Wahlfreiheis ſchleß, das fich ganz und gar auf bie öffent- 
liche Meinung fügte, das das Vollswohl gegen feine fal- 
ſchen Freunde, die Gerechtigkeit gegen die Lüge, die Sitt⸗ 
lichkeit gegen die Verlaͤumdung, die Sachtunde - gegen bie 
Unwiſſenheit ſchuͤgen wollte, Died Schreiben, Das ganz libe- 
ral war, denn ed wollte, daß bie Regierung: ſich in ben 
Dienft der Freiheit, die Freiheit in ben Dienft der Negie- 
rung flellte, Died Schreiben wurde von den Liberalen WBär- 
tembergs als antiliberal, unconflitutionell angefeindet. 

- Die Liberalen fahen bei der Regierung böfe Abſicht, 
ein Spielen mit.dem Bollöwehl. " 

Die Regierung fah bei den Liberalen ein Spielen mit 
dem Volkswohl, boͤſe Abficht. — — 

Beide Seiten, Regierungen und Volksparthei, fuchten 
damals zu beweiſen, daß bed Volles Meinung auf ihrer 
Seite fet. 

Als Die Abſtimmungen Der Abgeordneten über die Ci⸗ 
villiſte die Umgebung des Bayriſchen Könige, die Hauptſtadt, 
das Laub aufregten, erhielt der König aus mehreren Staͤdten 
und Doͤrfern Alt⸗BVayerns Zuſchriften. München, Ingol⸗ 
ſtadt, Amberg, Waſſerburg wollten in Adreſſen beweiſen, 
daß die Treue fuͤr das Herrſcherhaus der Ruhm des Ali⸗ 
bayern ſei. „Wir Bauern von Gauting hören,” hieß es 
in der Gamtinger Adreſſe, ald deren Berfaffer mau ben 
Grafen von. Seindheim, den Jugendfreund ded Könige 
Ludwig, nannte, „Daß einige alberne Pinfel ald Tribüne, 
Sonverfationäblett uud andere dumme Schreiber und Stände 
ſich erfrecht, Die heilige Majeſtaͤt unferd allgeliebten Königs 
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zu beleidigen. Wir bitten alfo Ew. Mafeftät, und Bauern 
in Bayern, und wir benfen alle gleich, nur einen Win zu 
geben, und in Einer Secunde haben Ew. Majeftät Feine 
lebenden Feinde mehr.” Die Bauern von Gauting erflä- 


res, „keine Sranzofen zu fein, bie nicht wifien, was fie 


wollen,“ fle würden allezeit dad Schild ihres Herrfchers 
fein, ein unburchbringlicher Felſen; ihrem Könige ſtehe ihr 
Leben und ihr Bermögen ewig zu Gebote, für deu Willen, 
den Ruhm, das Glück, die Groͤße des Haufes Wittelöbach 
wollten fie leben und fterben, dieſes glorreiche Haus folle 
fie ftetd regieren und ed werde wahrhaftig hoch bluͤhen, fo 
lange noch ein Bauer lebe. 

Der badiſchen Volfövertretung wurden in ben beiden 
legten Monaten ihres Wirkens gegen funfzig Danfadrefien 
aus allen Gegenden des Landes zugefandt. Ste bezogen 

fi theild auf die Wirkſamkeit der Stände für dad Lan- 
deswohl überhaupt, theils auf ir Benehmen d dem Bundes⸗ 
tage gegenuͤber. 

In der Dankadreſſe von 68 Bürgern von Carlsruhe, 
weldye v. Rotted am 7. December ber zweiten Sammer 
übergab, warb verfühert, fle, Die Bürger, hätten in den 
Worten eines v. Rotteck, Duttlinger, v. Itzſtein, Welcker, 
„die ernfle Mahnung erblickt, ſich zu wappnen, um für die 
Heiligkeit des Badiſchen Regentenftammes, feinen Thron 
und feine Souveränetät Gut und Blut zu wagen.” 

„Nur die Geſchichte kann und wird Euch auf wärbige 
Art preifen, — und aus der Seele des ſterbenden Vaters 
— Zeuge unferer Tage — wird einſt der freie Sohn auf 
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Die Frage: Bater, mas war denn das für eine Zeit, in 
der Du früher lebteſt? Du erzählteft- mir Dinge, die wie 
Maͤhrchen Ianten, ſprachſt von Druck, Zwang, Lafl, Mig- 
trauen und bergleidhen und doch iſt mir Died Alles fremd 
— wir leben in Friede und Eintracht im Haufe, Fein un- 
gelabener Gaft betritt unfere Schwelle, unfere Kunft, unfer 
Gewerbe bläßt, unfer Acer und feine Früchte. gehören und 
allein, wir finden Recht und Schuß bei unferer Obrigfeit, 
wir dürfen einen freien geiftigen Verkehr in Wort und 
Schrift üben, wo wir hinbliden, begegnen wir Dentfchen 
Sreunden, Brüdern, die und die Hand reichen, unfere Ab⸗ 
gaben find mäßig, unfer. Regent liebt uns aufrichtig, wie 
Du Deine Kinder, und wir verehren ihn nächft Gott am 
höchften; fage, Bater, was war denn das früher für eine 
Zeit? — auf diefe Frage wird einſt der freie Sohn zu 
treuer Meberlieferung auf Generationen freudig die Antwort 
erhalten: Sohn! ed war eine fchwere, bewegte Zeit, es 
fämpfte und rang furchtbar das Gute mit dem Böfen, 
und faft war der Sieg auf Seite des letztern, aber kraͤf⸗ 
tige, mutige, geiftreiche Männer traten vereint mit einem 
biedern Färften in die Schranfen, mit dem Guten’ gemein- 
fchaftliche Sache zu machen, und fiehe da, das Öpte ſiegte 
durch ihren Beiſtand; auch Du, mein Sohn, verdankſt ih⸗ 
nen bie Freiheit Deines Geiſtes, Deines Bodens, Deine 
perſönlichen und politifchen Rechte!‘ 

Über nicht bios auf das Wirken ihrer ſpeciellen Lan⸗ 
deövertreter beſchraͤnkte ſich Die dankende Thätigfeit der Ba⸗ 
dischen Bürger: Freiburg fandte eine Adreſſe an Jordan, 
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um ihm für feinen den Bundestag betreffenden Antrag Ehre 
zu erweifen, und zugleich fammelten die Bürger diefer Stadt 
zu einem Ehrenbecher für biefen Kurhefſiſchen Depntirten. 
Hinter ſolchem Beiſpiel blieben die Kurheſſiſchen Städte 
felber. nicht zurüd. Marburg, Hanau, Fulda erfanuten in 
Adreſſen den Schritt an, den die Kurheſſtſchen Stände zu 
einer Reformirung der Bundesverſammlung gethan. 

Die Marburger Adreſſe, von ben vier Bürgern, welche 
diefelbe veranlaßten, von ben Mitgliedern bes Magiftrats, 
fo wie.von den Borftehern der Deputirten der Kaufmann⸗ 
(haft und fämmtlicher- Zünfte der Stadt unterfchrieben, 
fagte, die Nachricht von den Verhandlungen über bie Mo⸗ 
tion bed Deputirten Jordan „habe die Bruſt jedes braven 
Heflifchen Bürgerd und Deutfchen Vaterlandöfreunded mit 
dem .erhebenden hohen Gefhhl freudig erregen müffen, wel⸗ 
ches nur die höchfte aller bürgerlichen Zugenden, der Pa⸗ 
triotismus, einflößen inne.” Der Deutfche denke wieder 
an ein Baterland. „ir wollen keine Revolution. Die 
befte ift ein Vebel. Freunde Deutfchel über der Aſche je- 
ner beibenmäthig gefallenen Polen reicht Eud die Hände, 
und im verfdhlungenen Bunde aller reblichen Deutfchen Pa- 
trioten gelobst Ihr Deutichen Bölferflämme mit Euren con- 
ſtitutionellen Fürften und Landftänden, Euch mit Gut und 
Leben für die Unabhängigkeit unfered Deutfchen Baterlandes 
und Eurer Rechte gemeinſchaftlich zu einigen und den Ein- 
gang zum öffentlichen Leben, zu einer politifchen Wiederge⸗ 
burt Dentfchlande von Feiner Allianz und ihrem Gefolge 
verhindern zu laflen! Die Stände, die freie Preffe umd 
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die Öffentliche Meinung Finnen den Kampf mit ihnen auf- 
nehmen, und er iſt nicht ſchwer, nicht blutig, biefer Kampf, 
wenn Gemeinfinn unb Baterlanböliebe die enge Bruft er- 
weitern und bie kleinlichen Intereſſen verdraͤngen.“ 

Die Stände, bie freie Preſſe und die öffentliche Mei- 
nung! Nachdew bie Babifchen Stände mit ziemlicher Ehre 
aus einander gegangen, nachdem bie. Bayrifchen ohne Re- 
fultate ihrer Anftrengungen entlaffen, die Raflauifchen ver- 
tagt waren, blieben nur noch die Kurbeflifchen Stände, die 
Preſſe und die oͤffentliche Meinung übrig. 

Die Süddeutfche Preffe hat im Herbſt des Jahres 
1831 an Bebeutung und Inhalt gewonnen. Die trüben 
Ansfichten nad) dem Kalle Warfchaus, die Orbomnanzen 
des Bundestages, die Einficht, daß die Regierungen die 
Cenſur aufrecht zu erhalten entichloffen feien und bag man 
daher den Gedanken an eine Befreiung der Preffe von 
Seiten der beftehenden Gewalten aufgeben müfle, die im- 
mer zunehmende Bedeutungsloſigkeit der Bayrifchen Kammer 
— Died Alles flellte die Preffe auf eigene Fuͤße, ſtellte fie 
über die Bollövertretung, welche von ihr bald geinbelt, ge- 
flraft wurde, wie bie Bayrifche, bald, wie die Badiſche, 
Kurheſſiſche, Worte der Aneiferung, der Yufmunterung ver- 
nehmen mußte. Der Blick der Ionenaliften ging über die 
Grenzen eines einzelnen: conftitutionellen Staates hinaus 
und nmfaßte ganz Deutichland.. 

Mohlmeinend, unrevolutiondr war und bikeb dabei bie 
Deutfehe Preſſe auch noch Ende 1831. Der „Bote aus 
Welten“ citirte am 6. December (Rr. 169) Weiße's Berfe: 
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„Der Freund, ber mir den Spiegel zeiget, 
Den Eeinften Flecken nicht verfchweiget, 
Mid freundlih warnt, mich ernftlih Tchilt, 
Wenn ih nit meine Pflicht erfüllt, 

Der iſt ein Freund, 

So wenig er es ſcheint!“ 


Als die Stuttgarter Hofzeitung die Südbeutfche Op⸗ 
poſition als hochverrätherifch bezeichnete, welche mit Trank 
reich eher ald mit Deutſchland harmonire und eine Fran⸗ 
zoͤſiſche Invaſion zu Gunften Deutfcher conftitutioneller 
Freiheit gern fehen würde, antwortete. bie‘ Stuttgarter all- 
gemeine Zeitung: . Die Oppofltion -barf und wirb Diefe 
Beſchuldigung nicht auf ſich figen laſſen, die Suddeutſche 
Oppoſitivn zeichnete ſich bisher durch die Deffentlichfeit 
und Freimüthigfeit aller ihrer Schritte aud. „Wir wie- 
derholen,“ fagte biefelbe Zeitung in einer andern Rummer, 
„daß das ehrliche und reine Würtemberg biefen in feiner 
Tüde fo unbeholfenen Anfläger mit Verachtung zuruͤckweiſt. 
Mir wiederholen, daß die Oppofitton in Würtemberg ftets 
offen und ehrlich zu Werke gegangen iſt und daß ed Die 
größfte Unkenntniß des biedern Schmwäbifchen Charakters 
verräth, wenn ein Publiciſt und Würtemberger gern zu 
Belgiern flempeln möchte. Wir Finnen endlich nicht ver- 
hehlen, daß es und nicht wohlgethan fcheint, in dieſer tief- 
bewegten Zeit, deren Gonftellationen vielleicht immer ver⸗ 
hängnißvoller werben, das Vertrauen zwifchen Kürft und 
Bolt doppelt zu vergiften.‘ 

Friedrich Seybold, Redacteur der „Donau- und Redar- 
zeitung“, weliher, wie die Tribüne belobt, „die Traditionen 
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der Muſtarherrchaft mit ruft arnd · Spott· ibekämpfie,”. ſin⸗ 
det gleichwohl, Daß die Trikane mitunverkeunbarem Ta⸗ 
lent, aber: auch wit einer. Wehemienz: geſchricben fe welche 
der guten Bäche nicht felten ſchade .. 

Das tk Wörzlehg — Besten hbebauerte 
in einer Parallele zwiſchen Bahern nid. England nur, dep 
æs in erſterem nicht eben fa camflttıtiomelt-Gengehe, ‚wie im 
Jetzteren. „In England ſchtingt ſich das Band der Liche 
und bed Vertrauens zwiſchen König, Myuſteriam und Melk, 
urr die Ariſtokratenklammer ſteht wie .ein feindlicher Daͤmon 
dieſem Liebesbunde gegenüber. In Bayern verbindet ſich 
die Regierung mit dem Artttokratienmus. In Eutand And 
die Staͤnde als geſedgebende Gewaltden geachtet. In 
Brhern bann es der Beamte noch: nicht einſchen daß· der 
Staatsdiener dieſelbe Ehrfurcht gegen bie Stäbe, wie ge⸗ 
gen die Negierunz ſelbſt hegen müͤſſe; jeber Schreiber giant 
Wer bie Abgeordneten ſchunpfen zu duͤrfen 
Reg dieſes woͤhlme nenden · Sinnes der Jeurnaliten 


war die herzaſtelltrude, freilich eonſtitutionelle, Cthein Deu · 


lands das Thema, welches im Herbſt 1831 alle geilungen 
abhandelten. . ‚Der. Deutiche‘ Nötionakfinn iſt im - Fehler 
ganzen. Allgemeinheit wacht," ‚berichtete der Kaſſeler Cor⸗ 
reſpondent Der Stuttgarter allgemeinen · Beitung, bei Gebe⸗ 
genheit ber Jordanſchen Motion. Ant Wirth "Aberfchrieb- 
mehrere: Artilel der Beutfehen uibane ee Wie⸗ 
dergeburt.“ 

Die Zerticlaun Deut, fügte er. leg⸗ a: um 


ſo wenig Dauerhaft · durchſchren, als die uf dem Natur⸗ 
II. 
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tviehe unb Natlonalftan beruhenide Eichafucht ci Mieder⸗ 
vereinigung durch bie‘ mächtiger Trichfedern ber Jutereſſen 
geſteigert werde. Die Zerriſſenheit Deutſchiauds ſei bie 
Quelle von Berarmung und politiſcher Nullitaͤt. „Ohne 
Natioualetnheit Bein Heil für Deutfchiceih! Diefe Wahr⸗ 
beit follten wir rglich md: zurufen: bad Verlangen nach 
der Wiederkerflchiung Eines Vaterlandes ſollte die Bruſt 
eines jeben Deutſchen durchtztcchen. Der große Zweck ſoll 
nicht derch augeſetzliche "Witte, ſondern wur auf geſetzmaͤ⸗ 
igem Wege und zwar dadurch erreicht werben, daß man 
‚ beharsih wab‘ umermübfich Die Rothwendigkeit ber voliti⸗ 
ſchen Reform :Deutfchlanbs äffentiich darlegt und endlich 
ſowohl ber gefanmien Nation als: den verſchiedenen Regie⸗ 
rrugen bie Überzeugung: abgewiunt, daß eine fohte Maß⸗ 
regel von den Intereſſen der Fürſten nicht minder ald von 
jenen: aller Deutſchen Volkoſtaäume geforbert werde. In 
der Macht: der vSfentlichen Meinung liegt daun bie Bürg- 
ſchaft fie - die Wicherherſtellung anferer Nationaleinheit.“ 
Svage man nun, durch weiche Berſaſſung dieſe National- 
einheit dargeſtallt werden ſolle, fo fei es klar, daß dieſe 
Berſaſſang nicht.:denr Deutſchen: Mationalcharalter zuwider 
fein Diele. Der Schwabe, der Badener, der Heſſe werde 
Immer #ins Dynaſtie ‚beibehalten wollen. :Daram koönne 
 Yei Deutſchen Vollo charakter nur ‚Die Bildung eines Foðde⸗ 
vatibfhantes entſprechend fein, und zwar in ber. Met, daß 
das einzelne Land, in Beziehung auf feine befonderen An⸗ 
gelegeuheiten, bie Gonveräneiäs: burdh- feinen ‚Bürften be- 
hanpte, uud: daß nur die gemeinſamen Ungelegenheiten der | 


— 
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Elemente zur erblichen Sammer: wären bereiis vorhanben, 
es ſeien die Deuitſchen Someraͤne, welche bie Rantıser 
der Deutfchen Reichsfuüͤrſten bilden wärben Mb: ibser 
Mitte mäßte ber Regent gewähls-werbeu, det ald-Dent- 
ſcher Ruifer „für „feine Lebenszeit Die allgemeinen Angelegen⸗ 
beiten der Dentſchen mit serauimertlichen Biene aM 
leiten hätte. - oo 

© {ei Buutfähionb berafen, Beige o.in ur Bari 
ruher Correſponden; der Tribüne, bab: coimtiovci⸗ Bor 
fen in Eurepa zum: Stege zu bringen. z 

Deusfehjlond: behfirfe eines Gelben, heißt: sd Re. 130, 
deffen Meſen in eble, hingebende Leidenſchaft nafgnlöft, die 
erſtorbenen Mattönnkpeflhle‘ gleich. engem elektriſchen Funken 
zu weckm unb. die gedrückten erfalteten Genlther mit dem 
himmliſchen Bewer ergreifender Berchtamldt zu erwärmen 
im- Gtanbe ſei. „Briete, der wrhe fein. fall, ale. in Zilaf- 
fenſtillſtand. von Zärgerer ober längeren Dower, iſt: mir: panx 
möglich, wenn gewiffenhafte Achtung der Urrechte bed Meitr 
ſchen und ‚heilige Achtung ber Urreachte ber. Bhller zum obere 
‚en Geſtge ker Stantähesft und deß Billemedjts. erhoben 
wird.“ „Verſohnung mit dem eouſtitulianellen Princip, das 
iſt ed, was dar. Geiſt Der Beit, ſowie die gemeinſchaftli- 
chen Intereſſen der Voͤller unb der Fiuften forhern. 

Die Srungarter allgemeine Zeitung*) richtete an bie 


*) Mit dem 20. Nosenire- 2 lieſe Zeitung den Jitel 
7* 
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Türken Deutſchlande bie Aufforderung, ben Völlern ben 
Freibrief ohne Wilgtrauen zu geben und dad Stwreben nad) 
größerer :Einhett sicht zu hemesen: dauu wärben fie ſehen, 
wie kraͤftig das Siegsgeſchret: ui Gele; für BA, Seeiheit 
um. Baterland erfihallen werbe: 

Auch die frangöfifche Preſſe ſprach are Opempasfieen 
für. die Einheitsbeſtrebungen der Deutſchen Staͤnde und 


onrnalitten aus. „Die Heſſiſchen Stände," ſagte ber 


Courrier francais in feiner Nummer von 18. Rovember, 
in der er den Antrag Jordans auf eine beſſere Eonſtitui⸗ 
rung Dewfchlanbs. murtheilte, „die Heſſiſchen Stände, indem 


fie die Regierung auffordern, elmnſchreiten, bamit Diefer 


große Entwurf. verwirllicht werde, werden vielleicht ben 
RKuhm genieße, ben neuen Beitpuuft ber wahren Imabhän- 
gigfeit Dentfälauds bezeichnet zu Haben.“ - Der Conſtitu- 
Honel vom 30. November hob mehr die revolutionaͤre Seite 
an jenen Beflrebungen hervor: „In Deuifchland,” fagte er, 
„sieht eo kein Mfenriches Sehen, weil die volitiſche Reprä- 
feiation dieſes Reiches anf. vierunbbreißig Reſidenzen ver⸗ 
theilt it, und weil Die. Beantten dieſer Menge von Staa⸗ 
ten, die Umgebungen dieſer Menge von Throuen den be⸗ 
flehenden BZuſtaud aufrecht zu erhalten beuäßt find. Allein 
Deutſchland ruht · auf einem Vulcan und der Ruf: es Lebe 
das Vaterland! wird uͤberall Anklang ſiuden.“ 
den bie Preſſe fo über bie Interefien der Cinzel⸗ 


„Deutſche allgemeine Zeitung“ an; alle Nummern bes December 
verſchickte fie ale Probeblatter unentgeiih. 
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fasten hinaueging, wurde fle zu einer Kritit‘;ded: Where 
liemus, der fh, Damit begnuͤgte, in Angelegenheiten bed 
Specialonterlanded reformatorifch zu wirken, getrieben. . 

Die Stuttgarter allgemeine Zeitung in einem Yrtißel 
vom Rear 7. November tadelte bie Liberalen, daß fie nicht 
äftig genug aufgetreten... Selbſt jene Eingaben zu Chun 
Ren Polens feien zwar ein Zeichen guten Willens, aber 
auch ein Beweis: des Mangels an polittſchem Muth gewe ⸗ 
fen; fir feien voller Umſchweife, voll ſchuͤchterner Wendun⸗ 
gen, und ſtatt eine große Nationalgeſinnung auszuſprechen, 
ſtatt durch eine freinüthige Sprache eine große morallſche 
Wirkung zu erzielen — beim. man habe fich doch nicht 
wohl benfen koͤnnen, daß der Bundestag auf jene Petitio- 
nen. zu Gunften Polens thaͤtig einfchreiten werde — habe 
man bie Cholera um Vorwande geuseminen, um far die 
Polen zu: ſprechen. 

Freilich, ſchreibt dieſelbe Zeitung vom Redar 2. Nor 
vember, -freitich wiſſe fie, daß, wenn fie ein Bräftiges- De 
nehmen fordere, fie alle diejenigen gegen ſich habe, — und 
deren Zahl ſei Legien — weiche bei vollkommen liberaler 
Geſinnung und geündlicher Kenntniß deſſen, was Noth I 
Doch vor jedem entſchiedenen Schritt zurückſchrecken; fle 
nähnten' einen Anlauf, Bid ſie an den entfcheibenden * 
kaͤmen — dann aber ging's ihnen, wie Einem ‚ ber vom . 
bbſen Geift im Ar‘ berumgefäht, nimmer vom Fleck 
komme. 

Aufſehen machte Ende. 1831 ein Bu p. a. Yet: 
„Briefwechſel zweier Teutſchen.“ „Vröoſtlos,“ heißt es in 
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deuſecben, iſt der Zaſtand der großen Maſſe der. Vewehner 
den Veltes, das ſich von: Allen: Seiden bedrückt, eingeengt, 
vertanmers unn ansgeſogen fuhle, ohne bei ber immer all- 


gemeiner werdenhen Ooflichkeit und Philanchrepie: der Ver⸗ 


weltungdformen und dem liberalen ˖ Auſtrich vnſerer Ein- 


richtungen zu wiſſen, was Dem eigentlich die Urſache der 


ſchleichenden Krankheit iſt, Die ſeinen Wohtſtand langfam 
untergeäbt, feine Lebensquellen auctrocknet, feine Eriiten; 
vergiftet und uterböhle. Das fleigigfte Volk ber Erbe er- 
‚wirbt kaum fo viel; um gegen Hunger und Kälte nothdürf⸗ 
tig geſchicht zu fein, die Träftigften Naturen altern durch 
harte Enibehraugen und. annatärkiche. Auſtrengungen vor 
der Beit, velben ſich auf in Häublichen Rampf und Ningen 
um Die olendeſte pPhyſiſche Saiſtenz Tauſende don Vaͤtern 
ſehen den Tod ihrer verfrüppelten. Kinder als eine Gunſt 
des Himmels, ihren eigenen, nit bee ſtammpfen Vihlloſigkeit 
des Leibrigenen an. Die Ardſtungen des GSamchens reichen 
nicht mehr hin, Ihre Bergweiflung gm, daͤmpfen, cin thieri- 
ſcher Rauſch iſt Ihre eichige Erholung nad mandyed der ge⸗ 
meiniben. Lebensbedürfniſſe für. ſie ein unevſchwinglicher 
Burud, Dieſe unglicklichen Heloten, dieſes Ackroich, die⸗ 
Sb: un Loſtihteren herabgeſioßene Geſchlecht, diaſe mit Bü- 
ßen getretene Landbewohner, ſie harren ber Stunde - ber 
Erloͤſung, auch ihre Stunde muß kommen.“ — „Die Me⸗ 
gierungen ſuchen das Uebel, das fie zu fühlen anfaugen, 
durch Spurſamkeit im Einzelnen, disc, eine aufmerkſamere 
Rechtspflege, ſtreugerr Dıduung und verbefferte Geſetgebung 
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zu verringern, das Gewicht ber Stantölaften durch gleichere 
Versgeilung at darch milhere Verwaltungsformen gu er⸗ 
leichtern. Alle diefe Anſtalten ſind vergebens.“ P. u. 
Yfizer ſiudet nämlich. den Fehler im Syſtem, das von Grund 
aut einer Aenderung unterworfen werben müſſe. Er hafft, 
daß die Deutfchen Furſten ſich unter. einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Bunsbeöfahne- zum Neubau des gemeinſcunen Vater⸗ 
landes brüberlich · die Hand reichen werden. Im entgegen⸗ 
geſetzten Fall droht er mit der rebelafionären. Geſinnung 
ber Bauern, welche leicht Aber die Staͤdte herfallen und 
ber Circliſation, auter der fie Aur litten, den Krieg aufim- 
MDer oppofltinuelle Schrifiſteller ſchwankte alfo zwiſchen 
Orbuung und Gewalt, Geſetz und Ummaͤtzung, wenn ex 
an Die Art dachte, wie ſeine Wuͤnſche zu erfüllen ſeien: 
und indem er bedachte, daß das Deutſche Volk zwar libe⸗ 
ral, d. h. thatflcheig ſei, aber nicht zum Haudeln komme, 
nenſuen feine: Urtheile über das Voll, das er den von ihm 
geefften Operationen zur Geundlage geben wollte, in einen 
MWiderfirud gerathen. So ſagte auch Pfijer: „id be 
haupte, daß weniger. bie Fuͤrſten als die Voͤller Teutſch- 
launds Dad große Hinderniß ‚einer Bereinigung bleiben wer⸗ 
den“ — „mar ari Feder mb. Papier in der Hand ih . 
Der Teruſche unſerer Tage noch ein meufchlisher Aeußerun⸗ 

‚gen umb Maͤtigleiten fähiged Weſen, nimmt man ihm 
jene, fo ſcheint er auch der Denkraft beraubt. Nur in 
ber Oper und im Schauſpiel erkennt er den Weligang.“ 
Aber dan troͤſteie er ſich wieder: „Die Teutſchen find 
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Herrſcher im Reiche ves Gedaulens; fo Hi cd fe das 
natürfidhfte, dag: Ihre Wiedergeburt“ un Sehen... durch bie 
Macht de Gebautens; Bund bie: Aortfigreitende Erhttzung 
und gieinmihpige: Berbretsung- ber Jutelligenz vermittelt 
werke. 3a, er, der vorher Gun: einer nusiwerddigen: Einen 
Reglerung, mit Vaſallenchuunt ver Firſten, gefprochen, Tommi 
zu der troſtlichen Haffunig: auf bie Macht des Gedankens, 
auf die :zufiuftige: Gefaumtbilbung ber. Nation, du weicher 
das Inſtitut - der Verkenfof — und von (aber 
verfchwinden werbe. - - ': 

Jener —— in —— bes —— Vol⸗ 
kes — ein nothwendiger Widerſpruch, weil der Schriftſtel⸗ 
fer, im Weiche des Gedankens dem Beſtehenden feladlich, 
woch mit bem deſtehenden / Volle operiem. toclke, — ‚(and 
“ in allen daualigen oppofitisuelen Schriften. 

Wirth ſprach von ber Judifferruz det großen Maſſe 
ve: Pablkcumis für i die Feagen ber ‚höheren Poli. Die 
Gtüttgärter. allgeiteine Zeitung erkannte 3 an, daß der Li⸗ 
bertilen/ die ſich im’ Kreiſe drehen, Legion ſei. Und Ste⸗ 
benpfeiffer ſagte zwar:im Soten aus Welten — Xr. 165 
— man ſehe die Wolfen zu eineni furchtbaren Gewitter 
ſich thuͤrmen; aber „dad West iſt ſtark⸗ ah durch den 
naͤchtlichen Wolkenſchein breche der Frechelt geldenes Licht: 
er baͤndigt aber ſelbſt — Nr. 171 — vieſe Kraft des 
Bolkes dahin, daß es ſich ſehnen, daß ss whnfcen:follen 
„als der natkeichite Wunſch,“ ſagt er, „als das gerechteſte 
Verlangen, ale bad wuͤrdigſſe Streben muß es daher er⸗ 
ſcheinen, wenn der Deutſche ein wirkliches Nationalbaud 
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gi :Takfifen. ſtredet; "wie Heißt: Sehmfuct nah einem Va⸗ 
terlande, ſetzt wieber Yan’ werbend in Deutfchland ‚, möge 
nimmer entſchlummern. Durch Wort ımb ‚Schrift gebe 
aller Orten ein Jeder nach feinen Kräften dieſe heilige 
Sehnſutht kund; “ und in derfelbeir Nummer thellt er fogar 
ein. Dpöttlied auf Michel mit, der immer fage, ed mäfle 
biegen obel brechen, da man es Dach ie brechen ehe. 
Die Wieffe, welche /vorantſah, daß fe weit Denn Jahe 
1882 allein chen werbe;. mußte bei ihrem Streben nad) 
liberaler Macht 'diefe Dicht. auch) Außerlich ausgedrückt 
fehen wollen, fie: minßte wollen, daß fie und ihre. Gegner 
bie liberalen ‚Häupter zahlen . kͤnnen. Der Behanfe an 
Stiftung von Bereinen war da ein fehr nahe Hegenders 
Schon die Nummer 54. des „conftitutionellen Deutſch⸗ 
lan. ſchlug Vereine‘ vor, weiche ſich die Verbreitung 
fueifinniger Shen und: frefiuniger laner arselegen vn 
fin . 
an giem Ckamui fr folfie Meskiur ikbeten. bie 
ſchen beſtehenden Polenvereine. Sm: der Aufnahme und 
Beier ber ſliehenden Polen ſprachen "die Deutſchen ihre. 
Proteſtation gegen die Erfolgloſigkeit der dem Bunmdestage 
uberſaudten Adrefſen aus. Als am 19. November bie 
erſten Polniſchen Flüchtlinge, zwei Offiziere, in Zwei⸗ 
brucken anfamen,: wurde vom Verein: ben. Polenfreunde 
ſogleich in Abendeſſen im Caſſtno veranftältet. . Herr Sa⸗ 
voye, Ausſchechmitglied jenes ‚Vereins, ſprach im einem 
Toaft: Die. Ueberzeugung der Bölfer, daß Polen. wieder 
erſtehen werde, aud--— "Die Wegensburger veranfalteten 
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den General Ramorigo, Langermann mb Schueider ein 
Feſt, bei dem, wie die Kribäne‘ berichtet, der auserleſenſte 
Theil der. Bewohner Regensburgs verfommelt war. Khraͤ⸗ 
nen feien. gefloffen, als Langermann „den Diauen feiner 
gefallenen Brüder, bie mit ſhrem Binte den Boden bed Va⸗ 
terlandes tränkten; und den polltiſch Todten, deren Sauſende 
in den Steppen Sibiriens ſchmachten oder in den Bergwerken 
nie wieder dad Tageslicht. erblicken“ fein Bas brachte. 
Diefelben .brei Benerale wurben in Sugöburg und 
Stuttgart gefeiort. In Ießteren Stadt: wollte, ihrem ver 
Liederkranz eine Serenade bringen. Die Polizei verbot es. 
Dafür ſtimmte das vor dem Gaſthauſe verimmmelte Pu⸗ 
blikum das Lied „noch iſt Polen nicht verloren“ an und 








brachte den Generalen ein Hoch, woſar Langermann mi 


dem Rufe „ed leben bie conſtuutionellen Wartemberger“ 

dankte. Am folgenden Tage — 2. Decenber — verau⸗ 
ſtalteten die Stuttgarter Polenfreunde ein großes Feſteſſen, 
bei welchem ſich der Polniſch⸗Deutſche Suthuſiaemns in 
mancherlei Toaſten auaſprach. Als die Generale am drit⸗ 


ten Abends abreiſten, mar Gaſthaf, Platz, Stuaßen ui | 


WVolk -angefüht, Die Mitglieder der Liedertafel fü 


und vor dem Gaſthofe und oft wiederholte Hochs —* 
die Scheidenden durch die Stadht. 

In Mainz bilbete fich ein Mähdjenierein. für Polen. 
Die Dentichen Iungfrauen zelobten fü, allen „eutbebeli- 
Ken” Bus und Schmuck zuſammenzulegen unb durch Ver⸗ 


looſung zu veräußern. „Deutfihland”, ſagte der Weſtbote, 


„darf ſtolz ſein auf ſolche edle Toͤchter, die dem tiefen 
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Eernſte der Beit ben ⸗ Taud des Augenblicks ofen‘. - Der 
Meädchemwerein ſchuf 1000 Looſe, das Loos zu 1 BL „Ih 
halte?‘ ſagtn ein Gorrefponbent der Dertſches allgemeinen 
Zeitung aus. Malnz unm 7. December, „ich halte ein. ſel⸗ 
dei Loos in der Haud, „Mabchenverein zur Unterſtätzung 
polniſcher Verbauuen⸗ ſteht in ‚gefälligen ſchwarzen und 
binnen Lettern darauf. Reihe, geſchackvoll ausgeſchai⸗ 
lichen Bibrecks Teimen An Bias ausgedruckt Roſenknopen“. 
Un. der Spihe bei Mainzer Maͤnmervereins für die Polen 
Hand der Gutäbefiger Tromler. Yard in München: trat 
ein Verein zn Alntenfläpng durchreiſender Polen zuſam⸗ 
wen. : Die Redactien der Dantichen Tribüne nahm Bei⸗ 
träge aus und ſchon Gabe. November 1831 meldete dad 
conßitwrioneke Deutſchland, des. damald von. Harro Har⸗ 
ring redigirt wınbe, daß in vielen Gegenden, Deutſchlands 
dio Unterflägugäpereise für die Polen fich. vielmehr nit 
Deutſchen Zufländen, mit Deutſcher Rasienalchre befchäf- 
tigen, ala mit Polniſcher. 

Patriotiſche Vereine entſtanden in Boris, Ch, 
Fraukfurt. Der Berein in erfberer Stabi war es, welcher 
Die. Abreſſe an die Stänbenerfammlung betrieb. Der Ver⸗ 
ein in Franukfurt erließ. einen Aufruf au die Bewohner ber 
Stadt, eine Vorſtellung zu unterſchreiben, welche auf ·die 
Deffentlichleit der Eroͤrterungen bed gefebgebenden. Kobrpers 
angug. — Die-Oppeßtion ber. Grankfarter. Einmphner ges 
gen; die Befehle der Obrigkeit zeigte ſich Eube October 1831 
auf eigenthümliche Wealfe: - e& waren in jenen Tagen. we» 
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gen ber Thorſperre Unruhen und Bewalttihätigfeiten am 
Alerheiligenthore vorgefallet, und am 28. Okteber wurbe 
ein Gefetz publtzirt, daß jeder, der. Abends nach: 10 Aber 
die Straße gehe, gehalten fel, mit eimer Eaterne mit bren⸗ 
menbem Lichte verfehen zu fein. - Am naͤchſten Abend waren 
die Straßen mit Laternenträgern angefällt: man fah Da 
Laternen won der Geöße weniger Zelle. bis zur piramtiba- 
len Stalllaterne, Laternen, die zierlich von. behamſchuhten 
Handen bis zu Laternen, die auf Stocken und Latten ge- 
tragen wurden, frieblich neben einander wandeln. Freund⸗ 
che Damen trugen Transparente mit den unzierclichſten 
Beziehungen Patrioten trugen Phyrautden wit perſiftlren⸗ 
den Bilbern: und gegen eine Oppoſition, bie füh nur fo 
fpaßig Außerte, gegen einen Tumult, ber in einen Big 
verlief ind gegen ben eine kraͤftige Regierung mit zwei 
Sergeanden  anbgereicht Hätte, bot ber. Senat fogar den 
Landſturni, die Landwehr dritter ierstiaſe von 0 
Sahren sum. Patrouilliren auf. | 

Und in Heffendarmftadt: — die Darmflädter. fahtten 
geh durch die Aufhebung des Hoftheaters wirklich gekraͤnkt. 
AB daſſelbe am SO. Juni mit der Auffuͤhrung der Stum⸗ 
men von Portici geſchloſſen wurde, warb unter Pfeifen 
und FZiſchen in Parterre ber geheime Hofrath Kaſtner, Mit- 
gtied der Hoftheaterintendanz, gerufen, ließ ſich aber ent- 
ſchuldigen. Am naͤchſten Morgen erfuhr man, daß geftern 
Abend ſaͤmmiliche in Darmſtadt garniſonirende Truppen, 
ſogar die Gensdarmerie und reitende Artillerie wirklich 
ODrdre gehabt Hatten, geruͤſtet zu ſein. — Am 17. De⸗ 
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cember 1820 Hatte der Beoßherzog Ludwig I. feinen Heſ⸗ 
sen bie Verfaſſung gegeben; am 17: December 1882 ward 
zur Grinuerang au dieſes Ereiguiß. ein feſtüches Mahl im 
Gaſthaus zur. Traube verauftaltet. Staatsdiener und 
ärger fanden ſich hier zufanmen; auch Offenbach, Zotn- 
gewuberg, Dornberg, Reinheim hatte Gaͤſte geſandt. Ein 

Engländer wär zagehen „und bad) ucrehr Engländer als 
Heſſiſche Dffigiere”.. Aus den Miuniſterien bes Innern und 
der Juſtiz, ber Finanzen’ und -ber · auswaͤrtigen ¶Angelegen⸗ 
beiten ſah man. keinen einzigen. obern LAngeſtellten, das Feſt 
war alſo ein OQppoſtionsfeſt. Geheimrath Gchent, Praͤ⸗ 
ſident der letzten Kammer, hatte bei Tafel den Ehrenplatz. 
Rauſchende Maiſtk begleitete Die Hoch“s auf den Gwoſherzeg 
und ſeia Hans, auf. bie Träftige Einheit tentſcher Natien 
auf dad Wohl Altenglands und ber. Reformbill, auf das 
Hohl und Wicherereim der. Polen, auf das ſegensreiche 
Wirken ber Babijchen und Aurheſſtſchen Raunier. Blau 


ſaug: Fu 
„ Sparte der Heffen, Dant 
ESprüht unfer Hochgefang, 
.. 86Gprũuht unſer Wein! 
- Doch nur lebendig Lebt, 
Was ſtets zum Beffern ftrebt, 
Saftftrom zur Frucht verwedt 
.,2....Km Sonninſchein! 0 
1,7 BE Txeu ein fihrer ‚Hort, 
. . Xiebt Frei⸗Mann freies Wort, 
J ’ um TSreu: Vertraun! 
42.02. Daa unſer Kreis grhegt, 
Mag ſtark und unbewegt, 
Lebenvoll, treu gepflegt, 
2 ii Der Enkel Sur 3: en 
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Die Deutſchen iiniverfitäten liefetten damals Vereine, 
welche aus einer Reminiſcenz hervorgingen. Schon in den 
lehten wanziger Jahren waren in Jena, Würzburg und 
Erlangen Varſchenſchaften "sufenntengeireten. . Die Deur⸗ 
ſchen Univerſitäten, weiche eisen Jordan, v. Notteck, Mit⸗ 
termaier, Melcker, Seuffert in die Staͤndekammern ſandten, 
Banden im Mufe bed Liberaliamus, und die Univerfätkte- 
jagenb zmußte ſchon dechalb dem eideraltenus ſich zuneigen, 
ja demſelben gern bie zu revblutivndren Tendenzen folgen, 
weil bie Beyeife, weiche der Elberalismus zum erhalt 


Hatte, ‚ches nur Begeifterung, Xhmsficktigfeit, keine eruſt⸗ 


Ugen Keuntuiſſe ud; Kruit forderten. Die Tendenz ber 
Darſchenſchaften, wie "fie. m Sertenber 1823 auf dem 
VBarſchentage unweit Banıberg feſtgeſetzt wurde, hieß „Ber- 
bereitung ‚zur Herbeifuͤheung eines frei und gerecht geord⸗ 
weten mb. im volääthämdicher Einheit gefkderten Staats- 
lebens nıithelft Behhrberung.. eines moralifigen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lebens auf. den Hochſchulen“. Im Sabre 18830 
kam in Erlangen. die Aufnahmeform in Gebrauch, wonach 
der Reciptend gefragt wurde, ab er vnn dem Unrechtmaͤ⸗ 
Bigen und Vernunftwidrigen ber in Deuſchland gegenwärtig 
beftehenben Verfaſſungen in Bezug auf Recht und Freiheit 
des Volles, fo wie ruͤckſichtlich der Serfplitterung des ge- 


. meinfamen Baterlanbes und der hieraus hervorgehenden 


Nachtheile überzeugt fei; dann warb er aufgefordert, ben 
Zweck der Burſchenſchaft mit allen Auſopferungen durch 


Gunt und Blut aufs eifrigſte zu verfolgen, ja ſelbſt zur 
Herbeifuhrung des gewuͤnſchten Zuſtandes in Deutſchland 
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eine Resolution nicht za verfimkihen. Nach einer Feſt⸗ 
feßung auf bein Rürmberger Varſchentage .1830 unbe der 
Recipiend gefragt: „Behmuft Dr Dich zum Voll ber 
Teufen und erkenuſt Du, daß nime iunige Theilnahme 
an dem Mehl und Wehe unſers ‚gefammden Vaterlandes 
auch unſere Burſcheuſchaft ihrem Zwecke und Weſen nad 
nicht beſtehen Bune? Wälſt Du, mit uns als. Bender 
vereint, für- die. Grreichaug dieſer Idten fichme nud fallen“? 
— Much in Marhurg, Gießen, Geibelberg, Talingen 
gearchen badcten ſich Vurſchenſchaſten. OAm Herb 1834 
warb in. Fraulfutt a. Mi ein allgemeiner Bntſcheutag 
abgehalten; dad iniebungäfihreiben, weiches non ber 
Burſchenſchaft in’ Zena andging,: ſagte: „Es fei bither in 
der Vurfcheuſchaft nur gefpeochen werben, man babe die 
Werte: wirken, ſchaffen, ſtreben nach einem gemeinſchaft⸗ 


Aichen Ziele bis zum Eckel gehoͤrt. Es müffe ‚bie Zeit 


komnmen, den Zweck mulgnfähren. Die Varſcheuſchaft ſolle 
daher eine mehe pracktſſch = politiſche Tendenz gewin⸗ 
nen, wesentlich. durch Theilnahme an Zeitſchriften und 
" „Philiſtervereinen . Der Vurſchentag ftellte felgenbe 
Renbenz et: ;, Herbeifikhtiiäg ninzs: in. Eisheit uk Frei⸗ 
heit gesrbueten Boltäiebend in Em Senen San 
lande“. — 

: Die Preſſe, 0 Metgerain darai⸗ noch ihre Berfeläge 
für dab: „wahre Wahl des Dentſchen Bolfes und der Deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten“ waren, wurde dach als eine heranmachſeude 
Macht von der Regierung erlannt, bie chen als Macht ger 
faͤhrlich war. An der Art, wie die Maßregeln gegen Me Preſe 
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ſchneller uf einander folgten, kann "mau bie’ Bedeutung 
. wlennen, die man ihr nach uud nach Keilegte.. Die Be- 
rathuugen und Beichlupfafimugen bes adeaget waren 
Muſter fuͤr Die einzelnen Reglerungen. 

Die von Alttſteiner und Hath — aan Zei- 
tung und ber vom Grafen Benzel-Beriau in Hauuu heraus⸗ 
gegebene: · Verfaſſungefreund⸗, welche viele Aufſcche Aber den 
in Naſſau herrſcheuben Zwieſpalt brachtenr uud ſchon der Aach⸗ 
Inrfchaft wegen in dieſom Laude ſehr. verbreitet waren, mußten 
der Regierung son Naffau ein Dorn im Auge ſein. Inrdritten 
Seit des zweiten Vandes des Verſaſſungeftruudes erſchien ein 
Aafſatz, „der Haus⸗ und Btantöniiniter von Naſſau mit 
Ach ſelbſt in Fehde, und warte ſpaͤter von ber König⸗ 
ſchen Verlagsbuchhaudlung noch in beſonderen Abdruck 
anogegaben. Der Nuafſauiſche Miriſter ſchickte darauf einen 
vornehmen, abligen Abgefaudten nach Fraukfurt, wo ein 
Berbot diefer Schrift ermirkt wurde. Auch iu Kurheſſen 
gewnun ber Abgeordnete das Muiſtetium ſo weis, daß bie 
Schrift "unterbuückt wurde: bie KRegteruug In Hanau wurde 
angewiefen, ben rafen Bentzel⸗Sternau dahin zu verneh⸗ 
men, wer ber Verfaſſer jener Schrift ſel. Hierauf erklaͤrte 
der Sraf in feinem „Verfaſſungsfreunde“, er fche perfün- 
lich für ale ohne Namensunterfehrift in feinem Journal 
erſcheinende Auffaͤtze ein: er fei bereit, beit Beſchwerde⸗ 
fügrer_ Über: den berrgten Aufſaßz auf jedem Wege, ben 
Chrenmaͤnner betreten. uuen, ‚Rede zu ſtehen. Er Aade 
ih ſowchl zur. Beinen wie zur gerichelichen 
Ichde en. :- 
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Auch die Hanauer Zeitung hatte eine Tinterfuchung 
audzuftehen. Gleich nach dem Wiederzufammentritt ber 
Naſſauiſchen Landflände hatte fie einem Aufruf an biefelben 
ihre Spalten geöffnet. Die Domainenſache fet für das 
Herzogthum Naſſau Lebensfrage, aber Beharrlichkeit im 
derfelben von Seiten der Stände werde auch für das ganze 
freifinnige Deutfchland von Folgen fein. „Ihe feld ver- 
fanmelt, um Euer Werk zu vollenden und den Kampf zur 
fiegreichen Entfcheibung zu führen. Daher Kalter feſt an 
Eurer Forderung; durch jebwebe Abweichung von berfelben 
würbet Ihr alle Früchte Eurer bisherigen Bemühungen, 
allen Ruhm Eurer biöherigen Thätigfeit und alle Achtung 
Eurer Sommittenten verlieren”. Als nun dieſelbe Zeitung 
noch als Beilage einen Auffat brachte: „Der Streit in 
Beziehung auf. die Naffauifchen Landeddomainen”, fand 
fid) Herr v. Winzingerode, Schwiegerfohn v. Marſchals, 
in Hanau ein, veifte aber bald wieber ab. Nach ihm er- 
fehien der Hauptmann und Auditeur Stahl ans Wiedbaben. 
Diefer bewirkte, daß die Polizeibehörbe den Druder ber 
Zeitung vernahm, um den Ramen ded Verfaſſers jenes 
Aufſatzes zu erforfchen. . Sener, die Eompetenz der Polizei 
beftreitend, weigerte fih, Rede zu fliehen. Die Polizet 
übergab darauf die Sache dem Hanauer Obergericht, dieſes 
dem Landgericht. Da num aber audy der Gerichterath nach 
breiftündigem Verhör aus dem Drucker, Verleger und deſſen 
Sohn nichts herausbefam, fo verfügte fich das Gerichts⸗ 
yerfonal mit jenen beiden in ihre Wohnung, um Hausd- 


fuchung zu halten. Endlich erflärte der Druder, er habe 
Il. 8 
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dad Original ded Aufſatzes dem Obergerichtsprofirator 
Hark eingehändigt; alsbald „wird auch bei dieſem Haus- 
fachung veranftaltet, ohne aber zu einem Refultat zu 
führen. Nun machten die Hanauer drohende Mienen gegen 
den Naffanifchen Abgeoroneten und Herr Stahl begab ſich 
eiligft auf Die Reiſe nad) Haus. Das Naffanifche Ver⸗ 
srdnungsblatt vom 23. November brachte endlich die Loͤſung 
des Gonflictes: Wegen der in der Hanauer Zeitung ent- 
baltenen „” Unwahrheiten und Entitelungen‘, die offenbar 
Aufregung unter den Raffanifchen Untertfanen hervorbrin- 
gen "follten, wurde bie Verbreitung und Verſendung biefer 
Zeitung im Herzogthum unterfagt, für den Tontraventiong- 
fall Geld- oder Gefängnipftrafe angedroht. K. B. Harg 
war ehrlich genug, in einer Erklaͤrung ‚vom 4. December 
1831 (Hanauer Zeitung) ſich gegen’ bie im Berordnungs- 
blatt ausgefprochenen Anſchuldigungen zu vertheidigen. 
In Frankfurt, deffen Prefle durch die Literaten Frie⸗ 
drich Funk, Sauerwein, Freyeiſen, Thaͤtigkeit, Wirkfamkeit, 
Anfehen erhielt, wurden Ende October durch Beſchluß des 
hohen Senats die „Zeifbilder "verboten, „weil fie in der 
Abſicht redigirt worden, Mißtrauen gegen die Obrigkeit, 
Unzufriedenheit mit den Behörden, Zmietracht, Unruhe und 
Aufruhr unter der Bürgerfchaft zu verbreiten“. Un die 
Stelle dieſes Blattes traten alsbald die „neuen Zeitſchwin⸗ 
gen“, welche wöchentlich breimal erſchienen und in Anfün- 
digungen verfprachen, in einer Zeit, „wo viele ſchweigen 
werden, die fortreden folkten, für die Freiheit zu ſprechen, 


er 
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vor Allem für dag Deutſche Volk und das Deutſche Va⸗ 
terland . = 

In Württemberg verfuchte ed die Regierung, durch Die 
Preſſe gegen die Preffe zu wirken, — fle gewann ben Dr. 
Lindner und Ernſt Muͤnch, deren jedem fie monatlich 150 
FI. gab, für Die Redaction ihrer Hofjeitung —. Die Stutt- 
garter allgemeine "Zeitung und ber Hochmwächter erfchienen 
häufig mit Genfurlücden: ed war damals Praxis der Sour- 
nale, durch Ieergelaffene Zeilen und Spalten dem Lefer 
Anlaß zum‘ Nachdenfen über die Eenfur zu geben. — 
uebrigens mußte Pfizer wegen feines „Brieftvechfels“ feine 
Stelle als "Ober - Iufktz -Affeffor niederlegen. 

: Die Rheinbayerifche Preffe Fam in der Perfon Pr 
upp Jakob Siebenpfeiffers mit den Gegen in Conflict, 
In Bezug’ auf‘ eine Stelle im dritten Bande der don ihm 
edirten " Zeitfchrift Rheinbahern“ wurde Sebenpfeifer 
wegen Schmähung:-der Regterung Belang. Seite 186 
jenes Bandes Hatte er nämlich, nachdem er verſchiedene 
Mißbraͤuche geräige, behnuptot, ſolche Mißbraͤuche feyen 
vom Volle, vom Landrath, von allen Behörden geduldet, 
weil weder die Kreisregierung, noch das Minifteriäm, noch 
das Volk die Rechte, die Verfaſſung, die Geſetze des 
Rheinkreiſes kenne, und Niemand da fel, der das Vokk 
über feine Rechte belchre. Der Staatdanwalt fand zwei 
Geſetzparagraphen, die auf jene Worte angewandt werben 
fönnten: nad) dem Einen fonnte der Angefchuldigte in eine 
Gefaͤngnißſtrafe von einem Monat bis zu zwei :Sahren, 
nach dem Anderen in eine Geldſtrafe von 16 bis 

8 * 
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500 Franken genommen werden. Der Advokat Gelb ver- 
theidigte den Angeflagten: biefer wurde vom Bezirfögericht, 
weil’ er die Schranfen einer erlaubten Kritik, eines zuläf- 
figen Tadels überfchreitend, die Königliche Kreisregierung 
öffentlich gefchmäht habe, in eine -Steafe von 50 Gulden 
und in die Koſten verurtheilt. 

Dr. Ernft Große, liberaler Schriftſteller, vormaliger 
Redacteur ber ‚, Baperifchen. Blätter, unter dem Miniſte⸗ 
rium v. Schenk aus Bayern geflüchtet, wagte ‚es, im Som- 
mer 1831 nad) München zurückzukehren. Er wollte Weſten⸗ 
riederd Werte herandgeben und fand die geeigneten: Mittel 
dazu nur in diefer Hauptſtadt; er verfprach auch der Re⸗ 
sierung, während feines Aufenthalts in München ſich aller 
Beſchaͤftigung mit Politik zu. enthalten; gleichwohl erhielt 
er die Weiſung, die Stabt zu verlaffen. Große wiberfiand: 
man folle doch eine Unterfuchung wider ihn einleiten. 

Wirth, der fein Syſtem, geftrichene Artilel abzudruk⸗ 
ten, fortſetzte, hatte viele und wiederholte Gefaäͤngnißſtrafen 
zu ertragen, ‘auch wurben mehrere Nummern feines Blat- 
tes confischtt. Da entſchloß er ſich, Altbayern zu meiden, 
und fi unter den Schub der Rheinbayeriſchen Geſetze, 
und Gerichte zu begeben. Die oft wiederholten Erfiä- 
rungen bed Dr. Kolb, Redakteur der Speirer Zeitgeg, 
dag er ungeſtraft Die von feinem Genfor, Herrn von 
Reimans, geſtrichenen Artikel abdrucke, geſelen ihm gar 
zu wohl. - 

In Nr. 105. der Deutſchen Tribuͤne machte er ſeinen 
Entſchluß bekannt. So wie Frankreich ſeine Freiheit den 
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Journalen zu verbanten habe, fo müffe auch Deutfchlands 
Wiedergeburt vor allem durch Die Preffe errungen werden; 
doch muͤſſe Gemeinfian im Volke, Intereſſe für die Jour⸗ 
naliften bei den Gebildeten beſtehen, "Damit ed immer klarer 
werde, daß die Prefle nur der Wiederhall der Volksgeſin⸗ 
nung fei — was die Preffe unäbermwinblich machen werde. 
„Der Redakteur ber Tribüne bat den Entſchluß gefaßt, 
feine -Perfon. unter ben Schub der Gerichte im Rheinfreife 
zu fielen, und willkührlichen Berboten an die Drucker 
durch Errichtung einer eigenen Druderei vorzubeugen.” Da 
ihm aber die Mittel zur Beflreitung des Koftenanfwandes 
abgehen, fo appellirt er offen und aufrichtig an die äffent- 
liche, Meinung des conftitutionellen Deutfchlands mit ber 
Bitte, zu Errichtung einer dem Deutichen Baterlande und 
deſſen politifcher Wiedergeburt beſtimmten Preſſe eine Al⸗ 
tiengeſellſchaft zu grüͤnden. Die Koſten find mit 200 Al⸗ 
tien zu 50 Fl. gedeckt. Ein Verluſt waͤre um ſo weniger 
zu befuͤrchten, als mit ziemlicher Beſtimmtheit angenommen 
werben kann, daß bie Tribüne vom nächften Jahre eine 
nicht unbedeutende Revenue gewähren werde... Das 
Baterland fordert von feinen Söhnen Opfer. Der Jour⸗ 
nalift bringt. fie willig durch Preisgebung feiner Ruhe, 
Zyeiheit und Gefunbheit....” Wirth ſchloß mit der Be- 
trachtung, er werde aus dem Erfolge, ‘den feine Auffor- 
derung haben werbe, wohl erfehen können, ob ſoviel mo- 
ralifcher und politifcher Stun im Volke fel, daß ein Kampf 
für daſſelbe fich nicht von Horn herein ald erfolglos her⸗ 
ausſtelle; jener Erfolg werde ihm zeigen, ob er neue 
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Kräfte zum Sampfe fammeln, oder dieſen und glei 
den Lauf der Tribime einfiellen: folle... - - 

Die Sammlung der Beiträge zu dieſen Actien und 
ferner zu einer Umterflüguug ‚für Siebenpfeiffer, um bie 
demſelben auferlegte Geldfirafe zuſammen zu ‚bringen, gab 
Gelegenheit zu neuer Bildung von Bereinen.. Die Bürger 
Zweibrückens wollten die. Ehre haben, für Siebenpfeiffer 
die Geldſtrafe wegen: eines Artikels zu bezahlen, in Dem er 
gefagt haste, das Volk Senne feine Rechte nicht und. Nie- 
mand ‚fei, ber ed über biefelben ‚belehre. Der Rheinkreis 
wollte. Die Ehre. haben, die wieiften Actien für-Wisth auf- 
zuweiden. Bald kam für Siebenpfeiffer wehr Gelb zuſam⸗ 
men als noͤthig war: dieſer aber -erfieß die Aufforderung, 
nur Immer fort Unterfgriften zu fammeln,: es lemme in 
nicht auf dad Gelb an, es fei gar micht nöthlg, daß alles 
gezahlt werbe — der Ueberſchuß follte für. Wirk Preffe 
fein —: aber jeber muͤſſe mit, Vergmigen die Gelegenheit 
ergreifen, um feine Geſinnung Öffentlich darzulegen. Taͤg⸗ 
lich enthielt die Fribüne und der Bote. aus Weſten An- 
fündigungen, daß. neue Zeichnungen für Actien eingelaufen 
ſeien. Ein Verein von Hetdelberger Studenten wRichnete 
Drei Actie. 

Die Zuſchrift einer Ktheinbaheiſaen So an. Sie- 
beupfetffer enthielt geradezu Die Aufforderung, man folle im 
Rheinkreiſe ober. beſſer im gefammten Deutſchen Vaterlaude 
einen Verein bilden, her mittelſt monatlichen Beitraͤge eisen 
Fonds zuſammen bringe, woraus die Aber liberale Journa⸗ 
liſten verhaͤngten Geldſtrafen und. Mozeßleſten hezahlt 
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würden. Und ein Artikel aus Oberheflen vom 10. De 
cember in ber Hanauer Zeitung fogte: „Mögen bie Polen- 
vereine fortdauern und fi) erweitern! Mögen fie zunaͤchſt 
das herbe Loos der polniſchen Klüchtlinge, für welche ber 
Gieſer Verein bereit? die Summe von 300 Fl. zuſammen⸗ 
legte, zu erleichtern ſuchen, dann aber zugleich der bedroh⸗ 
ten conſtitutionellen Preſſe Deutſchlauds ihre Unterſtuͤtzung 
widmen. Um ein Mitglied ſolcher Vereine zu werden, 
waͤre ein Ileiner jaͤhrlicher Beitrag zu entrichten; dies wäre 
zugleich das einzig nöthige GrleunungBariihen: der r Freunde 
der freien Preſſe!“ 

Als der Bote aus Welten erzählte, bag ein neunnnd⸗ 
adıtzigiäßriger Manu. eine Actie für Wirth gegeichuet habe 
fügte. er hinzu: „So muß es homen!“ 

„Run ihr Zweifler,“ fagte das eenfkntioneie 
Deutſchland, „it Hermauns Geiſt erſtorben in feinem 
Volle? Nein! Hormanns Geiſt lebt voch!“ 

Am 28. Rovember reiſte Bien ua ben Rhein» 
kreiſe ab.. 

Ende December 309 Siebenpfeifer nad. Dggeröein, 
um ebenfalls mit einer eigenen. Prefle die * Dreh m 
erlämpfen. Ä - 
Es fehlt: ung an arm, bdelden, der mit Worten der 
Begeifterung ben Funken der Freiheit zur Flamme anfachen 
könne, hatte die Tribne geſagt. Wirth und Stebenpfeif- 
fer ſchieuen Die Rolle, eines, ſolchen Helden übernehmen zu 
ſollen. Alle Anſtalter der letzten Tage des Jahres 1831 
denteten darauf hin, Daß vom Stäbtchen Homburg: aus, 
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wo ſich Wirth niederlieg, und. von Oggersheim aus das 
‚Signal zu einer literarifchen Infurrection gegeben werben 
würde und es ließ ſich vorausſehen, daß die Literaten in 
Frankfurt, in Altbayern, in Würtemberg, in Heſſen auf 
dies Signal hören würden. Dazu kam die Ausficht auf 
die freie Preffe in Baden, von welcher, wenn auch ein 
conflitutionelle®, doch ein von ber Cenſur entfeſſeltes und 
infofern freies Wort zu erwarten war. 

Bar die ftaͤndiſche Oppoſition des Jahres 1831 ohne 
große Refultate geblieben, weil bie Abgeordneten in Bezug 
auf ihr Denken und Handeln an. beitimmte Kormen und 
Geſetze gebunden waren, weil, wenn fie ihre conftttutionel- 
len Mittel erfchöpft hatten, ihrten, ald Ubgeorbneten, Fein 
andered Mittel übrig blieb, fo war Die literarifche Oppo⸗ 
ſition gefährliher. Dem Gebanfen des Literaten, ale 
folchen, waren Feine Feſſeln angelegt, der Literat konnte 

werben, was ber conflitutionelle Abgeorbnete nicht werben 
Darf — revolutionaͤr. Er war mehr Privatmann und 
darum fühner, die Prefle brachte ihn aber auch in eine 
nähere Beziehung zum Volke ald das in der Stänbefam- 
mer gefprochene Wort: infüfern war Der: Literat wieder 
mehr Bolldmann, und darum wieder kühner. Mochten 
ihm gleichfalls, wenn er feine Gebaufen durch die Preſſe 
offenbarte, Geſetze, die den „Mißbrauch“ der Preffe ver⸗ 
hindern foften, entgegenftehen, dieſe Geſetze waren ihm 
aͤußerlicher, als Die dem Mögeorbneten vorgefchriebenen 
Formen, fie waren feinen Denken fremder, fle waren nicht 
das Maaß ſeiner Gedanken. Und wenn ſie in dieſelben 
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eingriffen, fo nahm folcher Eingriff mehr die Form der 
Gewalt an. 

Stand daher für das Jahr 1832 ein regierungemä- 
Biger Kampf gegen. die Preffe bevor, fo fland auch ein 
gewaltthätiged Handeln in Ausſicht. Staͤndekammern 
konnte man durch landesherrliche Refcripte zur Ruhe ver- 
weifen, man fonnte ihnen dad Beto der Stanbeöherren, 
der Reichsraͤthe, der Herrenbänfe, das Ianbeöherrliche 
Veto entgegenftellen; man fonnte fie vertägen, man konnte 
fie fchlimmften Falls auflöfen. Alle diefe Mittel waren 
friebliche, fie nahmen ihren ruhigen Verlauf, fie wurden 
Anlaß ber Debatte, wurden höchftend mit einer Protefta- 
tion für das flänbifche Archiv begleitet; bei einer Aufloͤ⸗ 
fung verließ man ſich auf die Fünftigen Wahlen oder fuchte 
fie zu leiten. Aber Zeitfchriften, Bücher konnte man nur 
verbieten, vernichten, Schriftſteller konnte man nur ein- 
fleden, zur Blucht zwingen. Man mußte wenigftend den 
Schein der Gewalt annehmen: und daher war felbft ein 
Sieg über die Prefie gefährlich, weil er der Gegenparthei 
ven Gedanken eingab, es fei num recht, der Gewalt bie 
Gewalt entgegenzufehen. und das Mittel durch den Zwed 
zu heiligen. > 
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Meniniscenzen aus dem Jahr 1831 waren eb, 
welche in ben erfien Tagen bed Januar 1832 bie Genrh- 
ther der Sübdeutfchen in Bewegung ſetzten. Noch am 
Syivefterabend, gleich nachdem, wie das Hochprogramm 
ſich ausbrüdte, „ber Schuß bed Badifchen Landtages be- 
endigt“ war, brachten die Bürger von Karlöruhe dem 
Großherzog eine Fackelmuſik, wobei ein eigens gebichtefed 
Feſtlied gefungen wurde: das ganze großherzogliche. Haus, 
den Fürften von Yärftenberg, das freiffünige Mitglied der 
erfien Kammer, bie errungene Preffreiheit, die Kammer 
der Abgeordneten ließ man hoch leben. — Patriotifche 
Karlsruher fammelten zu einem Ehrenpofal für Herrn v. 
Rotieck, um ihm wegen feiner Proteftation gegen bie lebten 
Beſchluͤſſe des Bundestages zu danken. Man erfuhr, daß 
das ganze Land Auſtalten mache, um die heimfchrenden 
Deputirten fefllich zu empfangen, bag Ehrenpforten. errich- 
tet werben und daß beſonders fidy die Freiburger durch 
Dant- und Freudenbezeugungen für ihre Deputirten aus⸗ 
zeichnen wuͤrden. 

Die Bewohner des Rheinkreiſes amd die Würzburger 
bereiteten ihren Bertreteru Feſte. Der „Bollötribun”, ein 
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in Würzburg durch den Rechtspraktikanten Widmann neu 
begründete Blatt, berichtete in feiner erftien Nummer, 
„als die Kunde anlangte, daß die Würzburger Deputirten 
heimfehrten, trat ein Ausfchuß von zwölf Bürgern zufam- 
men, um fi äber einen zu bringenden Fackelzug zu be- 
rathen: alle Bürger waren einverflanden, daß man bie 
fragliche Ehrenbezeugung Herrn Ziegler und Leinecker er- 
weifen müͤſſe; rüͤckſichtlich des Abgeordneten Seuffert 
herrfchte Berfchtebenheit der Stimmen." ' od 

„Freude und Schmerz zugleich“ — fagten-die Be- 
wohner des Kantons Dürckheim: in einer —5 an die 
Deputirten Rheinbayerns —n„vbemachtigen“?ſich unſerer 
Gemuͤther in dem Augenblicke, wo wir Euch, edle Abge⸗ 
ordnete des Neinkreiſes entgegenkommenzu Fueude, weil 
wir mit Stolz auf die meiſten bon ud: "Yan därfen; 
Schmerz, welt: nach zehtmonatlichem Kampfe wir von dem 
Ziele, deſſen Erreichung wir Alle ſehnlichſt wanſchten, im⸗ 
mer noch gleich weit entfernt ſind, ja, weil manche -unfere- 
ihenerſten gIntereſſen noch ſchwankender ſtehen als zuvor.“ 
Die Dürckheimer ergreifen diefe Gelegenheit, um noch ein- 
mal ‘thre Wuͤnſche nach Preßfrelheit, conſtitutioneller Ver⸗ 
faſſung für jeden Staat und Einheit des Gefammtvater- 
landes „tm Angeſicht von yon Deitſchland unverholen 
auszuſprechen. “ 

' Schüler,“ der München ſchon feiher verlaſſen hatte, 
kehrte damals geräde von einer Reife nach Frankreich zu- 
ruͤck, um das Haupttheil ver Ehrenbezeugungen für ſich in 
Beſchlag zu nehmen. „Die Stuͤtze des Volks, der Koloß 
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an Geift und Charakter”, wie ihn die Deutfche Tribüne 
nannte, wurde am 11. Sanuar in Homburg mit feierlichem 
Gefange und einem’ breimaligen Lebehoch empfangen. hr. 
-Scharpff feierte ihn in einem Liebe, welches am Schluß 
den Bruch der Feſſeln und das „in Sreiheit und Größe 
erftehende Vaterland“ zu befingen,; nicht verfehlte. In 
Zweibrüden erhielt der „bewunderte Mann des Volles‘ 
eine Fackelmuſiſk, bei ber -,„felbft Greiſe fich herzudrängten, 
um eine Fackel tragen zu Können“, und Schüler „warb 
von der Rührung fo fehr überwältigt, daß er der Depu- 
tation, welche ihm fm Namen der Bürgerfchaft ihre Hul- 
Digung brachte, kaum zu antworten vermochte”. — Und 
ber Volkstribun theilte eine Adreſſe bes Würbınger geſel 
ligen Bereins an Sollen mit. | 


Das neue Jahr brachte für Bayern ein neues Mi⸗ 
niſterium. Die Miniſter, welche tm Jahre 1831. fungirt 
hatten, waren durch einen doppelten Kampf, ben fie be⸗ 
ſtanden, durch den Rampf: gegen das Kabinet und gegen 
die Deputirtenkammer abgemattet; dazu waren flo. ſelbſt 
durch chre Verwickelung mit der Kammer der Vollsvertre⸗ 
ter zu conſtitutionell, um ben Maßregeln, welche das 
Jahr 1832 Hringen mußte, angemeflen zu .fein: genug, ‚ber 
Fürft v. Wrede, der biäher ſchon bei den Berathungen 
des Kabinets das Wort geführt, ſah fich im Januar 1832 
als Mintfterpräfident an der Spike eines neuen Minifte- 
riums. Dad Bayerifche- Regierungdblatt vom 6. Januar 


machte bekannt, daß durch Allerhoͤchſte Eutichließungen 
vom 30. und 31. December Freiherr v. Zentner, Staats⸗ 
miniſter der Juſtiz, Graf v. Armanfperg, Staatöminifter 
des Königlichen Haufed, des Aeußern und. ber Finanzen, 
v. Stürmer, Berwefer des Stantöminifteriumd des Innern 
ihrer Dienfte enthoben und daß ber Freiherr v. Gieſe zum 
Verweſer des Staatsminiſterlums bed Königlichen, Haufes 
und bed Aenpern ernannt, daß dem Freiherrn von Zu- 
Rhein das Portefeuille bed Iuſtizminiſteriums, dem Kürft 
von Dettingen- Wallerftein bad bed Miniftertums des In- 
nern prodtforifch übertragen feien. Herrn v. Mieg ward 
das Portefeuille des Finanzminiſteriums zugebacht. Herr 
Rudhart ward Regierungspräfident bed Unterbonaufreifes, 
der Graf Seinsheim Regierungsdirector bed Iſarkreiſes. 
Der letztere wurde Gegenftand von Feſtlichkeiten, von Op- 
poſttivnsfeſtlichkeiten gegen bie. Fackelmuſiken, welche ben 
lieberalen Depusirten gebracht wurden. „Die Inſtallation 
des Grafen von Seinsheim“, erzällte Die Bapreniber Zei⸗ 
tung, „ber mit einer feltenen Beharrlichkeit bie miniiteriel- 
fen Iuterefien in ber Kammer und bie Praͤrogative ber 
Krone zu wahren fi bemüßte, gab Beranlaffung zu einer 
Reihe von. Feftlichleiten, wie. fie noch keinem Minifter 
wiberfahren: ‚ Beftmahte, Muſiken, Beleuchtung und befo- 
rirte Säle, Deputationen yon Privatvereinen, wiederholte 
feierliche Gala -Aufiwartungen, folgten in ununterbrochener 
. Reihe und dauern feit dem Neujahrstage fort. Die Bür⸗ 
gerfchaft von Münden erwartet‘ durch ben perfönlichen 
Einfluß des Grafen Erhaltung und Bewahrung ihrer 





429 


Privilegien. Die Znfte und der Magiſtrat verchten · Am, 
weil er: gegen: bie Gewerbfreiheit eniſchtadenn ſicheerklarte 
uud dus Zunftweſen "ger! wiedethergeſtettewiſſen⸗ mochte:⸗ 

"AIR: Dicken Feſten offenbarte fd‘ "das: nininehr 
felombeionfte Wefen wer Kabinetsparthei in: dem Tote ber 
ofſtziellen Journale. In ihrer Numiner: vom’ 10, "Iännär 
triumphirten die Maunchner Politiſche Zeitung, De "unter 
Aufficht des Fürften Wrede verfaßt wurde, darüber,vaß 
es nich gelungen fai; ıble Armes des MER Hund: einen 
vom“ähe:) zw: beiſtenden Berfaffinigseldi tung, tue: ſſtiatebut⸗ 
gerliche Aruppe⸗ zu panel. gn eirier felkherens Nass 
mer fuhe fe: AMeru⸗dirſentgen her; dicke Bam Bat Der 
PinalkvthebStillſtrrid gebleten wolle. .,,EU ward beſchloſ⸗ 
ſen“uſagte ſte,, dieſen⸗ Dau⸗ zutNuine werben zu Taffen) 


— ja einige⸗· Oppoſtlonswuihrichender: Kamiuiot· gingen: ſo 


weit;, dieſe Rune: als ein Monument der Geſetzmaͤßigkenn 
darſtellen zu: wollen; aller beſonnenen /· gerechten · and: gebil⸗ 
beten - Bourtcheller der Sache mußten ber: darin war ein 
Dental Heiden: Vorurtheils, einer WWeberfchretimg verſaſ⸗ 
fingemägiger: Befugniß; Foßen Vanbalisams und Metnlickev 


verfönkicher Nachſucht enkdetten. +: Damals trat'befohverd 


Herr ‚Saphir Für > bie: Sarereffenl: ver Megterungic Die 
Schatten Idfe Negierungl gab: ti die Charge eines Hof⸗ 
gJaendanz⸗Rathes mite 800 Fr. Zanker Gehaltes ⸗· 
bring Lubwig? aber! erktrͤnten in hei Handbillet an 
den ee re Beſtrebungenbern letzten· Kind 
mer DetvReichsraͤrhe Fr Felvmeiſchalt Furſt Von 
Wredeſ SR Haben rend" 928 »nun brenbigten AAN 
u. | 9 
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vollen Landeages wit Tree vund Anhänglichleit zur ‚Seite 
geſtanden uud eine unsrmübete Thaͤtigkrit entwickelt. Un⸗ 
ter den vielen trühen Müdern, werlche Mir Die Grimerung 
an das abgelnufehe Jahr barbieter, iſt Mir der. Gedanke 
an Ihre Trene ſehr erfrenlich. Eupfangen Sie- Meinen 
Dank unb bie Berfichermg des beſonderen Wohlwollens, 
wemit Ic Ihnen getan bin, 4— wotigewegeer Koͤnig 
Lubdwig. 

Die erſten Schritte: ber Peegierung geſchaben gegen ‚die 
Mreſſe in Rheinbapern. Eine Haudpreſſe Wieths in Hom⸗ 


bung voneh.,am 4. Januar. darch ben :Sandernantflär und 


Deu Bingermaifter in Beſag genanunen: Wirth habe Feine 
Gesersiion ‚zu: Errichtung einer Druderei. Aus gleichen 
Grande ward. Giehenpfeilfer Preſſe in Dggeröbeim: am 
am B. Januar verfiegelt. Die Regierung berief ſich auf 
eis NRapolevniſches Decret vom &. Fehruar ‚1610, welches 
ſeſtſetzte, dag bie Drudex. consefflonigt und. wereibet merben, 
los jmprimeurs nergmt brevetés et: assermeniös, daß 
Wiemanb eine Evnceſſion ehalten fell, der nicht Zeugniffe 
über. ſeine Fahigleit, feine: Situlichkeit und ‚über feine An- 
Kaugichleit an das Baterland zund ben Sorveraͤn beibringe, 
gr apgᷣs avoir jxstiſix de Nu capaqité, de laurs banne 
vie et mgeuxs at. .de leur attaehement à la ppirie et 
‚au sowveraig,, daß der Dragtes verpffichtet ſei, vor Dem 
Deuck eints Werkes die Crfſaͤrung dyſſelben au: ‚machen 
und Daß der Generaldirector des Buchhandels die Matthei⸗ 
lung und Pruͤfung des Werkes anoxdnen und ben Druck 
ſiſtiren könne, le directeur. general peurta ordonner, si 
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bon isi semble, ia comammmication et l’exemen de 
Fopvrage et surseoir & limpression; daß dad Wert 
confidcket und der-Druder in Geidſtrafe genommen werben 
foße, wenn jene Declaration vor bem Drucke nicht gemacht, 
wenn trotz bed Begehrend, daß dad Werk zur Prüfung 
vorgelegt werde, der Druck nicht unterlafeen, und wenn 
nach wirklich flatigehabter Prafung, bed durch deu Gene 
raldirestor audgefprochenen Verbotes u, das Bert 
publicirt werde *). 

Beges die Anmerkung. diefes Derrets bericſen Pr Die 
Betroffenen. daranf,. daß baffeibe Auch die Berfaffung von 
1818 aufgehoben ſet, da. ferner im Rheinfreite Gewerb⸗ 
freigeit_befiche und fie: verklagten die Regierung: wegen ge- 


Vote ... 


*) Das Deeret vom 5. Februar 1910 war nur der 'Erund:' 
ſtein zu einem ˖ Genſurgabäude, welches duvch, folgende Dacrete, 
weiter ausgeführt wurde. Ein Decret vom 3. Mai 1810, concer- 
nant les fonds destines aux Hepenses de Ja censure, ftellte amahr⸗ 
lich aäͤne Bunume zur Derfügung des Miniſters des Innern, um 
die thatigſten und eifrigfien Cenſoren noch. Mafigabe ihrer Leiſtun⸗ 
gen und ber Empfehlung des Beneratdirectors zu belohnen. Gin 
Decret‘ vom 3. Auguſt 1810 befchränkte bie Zahl der Zeitungen 
auf ein einziges Blatt in jebem Mepastement — bas eines Des 
partement ausgenommen; allen nicht politifden Blättern wurde 
die Mittheilung ihnen fremdartiger Gegenftände verboten. Darbast 
Dectet vom 5. Februar bit Zahl beu Dewder in jedem Deyatte⸗ 
ment firirte, fo befahl ein anderes vom IB. November, daß Alle, 
welde, ohne conceffionixt zu fein, fih im Befig von Preffen und 
fonfliger Drudgerätbfaften befänden, dem Präfecten davon Ans 
zeige machen folten. Dem heibehaltenen Drudern ward Run durch 
Decret vom 2. Februar 1811 die Schadloshaltung ber unterdrück⸗ 
ten durch Ankauf ihrer Preffen geboten. vgl. Savoye, Sarantieen 
der freien Preffe im Rheinkveife. A 

» 
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waltthaͤtiger ·¶ Verletzung comfibiewienelick Ridjte:- Ole zur 
Entſcheidung diefed Prozeſſes lieg Wirch die Tribe Sei 
Ritter in Bweibräcden braden,: ohne: aber: naturlich ſich 
ber Genfur:zu. fügen. Hugleich miachte vet: ‚zum Burshigung 
ter Artionaͤre Der Zribäde”; bekannt; duß nicht Dis Ochnell⸗ 
preſſe, welche fach biaher: noch ıbei Ritter befunben, ſon⸗ 

dern nur tie Handpreſſe: ter Siegel gebegt dek!ı: : - 
Alsbald· aber erfuhr man, daß die Bayeriſche Regterung 
noch ein anderes Mittel gefunden habe, um tie: Berbrei- 
tung ımcenfirter Journale zu hindern; fe habe ben Befehl 
ertheilt, daß die Poſt Sein Joutnaͤl verſenden dinfe,- worin 
ſich eine vom der. Cenſur geſtrichene Stelle beſicde. Auch 
dieſe Maaßregel erllaͤrte Wirth für eine verfaſſungswidrige. 
Die Conſtitution ſage ausdruͤcklich: „Niemand darf verhaf⸗ 
tet.. ober, fonft., verfolgt. werben, als in den vom Geſetze 
beftimmten Faͤllen: nun verbiete Fehr: Geſetz das Abdrucken 
geſtrichener Stellen, und aleichwohl Averfolge“ die, Regie⸗ 
rang die Journaliſten wegen dieſer Vandlung/ :fie: ſtoße 
daher eine Hauptgrundlage der Verfaſſung gewaltthaͤtig 
Wi: Wirth: zeigte an... daß, wenn: bie. Poſtbehoͤrden es 
wagen‘ fehten, ver verfaffangeroibrigen Ordonnun Folge 
au. geben, ‚er ſoſche ver, ‚Bericht: Inden, ; jur. Erfüllung ihrer. 
verwagemathigen Berbiublichkelt cunalten: tiefen, mmöjcgen 

u fee, Blaͤtier u ——— —— werde” ' 
dt. . Auch in. Gafel "satte, 17 das Ende. —8 an. ber 
Begli des nenen Jahres durch Beft- urd Zweckeſſen be— 


ve u ” Yan 1, ! 
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zeichnet. Zwar war: ed diesmal nicht gelungen, am Syl⸗ 
veſterabend, wie. es fonft Sitte war, einen Ball zu arraı- 
given. - Die- Bürgerfchaft nad dad Militär fahen ſich feit 
dem 7. Decenber mit ‚feindfeligen Bliden an, und als 
einige Offiziere Subſeriptionen für einen Ball zu fammeln 
verſuchten, weigerten ſich Die patriotiſchen Damen zu er⸗ 
ſcheinen. Dafuͤr wurde am ID. Desember.:Iarban’s Ge⸗ 
burtsſag von 200 Perſonen, die ſich zu Einem Baftmahl 
vereinigt hatten, gefeiert; man bemerkte auf biefem, Felle 
keinen. Offizer. — Am Newichrötage wurden auf Befehl 
des Kurprinzen / amtitliche Soldaten der. Caſſeler Garniſon 
u Braten und Salat, einem Schoppen Wein: aus dem 
Hoffeller--und eimem Kruge Bier pro. Mann trastiet; auch 
bewilligten der ring 599 Thaler und 30. Rlafter Sol zur 
Verthaluag Unter. die Urmen. — 

Esgab in Kucheffen.:gwar keine erſte Kammer; diefe. 
aber. warde hinlaͤnglich durch das Miniſterinm erſeitzt, wel⸗ 
ches jeden durch Die Kamıner der Abgeordneten amendirten 
Gefetzentwurf eier neuen Unterſuchung unterwerfen und mit 
neuen Veränderungen in die Kammer bringen fonnte. -So 
erfuhr nian,. daß das Yen der Kammer mit. bedeutenden 
Modificationen verſehene Bürgergarbengefeß die Bilkigung 
der Stanteregierung nicht erhalten habe und daß es wie- 
derum nur in einen. Sinne, ber don der Kammer nicht 
gebilligt. werde, rebigirt, an ben ‚betreffenden Ausſchuß ug 
rüd'gelangen werde. 

Auch ven dem Prefgefeh (eg ſ ſich veranöfehen, daß 
ed weitlaäͤufige Hin⸗ und Herzuge machen werde. Es. war 
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in jenem Geſetz zwar jeglicher Cenſur ubgefagt, und bie- 
ſelbe nicht einmal für Tageöblätter umd fonftige Zeitfchriften 
angeordnet. Dafür enthielt daſſelbe aber fo vielfältige und 
ausgedehnte Strafbeftimmungen, daß faft nur der loyalſte 
Politiker hoffen Tormte, Geldſtrafen von 25 bis 100 Reichs⸗ 
thalern und Gefaͤngnißſtrafen von ber Daner von Monaten 
bis zu Jahren zu entgehen. Der $. 16. bedrohte Jeden, 
welcher fich in · Druckſchriften gegen Geſetze und noch beſtehende 
geſetzliche Einrichtungen frechen Tadel, obſchon ohne be⸗ 
ſtimmte aufreizende Abſicht zu Schulden kommen laſſe, mit 
einer Freiheitsſtrafe bis zu ‚drei Menaten. Würbe und 
Sicherheit verletzende Angriffe auf . die Verfaffang oder 
Verwaltung des Deutfchen Bundes und einzelner Bun⸗ 
.desſtaaten, Ehreufränfungen gegen ben Regenten eines 
auswärtigen Staates follten mit Gefaͤngnißſtrafe bis zur 
Dauer von zwei Jahren geahndet werben. Der Gefet- 
entwurf enthielt nichtE von mündlichen ober öffentlichem 
Verfahren, nichts von einem Schwurgericht. 

Am 3. Januar 1832 begann Jordan einen Kampf 
gegen jene Verordnung, welche den Eivilftantsdienern das 
Tragen von. Schuurrbärten unterfagte, weil ſolche das 
Abzeichen eined Standes feien. Diefe-Angelegenheit, fagte 
er, erfcheine vieleicht als unbebentend, ja vielleicht gar 
als Tächerlich, er aber halte jene Verfügung für unverein- 
bar mit der Berfaffungsurfunde, durdy deren F. 31. die 
Freiheit der Perfon verbürgt werbe. Selbſt der Türftfche 
Sultan konne nicht über den Bart feiner Untertfanen ge- 
bieten... Auch begreife er wicht, wie man in jmer Ber- 
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ordnung den Bart habe mit der Dienfilleibumg in Berbiu- 
bung ſeden konnen, da doch der Bart Fein Reibungöfkäcl 
fel. Geltdem -bie Meibung der Staatsdiener nicht mehr 
Sof fondern Gmankumiform fei, mäffe man einfeitige Ver⸗ 
fügımgen daräber -unflatthaft uenmen. — Als Die Tages- 
orbaung - vorgeſchlagen wurde, ſetzte Jordan King: es 
haudle ſich hier um das Prinzip; am Ende könne ſogar 
noch befohlen werden, man ſolle ſich kahl ſcheeren laſſen, 
wie ein Mönch: zugleich behielt er ſich ver, einen hierauf 
bezägtichen, felbſtſtaͤndigen Aurag gs fhellen. 


Waͤhrend Jordan ˖ fo in Caſſel die Freiheit der Per⸗ 
fonen za ſchuͤen fuchte, machte ſich eben dieſelbe Freiheit 
in Hanau, wo fie füh darch Die Errichtung von Zollfkätten 
angegriffen glaubte, durch einen Ungeiff auf. Freiheit und 
Leben der Gtaatädiener Luft: Ritdem erfien Jannar 
1832 war ber Bollvertrag. zwifchen Preußen und Surheflen 
ind Leben getreten, :Zeßftätten wurben am & Jauuar au 
ber Grenze errichtet. Gleich am folgenden Tage erfuhren 
die Mauthbeamten, Daß für den Abend ein „Cravall“ zu 
erwarten fei, und da fie vom dem Militär Heine Unterfläg- 
‚zung erhielten, Gegaben fie fih auf die Blut. Um 
ſechs Uhr Abends machte ſich Hanau: auf bie Beine, man 
zog dem. Brauffurter Thore zu, demelirte das Gebaͤnde, in 
welchem die Mauth ihren Dit aufgeſchlagen, zerſtreute und 
vernichtete alle Papiere und Regiſter. Am naͤchſten Abend 
fielen die Bauern ber Umgegend, mi Miſtgabeln und 
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Saufen krivaiurt; ad Zalhemd anf der Mainkur an. 
Das dart aufgeſtellte Militär gab drei Salven und nach⸗ 
be. einige Bauern getadtet, acht bis zehn verwuudet waren, 
zogen Kb die Wugreifgnhen: mit Barmiuicurugen, and Dre⸗ 
hungen zarück die ſien aher nicht elften: Ber. Regeni 
ließ Truryen;: nach⸗ Hanau marſchieren, und, nach: und nach 
fammelten ſich hast 2,500 Maun. Die. Enfeler Mürger- 
garten wollten dieſe Gelegenheit beugen, ' una: fide dem 
Rogensen. nugenehnt und -fönberiäh..gu; bawsifen. : Eine 
Deputation derſelhen Ingte.n ame: 10: Vanuar benz: Autiprin- 
zen den Ausdruck der allgemeinen Mipbilligung und des 
Alhens day, welche Inder Mefideng Kb jene tumultua⸗ 
riſchen Erdiguiffe cherrſchen, und: erlärte zaglekch Namens 
ver Burgergarde dien Berectwilllgteit, jeden Dienſt, welcher 
"dem Zwercke ihrer Eineichtunge and ihrer⸗VBerufspflicht ent⸗ 
ſpreche, willig zu ubdrnehmonzunterileß jevoch nicht, den 
drinugenden Wunſch aubzuſprechen, daß Das Wlrgergarben- 
geſetz, ſo wie eb. von ben Landſtünden angenommen ſei, 
balbigſt -ind-Rehen treten möge. Des Kurprinz⸗Mitregenten 
Hohedit · geruhten u Antworten/ daß das beretis nach der 
Provinz Hamm abgeſchickte Dowttärificher henreichen werde, 
am die Dortigen Unruhen’ mit Nachbtack beizulegen: es fei 
daher kaun vorcuczuſetzen, daß burch eine groͤßere Ent⸗ 
bloͤßnug · der Stadt Cal von Mititãr der Dienſt der Bur⸗ 
gergarde werde In. Anſpruch ‚genommen Werben: — 


def il et bt. } 
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. are. Moſſariſchen· Stande fahre fang Iamaick 
1832 "wieder beiſammen. Mike bebauten "Beicikwer Weige⸗ 
rand,:bie Hernenbank alt nerfaffengamäßig: -confkikıirt anr 
zuerkennen und fdy mit.:iher in Benehmen ju ſetzen. Das 
Grit won, 1816 uͤber die: Bildung der Herrenbank fei al- 
lein giltig und wiſſe Nichts von einer" neuen Grelrutig von 
Paird die. Beniiehming der Herrenbanb ſei qiſo eine Ver⸗ 
kafımgöwerlegung:: Sie, bie: Kammer; Inne ſich daher 
auf. keine: Audhbung:: ihrer legislatoriſchen Funttienen ein⸗ 
laſſen/ſo lange·die exfte Kanimenꝰ nicha auf die conſtitu⸗ 
tienmaͤtige ‚Muzahl- herr ¶Mitgliedet· reduoert fe. Die 
Depntivten beſchleſſen· am 7. Januar, dem Herzeg in einer 
Adreſſa ihren · Entſchlutßz ausudruͤcken· und ihn zu bitten, 
umrt dieſen Almflänben Reit, Landeng zu: ſchließen, damit 


- bei: Sande Feine unnthigen Keſten verurfacht würden. 


u Die Feſfteſſen blieben auch u -Naffaui nicht and, "Die 


‚Bürger; kon Wicebaden gaben den Depictirten; um ſich 


Fee .thre. Freimathigkeit und Deharrlichteit dankbar zu be⸗ 
zengen; in. dem Guſthofe zu den vier Jahreszeiten ein 
großes Gaſtahl, bei dem es an anfenerndeii Wintſpruͤchen 
nicht mangelte. : 
MDieAdreſſe, deren. Aufertigung dem Deputwten Eber⸗ 


PORN "Übertragen war, konnte dem. Herzog nicht mehr Aber- 


reicht werben. As naͤmlich am 19. Januar Herr Mag 
deine dir Kammer bie Anzeige. machte, Daß nunmehr: bie 
Unterfuchwng .unb Prüfung: der Kuffentvenuung yon Selten 
der: ‚Herfenbank.. beendigt ‚fi, daß die Herrenbank · jene 
Kaſſentrennung alb xechtmaͤßig vollzogen, den Bezug der 
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140,080 31. ale Entfhäbigngärente für bie Domainenkaſſe 
als mit Recht in Unfpruch genommen anerkannt Gabe, be⸗ 
merkte ber Herr Praͤſthent Derber, die Kammer habe ja 
ſchon den Beſchtuß ‚gefaßt, keine Mittheilung von ber. 
Herrenbauk entgegennehmen, und ed warb per majora 
ber Befchluß . gefaßt, „daß die” dermalige Deputirten- 
verfammiung, weil fie das der Kaſſentrennung zum 
Grunde Hegenbe Pringip überfaupt befisitten umb gegen 
die Herrenbant im ihrer bermaligen Zuſammenſetzung pro⸗ 
teſtirt Habe, ſich auf die Unterſuchung ber Raffentreunung 
vom Jahr 1616 nicht Einlaflen Hönıte und wolle”. Herr 
Magdeburg druͤckte. über: ſolchen Beſchluß fein Bedauern 
aAs, hinzufügend, daß, wenn bie Deputiztenverfammlung 
za nichts mehr mitwirken wolle, wobei auch eine Theil⸗ 
nahme ber Herrenbank ſinccſinbe, fie eigentlich am Eude 
ihrer Geſchaͤſte ſtehe. Dies wurde von vielen Seiten zu⸗ 
gegeben, worauf der Regierungs⸗Vicepraͤſſbdent Böker er⸗ 
Märte, daß für dieſen Ball. bie Commiſſarten ben Befehl 
erhalten hätten, den Landtag zu ſchließen, was berfelbe 
dann durch Vorleſung und Abgabe eineds; hochten Re⸗ 
ſcripts that. 

Auch Stuttgart fah im Jannar 1832. onpoflkionelle 
Bollöfreuden. - Hier handelte es ſich darum, ob Ahlaud 
gder. der wminifterielle Candidat Fenerlein zum naͤchſten 
Candtage gewählt werden ſolle. Am 3. und A. Jamuar 
fanden bie Wohlſchlachten ſtatt. „Wit dem Deginue des 
Tages“, erzählte der Hochwaͤchter, „hatten Ach. Bürger in 
großen: Anzahl in der Rähe bes Rathhauſes verſammelt; 
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die drei Gaſthoͤſe au Markte, ber Abdler, die Sonne und 
der Schwan, waren den ganzen Tag Über voll Yon Men⸗ 
ſchen. chen: in den erflen Stunden fleilte Mich die Stim- 
mung entfchleden für Uhland heraus. Samen auch einmal 
5, 6, die für Feuerlein ſtimmten, fo drang ihnen alsbald 
wieder ein Haufe von 15 HE 20 für Uhland nach. Als 
wit dem Einbruche der Dunkelheit die Wahl entfchieden 
war, ſchimmerte ein transparenter Sci am Schwan 
mit deu Worten: „Beil eudwig utland, dem Abgeordneten 
von r Stuttzart!“ 


dver Mike aber wiesen eb dm Diefam She bie Hecen, 
in deren YWufnafıme fi das Deutiche Memüth offenbarte. 
Ysı 8. Januar lamen in Beinyig die erſten Polen an. Der 
Polenvereis hatte ihnen Chaiſen entgegen geſchickt, während 
ſie durch Preußen auf Bauerwagen trandpoetiit waren; 
Buchhändler Ir. Brockhaus, als Mitglied des Polewwereins, 
ritt ihnen in feiner Uniform des Vicekommandanten ber 
Gemmmalgarbe eutgegen und beforgte den Empfang. Der 
Cinyug erfolgte unter Durrahgefchrei -ber Beipgger, welche 
ihre Gäfte triumphirend von den Wagen hoben: —. Die 
Gaffelfche Zeitung berichtete aus Hersfeld, die Negierung 
babe zur Belöftigung Dex dert durchziehenden Polen 600 
Thaler. bewilligt; Niemand aber wolle für bie Bewirthuug 
„dieſer intereflanten Gaͤſte“ Geld nehmen, der ausgezahlle 
Betrag werde vielmehr fogleich: unter die angrkonnnenen 
Polen vertheitt,' Man ſaͤhe Die. Polen in alten Sramläben 
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vnhergehen, um .bie vorraͤchigen Heffifchen Cocarden zu 
Insfen, die ſezuan Audenker on den; Empfang: in Hers⸗ 
feld tragen Wollte, "Die, welche Keine mehr bekommen 
kunten, nehmen ‚fie ihren Wirthen von den San und 
Mögen und hefketen ‚fie auf. die ihrigen. 

Wiman in Maim eypahe; daß Die. he Eelonne 
darchriehenden Volen bi Dppegheime: üben Deu Rthein gehen 
‚folle, :wankerten: bie Mainzer: Neolenfreunde chaarenweis 
nach Dieter Mtadt.:.. Bin Bonhe: wurde zuſammengebracht, 
um Schuhe, Stiefel, Strümpfe, Waͤſche/ anzufchaffen. 
Abende 6 Uhr, während die erften Polen über den Fluß 
‚gingen ; iVerfinumekien ſich Jane: Ireunde der: Freiheit, Pech- 
fackeln in des: inden nut dem fefeitigen:\ifer und fan- 
gen: Noch; If Polen  nichtrertäten; ıbie Polen aber, mitten 
anf dem Aheiuftrvze Antworteten· in: der Briginudfprache. 
Ya. muͤchſtan Tage. gab ſich ber Deutſche moch mehr Muͤhhe, 
um. dem: Polen: zu⸗beweiſen, Daß fein Baterland noch nicht 
verloren ſei. 'Müf ben Rebhägeln amjeuſeitigen Ufer hatte 
| ‚man Feuer angezündet, ‘ein fddımd‘ allegoriſches Transpa⸗ 
ventrangehracht, mad. zur Abwochſelung las nun diesmal 
in Polniſcher Sprache in: 2 Daneben: RO iſt· Polen 
nicht verloren Li. 3: | 

Die Biwger von Bieten. mieten ihre Stadt den 
Holen zu Ehren. :Die Deutſche Tribüne: berichtete aus 
Seſer Stadt, der.-Bug der Polen ſei ein wahrer Triumph⸗ 
zug ber Frecheit, an weichem ſich Die Deutſchen Hetzen er⸗ 
wirmten und: ber fie: veranlaſſe, einen Bund der Freund⸗ 
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ſchaft mb ‚Freiheit auf: Top and Leben zu ſchließen. Die 
Polen seisräktzkeiten wiren in. der 'Thiht Gelegenkeit, um‘ 
Die: Gleichgoſtuntei einander naher· zu. bringent im Wops- 
herzogthum Heſſen waren es beſondersn die Dudennen win: 
Gießen und Wie Burger von. Vutzdach⸗/ welche bet dieſen 
Anlaß ihre Geſimungen audtauſcheen. In Bupbach: lebte 
damals -ald: Neetot der Dr. Friedrich Ludeig Weidig, ein 
boſchaulichs; Hebendes- Geumilth und win giäherden Geiſt⸗ 
eine. offene Seele: und “ein. wohlßertchnender Verſtand. 
Schon durdy: feine Thellnahme aw:-einer „Deutfdyen Wefeli- 
Schaft,“ . derenmegen er.-ig.'ber Zahren 1843 inUmterſu⸗ 
hung gegpgen. wort, nme: der bee eines ferien. und.:einigen 
Deutſchlands vertraut geworden, hatte er nie aufgehlet, 
Partheimann zu fein, und fuchte durch feine Art zu unter- 
richten ſchon den Buben eine‘ freie”. Politiſche Geſtrinung, 
die "en für: die ves Mannts wundigſte hielt, dinzufibpen;; 
die Jungens hatten/ wie [ehe Schuler Earl: Zeunerfagte,: 
ſchon deohathe vor ihm Neſpect; weiler elumal: iu polit 
ſcher Unterſuchung geweſen: ſei. Dabei: Nuten : fte tar: 
Johamnes Grimiuger von Dutzbach erzaͤhtte, er ſei üher⸗ 
gluͤchlich geweſen, wenn we filmen’! Lehrer Morgens bad; 
Waſchwafſer nᷣ bringen⸗vurfto⸗ Welbig: made mit dan bes 
ſten feiner Schüler Meiner Ausſſüge⸗ Anfeden Feidberg, men: 
bei er die Koſten beſtritt, den Jungens von Herrmann dem 
Cheruotvt. mid! Runen: Nolhbavt urgählet and gegen: Soethe 
losdog. a Abeeſie Art Baker, Scheßen nd Turnen) 
und: th "Sagen ——— 8: bieAaltrẽvolu⸗ 
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tion und die Polnifche anöbrachen, wurde er in ſeinem Un⸗ 
terricht. kahner und fperiefler, jet ergählte er von beu Hel⸗ 
beuthaten ‘der Polen, jeht ließ er. hie. Marſeillaiſe fingen 
und unter ſeine erwachſenen Gchäler vertheilte er bie 
Deutſche Trikäme, die Hanauer Zeitung” und andere frei- 
finuige Blätter. -Er wurde ferner Divecise des Butzbacher 
Polenvereins und veranfaltete Aufzüge, zu Ehren des „Del- 
benvolled.’ All ſein baares Bald — mas er mu..in. Ber- 
nögen hatte — vertheilte. er an. die Bolen. Seinen Schü- 
lern war. bied Sulgf genug, ſich uuter ihres Lehrers Auto⸗ 
rität gr begeiſtern: ‚eur zwamgigiährigen Garl Zerner ver- 
ehrte ein Polniſcher Major eisen me Brei gefaͤrbten 
Saͤbel. 


* Randfiuhl. waren Die Einwohner fo eiferfüchtig. 
darcutf, Poiengäfte bei fich zu fehen, daß einzelne ſchon vor 
ber Sradt bie Wagen anbieten, ſich darauf ſchwangen und 
im Reimmpb mis ihrer ‚Beute: in Die Saiadt einegen. Der 
Donner der auf dem ‚Schlaßberge aufgeſtellten Böhler eım- 
pfiug die. „beidenusäthigent‘‘ Babe. ‚Die Homburger gaben 
ihren „ſcheidenden Lichlingan auf dem Rachhauſe ein Feſt, 
um ihnen zu beweiſen, ba Polen nicht mit ihrer Zuſtim⸗ 
mung sine. Build Dein -.—. 


. deſen —— Aelaſen y wer Yusfregung ar» 
beitete :dis Preſſe in Nieinbayeru mit ungemeinem Eifer. 
Die Deutſſche Trikline ließ gleich im ihrer erſten Nummer 
ihren- anderen Titel „ein conſtitutionelles Tagblatt“ weg, 
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mit Nummer 18 uafın fie dofar ben Zuſas „um Weoder- 
geburt -ded. Vaterlandes“ an. | 

‚ „Mur lichten Meine wird ed nimmer Mächt,“ fagte 
Wirth in Nr. 1, „Me Prefien, welde das Belt ſich bant, 
werbet ihr nimmer:gam Schweigen bringen; aber bie Preſ⸗ 
fen, die ihr fo fahr fürdhtet, werben nie zur Anwendung 
roher Gewalt aufferbern, ned) ſeuſt Die- Anarchie prokla⸗ 
muren; fie werben vielchr die Bürger beſchwoͤren, dem 
Geſetze unter allen Verhaͤltniſſen geberfan zu fein; aber fe 
werden. auch ber Willkir usb der abſoluten Gewalt mis 
Muth: und. Kraft chtgegentreten, für Aufrechthaltung ber 
velläthäwiihen Iuftisetionen, für pelitiſche Wiedevgeburt 
umfered Deutfchen Baterlandes mit Marme kuͤmpfen. Le⸗ 
bet und fierbet, meine Deutſchen Mitkrüher, für die Srei- 
heis, nad fdgreißt wer allem deu Gab: ohne mollfkänbige 
Durchfuhrung des corſtitutionellen Privcins. und ohne per 
‚Hrifche Ciuheit Fein Heil für Daufhland, mis Gamer | 
zuͤgen in, euer Ders . -. 
- Seh ur Nr. 9, begimnt Mirth ſpeciell ſeinen Rosapf 
mit:dem Deutfſchen Bund, weil. berfelbe, wenn .er feinen: 
Namen entſprochen wollte, nothwendig eine vnganiſch con⸗ 
ſtitnirte Regierung und gleichmaäͤßige Veifaffungen. Iiitte 
einführen müͤſſen. In der. Gonferenz. der ‚Enropäifchen 
Großmädte wife seau von einem Miniſter des Deucſchen 
Bundes Ritt. .: -.. 

3a Rr. 5 Schlägt Be vor, : A. dat. beherigen 

Bundes der Foͤrſten einen Bund der Bilter zu ervichten. 
Den Grund, daß die Rectoner ſelber ſich bioher noch frind⸗ 
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lich gegenäberftchen; findet er in den Intereſſen tuns Vor⸗ 
urtheilen ihrer Lenker. Die Voͤlker durfen, meint er,: wicht 
mehr blos durch bie Waffen, hurch Säle, un denen Das 
eine die Etzeugniſſo des andern: von ich abwehren wolle, 
mit einander in Begiehung.;Rehen. ::: te: mrärlen:fich. satte 
anf das Feld „‚futier Goricurrenz-ber: geiflägen sumb fühßlichem 
Hrafte begeben. Rur fo kme vom einer. winklichen Ach⸗ 
tung ber gegenfeitigen Rechte bie Rebe fein: „Wollen bie 
Bölfee frei. werben,” ſo fchiteßt Wirth fehlen Auffatz⸗ „fo 
mihfen: fie den Bund. der: Freiheit. unter ſich Abſchlteßen, 
jedoch ind Müntwiß ber reinen -gegamfeitigensigreiieit:' — 
Welllancpf Ber geiſtigen and. aſtrauchen are‘ freler 
Concurrein; aller. Wähler! . -. 2.520: 

Die Freihrit, fo definirter Wirth in Nu * che, a 
die Grundlage: ber getiſtigen · wie: der materlollen Jutereſſen; 
gleichwie bie ſittliche und. lutellsrtuelle Bilduing nicht:: gedei⸗ 
ben kann ohne Freiheit. des Bewiſſens, ver: Meinungenund 
des Unterrichts, jo kann auch der matertiellen WMohlſtand 
ed Volles und aller Voͤlker nicht“ gedeihen ohne Freiheit 
des Vigenthums, dus: Handels und ber ‚Gewerbe, : Erſt 
füru: uud. am -emieeh: Die Schar’ iſt Mie Freiheit, if 
Diefe erravgen, ſo wied bie“ Erndte nicht An&bleihen.;: 

‚Bon oben Zubegriff dieſer Freiheit, dein er, Die Meuit⸗ 
ſche Defornibill Kennen will: vun · dee · Frocheit did Bodens 
u. ſ. w., von der Volksvertretung, ber Miniſterverantwort⸗ 
lichtein⸗ ——— — RR13E To Tange Me fpre- 
hen, bi: auch: der Bemeinfte im Wolfe Tbenfelben 'Mıre' Habe 
und Vorl Ber: Nothwendigkeit des Weform: durchdrungen ſei. 
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So fand man benn. auch, in ben folgenden Blättern ben- 
felben Hauptinhalt varlirt. „Deutfchlands Demüthigung,“ 
fo überfchreibt Wirth einen Aufſatz (Rr. 18), in welchem 
er einen Vergleich zwöifchen Amerika und feinem Baterlanbe 
anftellt. Nachdem er darin die Schul de „‚benrütbigen-: 
den“ Zuftandes, der Gefinnung, ber. Geißäßverfaffung des 
Deutichen Volkes felber zugeichrieben, fährt er fort: „Glaubt 
Ihr, ich haſſe Die Dentfchen, weil ich dieſes ſchreibe? O, 
ich umfaſſe mein Vaterland. mit glühender Liebe, aber 
aber eben darum beute ich auf die Wunde, an der es zu 
fterben drohet ... Richt zur Gewaltthätigleit, ſondern nur 
zur Selbſterkennmmiß will ich Euch aufzumuntern fischen, 
Damit Ihr in Euch die Keinde der Freiheit erblidt." — 
In dem Aufſatze der naͤchſten Nummer: „bad Syſtem der 
fogenamnten Maͤßigung“ gelangt Wirth zn der Moral: 
„Weg mit ber Maͤßigung!“ . Doch bleiht er dabei, daß er 
das gefeßwibrige Handeln nicht wolle, er wiederholt in 
Mr. 20, das Volk ſolle ſich erheben — nicht zu Gewalt⸗ 
thätigfeiten, denn ihrer bedürfe ed nicht, ihrer folle es nie 
bebürfen zu „Dentichlands Wiedergeburt," — fondern zur 
meralifchen Kraft und politifchen Muͤndigkeit. 


+$ür den 29. Januar war ein neued Feſt zu Ehren 
Scülerd angefagt. - Eine Deputation- von Bürgern gelei- 
tete Schülern an den Ort des Feſtes — Bubenhaufen bei 
Zweibräden; 120 Schäffe aus Moͤrſern falutirten den 
Zug. - Der Saal 'u Bubenhaufen, ‚mit den anſtoßenden 
u. 
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Sälen, war zu Mein, um die Maſſe der zufirdinenden Säfte 
zu faſſen, 330 Gebede reichten nicht hin für. alle bie, 
welche · zu Ehren Schülers effen wollten. Ein Muſtkcorps 
eröffnete- das Feft mil. der Ouverture aus Biorella. „Der 
Braun des Feſtes,“ erzählt die Rribäne, „wartete nicht, 
bis die Anerkennung ſeiner Verdienſte in einem Toaſte aus⸗ 
geſprochen wurde, ſondern er nahm zuerſt das Wort, um 
der Verſammlung die Grände auseinanberzufegen, warum 
auch bie‘ füngfte: Sitzung ber Bayriſchen Staͤnde erfolglos 
fein mußte und warum überhanpt die Berbefferung bed 
gefellfchaftlichen Buflandes und die. Befriedigung der ge- 
gründetften Borberüngen der Ration auf bartamentartichem 
Wege nie zu. erreichen ſei.“ B 

Schuͤler gab in feiner Rede eine Kritik ber conftitn- 
Konellen Verfaffung-Bayerne. Mr ſprach von der Zuſam⸗ 
menfegung und‘ den Intereſſen der Kammer ber Reiche- 
räthe, erwähnte, daß kein Autrag, Tein Geſetzvorſchlag, Fein 
Wunſch voh Seiten der Kammer der Abgeordneten an bie 
Regierung 'gelangen koͤnne, wenn ihnen nicht die Kammer 
der Reichsraͤthe beigetreten; und ‚zeigte, daß die Abgeord⸗ 
neten alfo weit entfernt ſeien, als Telbfiftänbige Macht auf- 
"treten zu Fönnen. Das koͤnnten fie höchſtens bei der alle 
ſechs Jahre zu erthellenden Steuerverwilligung; aber nım 
zeige Die Kammer der Abgeorbneten felber, daß fie. auch in 
fih eine Kammer der Reicheräthe beherberge. Der Adel 
und die Geiftlichleit ſtellen jedes für die Volkstammer ein 
Achttheil· der Mitglieder, die Verfaſſung erkenne alſo die 
Intereſſen dieſer beiden Stände als von dem allgemeinen 
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Vollswohl verfehteben au. ‚Ein zweites Biertheil ber Volke 
fammer ermählen bie Staͤdte: in den dfteren Cheilen 
Bayerns ſeien aber Adlige und Königliche Beamte die ein⸗ 
flugreichern Stäbtebemohner, fo fri alfo das weite Bier- 
theil faſt wie das erſte zuſammengeſetzt; an bie. fo gebil- 
dete Hälfte fchlöffen ſich die drei Abgeordneten ber Univer⸗ 
fitäten..an; die. noch -übrige Zahl fende zwar bie Klaſſe ber 
Landeigenthuͤmer; ‚mancher ehreuwerthe kaudviann erſcheine 
hier; aher das beſcheidene Mißtrauen in ſeine eigene. Ein⸗ 
ſicht, Die, „echt. Dentſche“ Deferenz für den: Bormehmeren 
werde ihm Die Meinung des Herrn Grafen, des Herrn 
Präfidenten, des Herrn Direktors viel, beſſer ſcheinen laffen 
alß feine eigene,. fo .oft der Herr Grafuc. fih-bie Mühe 
‚geben wollen, ſie ihm ‚perfänlich einleuchtend gu machen. 
So ſtelle bie Beufaffung ber Bildeng einen oppoſitienelle⸗ 
Mehrheit zur Ausſchung bes Steuervermeigerungarechtes fall 
uuüberfteigbare Hiaberniffe entgegen; doch fei auch ber 
bisherigen Geichgiltigkeit und. Unnorfichtigfeit der. Wähler 
ein großer Xheil der Schuld auafhreiben. — Menn num, 
fahr der Redner fort,. bie Abgeordneten auch nicht kraͤftig 
auf. bie Regierung einwirken Innen, - fo. Hege es vielleicht 
in der. Natur einer vernunftgemaͤßen Regierung, Anträgen 
ber Vollskammer, bie das Reſultat reiflicher Erwägung, 
ſachtundiger Verathung ſeien, auch ohue Auere Neauaans 
Folge zu. geben: Hiergegen citirte Schüler den letzten 
Reichsabſchied, wie die von den Abgeordneten gegen gewiſſe 
Ausgaben erhobenen Anſtaͤnde nicht anerkaunt, das Mili⸗ 
taͤrbudget nur bedingungsweiſe angenommen, daß Prefge- 
10 
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feß aufgegeben, bie Anträge mit einem „man wolle in reife 
Erwägung ziehen“ abgefunden feien, wie ber Landtageab- 
ſchied gar zur beiohnenden Anerkennung gründlicher Bera- 
thungen mit den Worten fchließe: „Wir bemerken noch, daf 
fich die vieffache Einmiſchung in Gegenſtaͤnde des Stantd- 
organismus und der Berwaltung zum Wirkungsfreife der 
Stände nicht eignet." — So kam benn ber Rebner zu 
dem Schluffe, daß die Bürger fortan auf fich ſelber, auf 
Die in Ihrer eigenen Einſicht Tiegenden Hilfsmittel angewie⸗ 
fen felen; belehrt aber wuͤrben die Wärger Dusch Die freie 
Greffe: Daher „der erleuchteten Tribüne, dem patriotiſchen 
Wefibeten ein feierliches Lebehoch © 
Nach Weendigung ber Rede überreichte ein Maͤdchen 
in Begleitung einer Bürgerbeputätien: Herrn Schäler bie 
Bürgerfcone, mit. ber Anrede: „Geruhrt blickt heute ber 
Genius bed Vaterlandes auf den verdienſtvollſten feiner 
Birger, auf den unbefleckten Volldvertreter ꝛc.“ 
ZFaſt alle Staͤdte Rheinbayerns halten Vertreter zum 
Schuͤler⸗Feſte geſandt, und jede Deputation war nun daran, 


thre Adreſſe zu uͤberreichen, ihren Toaſt auszubringen. Hr. 


Faber aus Zweibruͤcken wůnſchte, daß alle Edlen, Die es 
ut der guten Sache halten, zum unvergaͤnglichen Anden⸗ 
fen an Friedrich Schuͤler, den im Monat März geborenen 
Kindern den Namen Friedrich oder: Friederika beilegen 
mödyten. Pfarrer Hochboͤrfer licß die Vollsſouveraͤnetaͤt 
hodjleben. Mit „ergreifender Sympathie wurbe dann ein 
von Chriſtian Scharpff gedichtetes eb nach der Melodie 
des Landesvaters gelungen: 
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Schüler lebe, 

Es erhebe 

Zu den Sternen ſich das Hoch! 
Daß der Ewige es walte, 
Dieſen Edlen uns erhalte 
Lange, lange, lange noch. 


Nachts wurde Schuͤler unter dem. Donmernden Subel- 
rufe ber Varger = mit einem Badeinge maq Hauſe be⸗ 
gleitet. 

Dieſes Feſt ſollte von großer Nachwirkung kin. ‘&8 
warb. auf bemfelben Die Bildung eines Vereines zur Unter⸗ 
ſtützung der freien Preſſe befprochen, und drei Tage nach⸗ 
her verſandte Wirth einen Aufſatz, „Deutichlande Pflichten,“ 
in welchen er zum Beitritt zu diefem Vereine .aufforderte. 
Das Deutfche Volk möüfle die Preſſe, die noch in einem 
Winkel Deutſchlands frei-fei, unterfiägen; die beiten Söhne 
ded Deutschen Baterlandes mäflen ihre Kraft den Jour⸗ 
nalen des Volkes widmen; bad Deutſche Bolt: müffe für 
die Subfiftenz feiner Bertheidiger und, wenn: diefe im Ge⸗ 
fängniß fügen, für ihre Familien forgen. Es folle daher 
ein’ Verein gefchloffen werben, deffen Mitglieder freimüllig 
die Berbindlichfeit übernehmen, 1) nah Maßgabe ihres‘ 
Einfommend und Vermögens einen regelmäßigen monatli- 
chen @elbbeiteag zu leiſten, 2) zur Merbreitung ber Jour⸗ 
nale des Bereind aus allen Kräften mitzuwirten, 3) fo 
weit ed in ihrem Bermögen liege, beizutragen, daß öffent- 
liche Anzeigen und Bekanntmachungen von Privaten und 
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Behörden in den Journalen des VBereins eingeruͤckt werben, 
4) dieſe Journale, ſo weit es Zeit und Faͤhigkeit erlauben, 
durch Aufſaͤtze und Correſpondenzartikel zu unterſtuͤtzen und 
5) zur Spebition . der Blätfer des Volks durch erprefie 
Boten and allen Kräften mitzuwirken. 

Schuͤler und Savoye Hatten fürd erſte die Leitung 
bed. Bereind übernommen. Der letztere Heß bamald: gerade 
eine Schrift erfcheiuen, in welcher er bewies, daß für je- 
nen „Winkel“ Deutfchlands, für Nheinbayern, die freie 
Preſſe durch ſetne Zuſtitutionen vollſtändig garantirt fei*). 
Savoge berief ſich auf Die Vayriſche Verfaſſung, weiche in 
ihren Auordnungen für die Preſſe weſentlich reprefito fei; 
praͤventiver Natur ſei fie. nur in zwei Fuͤllen, in Betreff 
ber Cenſur der ‘polimifchen Beitungen - und Beitfiheiften ‚und 
des Verbotes für Staatöbiener, Arbeiten und Notizen ihres’ 
Geſchaͤftskreiſes der Oeffertätchleit zu übergeben. . Da nun 
durch die Verfaſſung bie früheren despotiſchen Berorbnun- 
gen Napoleons außer Wirkſamkeit gefebt felgen, der Bundeſsbe⸗ 
ſchluß vom Jahre 19--in Bezug auf die Preſſe nur nach 
ber Berfäffung und den’ im Königreich beftchenden Gefeßen 
gelte, da es ferner zur Preßfreiheit, wie fie durch die Ber- 
faffung garantirt fei, gehöre, daß ein Autor feine Schriften 
auf eigener Prefle drucke, wodurch er ja noch gar nicht 
das Sewerbe eines Oruders weiße, da ferner bie unab⸗ 


⸗ 


— — — — 


.*) „Garantieen ber freien Preffe im Wayeriſden Rheinkreiſe, 
von J. Savoye, Advokaten am Appellhofe in Zweibrüden”. — 
Gedruckt bei Grorg Ritter in Bweibrüden. p. 87. 
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häugigen . Gerichte Rheinbayerns befähigt und berechtigt 
feien, den Gchriftfieller gegen Gewaltmaßregeln der Regie⸗ 
rung. zu fchüßen, fo ſei für Rheinbayern die Preßfreiheit 
geſetzlich geſicher. 

- Subfcriptionen für den „ Vaterlands⸗Verein zur Une 
terſtuͤzung ber freien Preſſe“ liefen bald in Menge aus 
den Städten Rheinbayerus, aus Gießen, Butzbach, Mainz, 
Tübingen, Stuttgart, Heidelberg ıc. ein. 

Und ber Bundestag: bie allgemeine. Zeitung ‚ergählte 
damald in .einem Correſpondenzartilel aus Wien, daß: 
der Bundestag fi vorgenommen habe, die Geſammtkraft 
und das Anſchen ber Deutfchen Ration durch die. Achtung, 
die er feinen BVeſchluͤſſen verfchaffen werde, Herzuftellen und 
zu erhalten. „Ben ben, inneren Einrichtungen Deutſch- 
lands,“ fagte jene Zeitung, „non der den Bundeöbefchläffen 
gebührenden Achtung und’ genauen. Bollgiehung bürfte Die 
nügliche Ausbildung aller für das Wohl der Deutſchen 
Staaten getroffenen Verfügungen abhängen, fo wie -andrer- 
ſeits die Gefammifraft und das Anſehen ber durch den 
Bund vereinigten Deutſchen Nation zur Erhaltung des 
Curopaͤiſchen Gleichgewichts und zur Beförderung der all⸗ 
gemeinen Clviliſation weſentlich iſt. Die naächſten Bera⸗ 
thungen bed Bundestages durften hauptſaͤchlich Die Errei⸗ 
Yung diefes Zwedes zum Gegenſtande haben.“ — Ban 
erzäßlte ſich in den Zeitungen, der Bundestag gehe wirklich 
damit um; Über. ein für ganz Deutfchlaub gültiges Prefige- 
feg zu berathen, er habe. deshalb: die Badiſche Regierung 
aufgefordert, die Ausführung ihres Preßgeſetzes fo lange 
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zu verfchleben, bis die Bundesverſammlung ſich über gleich- 
mäßige Preßfreiheitd - Verfügungen geeinigt: haben werde: 
jene Regierung habe aber geantivortet, dad mit den Stän- 
den des Landes herathene Preßgefeb ſtehe mit dem Inhalt 
der Carlsbader Beſchluͤſſe vollkonnnen in Uebereinfiimmung, 
fie fehe daher Hein Hindernig, warum daſſelbe nicht mit 
dem erſten Rn ins keben treten folk. 


"Ya 28. Samar entwidelte Herr Jordan in der Kur- 
teſſiſchen Stäubeverfammlirug feinen durch das Verbot ber 
Schnurrbaͤrte hervorgerufenen Antrag, die Staatsregierung 
um bie Mitthellung derjenigen Normen zu erſuchen, welche 
ſich auf die Dienftfielbung und dad: Decorum der Staate- 
Diener des Civil⸗ und Militaͤrſtandes beziehen, und wenn 
ed am foldyen Rormen fehlen follte, die Staatsregierung 
am Wufllärang darüber ‚anzugehen, von wem und nad) 
welchen Grundfägei jene Dienſtkleidung und jenes Deco- 
vum biöher beftimmt worden ſei. Es werde fcheinen, 
meinte Jordan, ald mißbraudhe er bie koſtbare Zeit, als 
unterfchelbe er nicht Wichtiges von Gleichgiltigem. Vieles 
aber erfdjiene Fein und unbedeutend in feinem Beginnen’ 
was ſich in der Fortbildung und Vollendung ald groß und 
einflußreich "Darftellen werbe, Auf dem Gebiete ber Poli- 
tik dürfe auch das dem Unfcheine nach Geringfügigfte nicht 
unbeachtet bleiben, weil Alles nach feiner: urfprünglichen oft 
verborgenen Beichaffenheit. und Richtung entweber zum Gu- 
fen ober zum Schlechten ſich entfalte. Darum werde ber 


un, 
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weife Staatömann bei Allem, mas im Staatsleben vor- 
falle, die eigenthämliche Beichaffenheit und: Richtung des 
im Hintergrunde thätigen Princips zu erforfchen fuchen, 
um zur rechten Zeit hemmend oder fürberub: einwirken zu 
koͤnnen, ohne fi, da, wo Maßregeln in ber That nötig 
erfiheinen, durch irgend etwas, am wenigſten durch bas 
Gefchrei des kurzſichtigen hohen ober niedern Pobels, der 
nur begreife, was er betaften, ſchmetken ober riechen koͤmie, 
abhalten⸗ zu laſſen, einem drohenden Uebel bei Zeiten zu 
ſteuern. Es bedurſe wohl keines Beweiſes, daß das Be⸗ 
ſtreben der Stände hauptſachlich dahin gerichtet fein müͤſſe, 
der Verfaſſungsurkunde in allen ihren: Thellen und Beſtim⸗ 
mungen Wirkſamkeit und Kraft zu verſchaffen, ſie in ihrem 
ganzen Umfange in’ das Leben zu übertragen, Alles zu ver- 

hindern, was ihre Kraft laͤhmen, ober gar ihr Lebensprin⸗ 
cip angreifen nne. Die’ Berfaffung habe aber keinen 
Feind mehr zu fürchten, als die Willfürherrfchaft, die ſtets 
unter tauſend Geſtalten in das Staatsleben eitizufchleichen 
ſtrebe, erſt an kleinlichen Dingen ſich verſuche, ſtets weiter 
um ſich greife, bis ſie erſtarkt und "in ihrer vollendeten 
Groͤße erſcheine uud Land und Belt mit furchtbaren Kral⸗ 
Jen‘. umllammere. Dan föle der Willlaͤrherrſchaft auch 
nur den Heinften Ritz offen laffen, bald werde fie fich ein 
Loch gewählt haben’ und alsdann einen Grundſtein nach 
dem andern‘untergraben und wicht ruhen, 618 ſie das ganze 
Gebaude zerſtorr haben werde. Dabei fei.ed ein Haupt⸗ 
kunſtgriff, die Reaction an folgen Gegenſtaͤnden verfuchend 
gu beginnen, welche an ſich Meinlich sber gar laͤcher⸗ 
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ih erfcheinen, weil man heffen duͤrfe, daß auf ſolche 
Dinge nicht werbe geächtet werben, und wen and) Je⸗ 
mand, die Pläne ber Willkür durchſchauend, es wagen 
follte, gegen fie arzulaͤmpfen, ein folder leicht.zu beflegen 
fei, indem er vor ber Mafle des Volkes, welche nur Die 
Außenfeite fehe, al ein Den Quirote im Kaumpfe mit 
Windmuͤhlen erſcheinen were. — Die Hauptſtuͤtzen ber 
Willür freien nun eine blind ergebene Solbateßfa: und fer- 
vile Beamten; beide Stägen. habe bie. Kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
fung dadurch zu entfräften. gefucht, daß ſſe bie Offiziere ‚in 
Stantöheamse ungeihagfen und biefem eine felhfkfkänbige, 
von der Willfür unabhängige. Stellung: gewährt „nab-ver- 
bürgt babe. Die perſonliche Freiheit der Stactadiener folle 
‚binfüro leiner anderen Beichränkung ungerliegen, als der, 
welche Geſetze und Recht beſtimmen; "ihre Dieufifleidung 
fei felt dem Beſtande der Verfeffungsurkaude ald Stanit- 
Heidung zu betrachten, deren Beflimmung und Veränderung 
eben ſo wenig willkuͤrlich gefchehen bürfe, als bie Befltm- 
mung ihred Außern Decorums, welches ſich allein nach den 
beſtehenden Polizeigeſetzen gu richten habe. An ber freien 
md ſelbſtſaͤndigen, durch die Geſetze allein. zu regelnden 
Stellung ber Staatsdiener muͤſſe Alles gelegen ſein, denn 
nur dann, wenn dieſe von einem aͤchtconſtitutionellen Geiſte 
durchdrungen ſeien, laſſe ſich erwarten, daß die Verfaſſung 
feſte Wurzel faſſen und gedeihen werde. Dieſer Geiſt 
aber kehre da nicht ein, wo Knechtſinn ſich eingeniſtet habe, 
ud Knechtſinn ſei bie natuͤrliche Frucht der herriſchen 
| Wintar. Wenn auch die Mehrzahl der Staatsdiener 
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Muth und Kraft genug.befige, fich einer willkuͤrlichen Be- 
handlung zu wiberfegen, fo wärden Mittel genug ange- 
wandt werben Finnen, die Widerfpenftigen durch langwie⸗ 
rige Berfolgung, Zuruckſezung und fo weiter märbe zu 
machen. Darum ſei es nothwendig, bie Staatödiener 
duch gefeßliche Normen gegen Willkur aller Met ficher zu 
fielen und dadurch ihren conſtitutionellen Sinn, die Haupt- 
ſtuͤtze der Verfaſſung, für. die Dauer zu verbürgen. 

‚Der Landtagskommiſſaͤr beſtritt die Behauptung, daß 
die Dienſikleidung der Stanfäbiener geſetztich feſtſtehe. Die 
Dienſtlleidung, ſagte er, haͤngt immer mit der Diebe zu⸗ 
ſammen. Und es kann doch wirklich nicht angemeſſen 
erachtet werden, wenn ein Richter mit einem Knebelbart 
oder mit dem Haargeſtricpp eines Rufflichen. Altgläubigen, 
vielleicht gar im Schlafrock — weil Ichterer ſich einiger- 
maßen ber. Römiſchen Toga nähert — zu Gerichte ſitzen 
und Elde abnehmen, oder wenn ein Geiſtlicher in dem 
Koftüm des Zachariä’fchen Renomiſten die Kanzel beſtei⸗ 
gen wollte. Die Beſtimmungen über Dienſtkleidung find 
von jeher und überall vom Landeſherrn ausgegangen. Der 
Vortrag ſcheint unr zur Grheiterung und beilaͤufigen Beleh⸗ 
rung gehalten zu ſein und der Gegenſtand zu einer land⸗ 
ſtandiſchen Berathung durchaus ungesiguet.. Die Berfaf- 
ſungsurkunde giebt genug Garantien gegen ſchadliche Ball, 
mehr: brauchen wir nicht. : : 

Herr Jordan: Es gelte Hier: das Primp; in der 
Folge koͤnnte ſonſt vielleicht gerade umgelehrt befohlen wer⸗ 
den, daß der Richter Schnurrbart und Schlafrock trage. 
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Die Berfammlung beſchloß, anf Herrn Jordaus An⸗ 
trag einzugehen und beufelben einem Ausſchuſſe zu über- 
weifen. - 
Bwei Tage darauf beſchaſtigte ſich die Staͤndever- 
fammiung mit einem &egenflaube,. ber die Regierung mehr 
afficirte. Yu 22. Saunar Abends war bei. ber Kammer 
ein von eima 500 Perſonen unterſchriebenes Geſuch ein⸗ 
gegangen, Die Stäube möditen ben Polizeidirector Giedier 
und bie bei den Gewaltthaten bed 7. December. Beibelligten 
Militärs in Aullageſtand verfeßen. Aus einem Bericht, 
weichen Gere Pfeiffer am 28; Jannar -erfinttete, ſah man, 
daß mot des Werfprechend der Regierung, über die Bar- 
fühle jenes Abends die ſtreugſte Unterſachung auftellen laſſen 
zu wollen, fieben Wochen ohne alles Refultat. vergangen. 
feien .unb daß nech gar Feine: directe Unterſuchung "gehen 
die  angefchulbigten Staatsdiener eingeleitet :jei. — Die 
Stände beſchloſſen, die Stantöregierung um Auskunft über 
biefe Punkte anzugehen. 

Die Mittaͤrparthei, an ihrer Spitze Herr v. Bergir, 
Oberſtlieutenant v. Eſchwege Commander ber Barbebücorpß, 
Operfifieutenant 9. Altenbofum- Gommanbeur der Fußgarde, 
und Herr v. Heßberg,. wurbe fehr protegirt. Selbſt Ka⸗ 
pitains und Lieutenants wurden, was unter dem Kurfür- 
ſten nie pafſſirt war, ber Ehre theilhaftig, au ber Tafel 
ded Regenten zu ſpeiſen. Der Kurprinz gab fplenbibe 
Gaſtmaͤhler und häufige Hofbälle, bei welchen. die Offiziere 
Die Hauptrolle fpielten, ja es fogar wagten, bem.Regenten 
über, ihre Privilegien Belehrung zu geben. Als auf einem 
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Hofbake der Aſſeſſor v. Hanſtein, der ald guter Tänzer 
befannt war, auf hoͤchſten Befehl ben Vortänzer machte, 
tanzte ihm Feiner nach. Der Prinz, der fih.hieräber wun⸗ 
derte, wurde von einem anweſenden General darauf auf 
merffam gemacht, daß es bie Offiziere für eine Zuruͤckſetzung 
anfehen,. wenn ein Civiliſt vortange; nun wurde ein jun- 
ger Offigier zum Bortänger anberfehen, und der Tanz ging 
von ſtatten. 

Dieſer Parthei des vinlernliure war beſonders ber 
fchlechte Erfolg bes Buͤrgergardengeſetzes zuzuſchreiben. 
Anfang Februars wurde baffelbe ben Ständen im einer 
neuen Redaction mitgetheilt. Es follte nur die Bürger- 
garden in den Städten betreffen, mit dem Vermerk, daß 
ein allgemeines Geſetz für bie gefammten Buͤrgergarden erft 
dem nächften Landtage vergelegt werben folle. Bet Stäbten 
unter 6000 Einwohner folte die Stärfe der Buͤrgergarde 
nicht fünf vom Hundert, bei Städten über 6000 Einwoh⸗ 
ner nicht vier vom Hımbdert der Bevoͤlkerung überfteigen. 
Die wefentliche Bewaffnung der Bürgergarde zu Buß follte 
von den Gemeinden angeſchafft ünd blog zum: Gebrauch 
im Dienft verabreicht werben: Es ließ ſich vorausſehen, 
daß die Abgeordneten, gleich der Regierung, das Recht, 
Modificationen -anzubringen, auwenden wuͤrden. 

Der Caſſeler,Verfaſſungsfreund“ kuͤndigte an, er 
werbe fänftig eine befonbere ‚, Wochenfhrift: uͤber Deutſche 
Bolfsbewaffnung” beilegen. „Die Volkobewaffnung“, fügte 
er in der Ankündigung, „it eine Hauptfläte unferer ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Freiheit: - Wenn fich auch unfer pofitifcher 
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Horizont in biefer Hinficht etwas geträht hat, fo Darf. und 
bad weiter nicht. irre machen; bie Bürgerbewaffnung in 
Heften wird vollgogen werden in Stabt» und Landgemein- 
den, wie wir das befdnveren haben-am 8. Samıar 1831, 
und wehe dem, ber feinen Ed nice hatt!“ | 


Das Feſteſſen in den vier Jahreseues zu Wiesbaden 
hatte in den hößeren Kreifen großes Mißfallen erregt, ein 
Mißfallen, welches noch durch bie Nachricht von der Auf- 
nahme ber heimlehrenden Deputirten in ihrer Heimath erhöht 
wurde. Zur Strafe für den oppoſitionellen Geiſt der Wies⸗ 
badener follte: das Hochgericht nach Ufingen verlegt wer⸗ 
den, zugleich gingen im Bramtenfland Abſetzungen vor ſich; 
fo wurde Appellationsrath Ler feiner Stelle entfeßt und, 
um wenigftens zu ſchreden, sine Lifte liberaler Beamten, 
denen ein gleiches Schickſal bevorfiche, in Umlauf gefeht. 
Biel Aufſehen machte. die Verhaftung des Oekonomen Haß⸗ 
Io in Wamsthal, der fich in den vier Jahreszeiten durch 
feine freifinnigen- Zoafte .andgegeichnet. hatte. und in dem 
bie Regierung den Derfaffer eines im „Weliboten” er- 
ſchienenen Aufſatzes über. die Domänen» Angelegenheit ver- 
muthete.. Am 8. Yebruar Abends langte Stadtrath Boͤppler 
mit 17 Soldaten. und Poltzei in. Adamsthal an, um Herrn 
Haßloch zu arretiren. Man erzählte ſich bei diefer Gele⸗ 
genheit viel von ber. Erbitterung und bem Muthe ber 
Adamothaler: dieſe, ſeien nahe. Daran geweſen“, fi Tör- 
perlich an Herrn Böppler und feinen Begleitern gu verge- 
ben. Am U. Februar. war Auflauf in Wiesbaden, ber 
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durch Die Maßregeln der Regierung bagegen an Bebentung 
gewann. Man erzählte fich. nämlich, Herr Herber fei 
verhaftet: ed entflaud eine Zufammenrottung vor dem 
Haufe des Miniſters Marſchall, und man. war wieder 
nahe daran, durch Steinwürfe gegen die Fenſter biefes 
Hanfes Liberalismus zu befunden. ‘Run wurde das Mi⸗ 
Iitär aufgeboten, Kanonen aufgefahren und durch zahlreiche 
Patrouilien, welche die Strafen. durchzogen, erhielt die 
Stadt das Aufehen etnes unter bad Martini Befeg-geftch- 
ten Platzes. In Frankfurt erzählte man ſich am nächften 
Tage, das Palais des Miniſters v. Marfchall ſei demohet, 
S, Excellenz felber feien nach Biberich geflohen. 

Gleichzeitige Borfälle in beiden Heſſen zeigten, daß 
die Bande der Ordnung und ber Subordination in ber 
Geſinnung der Bewohner gelodert waren. Am 9. Februar 
follten die Truppen in Hanau einen neuen Fahneneid 
ſchwoͤren: fie wollten das nicht eher, als bis ihnen bie 
Verſichernug gegeben wuͤrde: daß die durch die Verfaſſung 
eingeführte Beſchraͤnkung der Dieuſtzeit auf fünf Jahre 
eingehalten werben würde; ald man ihnen nicht fogleich 
Genüge: leiſtete, ergoffen ſich einige aufräßrerifie. Truppe 
mit dem Ruf: es lebe bie Freiheit, es leben bie‘ Polen! 
durch Die Straßen: Hanauer Bot ſchloß ſich {nen am, 
ſtimmte in jene Rufe ein und brachte dem Regiment, zu 
dem die Soldaten gehörten, ein Lebehoch. Die Unzufrie⸗ 
denheit drohte allgemein zu werben, einzelne Soldaten, 
auch von anderen Abtheilungen, zerſchlugen ihre Gewehre, 
und nur durch fehr energifche Mabregeln, nach einem 
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Aufgebot ber Bängergarde Sonnten die Ruhe Wiege, 
die Meuterer verhaftet werben. F 

Inm Heſſendarmſtaͤdtiſchen fanden am 6. und 7. ge 
bruar tumultuariſche Auftritte in Vilbel ‚und Großkarben 
ſtatt. Ein Baͤckermeiſter, dem eine Dienſtpatrouille in der 
Nähe von Großkarben begegnete und ber von dieſer auf⸗ 
gefordert wurde, einmal, gu zeigen, ob das, was er unter 
dem Mantel trage, etwa yollpflichtig ſei, wieberfehte ſich, 
griff deu Brigabier mit feinem Knotenſtocke an. und wollte 
bemfelben auch die Flinte, die dieſer auf: bem Rücken trug, 
entreigen. Im Kampfe entlud ſich dieſelbe und der Bäder- 
meifter erhielt einen Schuß durch die Bruſt. Der Briga⸗ 
dier aber gab ihm noch einen Schuß in die Beine. Jetzt 
verfanmtelten fi, "Einwohner aus Großkarben am Drte 
der That; fie fanden dert zwar nicht mehr ben Brigadier, 
wehl aber drei Grengaufieher, Die fle mißhanbelten und bie 
ner dadurch, daß fie nach Großkarben ins. Gefaͤngniß ge- 
bracht wurden, vom Tode gereitet werben konnten. Als 
am nuͤchſten Rage: auch jener Brigadier ind Gefängniß ge- 
bracht werben ſollte, faßte ihn die Menge und mißhandelte - 
hu faft zum Tode. Darauf zog das Voll in den nahen 
Wald, machte Jagd auf Grenzaufſeher, flug zwei. beinahe 
tot und einen auberen. den Arm entzwei. Militär, wel- 
ches der Landrath von Vilbel requirirte, ſtellte die Ord⸗ 
nung | wieber ver. \ 

en | bie kinraten, gegen die Bereine,-h die fi auf 
Wixrths Aufforderung bildeten, : ‚gegen die Tumultuanten 
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hatten. die Deutſchen Regierungen nun Maßregeln zu er- 
greifen. _ 

‘ Dr. Große hatte ſich, troß wiederholter Weifungen, 
noch nieht and München entfernt: Da’ wurde er am 25. 
Januar verhaftet, weil man .in einer Schrift, Die er zu 
Neujahr herausgegeben hatie:- ’,‚ded- kranken Dichter: Ab⸗ 
ſchied von Bayern“; Majeſtutsbeleidigung found. Seiner 
Samilie mit Gewalt entrifen, wurde er auf. die Frohnveſte 
sefährt: Kaum erfuhr: man dies˖ in Zweibrücken, als 
Schäter und Savoye Im Namen des Deuiſchen Bater⸗ 
latfbäsereined. ein Cautions ⸗Document uͤber BO Zi. nach 
Munchen ſandten und zur Verpflegung der Frau und Kin⸗ 
der des Berhafteten monatlich 50 Fl. audfehten. Das 
Manchener Stadtgericht· weigerte ſich, Die Caution anzu⸗ 
nehmen, weil eine ſolche mur Son. im Laude Peg 
Bingen, geſtellt werden: ͤnne. 

Die Nummer der Deutſchen Tribüne, welche den nf 
ruf zur Bildung des Vaterlaudévereines enchlelt, ward. im 
München fogleicy:.nach ihrer Ankunft .comfideict, bald ge- 
ſchah das: Sleiche mis. jeder Nummer diefed Blattes: Alle 
Zournale, welche: den Aufruf abdrndten, wurden mit Be- 
ſchlag ‘belegt. Die Kreibintelligemblätter enthiekten gegen 
bie Mitte des Februar Verbote jenes Vereins. Der Auf⸗ 
ruß zur Bildung Diejed- Bereind, hieß ed in denſelben, zielt 
anf die Aufhebung dar Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten und die Umwaͤlzung ihrer. dermaligen, mit "Yude 
nahnie Der, freiem Städte, auf das monauchiſche; Prinzip 
gebauten ' Berfaungen; er erſcheint ſwan ale direoter 
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Angef auf die Baperifche von Röuig und Wolf feierlich be- 
ſchworne Verfaſſung. Die Verbindung, die ſich auf Anlaß 
deffelben bilden fol, iſt alſo eine hochverräͤtheriſche, Tann 
nicht geduldet werben, und bie Regierung befindet‘ füch in 
dem alle, gegen die ſchweren. Folgen unbebadjter und 
Veichtfinniger Einlaſſung in‘ ſolche Berbiehung zu warnen. 
Und) werben bie Gtantöbiener- beſonders auf: bie Verorb- 
nung vom 19. September 1818 . hingewisfen, wonach 
ſammtliche in öffentlichen Dienſten ober Pflichten ſtchende 
Indididuen bei Verluſt ihrer Stellen ſich der Tihellackete 
an Berbindungen biefer Met zu enthalten haben. Die Po⸗ 
ligeibehoͤrden werben aufgeforbert, der Biltung und Aus⸗ 
breitung "gedachten Bereined durch bie. greigueten Mittel 
entgegen zu. arbeiten, vorzäglich. durch Belehrung ihr wor- 
bengenb zu begegnen, und wenn deſſenungeachtet wider 
Erwarten ihre Mittel erfolglod..fäin. ſollten, die Ginſchrei⸗ 
tung ber Gerichte zu Hilfe zu rufen und ber Regierung 
von jedem ſolchen Yale Anzeige zu machen -- - 

Da man nah .aber vorausjah, daß ein Verbot ber 
Rheinbayerifihen ‚Regierung nicht hinreichend ein werde, 
um bie Prefvereine in. der Baperifsher Rheinprovinz zu 
unterbräden, fo wurden aus Mitbnpern Kruppen dorthin 
geſchickt. Der. Nürnberger Keiegs⸗ und Friedenbeonrier 
erzählte: Die hier garniſonirenden zwei Escadrons des 
techöten Ehevauxleger Regiments Haben in Folze der auf⸗ 
geregten Stimmung im Rheinkreife Ordre erhalten, zum 
wngefäuuten Aufbruch dahin .bersit zu fein. - Su Esca⸗ 
dron biefed Regiments Liegt bekanntlich ſchon daſelbſt ‚und 
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zwei andere märfchleren morgen von Reuftabt an der Alſch 
dahin ab“. Zugleich wurbe in dem Baron v. Adrian 
MWerburg ber Rheinbayertichen Provim ein neuer * ‚General, 
Commiſſar geſtellt. 

In Wuͤrtemberg fuͤrchtete bie Preffe gleichfalls Ver⸗ 
folgungen. Das Miniſterium der auswärtigen Yingelegen- 
beiten erließ dort folgende Belanntmachung: „Wegen ım- 
terbliebener Eutfernung verfchiebener mit den beflchenden 
Senfurvorfchriften unvereinbarer Stellen des unter Rr.-31. 
erfchienenen Blatted der Donau» und Redarzeitung vom 
31. Januar iſt dem Genfer biefed Blattes, Geheimen Le⸗ 
gativnsrath v: Bilfinger, eine Zurechtweifung ertheilt wor⸗ 
den, was hiermit dem ergangenen hoͤchſten Befehl vom 
5. Febrnar gemäß zur oͤffentlichen Keuniniß gebracht wird. 
Stuttgart den 8. Februar 1832. Beroldingen.“ 

Der Hochwaͤchter ſchrieb einige Rage darauf: „Seit 
einigen Ragen geht- das Gerkcht, Daß der Bundestag der 
Bärtembergifchen- Regierung Beichlüffe in Betreff der var 
terländifchen Preſſe zugefchidt habe. Es heißt, fie ſeien 
gegen den Hochwaͤchter, die Deutiche allgemeine Zeitung 
und’ die Donau- und Redarzeiiung gerichtet. Die Einen 
ſprechen von einer bloßen Warnung au bie betreffenden 
Redactionen; die Anberen von einer gänzlichen. Aufhebung 
dieſer Blaͤtter. Das Gerücht hatte bieher ſchwerlich einen 
andern Gewaͤhrsmann, als natürliche Befürchtungen von 
irgend. einer vont Bimdeßtage ‚über. kurz oder lang zu er- 
wartenden Sreßmaßtegel”. — Stuttgart fah Damals bie 
Ausweifung eined Deutichen Srifiteers Wilhelm 
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Schulz war nach Wärtemberg gekommen, um den im 
Cotta’fchen Verlage erſcheinenden,Heßperus“ ‚zu redigiren. 
Er uͤberwarf ſich aber mit Herrn v. Cotta, weil dieſer 
alle Politik aus dem Blatte ausgeſchloſſen wiſſen wollte, 
Der Contract wurde aufgehoben, Wilhelm Schulz ſtand 
als ein Geſchaͤftsloſer da und die Polizei unterfagte ihm 
ben Aufenthalt in der Stadt. 

- Much in Wuͤrtemberg fand :das Vereinsweſen einen 
gänftigen Boben. Hier hatten ſich ſchon im vorigen Jahre 
bet Gelegenheit. der Wahlen Clubbs gebildet, um die Wah⸗ 
len im Sinne der Volkbfreiheit zu leiten. Polenvereine be⸗ 
ſtanden. In Stuttgart hatte. man die Polen feierlich enpfan⸗ 
gen; in Lubwigsburg bereitete fi damals ſchon eine Ver⸗ 
ſchworung „vor; Hier fand nämlich ein Oberlientenant, 
Ernft Ludwig Koſeritz, welcher im. Jahre 1825 durch feinen 
Umgang. mit ben beiden Rechtsconſulenten Rödinger und 
Tafel, die ald Theifnehmer am Juͤngliugsbunde auf Hohen- 
Aſperg Feſtungsſtrafe erſtanden, in bie revolutionäre Be⸗ 
griffswelt eingeführt war. Mit Rudolph Lohbaner, dem 
Redacteur bed Hochwächters, wurde Koſeritz ſpaͤter be⸗ 
freundet. Er machte es ſich zur Aufgabe, in das Milttär 
and bie Buͤrgerſchaft von Ludwigsburg einen Geiſt der 
Unzufriedenheit und des Aufruhrs zu verpflanzen ; Feld⸗ 


"webel Behr, ſein treuer Gehilfe, gewann eine Anzahl ge- 


dienter Unteroffiziere, die ihm verſprachen, bei einem 
Volksaufſtande, den man ſtets vor der Thür glanbte, ſich | 
der Vollsparthei anzuſchließen. Durch den Bürkker Chri⸗ 
ſtian Wilhelm Dorn, einen begeiſterten Pelenfreund, ſtiftete 
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Koferig. in dem Hauſe des Metzgers Händler eine Buͤrger⸗ 
gefellicdjaft, deren erfler Zweck war, die. Polen zu unter- 
fügen, die aber zugleich als Vereinigungspunkt ‘von Bür- 
gern und Offizieren zum gegenſeinugen vꝛauſch ber. vol 
tiſchen Anſichten Diemte. FE 

Ueber ganz Würtemberg waren Vereine verbreitet, 
deren: aͤußerer Zweck Die Beſprechnug Inndftänbifcher Ange 
legenheiten war. Wöuig Wilhelm trat: ihnen. burd) eine 
Verorbnung vom 21. Februar entgegen: „Da bie ben 
Staats angehoͤrigen verfaſſungsmaͤßig zufommende Befuguiß, 
bei allgemeinen Landesangelegenheiten mitzuwirken, weſent⸗ 
lich in dem Wahlrechte liegt, und mit Beendigung der 
Wahlen. erfchäpft ift; sübrigens.--abtn: die Organe für. die 
Andkbung: ber yelitifchen : Rechte der ‚Staaskbingen, durch 
die Verfaſſungeurkunde beftimmt Anh: ſo kann. ahne Ber- 
legung der geſellſchaftlichen Ordnung sub ohne Akefährkung 
der Verfaffungsmäßigen Unabhängigfeit der Stände ein 
neues Giied in den Bundy das Staatsgrnndgefed feflgeftell- 
ten Organtsenns nicht eingeſchaltet werben.” Dieſemnach 
verordnen Wir nach Anhöruug Unſeres Gehelmen Raths: bie 
Conſtitutrung sen Vereinen, welche die. Beraihung land⸗ 
ſtaͤndiſcher Angelegenheiten, fo wie die Belchruug der Ab⸗ 
geordneten ober Ruckſprache mit denſelber zum Zwecke 
haben, iſt verhoten. Den Polijeibehoͤrden wird aufgegeben, 
dieſes Verbot zu handhaben und gegen Vereine der genanv⸗ 
ten Art, wo dergleichen zu bilden vernegu werden ſollte, 
uigefkanet- elatpefeeiten. 

Der Herzeg von: af wandte ein anderes Mittel 
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an, um bie aufgeregten Gemüther feiner Untershauen zur 
Bedächtigkeit zurüchubringen. Samflag, ben 18. Februar 
1832, fahen die Naſſauer mit einem Male 6000 Deftrei- 
cher aus ber Buubesfeflung in ihrem Gebiete und ein 
militaͤriſches Schaufpiel entwickelte ſich vor ihren Augen. 
Hier wurde ein Dorf unter fuͤrchterlichem Kanonendonner 
eingenommen, dort ein Gehoͤlz von Feinden gefäubert: aber 
alles mit den freundlichſten Geſichtern: bie‘ Defterreicher 
machten ein Feines MBintermanöver, aber die Raffauer 
hatten doch auch geiehen, welche Waffenmacht in ihrer 
Nähe ſei. | 

In Kurheſſen begnũgte PN der. megent vamit,. nad) 
Hanau zu reifen und’ hier am 15. Febrnar eine große 
Muſterung über bie Truppen zu halten. Die. Meuterer 
wurden in firenger Haft Ehaltea und Inn ftand lang- 
jährige Efenſtrafe bevor. * Er 


 Uniedeffen arbeiteten Wirth und , Ghbeapfeifer. rüftig 
an ihrem Werte, ber Theorie der Unzufriedeuheit, ber 
Wiedergeburt Worte "zu ‚geben, fort. In Nr. 34. ber 
Deutſchen Tribüne entwickelte Wirth feine Anficht don .einer 
Neform bed landſtaͤndiſchen Weſens. Das Inſtitut ˖ ſelbſt 
ſei nicht zu verwerfen, ihm keine Schuld aufzubärben; 
aber die Wahlfrecheit mäfe im.reinften Sinne hergeftellt 
werben, fo daß jeder Staatsbürger das Wahlrecht und bie 
Erwaͤhlungsfaͤhigkeit befige, ohne. an einen Dri, Bezirk 
oder Stand gebunden zu fein; die Standeskammern můß⸗⸗ 
ten abgeſchafft und die Volkskammern bei jeder Seſſion 
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neu gewählt werben; die Bewählten ſeien verbindlich zu 
machen, die von ben Wählern empfangenen Inftructionen 
zu befolgen, und ber Regierung fei die. Berpflichtung auf- 
zulegen, alle Antraͤge, Vorſchlaͤge und Geſetzentwuͤrfe, Die 
fie an die Sammer bringen wolle, einige Monnte ver 
Einberufung ber ‚Begiälatur durch Die. Preffe zu publi- 
ehren, damit bie oͤffemliche Meinung fich ausfprechen 
konne. Die Preffe müfle aber vor Allem vellſtaͤndig frei 
gemacht werden, d. h. Fein Preßgeſet durfe fie beſchrünken, 
vielmehr muͤſſe Grundſatz fein, daß Dem Mißbrauch der 
Preſſe kein anderes Mittel wirkſamer alts die öffentliche 
Meinung, die Preſſe ſelber gegenuͤbergeſtellt werde. 

Nr. 20., 10. Februar, und. bie folgenden Nasmiern 
führten bie Unterſchrift: „Gedruckt auf der Preſſe des 
Volkes“; am 19. Februar wurde Die Druckerei ber Tri⸗ 
büne wiederum nach Homburg verlegt. Und andy im 
„Weſtboten“ im Blatt vom 12. Februar lad man: „Wir 
werben nun nochmals, nicht geheim, ſondern offen, wie 


all unfer Thum, den Wefthoten in Oggertheim drucken 


laſſen; wir werden gegen wine nochmalige Beſſegelung mit 
allen uns geſetzlich zuſtehenden Mitteln ung vertheidigen, 
die Druckerei verbarrikadiren und verſchauzen, und mr ber 
Gewalt unfer Eigenthum preisgeben. Wir feßen bie Lefer 
fogleich Hiervon in Kenntniß und bitten un Vachſicht für 
den Fall, daß ein Blatt durch ſolche Gewaltſchritte wicht 
erfcheinen fellte.”. Und in der Nummer :vom 24, Februar 
verfündete Stebenpfeiffer, ed ſei ihm auf. feine neuliche 
Erflärung von allen Seiten died- und jenfeitd des Rheins 
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Die beftimintefte Zufiderung geworden, daß taufend und 
taufend Arme zu feinem Schutz bereit feien: er feBte jedoch 
hinzu, der Weſtbote gehe feinen geietlichen Weg und erſt 
wenn die Regierung benfelben verlafle, ſei es Pflicht der 
Bürger, fi) zum Schub der Geſetze zu erheben. 

Dieſen ‘guten Muth, ben Berboten gegenüber, hatte 
auch Wirth. In einem Aufſfatz der Nummer vom 15. 
Februar machte er- fih zum. Propheten und zeigte, was 
für Folgen ein Verbot der Xribäne haben - werde: Das 
Verbot werde nen in sfentlichen:. Blättern. erfiheinen, alle 
Pheliſter Deutſchaands :werden ed: beſen, Die :Beitung gelaf- 
fen auf den Tiſch legen, bebächtig eine Priſe nehmen und 

m tan Nachbarn jagen: „Schade umibad Blatt; allein 
warme. andyfo Beftig "und. leidenſchaftuch ch: habe vbn 
feinen Untergang vorgeſagt:“ Die Dentfthb Tribuͤne werde 
aber doch nicht. nutergehen. :: Denn es wälle doch die 
Bahriſche Regierung, wolle fie dem Verbote Geſeteskraft 
geben, daſſelbe in einem Regierungablatt mit der: Eontra- 
Aguatur eines Miniſters abdrucken. Wirth fragte, ob ber 
Name Polignac ſchon vergeſſen fei. Mein geſetzt aid, 
fuhr er fort, es wäre ein: Miariſter, verwegen“ genng, 
das Berbot im Regierungsblatt mit ſeiner Namensunter⸗ 
ſchrift zu verſehen, ſo werde ee, Wirth, mit „ſchlagenden 
Gründen beweiſen,“ die Verfaſſung fet verlet, das Berbot 
| nichtig ‚ der eontraſignirende Miniſter in Anklageſtand zu 
verfepen. Da die Regierung vorausfehen müfſe, daß bie 
Rhein-Bayerifchen Gerichte, wenn die Tribune Belangt 
werde, nicht gegen Geſetz und Berfaflung ſprechen werben, 
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fo werde fie nen ‚vieleicht ;der Poſt befeblen, die Tribüne 
nicht mehr:gu verſenden. ‘Er, Wirth, werde dann die. Poſt 
verkingen, vor Allem aber ſei in ‚ber Deutiche Vaserlande- 
verein gegrimdet; vom Deutſchen Wolfe. belohnte Boten 
und Eſtafetten winden die; Tribüne: durch alle. Saure 
Deuskhlanbd yerbreiten. Gebe nun bie. Regierung dem 
biäherigen gefebliches Benehtnen, gegenüber. wicht ach, fe 
fei fie auf Die Gemalt :angeiefen; fie werde. bes Militaͤr 
im Rheinkoriſe den Vefeht ertheilen mäffen, mis.bem Ba⸗ 
jonet in die Drucerei ber Meutfihen Tribane einzudringen 
bie Preſſe zu zerſchlagen ab bie Theunehmer des, Blaus 
als Hachverraͤther zu vechaften. Nun aber. ſchaute Wirch, 
vote bes: Bürger zum: Scan der vexfaſſungsmcgen Prreß- 
freiheit sauffkchen,. hie; Druckerei Den Tribuͤne umgehen usb 
beſegen werde: brauche. has Mäkir. Besalt,::fa.ufek..ber 
Blirgerkrieg sentjänber. :. Üiinih. ſchaute weiter,-.: use, die 
Bayriice rer. des 7, herhkersigen When Vahena/ wicht 
werde Herr werben konnen, wie efterreichiiche, und Preu⸗ 
fifche Truppen herbeigegogen werben mäffen, ‚wie. nun aber 
auch ber Framzoſe zum Schus vwines Princips heybeieilen 
werde, fuͤr weſches er ſelber gaſtrinen und. gebluuet habe; 
wie. auch die Polen: ſich des .bräßerlichen Gupfangs erin⸗ 
nern werdan, ber ihnen in Rhein -Bavern gewerden. Kurz 
Wir ſah Buch: die Unterdrůckung ſelaes Blattes einen 
-&uropäifchen :Rrieg- herbeigeführt. : ._  . un 
‚In danſelben Tagen hielt Winth aber Auch cite 
faktiſchen Beleg; wie weit Pie Rhein «Bayerischen: Gerichte 
bie. conſtitutienellen Rechte. der Bürger "zu: ſchatzen gefonnen 


170 


feien. Als der Prozeß der Demtfihen Tribüne wider bie 
Bayerifche Regierung wegen Verlegung conftitutioneller 
Redyte verhandelt wurde, begrändete ber Staatsprocurator 
die Rechtmaͤßigkeit des Berfahrens ber Regierung burd) 
den Satz: „bie Regierung koͤnne nicht blos die Preſſen, 
fondern auch die Wacdfen' verſtegela Infien, ohne daß ber 
Bethelligte gegen eine ſolche Mafßrogel bei Gericht Schutz 
fuchen koͤmme.“ Am zwanzigften Februar erklaͤrte ſich das 
Bezirksgericht in Bweibruͤcken für inconpetent in biefer 
Sache. Ein Troit für bie Üiteräten Rheinbayernd war 
aber ein- Prozeß, ben die. Speierer Zeituug "fo eben ge- 
gewonnen hatte. Der Herausgeber : viefer Zeitung war 
nämlich, weil er die Regierung ber. Verſchleuderung fren- 
den Eigenchuns angefiagt' harte, belangt "worden: bie 
Frankenthaler Berathſchlagungkkammer hatte die Klage des 
Staaidanwaltes abgelehut, die Stantöbehärde hatte bei 
dem Kouiglichen Appellationgericht Oypofitton gegen biefed 
Urthell eingelegt, aber auch hiere eine unghige Fuskhel 
ben erhalten... 

Meldungoen zum Derſchen Vuterlandeverein lefen 
unterdefſen in großen Waffen bei ber: Redaktion der. Deut- 
ſchen Tridane ein; Aus St. Wendel im benachbarten 
Coburgchen Farſteuthum Lichtenberg erſuhe man, daß in 
Harzer Zeu 400 Bi: jaͤhrlich zur Unterftägung: der Preffe 
fubfcribirt feien. Im dieſer Stadt nämlidy war es der 
Pfarrer Juch, welcher die Kanzel zur Verbreitung des 
Ariſtokratenhaſſes und bed Deutſchen Einheitsgeiſtes benutzte. 
In einer Predigt, welche Juch am Wethnachtsfeſte des 
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Jahres 1831 hielt,“) bewies er, daß dad Chriſtenthum 
die Religion ber Freiheit ſei, daß Chriſtus Wahrheit, Tu⸗ 
gend, Medyt, „dieſe Himmelstoͤchter, dieſe Fremdlinge auf 
Erden“ hier Habe heimiſch machen: wollen. Aber die Wahr⸗ 
beit ſei durch Prieſtertrug und Tyranmei, durch Habfucht 
und Herrſchfucht verdunkelt: bei dieſer Gelegenheit predigte 
Juch gegen die Cenſur und ſprach von Revolutionen als 
einem oft nothwendigen aber ſchrecklichem Uebel. Er be- 
wies ferner, daß Habſucht und Herrſchſucht die Tugend, 
das Oecht nicht zur. Herrſchaft kommen laſſen und bevorrech⸗ 
tete Staͤnde ſchaffen. Wir muſſen, ſo ſchloß er, das Recht, 
welches uns Ratur, Bernunft:unb Gott giebt, fortdern; wir 
müffen Gejeße, Berfaſſungen ferdern; und noch einmal 
ſprachner den. Wunfch aus, daß keine Empörung nöthig 
werden möge. — In einer auberen Srebigt”") Deftniste er 
bie Wahrheit ganz als politiſche, als „Bifeuninig ber 
Menſchenrechte,“ die durch „Fraskreichs Lichtgeiſter“ von 
neuem gefnuden ſei, als eine ſobche, welche Die Goldlan⸗ 


gen der Meichen ſchmelze, welche eine Feindin der. Ceuſar 


und Herrſchaucht /ſei. Juch forderte von. ber Ban © aus 
zar. Verbreitung freiſinniger Journale auf. 

-, Ya St. Wenbel hervſchte wirklich ein karebiuiihes 
Weſen. Die. Regierung hatte "einige Reibungen ber Ein 





”) Wehrbeit, Zugent,, Recht! Eine Predigt gehalten am Weihe 
na htsfeſte des Zahres 1831 von Karl Su, evangelifhem Prebiger 
za St. Wendel. Bweibwlten. 1632... Sedruckt bei Georg Mitten, 4 
2 6©, 

**) Streben nach Wahrheit. Eine Predigt, gehalten am 25, 5. Bes 
bruar 18323 von’ Karl Juch ıc. 
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wohner mit: Preußtichen Grenzwaͤchtern zum Anlaß genom⸗ 
‚men, um wit dem Einruͤcken Preußiſcher Manuſchaften zu 
drohen. Hiergegen veichte bie-Bärgerfchaft eine Protellation 
ein, bie vom Berfinfterungögeifi der Hohen, von despotiſcher 
Wihtär, von. gerechter Eutruͤſtung ſprach und bei vorfom- 
niendem Geweltfchritt bie Berünlaffer. mit ihrer Perfon 
und ihrem Bermögen für die Folgen verantwortlich machte. 

Die Hanauer Zeitung berichtete: „heilfafe” Dinge, wie 
fie fagte, aus St. Wendel. Hier fei jche Woche wenig. 
ftend einmal. bei bem Bierwirth Keller. große Verſammlung, 
„Markt! genaunt. Jeder, ber dieſelbe beſuche; trage eine 
rothe Mutze; auch bie Fremden müßten eine rothe Mutze 
Kaufen, wen. ſie der Berſammlung beiwohnen wollten. 
Fans: iin. die Stäbe: ziehe, Fiche: im Gange, ſegar: auf 
der :Seroße, Sie und Fruſter: würden aufgemacht, "md 
ber Zulnuf fei ſehr ſtark, da fogar. Die. Bauern and ber 
Amgigenb ſich einzaſenden pflegen. Selen. num recht viel 
betfammen, fo werke Stille: gebüten, der Rector das Gym⸗ 
naſtums fee füh auf. eine Erhoͤhung und. Iefe:. die Rribüne 
vor. Deber. Artilel: werde bahınweitlänftig- verhandelt und 
erflärt, wobei Pfarrer. Funh ein Qralel rfel.:: Am Enbe 
werbe nochmais geftagt, ob Zeder alles verſtanden habe, 
und wenn Jemand nein ſage, ſo werde nochmals Alles durch⸗ 
gegangen. Wenn die Verſammlung aufgehoben werden ſolle, 
ſtehe der Organiſt von der Katholiſchen Kirche auf und 
verkunde, an welchem Tage wiederum Markt ſein werde. 
WVon Munchen erhielt der Vaterlandsverein eine Zu- 
ſchickung vom 7. Februar, welche Subſcriptionen mit lau⸗ 
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ter repubiilaniſchen und kampfesmuthigen Mottod enthielt. 
Heidelberger Studenten melden an demſelben Tage ihren 
Beitritt mit der Verfiherung, daß fie „für den heiligen 
Glauben der Zeit freudig But und Leben laſſen wollen. “ 
Aus Tübingen erfährt der Borftand des Preßvereins, daß 
dort. ſchon 120 Studirende zuſammengetreten ſeien und 
ſich verpflichtet haben, jährlich 288 Fl. zu liefern. Ein 
Mainzer Jungling verſichert unterm 8. Februar: „Ja, ich 
will Handeln und mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mit 
ten und Kräften mich nach Ihnen und Ihren Herzen 
Eollegen richten.“ Widmanns VBelßstribun in Wuͤrzburg 
erließ einen feierlichen Aufruf an dad Volk, jetzt, wo man 
nur noch auf ſich felher rechnen koͤnne, dem Verein beizu⸗ 
treten und Subſcriptionen zu fammeln: von Minchen aud 
erging ein aͤhnlicher Aufruf. - — 
Dies Alles erfallte Wirth. mit neuem Muthe: „bie 
Beften im Bolfe mößten ſich nur erſt kennen lernen, ihre 
Zahl fei riefengroß; noch eine Nationalkraͤnkung und viel- 
leicht Tonfolidire ſich das Zerfirente in entfcheidender Kraft.“ 
„Euer Wort,“ fo. ſchreibt mau ihm aus Frankfurt, „wollt 
über Deutfihlandd Gaue ‚Bin, waͤchſt an, wie eine Kamine, 
reißt jeden Widerſtand nieder und wird gewaltiger werben 
von. Tag zu Tag,” 
Auch in Darid liefen: die Arbeiter Belfrum , Beißr 
heimery.Rargl, Julidecorirte, in der Tribuͤue und im National 
einen Aufruf; zur Bildung eines Preßvereins drucken umb 
erfreuten ſich eine® ſolchen Exfolges, daß fie ſchan Ynfange 
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März einen erfien Geldtransport nad) Bweibräcen fenden 
fonnten. 


In den Nummern 55 bis 38 gab die Deutfche Tri» 
bıme die Mittel zur -,, Wiebergeburt bed Vaterlandes“ an. 
Nationalwohlſtand reiche zum Glück eines Volkes nicht aus; 
durch das Emporblähen des Nationalwohlſtandes entſtehe 
vielmehr die Geldartftofratie. "England gebe ein Beifpiel 
für das Nachtheilige; Verderbliche einer- ſolchen Ariſtokratie 
Um dieſe auf naturlichem Wege aufzuheben, gebe es eine 
großartige und gigantiſche Maßregel, welche alle Volker und 
Sander neu geſtalten und die Civiliſation anf eine Höhe 
fielen werde, von der. man jur Zeit-noch keine Ahnung 
habe: die Bifvung von Wffociationen. Es nrlüffe eine Affo- 
ciation gegründet ‚werden, welche die Kinder der "Armen 
erziehen und nach Maßgabe ber individuellen Anlagen und 
Neigungen zu einem frei gewählten Lebensherufe ausbilden 
lafſe. Wer anf Koften des Vereins zu einem Gelehrten, 
Staatsmann, -Fabrifinhaber, Kaufmann, Gewerbsmann 
ausgebildet fei, mäffe aus feinen Einkommen das auf feine 
Erziehung und Ausbildung. verwendete Kapital mit den 
Zinſen und einen Praͤmie zurückzahlen. Zweitens ſollen 
die Landwirthe, Gewerbtreibenden und Handelsleute nicht 
miehr von der Macht des Privatreichthums abhängen; jeder 
Bürger ſolle Aus einer Nationalkaſſe zur Errichtung ober 
Betreibung eined Geſchaͤfts darlehensweiſe Selb, fo viel er 
brauche, erhalten: Der Grund und. Boben fel noch einer 
großen Gultur fähig, größere Unabhängigkeit des Grund- 
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eigenthumd werde zur größeren Ausbeutung bed Bodens 
beitragen. Deutfchland könne ferner -burch Unsfährung von 
Kanal- uud Eitenbaimbauten zum Mittelpunki des Welt. 
handels gemacht werden. 

Die Nummer 58. der Deutſchen Kribäne enthielt 
einen Aufruf an Deutfchlande Hochſchulen. Richt darch 
geheimes Buͤndlerweſen, ſondern durch eine offene Theil 
nahme an ben Jutereſſen des Vaterlandes könne bie 


Deutſche Iugend ſich demſelben nüglich machen. 


Am erften. DRärn. foßlte die neue Badiſche Mregfrecheit 
ins geben treten... Die. Regierung. ernannte im Februar 
vier Hofgerichtöräthe zu Staalsanwalten in Preßſachen. 
Hofrath Welcker Hinbigte an, daß vom 1. März an unter 
Duttlingers, v. Rottecks und feiner Leitung. eine ‚neue Zei⸗ 
tung , „ber Freiſinnige, Breiburger politifche Blätter” er 
ſcheinen werde. Das neue Blatt werbe zeigen, daß Baden 
werth fet, das unfchägbare Gut der Nreßfreiheis zu genie⸗ 
Ben und daß es bie freie Preffe zur Wahrung feiner Ber- 
faſſungsrechte, zum Schutze und gur Ehre Deutſchlands zu 
gebrauchen wiſſe. Der Freiſinnige werde es ſich daher 
zur Pflicht machen, an. der Begrändung, Erhaltung und 
Kortbildung der conftitutionellen Grundſaͤtze, der ftaatsbür- 
gerlichen und Tirchlichen Freiheiten im ‚gefammten Deutfchen 
Baterlande und insbeſondere im Großherzogthum Baden 
auf das Kräftigfte mitzuwirken. Der Sreifitmige verfprach 
Auftand und Würde zu vbeobachten. 

„Die erfte Stunde ded Monat März, meldete er am 
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2 März, wurde geſtern bier — in Freiburg — wmit Jubel 
begrüßt. Schon geraume Zeit vor Mitternacht warb es 
auf den Straßen lebendig, ed ertönten zublreiche Vivats 
und patriotifche Gefänge, und das wiederholte Schießen in 
falt allen Xheilen der Stadĩ verſetzte uns in die Neujahrs⸗ 
nacht. Es beginnt ja auch mit dem geſtrigen Tage in 
politiſcher Hinſicht ein: neues Jahr, die neue Epoche der 
wahren bürgerlichen Freihelt für Baden, wir hoffen für 
Deutſchland. Nach 12 Uhr: zogen die Buͤrger und Stu⸗ 
denten mit Fackeln vor die Wohnungen der Deputirten 
Welcker, v. Rotteck und Duttlinger, um ihnen eine Sere⸗ 
nade zu bringen und ein begeiſtertes Lebehoch zuzurufen. 
Zu gleicher Zeit flammte auf dem nahen Schioßderg ein 
Holzſtoß, deſſen Licht jedech nur ſpaͤrlich durch einen dich⸗ 
ten Nebel drang. Das freie Wort aber wird hell leuchten 
und die Nebel zerſtrenen. Mittags war ein patriotiſches 
Bankett, deſſen zahlreiche Toaſte den Charakter unſeres 
keaftigen conſtitutivnellen Lebens trugen.“ 

In Ricgel im Breisgau war am 1. März gleichfalls 
Patriotenfeſt; ein. Mittagsmahl mit gediegenen Reben, mit 
Toaſten auf:Babens' Vollsvertreter und Deutſche Einheit, 
Geſangdes Polentledes nit dem Refrain: 

Ho Lebe frelin Mannes freies Land, 

. .gpfp.lehe Polen, hoch das Vaterland!, 
and: en Coaſt auf / Polens Wiebergeburt. 
Iu Pforzheim warb. am 20: Februar kurz vor Mit- 
ternacht ber Preßzwang iumter; Arauernuſik zu Grabe ge- 
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leitet; nach 12 Uhr wurbe umter Freudenmuſik bie Erſte⸗ 
hung der Preßfreiheit verfändet. 

Derfelbe erfte Ri bꝛachte in Vahern das foͤrmliche 
Berbot des Vaterlandsvereins für. das ganze Koͤnigreich. 
Die Bayeriſche Staatszeitung enthielt eine Verordnung von 
dieſem Datum, welche, nad) dem Muſter jener Wuͤrtem⸗ 
bergifchen, erflärte, daß: die Berfaffung des Reiches und 
die in deren Folge erlaffenen Geſetze ſich genau über die 
Organe audfprechen,, durch welche. die Mitwirkung der 
Staatsangehörigen zu den Öffentlichen Ungelegenheiten- ingd 
bie Gewähr conftitutioneller Rechte fattfinden fette : Wir 
betrachten, “ fo verſicherte König Ludwig, , dis Grundgeſch 
des Bayerifchen Staates als ein heiliges Unterpfand wech⸗ 
ſelſeltiger Liebe und wechſelſeltigen Vertrauens zwiſchen 
Thron und Volk. Wit werden daſſelbe ſtets gewiſſenhaft 
| vollziehen, und. die in ihm begründeten öffentlichen Frei⸗ 
heiten treu und unverfälfcht anf -Unfre Nachkommen über- 
tragen. Deſſen ift Unſere Denkungsweiſe, deffen ift ins 
befondere der Eid Bürge, ben Wir beim Antritt‘ Unſrer 
Regierung feierlich abgelegt haben. 4 ‚Ehen ıdedhalb aber 
könne nicht geftattet werden, Daß die nur den gefeßlichen 
Organen der Berwalteten in ihren geſetzlichen Schranfen 
zukommenden Befugniffe und Rechte durch willkürliche dem 
Geſetz fremde Verbindungen in Anſpruch genommen und 
gefränft werben. Die Bayeriſche Berfaffung räume den 
Staatöbürgern nirgende das Recht ein, politiſche Aſſocia⸗ 
tionen in willkuͤrlicher Weiſe einzugehen, und neben den 
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beſtehenden Behörden und NRepräfentatisförpern einen ge- 
gliederten Drganidmus für politifche Zwecke mit förmlichen 
Beiträgen und leitenden Comites über bie. Monarchie zu 
verbreiten, vielmehr fei nach wie. vor dem Erſcheinen der 
Verfaſſung die Bildung: jedes Vereines von vorgangiger 
Ueberreichung der Statuten und Genehmigung ber Staats⸗ 
regierung abhängig geblieben. — Somit fei die Bildung 
vorn Vaterlandsvereinen unterfagt, und werde, wo folche 
dennoch) verſucht werben follte, mit ben gefeßlichen Mitteln 
eingefchritten werben. _ 

Zugleich meldete der Nürnberger Courter aus Wuͤrz⸗ 
burg vom 27. Februar: „Zwei Batterien von dem dahier 
garniſonirenden k. 2. Artillerie find nach fo eben eingegan- 
gener Ordre marfchfertig gemacht worben- und werden unter 
bem Rommando des Oberfilieutenants dv. Halder nach dem 
Rheinkreiſe abgehen.” Diefelbe Zeitung meldete, daß ein 
Pulvertransport mit 60 Pferdegügen am 26. Sebruar von 
München nad) Landau abgegangen fei, und daß das zweite 
und dritte in Anfpad) und Bamberg garnifonirende Che- 
vaurlegerd-Regiment Ordre erhalten haben, nad) dem Rhein- 
reife gu marfchiren. 

Schon am 25. Februar. war der. Bürgermeiler von 
Homburg.in ber Druderei der Tribüne erfchienen, uam bie 
Preffen zu verfiegeln. Wirth aber hatte. die Thuͤren ver- 
fehließen Yaffen, verweigerte dem Herrn Bürgermeifter den 
Eintritt und erflärte ihm, fo lange nicht ein’ richterlicher 
Befehl vorgezeigt werden. könne, würden die Thüren nicht 
geöffnet werben; der Bürgermeifter entfernte fich unver- 
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richtete Sache. Am 5. März erſchlen er wieder unb er⸗ 
öffnete Hermm Wirth im Auftrage- Der SKreiöregierung, er 
habe. fi) bei Vermeidung der Terfegehung der Preſſen alles 
Druckens zu enthalten. 

Durch Beſchluß vom 2. Marz verbot die Bundes⸗ 
verſammlung die Deutſche Tribune, den Weſtboten und die 
Neuen Zeitſchwingen, weil dieſe Blaͤtter die Würde und 
Sicherheit des Bundes und einzelner Bundesſtaaten ver- 
legen, den Frieden und, die Ruhe Dentichlands gefährden, - 
bie Bande des Vertrauens und der Anhänglichkeit zwifchen 
Regenten und Bolf aufzuloͤſen ſich beſtreben, die Autorität 
der Regierungen zu vernichten trachten, Die Unverletzlichkeit 
ber Fürften angreifen, eine politifche Umgeftaltung Deutſch⸗ 
lands und Anarchie herbeizuführen und flantögefährliche 
Vereine zur bilden und zu verbreiten fuchen. 

Am 8. März wurden Wirths Preſſen verflegelt. 
Wirth erließ am Tage vorher. an die Bürger von Homburg 
folgende Aufforderung: „Die Regierung. hat befchloffen, 
wider unfere Preffen Gewalt zu brauchen. Man wird 
alfo die Thuͤren unferer Wohnung erbrechen, um bie Pref- 
fen zu verfiegeln. Dieſe Handlung wird mit Hilfe bes 
Mifitärd morgen vor fich gehen. Wir haben zur Zeit nicht 
die Abficht, Die widerrechtliche Gewalt. mit Gewalt zu ver- 
treiben, -fondern wir. wollen bie Thuren erbrechen laſſen, 
um zu beweifen, daß ed auch in Nheinbayern keinen 
Nechtözuftand gebe. Dann werben ‚mir bie Staatsbehoöͤrde 
auffordern, ihre Pflicht zu erfülen, und den Beamten, 
welcher zur Erbrechung der Wohnung Deich ertheilt .haf, 
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in den Anklageſtand fegen zu Yaffen. Iſt auch auf biefem 
Wege Tein Recht zu erlangen‘, fo werben Die Umſtaͤnde 
das weitere zwedimäßige Berfahren an Die Hand geben. 
Damit aber durch voreilige Handlungen nicht der Zweck 
geftört werbe, bitten wir alle Bürger Homburgs, und vor- 
zugsweiſe die Sugend, morgen bei der gewaltthätigen. Er- 
brechung der Xhüren unferer Wohnung fich ganz ruhig zu 
verhalten und. jede. Gewaltthätigfeit zu vermeiden,“ 

Bon biefer felben Honiburger Jugend erzählte die 
Mannheimer Zeitung: „die Wirkungen der Deutfchen Tri- 
büne zu Homburg bringen ihre Fruͤchte: ein von dort ge- 
tommener glaubwuͤrdiger Augenzeuge erzählt uns, dag man 
einen Freiheitöbaum errichtete, um: denfelben in Garmag- 
nole-Sprüngen rafte, einem Hund eine Krone auffeßte 
und den Gefrönten unter fehänblichen Anſpielungen zur 
Freude der Tollen tobr fchlug. Eingerucktes Militär ver⸗ 
ſcheuchte den ferneren Unfug.“ 

Am 8. März Morgens um halb neun Uhr ſahen die 
Homburger zwei Escadrons der kuͤrzlich nach Rheinbayern 
geſandten Chevaurlegerd in ihre Stadt einrücken und ſich 
der Druderet der Tribäge gegenüber -aufftellen. Der ‚grö- 
Bere Theil der Einwohner Homburg forie -viele Frembe 
aus nahegelegenen Städten empfingen die Truppen fchon 
beim Eingange der Stadt. und begleiteten fie zu Wirthe 
Haufe. Der Redäcteur ber Tribüne fah zu einem ber 
unteren Fenfter heraus. Der Landcommiſſair in- Begleitung 
von zwölf Gensdarmen, einigen Polizeidienern und Drei 
Xagelöhnern - näherte ſich dieſem Benfter und fordert 
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Herrn Wirth im Namen ber Regierung auf, die Thür bed 
Haufed zu Öffnen. Herr Wirth fchlug dad Strafgefehbuch 
auf und wollte dem Landeommiffair den Artikel deſſelben 
vorlefen, wonach ein Beamter, der ohne richterlichen Be⸗ 
fehl eine Thür erbricht, kriminell behandelt würde; doch 
jener unterbrach ihn mit den Worten, er werde nur im 
Haufe eine. Erflärung entgegennehmen. Da Wirth fich 
nicht. anſchickte, Die Thür zu öffnen, forderte der Land- 
commiffair fämmtliche "andere Bewohner ded Hauſes im 
Namen ded Gefeßes zur Deffnung des Hauſes auf. Diefe 
Aufforderung blieb ohne Erfolg. Und nachdem der Land» 
commiffair die Zufchauer zur Ruhe ‘ermahnt, befahl er den 
drei Tagelöhnern, Die Thür gewaltfam zu erbredijen. Dies 
thaten diefe mit ihren Yerten und Hammern, während bie 
zwolf Gensdarmen fie, im Kreis aufgeftellt, fchüßten. Nach 
Einbruch der Hausthuͤr begab ſich der Landcommiſſair in 
das Zimmer des Herrn Wirth, eröffnete ihm, daß er ge- 
fommen fei, die Prefien zu verflegeln und forderte ihn auf, - 
diefem Acte beizuwohnen; wad Wirth ablehnte. Die Thür 
der Druderei fand man ebenfalls ſtark verrammelt, auch 
- fie wurde Yon den Tagelöhnern erbrochen, worauf der Ach 
der Berflegelung vor fi ging. — Nachdem die Chevaur- 
legers noch einige Zeit vor dem Haufe -aufgeftellt geblieben, 
verließen fie in allem Frieden die Stadt. Gegen 10 Uhr 
Abends richteten einige junge Lente Steinwürfe gegen das 
Haus des Königl. Landeoimmiffaird, wurden aber durch 
einige Genddarmen vertrieben. Am naͤchſten Morgen fanb 
man auf dem Marktplag neben einer bereits fertigen Grube 
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einen großen Fichtenbaum. Die Aufrichtung dieſes Breheit- 
zeichens war unterblieben. 

Auch Siebenpfeiffers Preſſen in Oggersheim waren An⸗ 
fangs Maͤrz verſiegelt worden, er hatte die Siegel abgeriſſen, 
am 7. März nahm ber Bürgermeifter die Verflegelung von 
neuem vor und flellte zwei Dann Gensdarmen dabei, um 
eine fernere Benußung ber Preffen zu verhindern. Steben- 
pfeiffer gab gleichzeitig mit-bem Weſtboten eine Zeitſchrift 
in Heften „Deutſchland,“ als Fortſetzung von „Rhein⸗ 
bayern“ heraus. An dieſer Zeitfchrift arbeitete er emſig 
Die Deutfche Tribüne erlitt nur eine Unterbrechung 
von wenigen Tagen. Am 13. März erfchten fie von 
Neuem, in Zweibrücken bei Ritter gebrudt. „Bon jebt 
an, verkündete fie, fol die Berfendung durch Boten ein- 
treten.’ In ben Nummern vom. 14. und 15. März for- 
dert Wirth die Deutfchen Männer. zur Begeifterung, zur 
Thatraft auf, am 16. März beklagt er -„Deutfchlande 
Unglück,“ welches darin beſtehe, daß der Deutſche nicht 
„Handeln“ koͤnne, am demſelben Tage wurde er in Zwei⸗ 
brücken verhaftet. Die. Regierung beſchuldigte ihn des 
Hochverraths. 

Ihm wurde am 16. März, als er eben bei Tifche 
faß, durch zwei Gensdarmen ein Vorladungsbefehl infinuirt 
mit dem Bebeuten, demſelben fofort zu folgen. Der Unter 
fuchungsrichter ftellte nur wenige Fragen an ihn, zeigte 
ihm fodann einen Berhaftbefehl und ließ Herrn Wirth 
gerabed Weges ind Gefängniß. führen. Die Nachricht 
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hiervon bradyte unter den Zmweihwikknern große Aufregung 
hervor, welche nur noch. mehr wuchs, als man ſich erzählte, 
Wirth folle nach Altbayern geichafft, andere fagten gar, 
er folle an. Preußen audgeliefert‘ werden. : Die . Straßen 
füllten fi), auch aus den benachbarten Ortfchaften ſtroͤmte 
man herbei. Bon acht Uhr. Abends durchzogen zahlreiche 
Haufen - fingend und drohend bie Straßen. Die ganze 
Chevauxlegers⸗ Wache fand unter ben Waffen und in der 
Kaferne mußten die Pferde gefattelt gehalten werden. 
Nachts um zwei Uhr fammelte- es fi um bad Gefaͤngniß, 
man wollte in baflelbe einbrechen‘, ein Fenſterladen war 
ſchon abgeriffen, da gelang ed einigen Bürgern, durch Zu⸗ 
reden die Ordnung wiederherzuftellen. Am nächlten Tage 
befchloß der Gemeinderat von Zweibruͤcken, eine Buͤrger⸗ 
garde zu bilden, auch ſchickte er an den Generalprocurator 
eine -Deputation, um . denfelben um Anskunft über jene 
beunruhigenden Gerüchte zu bitten. - Der Generalprocurator 
erflärte, Wirth werde .weber nad) Altbayern gefühet, noch 
an die Preußifche Regierung ausgeliefert werden, beides 
würde ungefeßlich ſein; er für feine Perſon werde nicht 
die geringfte Abweichung vom Gefege zugeben; Wirths 
Sache ſolle ſo viel als moͤglich beſchleunigt werden. — 
Einige Tage darauf verbreitete ſich das Gericht, auch Herr 
Schäter ſolle verhaftet werden: neue Beſtürzung, neuer 
Zuſammenlauf; eine Adreſſe des Iuhalts, daß, wenn gegen 
Herrn Schaler Unterſuchung eingeleitet werde, ein Verhafts⸗ 
befehl erft dann erlaffen werde möge, wenn wirkliche Ans 
Mage gegen den Beſchuldigten erkannt fei, erhielt in aller 


184 


Eile viele Unterſchriften. - Der Staatöprocurator 
ftellte an das Bericht den Antrag, den Dr. Wirth wegen 
ber aufgeregten Stimmung in Zweibrüden wenigſtens nach 
Landau bringen zu laſſen, dech ward er vom Gerichte 
amwüdgeriefen. ' 

Der bisherige Mitrebakteur ber Tribüne, Herr Georg 
Fein aus Braunfchweig, verſuchte es noch einige Tage, 
das Blatt erfcheinen zu laffen; am 21. März aber erhielt 
Herr Georg Ritter einen Regierungsbefehl, worin ihm bei 
Androhung: ſchwerer Berantworsttcfeit dad Weiterdruden 
der Tribüne unterfagt wurde. Herrn Sein "befahl bie 
Verwaltungsbehoͤrde, als Ausländer fih unverzüglich aus 
Bayern zu entfernen. Da Herr Kein nicht augenblicklich 
Folge leiſtete, ſich Darauf berufend, daß er ald Bürger 
eines Bunbesftanted wohl zum Aufenthalt in jedem Deut- 
fihen Staate berechtigt, daß er rücfichtlid, feiner Privat- 
verhaͤltnifſe unbefcholten ſei und mit "einer Buchhandlung 
in Zmeibrüden wegen Herausgabe eines größern Werkes 
in Bertragsverhältniffen ftehe, fo warb er eined Morgend 
von Gensdarmen aus feiner Wohnung geholt, die ihm fo 
wenig Zeit Heßen, daß er .nicht einmal die nöthige Waͤſche 
einpacden, noch Geld zu fich ſtecken konnte. Er follte aus 
der Provinz trandportirt werben. Auf ber erften Station, 
Hemburg, angelangt, ward Herr Fein in bem Arrefthaufe 
verwahrt. Die Bürger, benen er durch längeren Umgang 
wohl befanut war, verfuchten, zu feinen Gunften Einfpruch 
einzulegen, einige der achtbarften erboten fich, Herrn Fein 
perfoͤnlich Aber Die Grenze zu geleiten, konnten aber nur 
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fo viel durchfegen, daß er fortan in einer Chaiſe transpor- 
tirt werben folltee So wurde Herr Fein von Kanton zu 
Santon gebracht, bis man am 26. März in Winnweiler an⸗ 
Iangte. Der bortige Friebensrichter, Herr Klein, Durch Die 
Öffentliche Stimme auf das, was vorging, aufmerffan ge⸗ 
macht, begab ſich alöbald in das Arreſthaus, wo er — 
nad) Einficht des Verhaftbefehle, woraus hervorging, daß 
Herr Fein bei Kirchheimbolanden über. die Grenze bes 
Bayeriſchen Gebiets gebracht werben follte, ohne daß In 
biefer Requifition irgend eine Beſchuldigung noch ein Ge⸗ 
feß angeführt war, in Folge deffen die Arreflation erlaubt 
gewefen: nach Anficht und gehöriger Yrüfung ber Art. 77. 
78 unb 81. des Geſetzes vom 24. Frimäre bed Jahres 
VIH. u. f. w., . and denen hervorging, daß jedesmal eine 
willfüriiche Verhaftung ‚vorhanden: ſei, wenn im Berhaft- 
befehle jene. Angaben fehlen, daß der Friedensrichter felber 
als Mitfchuldiger von einer willfürlichen Berhaftung vor 
Gericht gezogen werden folle, wenn er eine ungefeglich 
verhaftete Perfon nicht unverzüglich entlaffe, und dag eine 
Regterung nur dann dad. Recht habe, einen Ausländer 
über die Grenze bringen zu laflen, wenn berfelbe durch 
ein Urthetl als. Lanbdftreicher erflärt worden fei, — bie 
gegen Georg Fein vollgogene Verhaftung für ungeſetzlich 
erflärte und dem. Verwalter des Arreſthauſes befahl, jenen 
unverzüglich aus demfelben zu entlaffen. 

Herr. Georg Fein reifle nun nad) Zweibrüden zurdet 
nahm unterwegs noch ein Feſtmahl mit, das ihm zu Ehren 
in Kaiferdlautern gegeben wurde und bad wenigflens fo 
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viel zu Stande brachte, daß einem neuen Berbaftbefehl, 
den der Landkommiſſär in Kaiferslautern gegen ihn erließ, 
bie vollziehenden Hände fehlten, brachte in Zweibrücken 
fetne Angelegenheiten in Ordnung und begab ſich freiwillig 
auf bie Reife aus Bayern. In Kaiſerslautern wurbe er 
jedoch aufs Neue verhaftet und nach Kirchheimbolanden 
trandportirt, wo aber ein-foldher Volksauflauf entflanty 
daß Herr Fein flatt im Arreſthauſe im Gaſthauſe abgeſetzt 
werden mußte. Im der Nacht wurbe er von Gensdarmerie 
aufgehoben und nad) Philippoburg in Baden gefihafft, ven er 
ia enge Gefängniphaft gebracht wurde. Auf die Nachricht 
hiervon begab fich eine Deputation von Bürgern ans Neu⸗ 
fladt. an der Hardt nach Philippshurg, befürberte eine 
Borfiellung an das Badiſche Minkitertum, und nad) einer 
viertägigen Haft wurbe Herr Kein endlich entlaſſen. — 
Der Friedensrichter Klein in Winnweiler eriet einen 
Berweis. 

In Manchen wurde der Literat Dr. Piſtor aus Rhein⸗ 
bayern verhaftet. Er ließ im dieſen Tagen eine Sub⸗ 
feriptiondanzeige auf einen von ihm herauszugebenden 
Bürgerfatechtönms für Deutfchland circuliren. Unter ſeinen 
Papieren, die man mit Befchlag belegte, ‚hatte man eine 
Bubferiptionglifte für den-Preßverein mit 13 Unterfehriften, 
unter denen auch fein Name ſich befand, gefunden. Er 
wurde des Hochverraths augeklagt. Zwei andere Sub- 
feribenten, Dr. Krauſe aus Leipgig und Herr Kießling aus 
Augsburg, wurden, der erftere des Landes, ber andere 
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der Stadt berwieſen; doch appelrte fe gegen diefen 
Befehl. 


Ft fingen auch die anderen Regierungen an, ben 
Baterlandsverein unter Verbot zu ſtellen. Eine Großher⸗ 
zoglich Hefffche Verordnung vom 12. März und eine Frank⸗ 
furtiiche vom 23. März appellirten an den gefunden Sinn 
der Deutſchen Unterthanen. 

Die conſtitutionellen Badener, der , ‚Sreifinnige “in 
Freiburg voran, behaupteten, die Babifche Regierung koͤnne 
und werde ben lebten Bundesbeſchluß nicht publiziren, weil 
das Preßgeſetz ausdruͤcklich gebiete, daß auch auswärtige - 
Zeitſchriften, im Ausland gedruckte Bücher nur in Folge 
eines Richterfpruches verboten werben Fönnen. Man kenne 
die Badifche Regierung Ä genug, um zu willen, daß fie nicht 
wider Geſetz und Berfaffung verfahren werde. Solchem 
Raiſonnement antwortete die Regierung durch die That. 
In dem Negierungäblatte vom 26. März veröffentlichte 
fie den Bundestagsbeſchluß vom 2; März, Beinifter von 
Turckheim unterzeichnete dieſe Publikation. Zugleich ver⸗ 
fügte. das Miniſterium, daß neben dem Badiſchen Preßge⸗ 
ſetze die Bundestags⸗Preßgeſetzgebung vom Jahre 1818 
noch in voller Kraft beſtehe. Der Freiſinnige deducirte, 
daß die Verfaſſung durch dieſe Minifterialverfügung einen 
harten Stoß erleide; denn nach & 65. der Babifchen Ber- 
faſſung ftehe ber Regierung nicht die Befugniß zu, ein bie 
Freiheit der Perfonen und das Eigenthum betreffendes 
Geſetz einfeitig authentifch -zu erflären. — Gleich in ben 
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nige mehrfache Confiscationen zu beftehen; Preußen verbot 


ihn von vornherein, weil es nicht mit feinem Syſtem über- 
einftimme, eine ohne Genfur gedruckte Deutfche Zeitfchrift 
von Preußifchen Unterthanen gelefen u wiſſen; Braun- 
ſchweig verbot ihn aus -bemfelben Grunde, Raflau, Heſſen 
und Bayern brachten gegen das Blatt Klagen bei ber Ba⸗ 
difchen Regierung ein. Die Gefanbten ber großen Höfe 
machten dem Großherzoge Vorftellungen, er möge fein Land 
nicht der Gefahr ausfegen, daß die traurigen Aufregungen, 
welche die revolutionäre Propaganda- in Rheinbayern her⸗ 
vorgernfen, fich nach Baden verbreiten und, dort umter- 
drückt, bier erneuern. Dazu hatte Herr von Blittersdorff, 
von dem man wohl wußte, wad er von ber’ Preßfreiheit, 
von volksthuͤnilichen Inftisutionen überhaupt hielt, damals 
in Frankfurt die Badiſche Preßgeſetzgebung gegen die Vor⸗ 
ſtellungen der Geſandten der Großen Hoͤfe, die Erzeuguiſſe 
der Badiſchen Zeitungs⸗ Literatur gegen das Bundestags⸗ 
Comite zur Beaufſichtigung der Preſſe zu vertreten. 

Ss viel an ihr Ing, fuchte dieſe Literatur Raum unb 
Bedeutung zu gewinnen. Freiburg 3. B. hatte feit den: erfien 
März vier Beitblätter, junge und alte, ben Freifinnigen, un- 
ter Berantwortlichleit von Wagner rebigirt, die Freiburger 
Zeitung, von Weick redigirt, das Badiſche Volksblatt, unter 
Berantwortlichleit von A. Huggle herausgegeben, und ben 
Schwarzwaͤlder, rebigirt von Zimmermann; Pforzheim be- 
kam feinen „Beobadjter"; Stromeger begründete bald in 
Mannheim den Wächter am Rhein. 
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CTrotz, ober vielmehr wegen der Befürchtungen, welche 
ſich gleich beim Beginn der Preßfreiheit in Baden über 
den Beſtand derfelben verbreiteten, legte man immer noch 
feine Anhaͤnglichkeit für dieſelbe durch Fefte dar.‘ In dem 
ehemaligen Karmeliterftofter zu Weinheim an ber Berg- 
firaße fanden ſich am 1. April einige hundert Gäfte von nah 
und fern, aus Baden und Heffen, aus Franffurt und Rhein- 
bayern, Polen und Griechenzuſammen, um ber freien Preffe 
zu Ehren’ zu effen, zu trinken, Reden zu halten und Toafte 
audzubringen. Mittermaier ſprach über die Gerichte, welche 
zum Schu und zur ſtrengen Handhabung des Preßgeſetzes, 
„ohne Räückſicht auf authentifche Interpretationen“, berufen 
feien, und brachte auf die Unabhängigfeit und Selbftflän- 
digfeit derfelben ein Hoch Aus, welches donnernden An- 
Hang fand. Als ein Anderer von der Jugend redete, die 
durch ihren Enthuſiasmus ein großes Gewicht im die Schaale 
der Volksfreiheit legen muͤſſe, erhob ſich Herr Brüggemann, 
Student aud Heidelberg, um den Männern, den „befon- 
nenen, unbeugfamen Männern, wie die der Badifchen 
Volkskammer“, das Wort zu reden; die Jugend kenne 
zwar ‘Die. Begeifterung. für Volkswuͤrde und Volksfreiheit, 
doch fei fle nicht ausdauernd, nicht praftifch. Deutfchland 
bebürfe Männer, welche das Volk retten, indem fle ihm 
Recht verfchaffen „und fo dem revolutionären Geifte bie 
Maffe .entreifen, Männer, welche die Regierung retten, 
indem ſie diefelbe weife erleuchten“. — „Es war in jedem 
Sinne ein Deutfches Feſt“, fchrieb die Nedarzeitung, 
„möchten folche Feſte gleich Hochfeuern durch das ganze 
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Baterland ſich Hinziehen, damit Hände ſich am Hände 
reihen, bis ein mächtiger. Gemeinſinn umd eine Bürgſchaft 
für das Glüd des Einen Baterlandes reicht.“ 

- Der Titel „Erlaucht“, weldyen der Kurpring von 
Heflen der Gräfin Schaumburg gegeben hatte, da er doch, 
ber Bunbeögefeßgebung gemäß, nur mebiatifirten Reichs⸗ 
grafen zufam, warb Beranlaffung zu einer weitläufigen 
Unterhandlung mit Hruby-Gelenyt, Oeſterreichiſchem Ge- 
fandten am Kurbeffifchen Hofe. Letzterer ftellte dem Kur- 
prinzen vor, daß, wenn auch fein Herr und Kaifer geneigt 
fein möchte, zu Gunſten feiner Einigfett mit. einem Deut- 
ſchen Regenten in eine Abweichung von den Deutfchen 
Bundeögefegen zu willigen, er doch auf der andern Seite 
febe, daß die Kurhefflfche Regierung, indem fie den Stän- 
den. ein Preßgefeg vorlegte, bevor der Bundestag ſich über 
eine allgemeine .Deutfche Prefgefeßgebung geeinigt habe, 
nicht diefelbe Geneigtheit zeige, im Satereffe der Deutfchen 
Einigfeit zu warten. 

Die Regierung machte noch im Februar den Ständen 
eine Eröffnung des wefentlichen Inhaltes, „daß, wiewohl 
in neuerer Zeit vielfach) die fernere Anwendbarkeit der die 
Preßfreiheit beſchraͤnkenden Vorſchriften des Deutſchen Bun⸗ 
des beſtritten worden ſei, die Regierung mit dieſer Anſicht 
auf keine Weiſe übereinſtimmen Fönne.... Wohl könne 
und werde. die Staatsregierung bei dem Bundestage auf 
Vollziehung des. Art. 18. der Bundesacte nad) Möglichkeit 
binwirfen. So lange jedoch eine Abänderung nicht erfolgt 
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fei, dürfe nichts angeordnet werben, was mit jenen Bun- 
desgeſetzen in offenbarem Widerſpruch ſtehe. Wollte die 
Stantöregierung "son diefem Grundfabe abweichen, fo 
würde fie die Pflichten, welche ihr die Bundesverhaͤltniſſe 
auflegen, verlegen, und dadurch dad Band Iäfen, weiches, 
wie die Staͤndeverſammlung felbft oͤfters ausgefprochen 
babe, die Einheit und Kraft des gefammten Deutfchen 
Baterlandes, deren Begränbung ald das Ziel der gemein- 
famen Beftrebungen aller Bundesſtaaten erfcheine, erhalten‘ 
und fihern müfe..: Wie unb auf ‚welche Weile ein 
jeder Bundesſtaat die nöthig erachteten vorbeugenden Maf- 


. regeln gegen Mißbrauch der Preſſe zur Vollziehung zu 


bringen gedenfe, das fei ihm lediglich überlaffen, and wenn 
gleich die Kenfur eine diefer vorbeugenden Maßregeln fein 
koͤnne, fo erſcheine fie keineswegs als nothwendig, ſobalb 
der Zweck durch andre praͤventive Mittel erreicht werden 
könne. Daß dieſes allerdings geſchehen könne, werde im 
Verfolge näher ausgeführt werben, es bleibe hier nur zu 
bemerfen übrig, daß die von den andern Regierungen in 
den neueften Gerfeßentwärfen zum’ Grunde gelegte getheilte 
Genfur, wonach diefelbe -fih auf bie das Ausland beiref« 
fenden Artifel befchränfen, dagegen bei allen inneren Lan» 
bedangelegenheiten volle Preßfreiheit beftehen ſolle, von der 
einen Geite dem allgemeinen Drange nad) vollkommener 
Preßfreiheit entgegenftche, von ber andern Seite zur Ber 
hüfung der Preßmißbräuche durchaus ungenügend erfcheine, 
und daher dem Bundesgeſetze jelber- nicht entfpreche. Ab⸗ 
gefehen davon, daß es ganz -unthunlich ſei, die inneren 
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Angelegenheiten von ben auswaͤrtigen -firenge zu fcheiden 
und es böchlt auffallend fein würde, wenn ben auswärti- 
gen Öffentlichen und Brivatperfonen ‘ein vermeintlich größerer 
Schug gewährt werden follte, ald der eigenen Staatöre- 
glerung und ben eigenen Staatsunterthanen, ſo jei es auch 
außer Zweifel, daß ber eigene Staat ebenfowohl ein Bun- 
deöftaat und dadurch ein integrirender Theil des ganzen 
Bundes fei, wie jeder andere Staat und daß jede Gefahr, 
die ihm droßt, zugleich für ‘ben ganzen Bund drohend er- 
fcheine, fo wie, baß jedes Gift, das unter ber Form in- 
ländifcher Rügen u. |. w. verbreitet werde, eben fo gut 
das Ganze ald das Einzelne gefährbe, und wenn alle ein- 
zelne Staaten in ihrem Innern. unbewadht feten, auch das 
Ganze unbewacht erfcheine.. Rur ſolche Maßregeln, die 
nicht bloß für Die audmwärtigen Staaten, fondern auch für 
ben betreffenden Staat felbft den Mißbrauch der Preffe 
verhüten, Tünnen als ausreichend, und ſowohl der verfaf- 
ſungsmaͤßigen als der bundesgeſetzlichen Vorſchrift entſpre⸗ 
chend angeſehen werden.“ 

Sp einer ſpaͤteren Sitzung hielt ber Ranbtagd-Rom- 
mifjär um Beſchleunigung des Preßgeſetzes, deſſen Berathung 
nach der obigen Eröffnung freilich fehr fchwer geworben 
war, an: „der mit ber Cenſur der Gaffelfchen Zeitfchriften 
beauftragte Staatsbeamte begehre, wegen vielfacher Ver⸗ 
drießlichfeiten, fo wie: wegen der Unverträglichfeit mit dem 
Tagewerke feined hauptfächlichen Berufes .von dem Genfur- 
gefchäfte entbunden zu werden. - Bon Seiten des Minifte- 
riums habe man fi alle erfinnliche Mühe gegeben, zur 
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keheunnhfne. Ei: fenglichen Ehrenamtes eine Genſec vamı 
mit ein Gehalt verbunden :-feb, geeignete Saaatodiener gu 
verınögen, jedoch ofme Lıfelg. Der Line entſchuldige ſich 
mit «dem Mangel an: ber. uäthigen -Meiftesfchärfe, um Die 
oft Gerbeifte, Bebzutung. und Tendenz” eindd'jehen Muffogen 
fogleich zu durchſchauen, Fer: Untere‘ beyneiſte feine allge⸗ 
meine‘ gelehrte Andhlldiung; der Dritte. wolle wenigſtens 
von ben? hentigen Weltlaͤffen, poltiſchen Geſtaltungen und 
Ieenumſchwuͤngen in⸗ und außerhalb Deutſchlands Die 
wegen deshalbiger Unipieltingen” erforderliche Kenntniß ick 
befigen, :Anbere werſiche rten eine anbeſfteghare: Zaghaftigleit, 
wegenderen es ihnen nimmer gelingen wdlle, ini: Fluge 
über: wie: Gianzenden / Etzrugniſſe dei Genindjsanh.cdie vlt 
je and Ber Tiefe qmporigefiäberse Nuabeute Angeſtrang⸗ 
ten Rachdenkens: Grricht Zu haltnd gb’ den ‚Stab. zu bro⸗ 
den! @irigt bezoͤgen ſich auf: Ahne: amtliche undu hängenttcht 
Wirkſamkett, welcher weleiitiichtr AMtnttug hokh;cue. har 
henitzuitäge:: dllgemwihen: Anſeindnog DES Keuforä: une Seiten 
der demkratiſch ſowohl als der heraklitiſch geſtunten Veſer, 
die nach Stitheleien ſtſchen und eine. Bemathoxeſchaattorung 
durch unierhöntei und grauſenhafte Begebniſſe ſuchen, wpzu 
noch. mache Fgewerbarebenbe uäb xinige bei, Alucinien 
marltıbefonlerd: belebende veruutamte Schrift ſeller⸗ mit 
deu. ſpitzen Federn hınd: ber tief⸗ freſſenden Mintenkf mnen: 
Biele endlich wieſenmach, wie es hnen an: Zeit: gebreche, 
on: bie litorariſche Epreu zu viſteln and: ‚Die ſchaͤdlichen 
Körner genau herazuſichten.r Katrz, Miemaand, wolle Een⸗ 
fer. feins‘” Qhne Cenſura aber ihdrfer is zu; rinen ander wein 
u. 13 
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ten Eimelhtung wegen "ber: bunbeögefeiglichen Verpflichtungen 
und mach den noch beſtehenden Geſehen keine: Schrift er⸗ 
ſcheinen. Dus Miniſterium bed Innern werde ed. aund- 
lich belagen, wenn hlernuch dirjenigen Blätter, für welche 
kein Cenſor zu beſchaffen ſei, bis zum Erſchetnen des Pre⸗⸗ 
geſedes aufbewahrt bleiben müßten.“ · 

Die herrſchende Miliraͤrparthei zeigte ihre Gefianug 
gegen die Bürgerſchaft immer offener. Anfang März be⸗ 
weite" man, bag die Dffigiere bie kurheffiſche Nationalko⸗ 
Farbe nicht meh. trugen s. ‚fie wollten mit ben: Bürgerlichen 
Wilitier nicht ein md bafsibe Abzeichen Haken: und ba 
bein Militär die geringfte Beyäuberung in den: Uniformen 
nicht ohne beſendern hochſten Befehl, vorgenommen werben 
dürfe, fo ſprach man bie Bermuthung and, daß der Kur⸗ 
prinz -felber das Wegkaffen. der Kokarde billige. Der „Ver⸗ 
fafftingsfreunb" brachte mehrere Arlikel über bie Stellung, 
welche ſich Das Munr, das Dffiglercorpt feit, bene 7. De⸗ 
zeuiber wegen. bad. Voll gebe; alsbald kamen bie: Offiziere 
bet dem Miniſterium um Schub. gegen die Angriffe in oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern ein, mit der Erklaͤrung, daß fie, falls 
nicht Abhilſe wäre, es ihrer Ehre ſchuldig feien, ſich 
aun den RNedaltoren uüb Schriftſtekkern ſelbſt Gemugihiuung 
zu: verfihnffen.. Der Kurprinz, der. biher Abornent bes 
Berfaflingefreundes.. grweſen war;. .ließ..der Redaktion 
amsorädtich “ anfünbigen dab: er. fein: Abonuenient -auf- 
gebe. "Zu :.berfelgen: Bett : ah: : man . pr. werfchtebenen 
Malen, wie.amı sine ;Agahl:Umteruffigiere. und: Soldaten 
in Gegemwartiber; verſaunuelten Gorps';flberen: Verdienſt⸗ 


198 


mebaillen —8 wurden In der Mummer bed Ver⸗ 
faffungofreundes vom 18. Marz erzählte Herr Feldenann 
ed ſeien ihm in dieſen Tagen: mehrere Offiziere anf Die 
Stube gerät unb Hätten in Namens ded Offtziercorps 
ununwunden erklaͤrt, baß bie. heſſtſchen Dffiziere jede Be⸗ 
leidiqung ihres Standes und jede Aber: fie durch den Druck 
verbreitete Unwahrheit kuͤnftig mit dem Degen gu. ahnden 
entſchloſfen ſeien· Herr Feldmunn beſchwerte ne bei ber 
Eniudeverfammflung.. 

Dus Burgergardengefetz, von ben Btäuben zuni zwei⸗ 
tenmal amenbirt, warb auch von ‚der Negierung zum zwei⸗ 
tenmal mobificirt. Nun kundigte am Depmsationen vom 
fänmtlichen Bürgerganbetorpd ded. Landes, von vielen Etadt⸗ 
und Latiigemeinde »Behärben atı, weiche Eude März du 
Saffel eintreffen und den Regenten um ſchlennig⸗ Promul⸗ 
gution ‚bed Bingergerbenigefeheb, ſewie daſſtibe vun ber 
Ständroerfolmgelung: boarbeitet fei, Kitten: wirhen.. Dugleich 
erzäglse win ſich aber, daß ber Kurpring in. wenigen Tagen 
ber Gräfin Schaumburg, weiche zu ihrer: Eranlen Wilätber 
au beur Dein gerei fe, (andfelgen merke; fo »bap ‚bie 
Deputättontet: ihn wohl verfehlen. wärben. 

Noch ehe: der Scrpriiz abreiſte, —— 
von 37. Gemeinden Hr Gaffel an. In seiner Audienz ‚beine 
Negenten orklaͤrtedirſer, Die Belaumnturdcduig des Bargev⸗ 
gardengeſezes, welches den Vandſtandra bereits. wieder vor⸗ 
Rage, werde nach vina Srratyag ad. Greg 
befefbe erftigen.: num I Laie. . 

Dor —* zur Berteatpeng De —— 
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!irgergarbeugefeijed-trung darauf ‘am; vweirberum Wöänbe- 
rungen an bemfelben anzebringen; in :ber. Debatte vom 
237. Upril ſielen mannichfache Auſpielungen auf. den böfen 
Willen· ber Staatsregierung, welche bad rinen integrirenden 
Theil der: Verfaſſung auknnachende Buͤrgergarden ⸗Juſtitui 
paralyfiren wolle, der es vielleicht gar lieb ſei, wenn. das 
Geſetz durch die Unmöglichkeit, fich zu "einigen, gar nicht 
u Stande komme‘ . Der. Landtagscemmiſſair laͤugnete bie 
Dringlichleit. ded vorliegenden Geſetzes, es Eisen: zu feiner 
Sanction wohl mod einige Wochen. verfireichen. Bei bie- 
fer Aeußerung :entikäind "im Publikum, das ſich im großer 
Behl eingefunden haste, lautes Gemutr; ber. Praͤſident ge 
bot Ruhe. Am 29: März. warb. das Mefetz mit ben vom 
Anchuß —— Modaſcaclvnin von den — 
neten angettonuibe, F 

Ein Sabre. war rn, jeden. der Kurfärf, ber 
** ‚nit dem Cuſſeler Conſtitutionalisnus Aberbrüffig, 
mag Hanan gezogen war. „Yet ¶ cickulitten.im - gaugen 
Karcheffiicen ‚Tube umgerihänigfie Wonfkellungen. an den 
Kıurfürkten, fids doch: wieber an die Spitze ber. Regierung 
fiellen zu wollen, und fanden haͤchſt zahlreich Unterſchriften. 
11. Nach der Merhaftung Wirche der Verweiſuag Feins, 
ver: Unterbruckung der Tribnuine and: des Meſtboten/ dem 
Verbot - Dr: Vaterlandavereius glaubte: man. tu. Münden 
bie. Bewegung im "Miäelalrötfarbeanbigt. ' „1ER taun,. ſagte 
We: Mayeriſche Etaatezeitung, „in Deberninſtimmung , mit 
iedem unbefangenen Beobachter behauptet warden, Daß die 


ganze. Oevolution/ Sur, MAheinkreife ſich "auf das thärichte 
X PR | 
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Geſchrei beſchraͤnkte, das ein’ Paar Journaliſten erhoben, 
deren Vermeſſenheit zwar beiſpiellos in. ben Jahrbüchern 
der Deutſchen politiſchen Literatur iſt, weiche iſolirte, ephe⸗ 
mere: Erſcheinung indeß noch: keine Revolution in ber 
Deufungbart des Deutſchen Volls beurkundet und noch 
weniger Grund giebt, an bie Nähe: wirklicher Empörung 
zu. glauben: Darum hat auch bie Bayerifche Regierung 
bie Verirrungen einiger überſpanuten Köpfe mir eine Ruhe 
angeſehen, die ihrr vielleicht von Renten; bie: mit den Ber- 
haͤltniſſen nicht brkannt wären, als eine ſchwer zu verant⸗ 
wortenbe Nachſicht andgelegt wurde. Die: Reglerung. hatte: 
ed jedoch an keiner eruſtlichen und ſtrengen Warnung feh⸗ 
len laſſen, um bie. Berirrten zur Beſonnenheit zurüdkufüh- 
ren; allein dieſe Tiegen ſich nicht warnen, fondbern-fleigerten 
ihre! Unfeinbinng: ber beſteheüben Orbnung, ‚und ihre Ver⸗ 
ſpottung der Geſetze bis gr einem Grade, der: in keinem 
Staate gebußdet werben kann.“ — Am. vierten April reiſte 
König. Ludwig in die Baber von Iſchia ab, endem er. bem 


Staassvath von Gran bie " Reltung der Gahtäetd- Ger 


ſchaͤfte übergab. “ 
Wenige Tage nachter wurde auch "gegen der Redak⸗ 
teurs des VoſtBblattes und dei. Volkstribuns in Würzburg: 
verfahren. Die Fraͤnkiſch⸗Bayrenthiſchen Provinzen nämlich; 
und wor allem bie Stadt Wurzburg hatien :füih offen: für 
den Auſchluß am vie Proßfreiheitshewegung im Rheinkreiſe 
erklärt. Subeferiptionsliſten far den Baterlänböberein waren 
hier ungefchent:: gedruckt worden, der Rollstribun hatue 
dringend zum: Auſchlliß a Denfelben aufgefordert, die Stabt 





198 


Würyburg Hatte in einer Eingabe: an den Koͤnig erfiärt, 
daß fie in der Bildung eines ſolchen Vereines ‚nichts Wi⸗ 
dergeſetzliches ſehen könne. — Durch ein Reſeript der 
Megierung des lintermainfceifed vom 30. Maͤrz wurden 
die Redalteurs ded Volltoblattes und des Vollöribans be⸗ 
ſchulbigt, Politiſche uncenſirte Artikel aufgenommen zu haben 
und. ihnen angedroht, Daß, wenn moch ein ſolcher Artikel 
eyſcheinen würde, kunftig alle Blaͤtter ohne Unterſchied, ob 
politiſchen Inhales oder micht, dev Sanfıır vorgelegt werden 
mößten; anſouſt ein ſormliches Verbot ber Blatter erfolgen 
würde. Man ſah hierin eine Verlegung der. Beufinffung, 
weil der Begriff :eineh politiſchen Metileld auch auf bie 
inheren Verhaͤltniſſe der Staaten. ausgedehnt und ferner 
eme Strafe ber Cenfurumgehung geſchaffen fet, Die durch 
fein Geſotz ansgefprachen waͤre; jene Literaten: glaubten 
alfo: auf: das Reſcript, als ein gefegmidriges, beine Ruͤck⸗ 
füge nehmen zu bärfen. Da wurde am 10. April das 
Erſcheinen bed Bolkötrikumen verboten und den Bachhreite 
fern bei. Bermeibung ber Suöpeuflon oder Gutzlehung ber 
Sonceffion- unterfagt, diefed Blatt zu drucken. Der Drucker 
des Voltablaties ward gezwunger, jebeö Blatt, che am den 
Nebaftene oder ſonſt Demand ein Crempltar verabfolgt 
werde, Dem Stadtrommiſſauir vargalegen, der nur Aber Das 
Erſcheinen ober die Untentrüdung det’ Blatteszu beſtim⸗ 
moen: hatto. — Durch Regierungsrntſchließgung mean 9. April 
wurde dem Vorſtande des Landgernichts Waezburg aufge- 
geben, den Mechtspraktilanten Wibenanu aus ſeinem Ge⸗ 
ſchaͤftolokale zu entfernen; ſo wurde Mihmann dach die 
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Eutferumg won. her. gerichtlichen. Brand, weiche. im hie 
Bedingong einer Sins ohne ner, im :panguh einer 
folchen fir ungähig: ellär: 

Ein Baſchtaß des —* Mpellatienigerikis ve vom 
19. Auril arhnete: ferner gegen ig wagen einiger dei Ooch⸗ 
uersutbe, ber Meiehtäräbaleivigung. und Her verletgzieen Ans⸗ 
dire angeiälbigsen: Urkllel. ſeines Blattes Die Byprgialigeni- 
rien: au, — Eine Nunvner des Augtburger Tagblanes 
werde um dieſelbe Beit onßscirt, weil iu derſelbes dauch 
Herverhebang des Merthes der Einheit Deutfihlanbs die 
beſtehende Verfaſſung angetaſtet ſel. Dem Redactaur dee. 
Vlattes, Herrn Deſtrricher, wurde der Peereß gemacht, 
Auch Here Dr. Kurʒ. Redalteur ber. „Zeit“, erhielt wegen 
eines Aufrufes zu Fun eines ſarb axeriſchen vera 
eiren Bu“ | 


‚2a —* Bora bei Bormslnutäpereineh, 
Schön, Banege, Seid, wuixte; bei. Mütter in Zweibrucken 
eine in Heften: erſcheincode Crntiemation der Tribune. 
Sechẽ ſolcher Hefte, mit dem rinfachen Rätel:. „Blugicheift‘,. 
ſind erſchienen, Auß einem Aufſatze des arten Heftes 
ging herdor, daß der Deutſche Preſwerein, weit entfernt, 
umberiehcht. zur. fein, bereus ‚auf, ein jaͤhrliches Einkommen. 
vn:.10,900 FIl. ſicher rechnen inne. Zwar fei Hiermit. 
ber Zweck des Bepsiab: —r ken: Hinduraiſſes mdmılidy zu 
- begegnen, welche van. Seiteniiber Regierungen hen: Draden 
und Perfenben der darch ‚fie. verfolgten Fomenale entgegen⸗ 
geſeht werben — auch wicht woliiänkig. zu erreichen, dech 
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Kölns: man Inemexhiu-Ahr’d: etſte Wöruichären: und Flugblar⸗ 
ter erſcheinen 'kaflen, in gas DeutſcAnnd verbreiten und 
fo für Die Sache des Volkes Träftigiiinnieleis Die yweite 
Augſchreft chetite a: a: elnnhoͤchſt guaccuiches Greigniß 
mh daß Der. af Grtiſt: v. Dengel- Orkan: Im Gaterichs⸗ 
hofen var ein hochfſ verblacviiches Dchreiben Yolı Bi iipril 
ſelen Veitritt zum · Preßoerein län une SD Guwen als 
.  erfüßäßeigen Beurag geſchicki Habe Die: deheinbadsrifchen 
Meeglieder dei :-Birtelaubbpereinesi ließen ihre Namen 
gafz sei In. den Vlugſchriftendrutken, Stabtvorſtaͤnde 
erklrtun ſich Füritien Verein, Deren" in Neuſtadt an 
der. Hatdt 'erlärte auf. Die Auffocheruug ſich aufſulſen 
gerabezu, daß en‘ uicht. grhorchen werde, weil eri ſich keiner 
Umgefeglichläit bewugt ſei Ta ta. 
Auch die Gerichte gingen nicht. alle auf bie: Futentio⸗ 
nen ber Regierung ein. Die Doctoren Piftor und Große 
wurden⸗ sc. Deſchlußz beB Appellationsgetiches in⸗ Lands⸗ 
hut freigrlxſſen. Durch Urtheil der Auktagekammer in 
Zwoibrucken: Som 1A. April wurbe die Anklage gegen Dr. 
Brig" als unbegründer 'zurkitgentefen: . Wire vierch den 
Gediriten; meinte das Urtheil, ner auf die getiitgel Fuͤhig⸗ 
keitrn wolle der. Ungt ſchudigte whcken, durch die Preſſe 
wolle eininieberkän uf feidu Gebacken taufugein Urtheil 
eiweirfänislaffen:. Dies Üteptveigen ſei Der ndcher dweck 
dus Sonn vorgeſchtagenen Preßverebas nð Vleſte aachſte 
Inbde falle: ſeia· acid Matel Für: don weitern  Biseddisiken“ 
ichs gie" Auftlacung dutch Wechſelwirkung der: :Geifker; ıım 
zu klaven Berwußtſoin ld! zur: durchdringenden Erkenniniß 
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Aller zu ierhebes das Wahrr, Rechte, Nichtiche und Bei 
frledigendr für bie" geſeſchaftliche Drdnahg bes’ Voutſchen 
©efunweöites., : für: bad Stauts⸗nund MlBelibkräeriehen; 
dDamis der cuudfubhdende: Dcoff durch felw inneres’ orgunt- 
Fchrd Meſen⸗ ich: ſelbſt⸗ die natur⸗ ind zeilgemäßen Formen 
nnd Reforsien.tmweignd; auf Dan: MWege DES Friedens, der 
Befetyuchtiigkeit, “ol Gerwnicdgat, 'cheie Sthwertſtevuich, ohn⸗ 
Bluwergießen, alſo mif- dem ruhigen und Auen Gauge ber 
Cultur, damit der in die ferne Zukunft geſtellte den huͤuf⸗ 
tigen Ekriemiionen /überlaffene Endbeck; als die Orga⸗ 
nifation :einds; Deutſchen : deichto -Ait:: demotratſſcher Ver⸗ 
faſſung, un i eins: euvopaͤiſchhe Eracrteugeſellſchaft· duwch 
treu / VAnduiß hervorgehe aus der Deſittang, der: ärkewatz 
nis nud dem haamiciaiſchen AWitteu Miller. Keinen: der in⸗ 
erientiteten Metihilzemitilte ale direkte -Mufschhung: uber 
einen Voeſchlag zurwer Thathandiang ober: zn dem ·Ab⸗ 
ſchſſe olmes Vecſchwarung, um; die Aw: dem; Mönigreiche 
Bayern. becehehbei:: Staatsregiorrag um guſtopen ot zur 
veräubern.; Miun / der· Angeſchuldigte⸗ in u Mirraäfıkke 
Antameriieuficheneriianten Raweiſe ſonſtelleor auch 
wieberum ber / Dutſchen .Bimb: in feines Vervollkonnung 
mit: demotiatiſcher Berfaflung als ein ſchoͤnesbegriſterndes 
Bild day inhect une Kraft dar, yon deſſen Verwirklichung 
die Fuͤrſten ſelbſt die Schöpfer werden ſollen; das König- 
rer Bayerı u felehh, ſowierrnoch aubere Buiſdeſſtaaten ſeien 
jan: Monatdhlesii mit: bemufrätififer Berfoffing; wc ‘h.: mußt 
Volloertertuug / und der Bundrsvertrag· habs: lanikitäniridie 
Berfeffungehunlignfichens. :5Da6 Schwanken des Augeſchul⸗ 
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bigsen in feinen Anſſchten beweiſe, daß dieſer ſich ſelbſt 
woch nichtsuvr feſten Beriid. aufgeſtellt Habe zud nicht 
einmal bereit aire, für eine Derfaffunghab anderuug einen 
Plan gut Bereinkaeung vorpulegen. Der Aufſatz in Wer. 
ki. „ber Kampf bed deutſchen Bwides mit der eutſchen 
Tribüne’. enthale ‚weiter: vichts qls einen: Wunſch des 
Angeſchalbigten zus Schutz ſataer eigenen Preſſe, oder mer 
eine leexe Viſtan, wie bie Folge gezeigt, Peine ——— 
zur · Unterſtuͤrnugſeines Nitereſſe. · 

Am 15. .Aprtl.muncke Mirth in Beeiheit,gefegt, Bar 
triotiſche Bürger :voniiBmeihtäsie „hegaben. fick. in ftierli⸗ 
dem. Zuge iu das Gefdugnib· „rer, hielt: Dr. Wirch ſo⸗ 
gleich eine Mnzebe, merke er verickente,: Igiae. Kiroliemng, 
feine Strafe werde tha von feinem eimigen und hoͤchſten 

ben: für. Dans: MWohl das Valkes abbringen. Daranf 
nahmen, ihn; zwei Varger.ia die Mitte, der Qug verließ 
das Miehdnguig ı und begab ſich autor: dem Inuten Eichel 
und Pisatzufes: der Eigrunhtter, während die. Frauen usb 
Aungfrautn: weiße: Tücher aus den Fenſtera ſchwengten, 
Busch) die Hauſſtrabe nad den Molaung Schälerd.. Hier 
fand - man auch bie; Herren Eavehe mb... Geib; Echuler 
hielt eine, Mrede. Rum eis meer: Zug von Zweilrücken 
sad Enıbenfauien, Dr Gefang and, Graben 

60 Po Fr u 3 

EHRE TER war di nener —E ——— 
Naſſau berufen: I .bem. Wahlausſchreiben⸗hatte 
Sure Nuhelm ueit vollem ertrauen die: GSwartung ans⸗ 

geſochen, „daß. diejeniger, welche un:Ripeilncdese um ıben 
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Wählen berechtigt Seien, ſich es zu einem varzäglichen Au⸗ 
liegen machen werben, ihre Stimmen ſolchen gegeben, 
deren bekaunte Sefläuungen und Ginfichten zu ber Voraus⸗ 
ſetzuug berechtigen, daß ihr Beftvehen dahin gerichtet fein 
werde, bie ſeit ‚vierzehn Fahren zum. wahren Voriheil bes 
Landes. beifchende Verfaſſung aufrecht ‚gi erhalten, ‚unb 
insbeſondere alle Berfache zuclchumelen, die ben. Land⸗ 
Händen verliehenen Rechte days zu nußbrauchen, deren 
Umfaug verfaſſangswidrig, dem beſtehenden Herkommen 
entgegen zu erweitern und auf: dieſem Wege Verletzungen 
derjenigen Eintichtwugen herbeizuführen, von deren Aufrecht⸗ 
haltung. die‘ Riche, bie: Zufriedenheit und der Wohilſtand 
- fünnmtlicher Bewohner abhaͤuge.“ Der. Herzog: ſprach ben: 
feften Entfchiug aud;ıble: beffehenbe Berfaflung auch / ferner 
gegen alle Umfechtiingen nufrechtzuerhalten.In der Erf 
nungörebe verficherte er paflekfie mis. dem Zuſaz, daß et 
ed ſtets zu feinen. heiligften ‚Pflichten. veihker, die Geſetze 
bed. Bundes ũberall treulich gu erfillenz gi; dent· ſtreigen 
Punkte Übergeheub, erklaͤrte er: „Mäxh den Hautgeſrtzen 
finh..ber Weſih der: Domänen und das Neglerungẽrecht sen 
einander umgertranudich, Durch mein Haus find’ die Do⸗ 
mänen mit dem Lande verbunden. Br‘ Beiner. Zeit iun 
einem aubern re in. bem Beſche meiner Burfahren iſt ter 
rechtliche "Ratur: durch die Berfaffüng. unverändert geblie⸗ 
ben. : Die. Pflicht gegen mein Haus..und: mein and er⸗ 
fordert, daß ich ſie unangetaſtet erhalte ; Eine. Eimüefilon 
von meiner ‚Beier bktte: die Regierung .:geläfne und..bie 
beſtehende Berfaffung vernichtet. Weinen Dienern wird 


204 


bie: firebäfße Controle erwunſcht ſein, aber muthen Sie 
ihnen nichto: zu, was mit ihrer erſten Pflicht, ber des Ge⸗ 
horſaus gegen, den Megeitten: ::in.: Wiberfpruch: gerathen 
Daun“ — Im' 8. April Aberreiihte ‚Seiner. Excellenz 
ber. außerordentliche Abgeſaudte und. bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter Seiner Mogeftät. bed, Kaiſers : aller Neuſſen bei der 
heben: Deutfchen Bundesverſaammlung, Freiherr vom Anſtett, 
zu. Biberich:. Er. Durchinucht Dem Herzoge ube: Raffau bie 
Inſignien  ruffifcher Orden, welche S. Bei. ‚ber Kalle. 
bien Sürften;verlichen. haftes, “u u. 2. 52. 
2.:Det: oppoſuionelle Griſt der wenn —e— 
ging ans hrer Prſidenten ochl hervor: Ike drei Stineru⸗ 
führer: der vprigen. Verſammlung,“ Herber und bie: beiden 
Eherharbo warden dem Herzoge vorgeſchlagen, die Wahl 
des: Danytmänn. Eberhard !.höchften.. Orts augenommen. 
Hr den erfich öffentlichen: Giyfng am :10.. April .noce, bie 
Yeäfteg der Biahlenı Hauptgegeiiftand: Den: Disenſſion; bie. 
von ;deriGeifllichkeit: beider Confefſionen und ben Lehran⸗ 
ftalfen getwhffenen Mahlen: wurden wegen Berledung der 
ehtform. zuah MHeſchrinttusg bes ¶Walfffrechett für nichtig 
alärt.:: Nun ſeien / fagten bie Ianbaßhersiichen: Gommifla- 
rien, der geiſtiiche und .geichrte Stand vhne Vertreter,die 
Sivung muſſe ale aufgehoben "werben. an amwortete 
ihnmen, daß Die. uͤbrigbleibenden 16Mitglteder gar giltigen 
Beſchaßnahmehiareichten/ Die: Commiſſarien blieben bei 
Wei Vehauptung um. griffen endlich zu⸗ dem Mittel, den 
Saabqu verlaſſen. Oie Herhandlungen mäßten rum. jeden⸗ 
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falls auſhoͤrrn, dar ‚ verfafrngtmiäßig keine Veraahung ik 
re Abısefehtfeis: vorgeiommmen werben, Abnne. 

Dieſe erſte oͤſſentliche Sitzung war zugleich Bie ciczige. 
Am AB: Aprul untergeichneten Funfzchn Abgeordnete folgende 
Erklärung: „Mm die lanbecherrlichen H. H. Laudtagscom⸗ 
miſſarien. Dem Rufe in dem? abgewichenen Monate Muͤrz 
zu dem alljaͤhrlich in Wiesbudru abzuhaltefiden Ianbsnge 
haben die unterzeichneten Deputirten Folge geleiſtet, in der 
Erwartung, daß, nach ben Antraͤgen ber: frheren Verfamm⸗ 
Iuag ..bie. dex Auskbung: ihren. laudſtaͤndiſchen Rechte cu 
gegsmfhchenben Oinderniſſe Defeitigt.. Seien. ‚Sm..Diejer. En 
wagsung ſahen Ne ſich getaͤuſcht. Sie. fanden; eine Kammer 
(ish) gegenäher., nidn gegriubet: im Verfaſſungagtſetze vom 
2 Nebemhtr..1815,: Eſ war biefelbe: arfig Kaunmer, nen 
gebildet im fteber.v,. J. xinug zu, brwe Zwaſte, um big 
Warklauceit ber; Prputirtem pr; laͤmen und in dieſen awv 
gleich ·die eſametheut unſeror Mithurger ‚gerade, in ‚bes 
wichicften Sup: Die Perfaſſung ihnen verlichanen :Befuge 
nas, Dana: Sſenenbewilliguvssrecht, nicht ſowoh ‚zu: bexin⸗ 
indshtigen ‚nid; vielaiettdeiſelhen für. impen an. vmkeitigen 
Die Depntinten walten. diefen..Segenfland..ig einer: Dffenpı 
lichen Blung: iu: Rex Altt.ızup, Sprache brigen, wie ihnen 
dieſes in Bey Fahne 18: Aahre zur Uehung gabrachten uud 
ahnbernlich heſtaͤtigten Geichäftgorknung ‚Höher geſtattet 
wor: allebe die Regierung nepimeigensa; yund,‚biefe, ‚fentliche 
Gipung,. med airba Bausch. Inmiderſorechlich zu erkermen 
Weine: gr erſten und gllgemanes Deſchwerden dſa Sander 
heulgw u. wollen; Bin djeſer mohrhaft neimichen sin frage 





206 


gen Bage, welche ihre Thatigkenn Für jet ummdglich nacht, 
wirb die Erflärung denſelben zur ‚heiligen Pflicht, daß fie 
die Uebuag ihver ſtaͤndiſchen Gereihtfaute fo lange fuspen- 
wiven wäffen, bid. fie ſolches wit ihren eiblich üfernsmme> 
nen Pflichten zu vereinigen im Stande ſein werben.” Am 
folgenden Tage verließen bis: Unterzeichner dieſes Schrei⸗ 
bens in der Frühe Wiesbaden. 

Um 14, April begamı in Caſſel die’ Discuſſton des 
Hreßgeſetzes. Gleich als ob man weder den. Erfolg bes 
Bayeriſchen Preßgeſedes md die Stiumung des‘ Bandes⸗ 
kages gegen da6 VBadiſche kenne, wurde mit größten Eifer 
varuͤber geſteitten, weißes Soſtent Gerzüglidier: kei ob 
feſtgoſert werden ſolle, daß von politiſchen Zeitungen vor 
der Berſeubung ein Reindrutk bei: der Poligelbehorde aleder⸗ 
gelegt werde, daß Artikel, welche dan Deutſchen Bunt: uub 
Diuffye Skaaten, außer Eurheſſen, derreſſen, nur - mit 
Borviiien and auf vorgaͤngige Genehmigimg ber: Yokkel- 
behörbe' gum Druck beföndert werten, wub::die Umgehung 
dieſer Beftinkiuigen nur Dann beſtraft werden Tolle, weun 
der Inhrcit der Schriſt in Folge einer Deſchwerbe für 
ſtrafbar geflinben fett ober ob beftiinmt werden ſolle, daß 
von jeder Zeitung und Schriſft wäter: Bogen vor ber 
Ansgabe ein Reindruck: Wel der Natthelbehorde eirizultefern 
ſei, wibrigeufalls eink: Gewbſtraſe von Fünf WS Hundert 
Malern gezahltwerben “nüffe: und keublich emmchiee: ſich 
vie Kanmer für -Teßtere Sehkiiiminger.. In der Sitzuug 
des 17. April kani der Vierte Abſchulit bed) Wreßgefekes, 
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die Preßvergehen: betreffend, gur Berhanblung: der Ans- 
ſchußbericht, von Herrn Jordan ausgearbeitet, hatte auf 
muͤndliches und oͤſſentliches Gerichtsverfahren mit Hindeu⸗ 
tung auf Geſchwornengerichte angetragen; ber Landtags⸗ 
Eommiſſair drang auf eine Berwerfung des Antrages, weil 
er den fünftigetr Verhandlungen über eine nene Scrafpre⸗ 
zeßvrbnung vougerifes und bie. Verſaumimig gab ihm we⸗ 
nigften®: zung Theil nach, indem fie mit 25 gegen 15 Stim⸗ 
men ſich dahin eutſcheed, daß erſt bei einer vom naͤchſten 
Landtage vorguuchmenben Reviſtion bed Goſetzes über De 
fentlichkeit, Muͤndlichkrit und. :Geftworuengerichte boſtiwun 
werden ſolle. „Mad ganze Preßgeſey Hk: nun: keinen Kreu⸗ 
ger wereh, rief Herr Jerban aus. Der Amusſchuß wurde 
mit. einer. nochmaligen Bearbeünng bes vierten Abſchnites 
becufiragt, um :demfeiben: mehe; mit den ‚ Aufichten bei 
Eeaatoregtemung weiche, wie ev: Landtags coneriſſair uns 
Ftänte,: wie" in: see iſoliete ———— ige 
werde, it Rebereinfhininngeg zu ſchen on 

AIn der Nacht warde dem Abaeen Bu, Di 

secret dis Spmunfanns. zu Rinteln, ‚der ſich beſerders 
laut gegen’ die Daffentlichdeit ausgeſprochen Hatte, vom 
etnem: zahlreichen Haufen Saſfeler Ciawohner eine furcht⸗ 
bare Latzenaiſtk gebracht. Der erſte Aufſatz eines oͤffent⸗ 
lichen latus, welches am. nuchſten Tage: ;undgegebei 
wurde, führte: bie Weberfihrifis Dies wefastus and 09 
Mute! 1uT- EEE a un 7 u rt. v7 + Be al 


Nat ä nis Dean. 63 U. 2 weg in 
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Yet maheet, Dilenner Cuxve e.n. 
.n.. Steht auf zu, männlidem Entſqheid 
VDamit Ihr nit dem Sand zur "en 3 

Der Auslaud gum Seite id. 

.. enteo aν 

, Bm Serofefer Borban —8* man ſich baf'ır, an 
Dem guten Eefolgender Qurhefſiſthen :Wefortwsuerjweifehnb, 
vom :Ranbinge:.ubtwetesi, vielleicht gar gang Ind: Mırkland 
gehen. wälle. ;Aldbald wurde ihui eine Adreſſe, daß er ja 
bleiten mige, mit: vielen hundert Vaterſchriften Aileireicht. 
Und deli: Saplitagebsuhumiffär, Beschläge; war· mal 
mugeganigen : iu: unterfäieeibän‘, .. Diefet:: aber ‘Hatser: erflärt, 
are 1 Jordansia Vnweſtvigit in: idex Btändendiiemmekheng 
waffe: fd. das Hiernig: des Ciacherſtãudniſfes hen: Ubge⸗ 
ontktateg mis· der Staatoregieraaug Angeſchen merden.··Unter 
den Biechem vom Caffes zeideer ſich deine: ſehnigeretzte Eiim · 
mangh fglich wartangnoße Zuſammeufuͤnfte gehalteng am 
WR Er :Pigabiſiq aint Mrgerdegutacuan mach Wilheinia· 
höhe, um dem Kurprinzen Mitxagentait auf: beit Wiege: ber 
Peritlou eine: Mbänkeräutg bed Miiſterinni deingend zu 
enpfehlse, murde / aheri mit vorgeingee. Mn Dt. April 
ieber ſapdten bie’. Bürgen on; Mibffel Bert: Landſtaͤnden . eine 
Perittön;. Fe Hirten mid Beſtſirzungdue Nachricht iten iener 
Abſtimmung vertiemmei;: Da fie Aberzeugt ifekeny:baß. ohne 
Deſfentlichkeit und Muntiichkeit der Merichte Did hohe 
Gin den Poeffteiheitsini den Vamen nicht den Wirklich⸗ 
keit nach exiſtire; fie ſeien ferner überzeugt, daß dee; hei 
weitem größere Theil der Ständemitglieder ganz derfelben 
Meinung und daß der Erfolg der Abſtimmung nur durch 
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die Rüdfiht auf andere Verhaͤltniſſe hervorgebracht fei. 
„Wir fordern daher die hohe Ständeverfammlung auf, 


ftandhaft und muthig, wie ed Männern geziemt, für das 


Wohl des Baterlandes zu wirken und fich durch Teinerlei 
Einfläfterungen oder Beforgniffe -beivegen zu Iaffen, die 
Sache ded Volles dem Willen Einzelner aufzuopfern. 
Lieber Nein Geſetz, als ein fchlechte und verftümmeltes! 
Denn ed würde ſchwierig fein, ein ſolches Geſetz wieder 
abzufchaffen, aber bei einem feiten Willen der Ständever- 
fammlung wärbe auch das gute Gefet nicht verweigert 


werben Fönnen.” Die Bürger von Caſſel verficherten, daß 


fie ſich fchaämen würden, Bertreter zu haben, die minder 
freifinnig feien ald die Badifchen, und baten, bie Sache der 
Deffentlichleit noc) einmal in Erwägung zu ziehen. — Die 
großen Vorzüge öffentlicher Verhandlung in Preßangelegen- 
heiten, meinten die Hanauer ebenfalls in einer Adreffe, 
jeten längft entfchieden bewiefen: der Beſchluß der Stände 
widerfirebe der öffentlichen Meinung, der Stimme aller 
Einfichtöfähtgen im In⸗ und Auslande, Kurhefjend Bürger, 
welche vorzugsweiſe zu der Hoffnung auf baldige Berwirf- 
Iichung verfaffungsmäßiger Garantieen berechtigt ſchienen, 
müßten in demfelben mit Bedauern einen Ruͤckſchritt auf 
der Bahn wahrer bürgerlicher Freiheit erbliden. Preßfrei⸗ 
heit ohne Deffentlichleit des Gerichtsverfahrens ſei nur 
einem Schattenbilde vergleichbar, einem Körper ohne Le- 
ben. — Auch die Marburger ſchickten am 21. April eine 
Adreſſe: „Wie der forgliche Landmann erbebt, wenn ein 
Wetterſtrahl aus wenig bewölflen Himmel nierfäßn und 
u. | 14 


} 
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die Früchte feiner Auſtrengung zur Erntezeit zerſtoͤrt, fo 
ergriff und, ja gewiß auch ben befferen Theil der gefamm- 
ten Bewohner Hefiend die Kunde won dem Ergebnifle ber 
Diecuffion über das Preßgeſetz in der Sitzung am 17. April 
d. 3. Die Gefilde geiftiger bürgerlicher Sreiheit, welche 
unferen gerechten Hoffnungen vorfchwebten, verkehrte dieſe 
Kunde in fihirifche Wüften. Iſt das Beiſpiel des Mif 
brauche geheimer Juſtiz im Nachbarlande nicht meu genug, 
um felbft die leifefte Idee folder Inquiſitionsgerichte zu 
verbannen? Was Öffentlich gefchah, muß öffentlich gerich⸗ 
tet werden. Ohne öffentliche Strafrechtöpflege bei Preß- 
vergehen lebt feine Preßfreiheit. Ohne dieſe iſt umfere 
Berfaffung ein taubfiumm geborenes, ſchön geformted Kind, 
deffen koſtbare Pflege dad Vermögen ber Mutter aufzehrt 
und endlich biefer wie fich felbft nur zur Laſt und in 
Nichts zum Ruben if. Und warum will man bie Ber- 
faffung fo höhnen? Welcher Brave ſcheuet die laute öf- 
fentlidye Wahrheit? Oder find die Heſſen nicht würdig, 
frei zu ſein? Wer hat wahre -Freiheit zu fürchten? Kein 
Gerechter, nur ber, welcher die Würde bes Menſchen 
in Feſſeln ſchlagen möchte, um nach thierifchen Neigungen 
zu herrfchen. Bor dem freien Manne erzittert nicht, vor 
dem Sclaven, wenn er die Kette bricht! Netten Sie, er- 
wählte Bolfövertreter, bie Hoffnung des Baterlandes; ret- 
ten Sie Ihnen felbft das Vertrauen beffelben, damit ed 
nie zur Ötreitfrage werde, wer dad Verderben über Heſ⸗ 
ſens bürgerliche, Freiheit gebracht. Habe.“ | 

Am 26. April verlas Herr Pfeiffer I. den Ausfchup- 
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‚bericht über den von neuem bearbeiteten vierten Abſchnitt 
bes Preßgeſetzes. Die fo ſehr beklagte Nachgiebigfeit der 
Ständeverfammlung gegen die Staatsregierung folle wenig⸗ 
ſtens mur auf diejenigen Beſtimmungen .befchränft werden, 
die weſentlich durch den Grunbfag der Oeffentlichkeit be⸗ 
Dingt feien. Ferner folle diefe, fo wie die Mündlichkeit, 
nebft den Gefchwornengerichten ausdrücklich nur für dieſen 
Landtag beifeit gelaſſen werden. Der Ausfchußentwurf wollte 
im Allgemeinen die Form des Anklageprozeſſes beibehalten 
and die Wirffamfeit ber Untergerichte bloß auf eine praͤ⸗ 
paratorifche Borunterfuchung ‚befchränfen, er wollte die 
Hauptunterfuchung in bie Sigung der Obergerichte bet 
vereinten Senaten vertegen, auch bie bei den Obergerich- 
ten angeftellten- Anwälte, .. nebft einigen Angehörigen ber 
Betheiligten zulaſſen. Der Ausſchuß erwartete bie alsbal⸗ 
dige Sanction ded Geſetzentwurfes durch die Staatsregie- 
rung, „wenn anders nicht das feierlicdy gegebene Fürftenwort 
nur als eine leere Form, der. wiederholte -Schwur ber 
Minifter nur als leeres Gaukelſpiel mit zerbrechlichen Eiden 
erfcheinen: und unfere ganze Verfaffung nichts mehr als 
ein leerer Traum fein fol.” Der Landtagsfommiflär ver- 
langte, daß die Ständeverfammlung bie lebten Worte 
mißbillige — was nicht .gefchah. Als am 28. April, ber 
Tagesorbnung gemäß, über biefen Ausſchußbericht berathen 
werben follte, machte der Präftdent bie Verfammlung mit 
einem Schreiben bed eben- abwefenden Herrn. Sordan be⸗ 
fannt, welches er. biefen. Morgen per. Eftafette erhalten 
habe, und worin Herr Jordan ben Danſch auedrac, daß 
14 * 
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die Diskuffton bis nach feiner Ruͤckkehr verfchoben werden 
möge, für den Kal, baß diefem Wunfche nicht genügt 
werbe, eine feierliche Proteftation gegen alle Befchläfie, die 
beut gefaßt werben würben, einlegend. Nach feiner Rüd- 
Schr am erften Mai flellte Profeſſor Jordan wiederum den 
Antrag, daß der Grundſatz der Deffentlichkeit und Muͤnd⸗ 
lichkeit bed Verfahrens in das Preßgefeß aufgenommen 
werde: 24 gegen 18 Stimmen wiefen bie Motion zuräd. 


In Srauffurt circulirte im April und Mai 1832 eine 
„Broteftation Deutſcher Bürger für Preßfreiheit in Deutid- 
land,“ vom Dr. Reinganum verfaßt. Sie berief ſich auf 
die Berfprechungen der Deutichen Bundesacte und der ein- 
zelnen Deutfchen Berfaffungen, beflagte, daß das Deutſche 
Volk noch nicht bed hohen Gutes der Preßfreiheit würdig 
gefunden fei, mahnte aber von gewaltthätigem Widerſtand 
gegen Ausnahmögefeße , die man freilich als unverbindlid 
erachten müfle, ab: „Deutfchen Bürgern, welche von ber 
Ueberzeugung burchbrungen find, da materieller Widerſtand 
gegen materielle Gewalt ein unberechenbares Unglüd über 
das Baterland herbeiführen, Negenten, Bürger, den heimi- 
ſchen Heerd und die Freiheit ſelbſt gerftören würde, Deut- 
ſchen Bürgern, welche die Geſetze, wie bie Sreiheit, ehren 
und im Einflang beider bie alleinige Rettung für das 
Baterland fehen, Deutfchen Bürgern bleibt nichts übrig, 
ald die Verwahrung... Wir verwahren und für un 
und alle Sleichgefinnte, daß bie öffentliche Ruhe, welche 
die Deutfchen Bürger bewahren, fo lange ein wahres 
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Opfer ift, ald man bie Preßfreiheit ihnen .entziceht, ein 
Opfer aus freiem Willen bargebracht der Weberzeugung, 
daß des Vaterlandes Ehr’ und Heil die Ruhe fordert.” 


. Wirth war nicht mit einer Progeffion der Bürger in 
fein Gefaͤngniß, nicht mit einem Bubenhäufer Feſte, nicht 
mit einigen dem Vaterlandsverein zugeſchickten Kreugern 
zufrieden: fein entfchiedener und durchdringender Geift 
konnte den Widerſpruch zwiſchen einer Gefinnung, die ſich 
täglich mit großen Worten breit machte, und einem Zu- 
ftande, wie er ſich feinem Urtheile darbot, nicht ertragen. 
Die proviforifchen Vorſteher des Vaterlandsvereines waren 
ihm zu advofatenmäßig praktiſch, ihr Geſichtskreis war 
ihm zu eng; er traute ihnen Feine begeifterte Stimmung 
zu; er wußte, daß fie mit Franzöflfchen Republifanern 
unterhandelten, daß fie auf Frankreich faft mehr hielten, 
als auf Deutſchland; ja, daß ſie auf eine Unterflügung 
Frankreichs rechneten: Died Alles mußte ihn im Namen 
Deutfcher Ehre, Deutfcher Selbftfländigfeit, Deutfcher In- 
tegrität Fränfen. Am 21. April 1832 erließ er von Hom- 
burg aus einen „Aufruf an bie Volksfreude in Deutfch- 
land,” worin er dem Baterlandöverein feinen wahrhaften 
Beruf anzuweifen trachtete. Dan Fonnte es dieſem Auf⸗ 
ruf anfehen, daß er von einem Geifte gefchrieben war, 
der ſchon im Bewußtſein der Unzulaͤnglichkeit der Mittel 
ded Volkes, mit dem er agiren wollte, fich einen befto 
größeren Zweck fchuf, durch die Groͤße des Zweckes ſich 
zu troͤſten, ja ſich zu täufchen und bie Kleinheit der Mittel 


914 


zw verbeden ſuchte. „Baterland, Vaterland, o Wett, 
Dewutſches Vaterland, wo biſt du?” fo vief Wirth ans, 
indem ihn nun bie Erregtheit feines Gefühle, das Bewußt⸗ 
fein, daß er ed mit dem Bolfe fo gut meine, die Liebe 
bazu trieb, fein Volk mit den Ausdrücken des Haſſes zu 
züchtigen, es ein entarteted Kind zu nennen, welches ohne 
Murren, ohne Mitgefühl der Tobespein feiner Mutter, des 
Baterlanded, zufchaue. Gegen die Freiheit der Nordame⸗ 
rifanes, der Franzoſen, der Staliener habe ſich das Deut- 
ſche Bolt führen laſſen. ME die Polen fich erhoben, da 
habe das Deutiche Bolt diefelben ruhig in den Tod gehen 
feben. Nur Phrafenweien, nur Schein nennt Wirth jene 
Demonftrationuen, die bei Gelegenheit der Polendurch⸗ 
jäge in Deutfihlaud wer weiß wie viel Geſchrei gemacht 
hätten. Wirth giebt den Deutfchen Herrfchern in ihren 
Schritten und Maßregeln gegen die Bewegungen in Deutfd)- 
land Recht; in Mäckficht auf die Befchaffenheit des Deutfchen 
Volkes felen jene Maßregeln vollfommen angemeffen gewe⸗ 
fen. Sobann bemüht er ſich, die liberalen Beftrebungen 
der Badener und ihrer Vertreter als innerlich hohl darzu⸗ 
ſtellen. ‚Die letzte Kammer neunt er eine Phraſenkammer, 
bie „nachdem fie das Wort Cenſur in. Genehmhaltung 

er bent Bolfe erzaͤhlt habe, daß die Preffe da frei 
ſei, wo der Moltzei :dad Recht: der Beſchlagnahme von 
Drudichriften und dem Gerichte das Recht der Beftrafung 


einer Senfurumgehung, ‚wenigftend in gewiſſen Fällen , ge 


geben ſei;“ das Badiſche Volk erfchöpfe ſich in Liebkoſun⸗ 
gen gegen den Vater dieſes Wunberkiudes von Preßfreiheit, 
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und finde ſich durch Eonceffionen überglüdlih. — Nach 
dieſer Beſprechung ded Babifchen Muſterliberalismus zeigt 
Wirth, dag auch die NRheinbayern, „auf weldye die Blicke 
ber befjeren Deutfchen eine Zeitlang mit freudiger Erwar⸗ 
tung gerichtet waren," „Achte Deutfche” fein. Das Bolt 
von Rheinbayern habe gewaltfamer Berfaffungsverlegung 
ruhig zugeſehen. „Wer hört eine Klage, wer ſieht eine 
Berwahrung, Befchwerde oder Proteflation?” Nachdem 
Wirth auch den materiellen Zuftand des Deutfchen Vater- 
landes als gedrückt gefihildert, dad arme hungerleidende 
Bolt erwähnt, nachdem er gezeigt, Daß gerabe der gebildete 
Mittelftand der Nation einer durchgreifenden Reform mit 
entfchiedener Feindſeligkeit ſich widerfege, weil ber Eine 
für feinen Dienft, der Zweite für feine Privilegien, der 
Dritte für fein Eigenthum beforgt fei, nachdem er ferner 
durchgeführt, daß bie eigentliche Volksmaſſe fi) neutral 
verhalte, weil fie den Gegenftand bed Kampfes nicht be- 
greife, auch durch ihre nächſten Bebärfnifie zu fehr in An⸗ 
fpruch genommen fei, kommt er zu dem Refultat, daß 
man biefe Waffe durch die Prefie -aufflären, dag man ihr 
aber auch einen faßbaren, einen entſchiedenen Inhalt geben 
muͤſſe: und er fchlägt nun vor, Daß der Vaterlandöverein 
fid) über politifche Dogmen, die er unter die Maſſe zu 
bringen habe, einigen möge. Folgendes iſt der weientliche 
Inhalt des Glaubensbekenntniſſes, das Wirth in Antrag 
bringt: 1) eine durchgreifende yolitifche Form iſt nöthig, 
2) Hauptzweck diefer Reform ift die Einheit Deutfchlande 
und Durchführung der Bolfsfouveränetät, 3) unter der 
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yolitifchen Einheit iſt eine Confoͤderation der Bruderſtaͤmme 
mit gemeinfchaftlicher Repräfentativregierung zu verfichen, 
A) Freiheit des Handeld, der Gewerbe, bed Gewiſſens, 
ber Meinungen, Sicherheit ber Perfon und bed Eigen- 
thums find gemeinfame und unverlepliche Intereſſen aller 
Stämme. 6) Aufhebung des Unterfuchungsarreftes. — 
Gefchwornengerichte, 7) gemeinfame Gefeßgebung, Deffent- 
lichkeit des Gerichtöverfahrene. 9) Es giebt feinen Bor- 
zug ber Geburt, Feine Privilegien, alle Religionen haben 
gleiche Rechte. 10) Die Deutſche Reichsregierung beſteht 
aus einem Reichspraͤſidenten und einem Miniſterrath, ber 
Dräfident wirb für einen Zeitraum yon zwei Jahren von 
der Kammer gewählt. 11) Die Deutfche Nationalkammer, 
welche die Souveränetät des Deutfchen Volkes darſtellt, 
beſteht aus den Volfödeputirten; auf 10,000 Familien 
wird ein Deputirter gerechnet; jeder volljährige Deutfche 
ann wählen und ift wählbar. 14) Dis Reichsregierung 
it, einschließlich des Präfldenten, der Rationallammer ver- 
antwortlich und unbedingt unterworfen. 17) Nationalbe- 
waffaung, Bundesheer: jeder Deutfche muß. fich in den 
Waffen üben und zu diefem Zwede in einem National- 
Iinienregimente ein Jahr lang dienen: Bürgergarde. 18) 
Jede Deutfche Provinz hat das Recht, ſich für einen’ felbft- 
fländigen Bundesſtaat zu erflären, mit conftitutioneller 
oder republifantfcher Berfaffung, über beren Keftfegung in 
Primärverfammlungen abgeftimmt wird. 20) Adel und 
Lehnsweſen find aufgehoben; alled Grundeigenthum ift frei; 
die Lehnsherren erhalten durch Staatseffelten Entfchädigung. 
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21) Bermögen- und Einfommenfteuer. — Bon einer fol- 
hen Reform verſprach Wirth in dem „ Aufruf “ alles 
Gluͤck für Deutfchland; die. Befreiung bed Handeld und 
des Grundeigenthums werde die natärlichen Erwerbsquellen 
wieder Öffnen, das Gewerbe heben, allen Armen Befchäf- 
tigung geben und dadurch ber Hungersnoth endlich bleibende 
Schranken ſetzen; Deutſchland werde ſich wieder zur 
alten Größe aufſchwingen: mehrere Generationen koͤnnten 
vieleicht noch vorübergehen, aber endlich werde die Ber- 
uunft den Sieg erlangen. Wirth forberte nun eine ganz 
neue DOrganifation des Baterlandövereined; es folle nur 
Ein Präfldent gewählt werden, der am liebſten in Rhein- 
bayern lebe, und der von den oben entwidelten Prinzipien 
fo durchdrungen fei, daß er fie überall zu vertreten wiſſe. 
Diefee Aufruf wurde von dem yrosiforifchen Vor⸗ 
ſtaude ded Baterlandövereined desavonirt. Wirth ſtand 
damals ſchon allein, er hatte aber auch die. meifte Denk⸗ 
kraft, Prinzipienfraft und Begeifterung. | 
In dieſen Tagen circulirte eine von einem Neuſtaͤdter 
Bürger verfaßte Aufforderung, es folle am 26.. Mai das 
Feſt der VBaperifchen GEonftitution auf dem Hambacher 
Schloſſe gefeiert werden. Hiergegen verfertigte Sieben⸗ 
pfeiffer folgende Einladung: „Der Deutfchen Mat. Bölfer 
bereiten Feſte ded Dankes und der Freude beim Eintritt ” 
heilooller großer Ereigniffe. - Darauf mußte das Deutfche 
Bolt feit Jahrhunderten verzichten. Zu folcher Geier if 
auch jebt Fein Anlaß vorhanden, für den Deutichen liegen 
die großen Greigniffe noch im Keime; will er ein Feſt be- 
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gehen: fo iſt ed ein Felt ber Hoffnung, nicht gilt es dem 
Errungenen, fondern dem zu Erringenden, nicht dem ruhm⸗ 
vollen Sieg, fondern dem mannhaften Kampf, dem Kampfe 
für Abſchuͤttelung innerer und äußerer Gewalt, für Erfire- 
bung gefeßlicher Zreiheit und Deuticher Nationalmürbe.” 
Alle Deutfchen Stämme, ald an biefem heiligen Kampfe 
theilnehmend, werben zum Samftag, 27. Mat, zu bem 
großen Bürgerverein auf dem Schloffe zu Hambach einge- 
laden. „Auf, ihr deutſchen Deiner und Zünglinge, ſtroͤ⸗ 
met herbei, Deutſche Frauen und Jungfrauen, beren po⸗ 
litiſche Mißachtung in der Europäifchen Ordnung ein 
Flecken tft, ſchmücket und belebet Die Verſammlang durch 
Eure Gegenwart.“ 


Es mußte der Bayeriſchen Regierung daran liegen, 
daß ihr bei ihren gerichtlichen Maßregeln gegen die Litera⸗ 
ten nicht noch einmal ein Erfolg bereitet werbe, wie ihr 
von Seiten ded Laubehuter Appellationsgerichtes durch die 
Sreilaffung Großes und Piſtors geworden war. Mehrere 
Käthe biefed Gerichtshofes wurben verfeßt, vor Allem traf 
den Präfidenten von Molitor dieſes Schickſal, auch einige 
Siabtgerichtsrathe von. München wurden verſetzt. Reue 

Mittel, die; liberale Dreffe zum Schweigen zu bringen, 
wurden in Anwendung gebracht. .Ein Regierüngsrefeript 
machte ed den Polizeibehördeg zur Pflicht, die Buchdruk⸗ 
tereien zu befuchen, um ſich zu überzeugen, daß nichts 
Genfurmwidriged gebrudt werde. Herr Wibmann wollte 
feinen Tribun als nicht periodiſches, daher verfaſſungs⸗ 





219 


mäßig ber Cenſur nicht unterworfenes Blatt fortfegen, 
ward aber augenblicklich durch ein Verbot geſtört, und 
fämmtlihen Würzburger Drudern wurbe burd) den König- 
lihen Stabt-Kommiffär. zu Protokoll eröffnet, daß fie bei 
ſchwerer Geldſtrafe und etwaniger Entziehung der Druder- 
concefilon Nichts, was von Herrn ©. Wibmann heraus- 
gegeben werden wollte, drucken bürften. Herr Kohlhepp, 
Buchdruder zu Kaiferslautern, druckte ale Beilage zum 
Rheinbayeriſchen Anzeiger ein Blatt, das die Volksintereſ⸗ 
fen beſprach und mehrfacher Gebote der Verwaltung un⸗ 
geachtet ſich ber Cenſur nicht fügte. Nun wurde das Haus 
des Drucers mit Gensdarmen befegt, die die Weifung 
hatten, Tag und Nacht in demfelben zu verweilen und zu 
verhindern, daß bas Blatt nicht gedruckt werde. Kohlhepp, 
feine Mitbürger, der Stadtrath von Kaiferdlautern prote⸗ 
flirten gegen das Verfahren, und die Regierung ließ eine 
Truppenabtheflung nad Kaiſerslautern marfchieren. Der 
Drucker, mit. einer Befchwerde an die Staatsbehörbe, welche 
ihm entgegnete, daß fle zur Beurtheilung ber von ber Ver- 
waltung ausgehenden Handlungen nicht competent fel, zu- 


rückgewieſen, ‘drohte mit Selbfthilfe; das möge er nur 


bleiben: Inffen;: erhält‘ er sur Antwort; die Be wuͤrden u 
fonft fofort gegen: ihn einfcjreiten. ' 

Börred ließ damals eine Schrift druden: „ Winiſte- 
rium und Staatszeitung, rechte und unrechte- Mitte,” im 
welcher er bie Verwaltung Bayerns einer fchäblichen Maͤ⸗ 
figung befchuldigte. | 
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Die Babifchen Blätter genoffen von vornherein mit 
Verficherungen, daß es nicht anders fein und werben bürfe, 
daß fie fich Feiner Abänderung fügen würden, ihrer Preß⸗ 
freiheit. Die Nr. 3. des Wächter am Rhein proteflirte 
feierlich gegen die Promulgation des Bunbeöbefchluffes vom 
2. März in Baden und forderte den Miniſter v. Türckheim 
vor die Schranken der öffentlichen Meinung. Der Pforz- 
heimer Beobachter betheuerte, daß er „unter allen Berhält- 
niffen den von ihm betretenen Pfad nicht verlaffen werde”. 
Dabei wurde der conftitutionelle Lefeverein, zu welchem 
eine Anzahl von Kreiburger Studenten zufammengefreten 
war, burch Curatelerlaß aufgelöfl. Anfangs Mai er- 
zählte der Wächter am Rhein: „Herr v. Buol- Schauen- 
fein hat eine Rote feines Hofes überreicht, worin bie 
augenblidticdye Burädnahme des Preßgeſetzes gefordert und 
im Weigerungdfalle die Zurücknahme ber von Defterreidh 
übernommenen Garantie der Integrität bed Badiſchen 
Staates gebroft wird. In dem Staatsminifterfum foll 
fit) eine Meinungöverfchiedenheit über die in Folge diefer 
Mittheilungen zu ergreifenden Maßregeln, ja fogar eine 
entfchiedene- Spaltung gezeigt haben. Während nämlich 
einige Mitglieder der oberften Regierungsbehörde ſich für 
die unbebingte Folgeleiftung ausfprachen, follen andere 
Stimmen fi für die Aufrechterhaltung der Rechte bes 
Thrones "erhoben haben. Man fpricht allgemein von der 
Zufammenberifung eined außerordentlichen Landtages.” 
Der Pforzheimer Beobachter enthielt einen Aufruf an die 

WManneskraft ded Babdifchen Bolfed: „Drohende Gewitter- 
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wolfen fammeln fidy über unferen Häuptern. Betruͤbende 
Gerüchte fagen, wie man von außen beabfichtige, dem be⸗ 
fien Fürften eine Regierung zu verfümmern, bie ſich auf 
Wunſch und Liebe des Bolfed gründet, wie man einem 
männlichen Volle das heilige Recht des freien Wortes zu 
entreißen fuche. Die Kraft ded Volkes muß das ficherfte 
Bollwerk bed Thrones fein, die ficherfte Garantie in der 
Erhaltung errungener Freiheiten. Wir möüfjen und räften, 
um. bei dem erfien Rufe des KFürften in ben Waffen 
tampffertig bazuftehen. Uebungen in den Waffen find ein 
unumgaͤngliches Erfordernig der Zeit. Den Pforzheimer 
Mitbärgern eröffnen wir, daß ſich bereits mehrere junge 
Männer zu derartigen Uebungen vereinigt haben und laden 
im Namen berfelben ein alle, welche ihre Kraft ber Heiligen 
Sache ded Fürften und ded Baterlanded weihen wohen, 
an biefen Uebungen Theil zu nehmen. 


Fünf Nafjauifche Deputirte, die in Wiesbaden zurüd- 
geblieben waren, und zwar gerade biejenigen, deren Wahl 
von ber Majorität für ungiltig erklärt worden war, bie 
Bifchöfe Müller und Brand, Kirchenrath Ammann, Pro- 
feſſor Friedemann, Oekonom Schott, befchloffen in einer 
am dritten Mai in Oegenwart zweier landesherrlicher 
Kommiffarien gehaltenen Sigung, daß fie zur Fortfegung 
der landſtaͤndiſchen Gefihäfte commetent feien, conſtituirten 
ſich als Naffauifche Deputirtennerfammlung vom Jahre 
1832, deren Sitzungen aber für diesmal geheim gehalten 
werben follten. Sie machten den Bischof Müller zu ihrem 
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Yräfldenten, unb gaben fih dad Wort, Erfparumgen im 
Staatöhaushalt einführen zu wollen. Am 5. Mai fandten 
zehn Abgeorbniete, Geheimerath Gerber an der Spige, dem 
Landtagskommiſſaͤr einen Proteft hiergegen ein. Schon 
am 12. Mai wurbe der Landtag gefchloffen, nachdem 
beide Kammern von dem Sinanzetat 20,000 Gulden. ge 
ſtrichen hatten, ein Deficit, weldyes der Herzog augenblid- 
lih aus feiner Privatkaſſe dedte. Die Deputirtenfanmer 
behielt fich die Prüfung der Zufammenfeßung der Herren⸗ 
banf vor und verjchob Die Unterfuchung ber Domänenfrage 
bis zum näcften Landtag. | | 
Während biefer kurzen Seifton fielen in Wiesbaden 
Umorbnungen vor. Die beiden Patrioten Pape und Cha 
merud, erfierer feines Gewerkes ein Schuhmacher, letzterer 
Blechſchmied, beleidigten den Deputirten Schott an einem 
öffentlichen Orte, und die Polizei ſteckte fie ins Gefängniß. 
Am 11. Mat, Abends nad) zehn Uhr, fammelte ſich ein 
Haufe Volks vor dem Gefängniß und machte unter Ge- 
ſchrei und beleidigenden Rufen Miene, daſſelbe zu erbre- 
den. Auch vor der Wohnung Schettd, in den benach⸗ 
barten Straßen bildeten ſich Aufläufe. . Militär wurbe 
anfgeboten, das Haus des Minifterd Marfchall durch ein 
ſtarkes Miitaͤrlommando gefhüst, auch die Zugänge zu 
den Thürmen befeht, weil man hörte, daß zur Herbeiru- 
fung des Landvolkes Sturm geläutet werden ſolle. Gene- 
ralmajor v. Krufe rebete die auf dem Marktplatz verfam- 
meite Menge an und gab ihr gute Worte, er wurde 
verhößnt und ausgeziſcht: ein Ofſizier, der an öffentlichen 
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Orten yon Bürgerfanaille gefprochen hatte, nebfi einem 
adligen Poltzeiaffeffor und einigen Unterpotigeibeamten wur⸗ 
den thaͤtlich gemißhandelt. Die ganze Garnifon von Wies⸗ 
baden wurde unter die Waffen gerufen, ed wurden nun 
Bajonettangriffe auf die Haufen gemacht und biefelben 
audeinandergefprengt. Die ganze Nacht hindurch zogen 
zahlreiche Militärpatronillen durch die Stadt und nur mit 
tsrer Hilfe gelang ed der Polizei, die Wirthsſtuben von 
den zahlreich verfammelten Bäften zu fäubern., Am fols 
genden Rage entſtanden wiederum Zufammenrottungen, 
man regte fich durch die Erzählung von den gefirigen Er⸗ 
eigniffen auf. Das Milttär ſei in trunfenem Zuftande 
gewefen: Bürgeröleute, die ruhig ihred Weges gingen, 
feien von den ihnen begeguenden Patronillen auf brutale 
Weiſe mißhandelt worden; eine ehrbare Dame babe in 
Folge von geftern erhaltenen Mißhandlungen ſchon den 
Tod gefunden, eine andere liege lebensgefaͤhrlich darnieder, 
gegen noch andere harmloſe Frauenzimmer habe dad Mi⸗ 
Kür die blanfe Waffe angewandt. Verhaftungen ganz 
unfchuldiger Perfonen hätten ſtattgefunden und fänden noch 
fat. Man fei doch weit entfernt, gefährliche Pläne zu 
ſchmieden, oder gar eim Revolution zu intenbiren, man 
wolle ja nur feine Ruhe haben und doch fei es notorifch, 
dag nad) Mainz geſchickt und um ein Hilfäcorpd Oefter- 
reichifcher Truppen ungehalten worben fe. — In der 
That gingen Rapporte von Wiesbaden nach Mainz, von 
Mainz nad) Wiesbaden, ein General der Oeſterreichiſchen 
Sarstfon, Graf Leiningen, traf am 13. Mat in Wiesba⸗ 
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den ein, um ſich von bem Zuftande dieſer Etadt zu über- 
zeugen. Der Herzog befahl fürd erfte nur, daß Abends 
nach. neun Uhr ſich Riemand auf der Straße oder in einem 
Gaſthauſe aufhalten folk. 


In Caſſel betrachtete man es , Anfangs Mai als ein 
ungünftige® Zeichen für das Preßgefeß und für eine end- 
liche Vereinbarung wegen des Bürgergarbengefeßed, ald der 
Freiherr Hruby Gelenyi feine intimften Berbingungen mit 
dem Hofe wieder berftellte, auch bald der Gräfin Schaum- 
burg feinen Befuch abftattete, woraus man auf eine Erle- 
digung der Erlaucht⸗ Frage ſchloß. 

Das Miniſterium, welches in der Art abgeändert 
wurde, daß der bisherige Vorſtand des Juſtizminiſteriums 
v. Trott an der Stelle des Staatsminiſters v. Kopp zum 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten gemacht, der 
Miniſterialrath Haſſenpflug zum Geheimenrathe und pro⸗ 
viſoriſchen Vorſtande des Juſtizminiſteriums befördert wurde, 
das Miniſterium ließ ſich nicht danach an, als ob es die 
ſo lange vergeblich erwartete Promulgation der von den 
Landſtaͤnden berathenen Geſetze ſo bald ins Werk ſetzen 
werde. Und doch bewies man ſich im Lande und in der 
Ständeverfagmlung, daß bie Lanbftänbe nicht verabſchiedet 
werben koͤnnten ohne Publifatton ber Gefebe über Bürger- 
bewaffnung, über Rekrutirung, über die Rechte und Pflich⸗ 
ten der Gemeinden und über bie Freiheit der Preſſe. Alle 
dieſe Gefeße müßten nach einer ausdruͤcklichen Beftimmung 
der Verfaſſungsurkunde alsbald gegeben werben, ver Land- 
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tagsabſchied som V. März 1831. fordere, daß fie noch auf 
diefem Landtage re Erlebigimg finden Folien Das Mi 
nifterium klenne doch nun hinlaͤnglich bie Geſinnung ber 
Lanbftände, warum es denn immer neue Modiſihationen 
und‘ Vorſchlaͤge bringe, von benen es vorausſehen könne, 
daß fie von jenen nicht genehmigs werben würbden. Ban 
ſprach davon, daß die Stände, wem man fie ohne vor⸗ 
herige Publiation jener Geſetze entlaſſe, wohl eine Auflage 
ber-Minifter befchließen wäürben. Man erzählte ſich ferner, 
daß der neulich nah Marburg berufene Profeflor Bock zu 
einer jeſuitiſch⸗ abfolutikifchen Propaganda gehöre, bie fich 


durch ganz Deutfchland zu Vverzweigen und auch in Kur⸗ 


heſſen einzuniſten trachte. Wahefcheinlich werbe er gar 
nicht in Marburg gelaſſen, ſondern, ba man ner ben: 
Eingebortien Teinen paffenben Cenſor mehr finde, nach 
Caſſel zu Berrichturig dirſes Antes berufen werden. Schon 
ſei feine Richtung unter ben: Studtrenden Warburzs Sins 
laͤnglich bekannt, daß ein Verruf gegen alle ausgeſprochen 
ſei, die ſeine Golegim : = aber alte Ofen — lbephen 
würden - ... 

: Der Ausfürft,. ve —*— eber ine Sma⸗ 
ten befuchte und im. Hanau⸗ ber Aunvorihang „einer. neyen 
Brucke beiwohnte, warde mit Jubel und groͤſſten Ergeben⸗ 
peitäbegengangen anpfangem: man freute ‘Ach, Die: Wrkfie 
Reichenbady mit dem Sucfürften in Einen Wagen fahren 
zu ſehen, und man veuficherte, auch die Euſſeler würden‘ 

jetzt froh darüber. — Alten "boten nl am —* 


niſen. 
Pr 
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Um 18. Mai war großes Weit auf Wühehuöhte; 
ed war der Beburtötäg. der Graͤfſin Schaumburg: bie An⸗ 
erfennung ihres Titels von Seiten des oͤſterreichiſchen 
Hofes Hatte dieſe zur Staatsperfon gemacht. Sämtliche 
bei Hofe angeſtellte Herren begaben ſich am Vormitlag 
jenes Tages nach Wilhelmshöhe, um der Gräfin ihren 
Gluͤckwunſch abzuſtatten; der Eifer vieler Herra von Abel, 
ber "Gräfin ihre ergebenften Huldigungen darzubringen, be- 
wieß, wie fehr dieſe Herten überzeugt waren, bag die Graͤ⸗ 
fu fest in dem Staatsorganismus eingetreten fei. 

In der Sitzung des 19. Mai zeigte der Landinge- 
commiſſair Eggena an, er werde in’ wenigen Tagen neue 
Propofitionen von Geiten ber Stantöregierung über das 
Bargergardengeſetz vorlegen. Mehrere Deputirte- wollten 
Diefelben von vorn herein abgewéeſen fehen, weil ed nun 
endlich einmal an der: Zeit fei,. die Verhandlungen übe 
jener Gegenſtand zu -fchliegen: andere ſtellten am ben Land 
tagbcommiffeie die Frage, ‚ob bie ‚angefünbigten Propofi | 
tionen die letzten fein wärben, worauf Herr v. Eggena er 
wiederte, fie würben wenigſtens das letzte ſein, was man 
von ihm höre: Am 22 Mai beſchloß Die Stänbeverfamm- 
kung. mit einer. Mojeitit von 30 gegen 4. Stimmen, daß 
beu!neu vorgelegten Modiffattonen micht beigutxeten, viel⸗ 
mehr bei: dem in der Sitzung vom 20. Maͤrz augenonme⸗ 
nsuiAfntenurfe zu beharren ſei. Se. Salge been: trat Herr 
v⸗ Aggena, bisheriger proviſoriſcher⸗ Bonfkand bes Minifter 
riams des Zemern, aus feiner: Stellung, und dem Gehei- 
menvathe Haffenpflug wurde andy bie Verwefung biefes 
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Depertements überkagen. Run war. Herr ©. Eggena 
Vollsmann, am 25. Mai Abends wurde yon Gaffeler Bür- 
gern unter großem Zulauf bed Bells vor feiner Wahrung 
eine Muſik aufgeführt uch ein. wiederholtes Lebehoch aus- 
gebracht. Herr v. Eggena hatte ſich ber Ehre, als Oppo⸗ 
ſitionsmittel gebraucht zu werden, durch eine * kaudparthie 
entzogen. Zu 


. Die Reinganut ih Proteſtation in Feautfart wurde 
für ben Bımbestag, Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und 
einer Aufforderung an den Senat ber freien Stadt, 
Berfertiger und Unterzeichner zur Unterfuchung zu stehen. 
Alsbald hielt der Senat am 19.. Mai eine außerorbent- 
liche Rathsverſammlung, er faßte den Beſchluß, jeben ein- 
zelnen Untergeichuer.poligeitich vorzulnben, bamit er ſich in 
Gegenwart ded jüngeren... Herrn Vuͤrgermeiſters ſchriftlich 
über feine Tendenz bei-Unterzeichnung. ber Moteſtation er⸗ 
Häre. Fernere firenge Maaßregeln wurden ergriffen; ber 
Clubb zur Unterflügung ber. freien Preſſe wurde aufgefor- 
dert außeinanberzugehen — ohne daß er aber Felge leiſtete: 
nun fprady-man von Aawendung von Waffengewalt. Am 
21. Mai wurden Shebenpfeifferd „Hanöfreund" und „Deistfdg- 
land“ verboten, am 24. ber von Funk haransgegebene 
„Eulenſpiegel“. Die: Augeburger Allgemeine. Zeitung mel- 
bete 18: als ein Zeichen, wie. fehr auch bie gute Stabt 
Zranffurt an ben tragtrigen Folgen der ollgemeinen poli⸗ 
tiſchen Aufregung -Ieibe, „daß die Frankſurter, Die fonft 
friedlich beim Glaſe Wein Abends zuſammenlermep, ſich 

15 * 
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jetzt an oͤffentlichen "Orten leidenſchaftlich über poßltifche 
Sombinationen zanten. Ein adıtbarer Bürger ſei in einem 
Wirthshauſe blutig geſchlagen und vor bie Thür geworfen, 
weil er einem Hanbwerfer darüber Vorwürfe gemacht, daß 
er die Reinganum'ſche Proteſtation unterzeichnet. “__ Aber, 
meldete die -Ufchaffenburger Zeitung, „es ‚werden ſchon 
beim Bundestage ernfte Vorkehrungen gegen die einzelnen 
Perfonen berathen, welche bier und dba Landesverrath pre- 
Digen und zum Leidweſen der wahrhaft patrioriichen Män- 
ner dem Fortfchreiten bed Guten im Wege der Orbnung 
aid Geſetzlichkeit nur Schaden bereiten; namentlich fol 
Die. Regierung der freien Stadt. Frankfurt einige, Die Ruhe 
ihrer Bürger und den Ruf der Stabt ſtoͤrende Eraltirte, 
weiche offenbar nicht nach geſetzlicher Abgränzung ber Rechte 
der Regierten umb: ber Regigrenden, ſondern nach Auftöfung 
aller Staatsbande trachten, uber‘ im Geiſtesgewirre phan- 
afirend willenlos voſce thun, urechenwetſen geſonnen ſein.“ 


m 6. el 1832 - {ah der Kheindreis ein neues 
Schuͤlerfeſt. Die Bürger von Zweibruͤcken Aberreichten Herrn 
Schuler einen Ehrenbecher bei einem Feſtmahle, an dem 
diesmal auch Die Armen theilnehmen ſollten: man hatte 
naͤmlich such Subſcriptivn oins · Summe von 225 SL. zu- 
ſammengebracht vd verthaitie Dafür allerlet Lebendmittel 
unter die Armen bee Gtadi: Im Garten bed Tivoli, 
eines Beluſtigungsortes nächft ‚der Seudt, war ein großes 
Zeit aufgeſchlugen, unter welchem Pläge für 503 Perfonen 


hergerichtet waren. Der „Gefelerte“ wurde unter Jubel 
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und Boͤllerſchuͤſſen von einer Bürgerbeputation zu. Wagen 
aus feiner Wohnung geleitet. Beim Nachiſch wurbe ber 
Becher ‘überreicht und Herr Schäler hielt eine Rebe, im 
welcher er von der Verwendung der Staatsgelder, von ber 
Roth des Volles ſprach und das Gefetz Ichen lieh. Dann 
rebeten wieder Deputationen von verſchledenen Rheinbaye⸗ 
riſchen Städten, auch die Herren Piſtor und Groſſe, van 
denen leßterer beſonders ſich in einem. it Verſe gebrachten 
Lobe Schülers erging. Auch wurde nach der Melodie der 
Marfeillaife ein Lied gefungen — „anf, auf zum Kampfe 
Deutfche Bruͤder“; — da fehaute man ben. Sturz der 
„Tyrannei“ dur). Männermuth” -ald ein Ereigniß, daR 
nothwendig bald eintreten werde. 

Dem Eſſen folgte eine Tanzbeluſtigung, die Pr gegen 
Morgen: dauerte: und die Bürger: hatten einmal wieder 
beroiefen, daß Anſtand und Ordnung mit freiſinnigen Grund- 
fügen Hand in Hand gehen. 

. Auf eine, weniger ordnungsmaͤßige Weiſe wurbe der 
fechste Mai in Annweiler gefeiert. Hier brachte am Abend 
eine Prozeſſion junger Leute, Freiheitslieder ſingend, einen 
Freiheitsbaum in die Stadt und pflanzte ihn an. bem 
Marktbrunnenſtocke auf. Der Stadtrath wurde zufammen- 
berufen und befchloß, „man möge bie jungen Leute nur 
austoben Yaffen, da Gewalt anzuwenden in biefem Moment 
nicht rathſam ſei.“ Ein Kaminfeger, ein Altbayer, erzählte 
Die Speyerer. Zeitung, welcher von Unwillen erfüllt eine 
Art ergriff, unter den. Haufen fhürmte, und den Baum 
umfchlug, wurde alsbald ‚ergriffen und hunderte von Faͤu⸗ 
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ften fptelten ein Allegro auf feinem Körber. - Ein anderer 
Haufe ging auf das Stadthaus und holte die alte drei⸗ 
farbige Sahne. Unter dem Geſchrei, es lebe die Freiheit, 
es lebe Schuͤler, wurde noch ein anderer höherer Baum 
berbeigehott und auf dem Plate, wo zur Franzofenzeit der 
Freiheitsbaum geftanden hatte, eingepflanzt. Auch am 7. 
und 8. Mat war großer Jubel in Annweiler, die Wirthe- 
häufer wurben nicht leer, der Gefang nahm kein Ende, 
man freute ſich gat zu ſehr, "einen Freiheitsbaum tu der 
Stabt- zu haben. Endlich gelang es dem Bürgermeifter, 
durch Berfprechungen und Drohungen einen der Burſchen 
bahin zu Bringen, daß er den Baum umriß, aber am 8. 
Abends zogen wieder über: hundert junge Leute, jeder mit 
einem Knüttel in der Hand, mit einem hohen Freiheitäbaum 
und von ber jubelnden Volksmaſſe Begleitet in die Stadt, 
und pflanzten ben: Baum troß bed‘ Zuredend bed Pfarrerd 
und Buͤrgermeiſters auf. Der Landcommiſſair von Berg 
zabern, der jeden Tag nach Annweiler Fam, forderte nun 
Die Bürger auf, ihre Beſchwerden ihm zu nennen. Dem- 
nach verfammelten fich die Bürger am naächſten Morgen 
vor dem Rathhauſe, wurden zu - feche vorgelaffen und 
. gaben ihre Gravamina, die beſonders auf eine Unzufrieden- 
heit mit Bürgermeifter und Förfter hinausliefen, zu Pro- 
tokoll. Aber der Freiheitsbaum blieb troß aller Vorſtel⸗ 

fungen, welche der Lanbeommüffaie ben -Bürgern machte, 
ſtehen. Da vernahm man am 10. Morgens, dag Solda⸗ 
ten anräckten und daß mehrere von ben Unruhſtiftern ver- 
haftet werben follten. Die Truppen wurden von einer 
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brüßfenben Volkomenge empfangen und vor das Haus des 
Bärgermeifterd, wo fie ſich mit geladenen Gewehren auf- 
ftellten, begleitet. Der Bürgermeifter dankte ab. Nun 
wurden bie Soldaten mit Eſſen und Wein traftirt und als 
fie Nachmittags wieder ausruckten, von jabelnden jungen 
Buͤrgetn und Burſchen eine Stunde Veze⸗ vor die Stat 
begleitet. 

- In einem Erlaß vom. 8. Mat erflärte ber geeiherr 
von Andrian Werburg, Geueralcommiſſair und Regierungs⸗ 
Praͤſtdent von Rheinbayern, das für den 27. Mai bei 
Neuftabt au ber Hardt auf ber Hanbacher Schloßruine 
angeſagte Feſt für febitlöfen Tumult und Zuſammenrottung 
und gebot, Daß an dieſem Tage keinem Fremden der Zu⸗ 
tritt ober Aufenthalt in Neuſtadt und den umliegenden 
Gemeinden geftattet, bie Polizeiſtunde aͤn dieſem Tage und 
au biefen Drten auf 8 Uhr Abends feſtgeſetzt und alle 
Sffentlichen Verſanimlungen "und Reben unterfagt fein ſollen. 
Der Stadtrath von Nenftadt legte gegen diefe Verorduung 
Proteſt ein; feinem Beiſpiel folgten die Stadtraͤthe von 
Frankenthal, Speyer, Landau und Smeibräden. Die Ein⸗ 
ladung zum Feſte wurde erneuert. Der Landrath der 
Provinz erklaͤrte das Verbot des Feſtes für. ein geſetz⸗ 
widriges. Die Regierung wollte das Schloß Hambach 
mit einer Militairmacht von 2500 Mann beſetzen und bot 
die Lieferung der Lebendmittel. an ben. Wenigſtbietenden 
ausz Doch kein einziger Bürger Tonnte zur Uebernahme bed 
Geſchaͤftes bewogen werben, obgleich bei dem Mangel au 
Concurrenten ein großer Gewinn ſicher war. Endlich nah 
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die Baysrifche Regierung bad Verbot des Feſtes yurüch, 
weil es wohl erlaubt ſei, ben Tag, an welchem die Ver⸗ 
faſſung. ertheilt ward, freftlich w ' begehen. 


Bet de· Berlegenheit, welch⸗ das Brelgefrd der Re⸗ 
sierung und ven. Volke von Baden bereitete, glaubten die 
Babener, ed komme vor Allem nur darauf an, dem Für⸗ 
ſten beu ‚guten Willen des Vollos gr felgen und ihn gu 
verfichetn, daß man ihm gegen jedes Machtgebot von Hufen 
ten gar Seite flchen werde, : Aller Orten wurden Ber- 
ſammlungen gehalten und Adreſſen in biefem Stune an 
den · Grocherzeg beragfen. . Audy taten allenthalben Frei- 
willige zufammen und üuͤbgen ſich in ben Waſſen. Su 
Mannheim ſtellten/ ſte ſich unter den Beſehl des penſionir⸗ 
sen, Maſjor v. Haiſch; bald aber. Fam von Selten des 
Generalcommandos bie ſtrengũie Ordre, bie-inffenäbungen 
 augenbiflich einaſtellen. Am 13. Mai fand: in dieſer 
Stadt eine Berfamalung fintt, weiche son Itzſtein leitete 
und bie auf den: Antrag deſſelhen eine Adreſſe an den 
Fürſten beſchloß. Zuerſt wollte man um ullgemeine Lan⸗ 
desbewaffnung billen; bald aber begnügte man ſich damit, 
dem Großherzog bie Anhaͤnglichkeit an ihn, am ben beſte⸗ 
henden Zuſtand und an die Preßfreiheit, die man mit ihm 
gegen jeben Feind ſchuͤtzen wolle, auszubrüden.. Die Adreſſe 
schielt in ber Kürze 1200 Unterſchriften. Da erſchien 
auf unmittelbaren Auftrag des Miniſteriums der Polizei⸗ 
oommiſſair Hofmann im großen Kaffechauſe, vos die Abreſſe 
wuflag, um fie zu coufidciren Er -fanb fie aber nicht 
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mehr; eine Deputation von beei Bürgern reiſte nadı Carls⸗ 
rube ab, um fie dem Großherzog perſoͤnlich gu überreichen. 
‚Misrlerwmeile erfchien im Staats⸗ und Regierungsblatt 
eine Berorbnung, worin Die Unterichtiftenfammlungen für. 
folche Adreffen gemißbilligt wurden. Der Lanbeöherr wolle 
zwar in Diefen Schritten weder von Seiten ihrer Urheber 
nad) der übrigen Theunehmer eine andere als eine gutge⸗ 
meinte Abſicht erkennen, doch ſei die Berathung allgemeiner 
Landesangelegenheiten auf das Betreiben einzelner Staats⸗ 
burger, bie ſich dazu berufen glauben, fo wie das Untere 
ſchriſtenſammeln zur Unerfenuung ihrer Meinung über 
diefelben mit ben laͤngſt befteheuden Geſetzen unvereinbar- 
lich, wie es benn auch Feinem ber getreuen Unterthanen 
entgehen werbe, daß dergleichen Berfammlungen uud ihr 
Streben nur erfolglos fein und auf die Zeitung der öffent⸗ 
lichen Anztzelegenheiten ſtoͤrend einwirken muͤſſen. Ber Lan» 
desherr verfichert, daß er feine Rechte und Pflichten Tenne, 
daß er: die erfleren mit Kraft. aufrecht erhalten, Die letzte⸗ 
ven ut Treue erfüllen werde, dag er aber hiezu fo wenig 
einer Aufforderung bebürfe; als er eine Beranlaffung habe, 
die Staatsbürger im Feſthalten an ihren beſchworenen 
Unterthanenpflichten- zu ermahnen. Zum Schluß warnt er 
gegen die Machtheile, womit jede politifche Aufregung die 
Eintracht der Familien, bie Nahe in den Gemeinden, ben 
Frieden und die Wohlfahrt des Landes bedrohe. 
Am 241. Mai kehrte die Mannheimer Adrefle- Depu- 
tation niedergeſchlagen, weil unverrichteter Sache, aus 
Karlsruhe zurück. Bei dem Großherzog: hatte fie auf wie⸗ 
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derholtes Anſuchen Seine Audienz erhalten; (le war an ben 
Möntfterialchef, Herrn Winter, gewiefen worden. : Diefer 
batte fie zwar recht freundlich aufgenommen, nachdem er 
jedo h von der Adreſſe Einfiht genommen und bie Behaup- 
tung, daß ſich ber Deutfche Bund nicht in bie Verfaſſungs⸗ 
angelegenheiten des Badiſchen Landes einmifchen dürfe, in 
derſelben gefunden, hatte er der Deputation zu verſtehen 
gegeben, daß man unter jetzigen Umſtaͤnden leiſe auftreten 
müſſe, Baden ſtehe fo ſchon bei den andern Bundesſtaaten 
in einem üblen, ja zweideutigen Lichte, die freie Preſſe 
habe durch ihre Extravaganzen bereits fehr Stel verdorben, 
furz man müfle Rüdfichten nehmen und bie Adreſſe Föune 
dem Großherzoge nicht unmittelbar eingereicht werben. 
Trotz ber deutlich genug ausgeſprochenen Willensmei⸗ 
nung bed Großherzogs glaubten bie liberalen Babener immer 
noch die ihrige nicht auberd Fund geben zu koönnen, als 
indem fle ben Ausdruck derſelben an denfelben Großherzog 
ridjteten, ter fie nicht hören‘ wollte. Freilich wurbe in 
Heidelberg eine Adreffe, zu der ſchon 250 Unterfchriften 
gefammelt waren, im Kaffeehaufe zum Prinzen Max heim- 
Hd mweggendmmen. Dafür- traten bie. Freiburger Bürger 
zu einer Abreffe zufammen. „Die Bewohner Freiburgs, 
erzählte der‘ Freiflunige vom 22. Mai, bauten zwar feſt 
auf die Rechtsachtung ihres verfaffungstreuen Fuͤrſten und 
ſetzten auch in die Regierung das wohlbegrůndete Vertrauen, 
daß keine Drohungen ſie bewegen können, die Bahn des 
Geſetzes zu verlaſſen. Demungeachtet aber hielten fie einen 
lauten, entſchiedenen Ausſpruch ber "Öffentlichen Meinung 
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in dieſer hochwichtigen Sache für notwendig, überzeugt, 
dag die Minifler die verfaffungdwibrigen Zumuthungen 
des Abſolutismus nur um fo Träftiger zurückzuweiſen im 
Stande find, wenn ſie auch feft auf die Energie dei Vol⸗ 
fed bauen dürfen .... Montags ben 21. Mat, Abends 
fieben Uhr, ward eine Verſammlung im Saale ded Gaft- 
hofes zum Pfau in der Nähe ber Stadt gehalten und troß 
der fehr ungünftigen Witterung von den hieſtgen Einwoh⸗ 
nern aller Stände fo zahlreich beficcht, daß ber Raum bes 
Saaled die Hunderte der Zuftrömenden nicht faffen konnte. 
Als erſter Redner wat Hofrath v. Rotteck auf und hielt 
eine entſprechende Rede, in welcher es zu Anfang heißt: 
„„Alle verſtaͤndigen Bürger nnd welche nicht zuruͤckgeblie- 
ben find hinter dem Geiſte unſrer großen Zeit, anerkennen 
den: unendlichen ganz uufhägbaren Werth der. Preßfreiheit 
und find bereit, zur Sroberung berfelben, und noch mehr, 
wenn fie bereitd errungen ward, zur Bertheibigung derſel⸗ 
ben mit- allen ihren. Mitteln und Kräften entfchloffen, un- 
erfchütterlich, ein Opfer und Feine Gefahr ſcheuend, fowie 
für Ehre und Leben felbft, den Kampf zu wagen.”". Und 
am Schluffe: „„Ich lade Sie ein, meine Herren, zur 
Unterfchrift der vorliegenden und Ihnen vorzulefenden, 
unfre Herzenshuldigung für den beften Fürften, unfer Ver⸗ 
trauen auf fein behamliches Feſthalten am heiligiten Volls⸗ 
vechte, unfern Eifer zur Bertheidigung feiner Souveränetät 
gegenüber dem Auslande, Aberhaupt aller Mechte feiner 
Derfon und feines Hauſes, unfre feſte Entſchloſſenheit zur 
Abwehr aller gegen unfer koſtbarſtes Palladium gerichteten 
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Angriffe. ausſprechenden Abdreſſe.““ (ilgemeises ſchallendes 
Bravo.) Hierauf verlas Adminiſtrator Schinzinger bie 
Adreſſe. Die ganze Verſammlung ſtimmte in die Gefühle 
und Gefinmungen derfelben ein durch ein’ Dem hochverehrten 
Oroßherzoge Leopold ausgebrachtes Lebehoch.“ 

Die Badiſche Regierung ſchickte den Freiherrn von 
Fallenſtein an. den Wiener Hof, wie man ſich erzaͤhlte, mit 
dem Yuftrage, dem Wiener Kabinet Die Ueberzeugung bei- 
zubringen, daß nirgends der Zuſtand ber Ruhe und Geſetz⸗ 
lichkeit ungeförter, bie wechfelfeitige Liebe zwifchen Fuͤrſt 
und Bolt inniger und ungeträbter fein - koͤnnten, als in 
Baden unter ber Herrſchaft der freien Prefie und daß 
vieleicht gerabe die Aufhebung Des wichtigften Rechtes ber 
Öffentlichen Ruhe gefäbrlicdy werden könne. Es war aber 
wohl von’dem Badiſchen Miniſterinm anzunehmen, daß es 
wife, wie ſolche Ausdrücke der Gemuͤthlichkeit zwar 
in Öffentlichen. Erlaſſen, bei einer Anuſprache ber Fürſten 
an die Boͤller angemeflen feien, nicht aber in ‚bas diplo⸗ 
matifche Lexicon gehörten. Das Badifhe Miniſtertum 
wußte gewiß, daß ed dem Deflerreihiihen Kabinet auf 
das Prinzip ankam, daß daſſelbe das böſe Beiſpiel ver- 
mieden wiſſen und nicht zugeben wollte, daß ein fübbeut- 
ſcher Staat durch Conceffionen an die Theorie des Libera⸗ 
liemus ſich in eine Art ſelbſtſtaͤndiger Stellung begebe.. 


Rürnberg erlebte im: Mai 1882 einen durch die Preffe 
und bie Angelegenheiten eines Literaten hervorgebrachten 
Tumult, welcher Menſchenleben Joſtete. Dr. V. U. Core⸗ 
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mans Hatte in Nürnberg an feinen: Blugblättern und Zeit- 
ſchriften eifrig fortgearbeiset, er hatte. eine große Parthei, 
deren Mitglieder füh die Coremanianer nannten, für ſich, 
aber die Haͤupter von Nürnberg, das Gemeindebevollmaͤch⸗ 
tigten⸗Collegium, an welches er eine Adreſſe der Bürger 
um Nechmungsablage und Deffentlidfleit zu Stande ge- 
bracht Hatte, gegen ſich. Run -brachte er in feinem „Zu⸗ 
ſchauer an der Pegnitz“ einen Artikel, in welchem das 
Verſehen des Kupferſtechers und Gemeindebevollmaͤchtigten 
Fleiſchmann, der auf einem Bildchen Polen mit dem Saͤbel 
an der rechten Hüfte erfcheinen ließ, gerügt war. Herrn 
Fleiſchmanns Kanſtlerſtolz fühlte fich gereist: und begeifterte 
denfelben zu den ausgelaſſenſten Carricaturen gegen: den: 
Kritikus. Das Portal ded an ber Pegnig gelegenen Rärt- 
berger Schlachthaufes war mit einem Ochfen geztert, ber 
beſchaulich und- mafeftättfch auf bie zu feinen Füßen dahin 
fliegende Pegnitz nieberblidte, unb von deſſen Haupte da- 
mald gerade ein Horn -abgefallen war: Herr Fleiſchmann 
veröffentlichte eine Carricatur, auf welcher ein eiuhörniger 
Ochſenkopf dargeftellt. war, mit der. Unterfchrift: „der Zur 
fhaner an der Pegnitz“. Seltbem hieß Dr. Coremans 
bei feitten Gegnern der Ochſenkopf. Am 17. Mat ftellten 
biefelben eine coloſſale Bäfle, einen Ochſenkopf, von bems 
fie priefen, daß er Herrn Coremans auffallend aͤhnlich fehe, 
öffentlich aus: ‚Die Corenianianer zeigten ſich jeboch fo er⸗ 
bittert, daß die Polizel die Viſte wegnehnen -umpte. 
Man: wollte der Cache dadurch ein Ende machen, daß 
man Herin Eoremand Schweigen’ auferlegte: feine „freie 
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Prefie”. und fein „Zuſchauer“ wurden unter Eenfur ge- 
flelit, Soremand aber erflärte, daß er zu verfaffungsmaͤßig 
geflant, zu eibeögetren fei, um ſich einer Wiedereinführung 
der Preßorbomnanz zu fügen; bie „freie Preſſe“ erfchien 
am 19. Mai uncenſirt und flatt ded „Zufchauers” eine 
Flugſchrift, Eideötrene betitelt. In der letzteren las man 
Die Aufündigung, „heute Abend am 21. im Ochſenmond Punkt 
halb zehn Uhr werde dem edlen Gemeindebepolimächtigten, 
Eolporteur und Rupferfiecher Ochsmannius eine große Ori⸗ 
ginal- Katenmufif- dargebracht. Man verfammie ſich ver 
dem Ochſenſtall. Jeder, der daran Theil nehmen wolle, 
fei dazu eingeladen, doch müfle er feine. Inſtrumente, 
Pfannen, Pfeifen, Stürgen, Ratfchen felbft mitbringen.“ 
Punks halb zehn Uhr fanden fi) mehr ald 1200 Virtuofen 
vor dem Fleifchmanufden Haufe ein, und trieben eine 
halbe Stunde Iang ihe Wefen ungeflört. Endlich verfuch- 
ten es ſechs Polizeidiener, die Muſiler auseinanderzufpren- 
gen, warden aber geprügelt und zerſtreut. Dieſer Sieg 
machte die Menge kuͤhn, die Fenſter des Fleiſchmannſchen 
Hauſes wurden zertrianmert, man ſchrie Freiheit und Ein- 
beit, Freſheit und Coremans und wellte das Haus flürmen. 
Der Dfisiee der Soldaten, welche zum Schub beffelben 
auf der Stiege ſich nufgeftellt Hatten, drohte der Menge, 
wenn fie weiter vordringe, feuern zu Laffen, das Boll ließ 
ſich nicht ſchrecken, das Militair ſchoß, Einer aus ber Menge 
flöwe. :tobe zu Boden, und der Haufe wich zuruͤck. Bald 
darauf wurde aud) das. Rathhaus angegriffen, die Kenfter 
eingtworfen; bie. Polizeiſoldaten befchimpft; vierzehn der⸗ 
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felben machten einen Ausfall, töbteten einen Menfchen und 
verwunbeten fünf Perfonen, die friedlich zugeſehen. Bis 
vier Uhr Morgens dauerte das Geſchrei auf den Straßen, 

um. ſechs Uhr wurde Goremand verhaftet, und da das Volk 
Miene machte, ihn zu befreien, warb er am 25. nad) der 
Felle Rottenberg abgeführt. 

In Hanau war. am .19. Mai- Bolksauflauf. Ein 
Trupp Soldaten, Tumultuanten vom 9. Februar, welche 
feit Diefem Tage in einem auf den Pla hinausgehenden 
Sefängniffe hinter einer Blende gefeffen und fo eben ihr 
Urthel, welches fie zu Iangiähriger Eifenfirafe verdammte, 
vernommen hatten, fließen an biefem Tage unter Gehen! 
und Wehllagen die Blende auf und baten ihre Kameraden 
und. bie Vorübergehenden, fie entweder zu töbten oder aus 
ihres Pein zu befreien. Nachdem die Hanauer die Ver⸗ 
zweifelnden. eine_ Zeit lang angeflaunt, auch Militair und 
Bargergarde zum Schu. des Geſetzes, welches jenen Men⸗ 
ſchen die Entfernung von. Luft und Licht auferlegte, and“ 
gerüdt waren, vergag. fich der Auflauf in aller Ruhe. 


Der 27: und 28. Mai waren: bie Tage: ber Bold» 
Berfanmlungen und: der. öffentlichen Neben an allen Orten, 
wo Liberale. waren, Die nicht nad) Neuſtadt an ber Hardt 
ziehen :fomısen.. Marburg hatte feine Verſammlung, Caſſel 
feine Volksreden. Sn:: leßterer: Stadt verfammelten fich 
am 28; Mai die: fueifinnigen Einwohner: im. Gartenlokal 
des Herrn Oefterreich, um bei herannahendem Schluß bed 
Landtages, welcher die Nichterſcheinnng der von ben.Stän- 
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den beratheuen, zur Sutwidelung ber Berfaffung nothwen⸗ 
bigen organtfchen Geſetze beforgen laſſe, bie zu ergreifenden 
Mapregeln in Erwägung zu ziehen. Es waren ein Paar 
Tanfenb Bürger gegenwaͤrtig ımb man befchloß, ber Staͤnde⸗ 
verfanmmlung eine Adreſſe einzureichen, weiche ustt Hinben- 
tung auf getäufchte Hoffnungen, auf bie Erfolgiofigfeit einer 
vierzehn Monate hindurch zwiſchen Ständen und Regierung 
gepflogenen Beratbung, auf ben Wiberfiand. ber Miniſter 
gegen bie Forderungen ber Öffentlichen Meinung, auf ihre 
Mißachtung ber moralifchen Kraft eines Geſetz und Ord⸗ 
nang liebenden, aber nach bürgerlicher Freiheit bürftenden 
Volkes, auf die Gefahr, weldje ben Geſetzen drohe, wenn 
der gefebliche Weg der Reform als ein erfolglofer und 
unmöglicher befunden werbe — bie Bitte. ausſprach, es 
wolle ben Stänben, damit die gefellige Ordnung uicht aufs 
gelöft werde, gefallen, fowohl bie zur Abſchließung bed 
Staatsgrundetatss noch erforderlichen Fonds als andy bie 
Ehhebung der vorläufig zu erbebeuben Steuern über bie 
Dauer des Laudtages fo Tange zu verweigern, bis fämmt- 
Eiche von ben Ständen und der Staatsregierung bereits 
berathenen organiſchen Befege Die Sanction erhalten, auch 
in Gemäßheit ber im $. 100: d. 8. ausgeſprochnen ſtaͤndiſchen 
Berpfliduung: die verantwortlichen Minifterinl« Borkänbe 
wegen Verlegung ihrer. anstlidden Berpflichtungen in den 
Anklageſtand zu verfeßen unb bie in beiberlei Hinſicht zu 
faſſenden Beichläffe alsbald zur allgemeinen Kunde zu 
bringen. 

Adreſſen wit —** Mnträgen, nur tn flärferen 
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Ausdrucken abgefaßt, Hefen täglich aus Ben Provinzen ein, 
und man war allgemein überzengt, daß für bie nädhften 
Tage „ein eutfcheibender Schritt? der Fanbftänbe sn er⸗ 
warten ſei. — 

In: Frankfurt waren täglich pofgeiamtiüche Berböre 
wegen ber Heinganum’fchen Proteftation. Wehr denn zwei- 
hindert: Unterzeichner mußten vernommen werden, und in 
Gegenwart des jüngeren Bürgermeifters ihre Anfichten des 
Weitlänfigern -auselnanderfegen.  Nür funfjehn, unter die- 
fen ein Paar Kandidaten ber Theolbgle und zwei Gym⸗ 
naflalprofefforen, deren man zu verflehen gegeben, daß fie 
wohl ihre Stellen verlieren kömten — und die Herren 
waren verheirathet und ‚hatten Kinder —  überreichten 
ſchriftliche Erflärumgen, worin fle ihren Beitritt zu der 
Proteftation ald auf irrigen Anflchten von dem Werfen 
verfelben beruhenb widerriefen und ihre Abneigung. gegen 
alles Parteiunweſen verſicherten. Die andern erflärten, fie 
hätten ed nicht für flantögefährlich gehalten, den Wunſch 
nach Preßfreiheit auszudrücken. Nun erzählte man fich, 
einige der Bunbestagsgefandten hätten an ihre Höfe be= 
richtet, wie hoöͤchſt gefährlich der Geifk der Bewohner Frank⸗ 
furts ſei: ſchon bei Gelegenheit der Polendurchzüge habe 
ſtch derſelbe offenbart and -fle-hätlen bamals nicht erman⸗ 
gelt, der Senat auf bdie hochſt verwerflichen Toaſte, die 
bei den: Polenfeſten ausgebracht wurben, aufmerkſam zu 
madjen; jetzt ſei es faſt noͤthig geworden, Truppen an den 
Stittz des Bunbestages zu’ verlegen, "damit einer zu be⸗ 


fürchtenden Erploflon vorgebeugt werde. 
II. 16 


242 


Die Franffarter Patrioten feierten ihren 37. Mai 
auf dem Sanbhofe, einem auf der linken Mainfeite bele- 
geuen, etwa eine halbe Stunde Weges von ber Gtabt 
entfernten Bergnägungsorte. Nachmittags fah man dort 
mehrere Taufend Frauffurter aus allen Ständen und viele 
Gaͤſte and benachbarten Kurheſſiſchen, Darmfädtifchen und 
Raffauifchen Ortfchaften verſammelt. Biele der Anwefen- 
den paradirten mit ſchwarz⸗ roth⸗goldnen Bändern, was 
gleich am naͤchſten Zage Beranlaffung zu polizeilichen 
Bernehmungen in der freien. Stabt Zranffurt gab, wobei 
aber die Betroffenen erklärten, es Tönne. nichts Verbreche⸗ 
riſches fein, mit jenen Karben. auf die Einheit Deutſch⸗ 
Jauds hinzuzielen, da ja die Bundes inſtitutionen ſelbſt jene 
Einheit herzuftellen bezweckten. Nachmittags fünf Uhr 
ward von einem Fenſter des Hauptgebaͤudes des Sand⸗ 
hofes ein yon Blaſe⸗Juſtrumenten begleitetes, Hoch dem 
großen Deutſchen Vaterlande“ und ein „Uufere gleichge- 
finnten Sreunde ia Hambach follen leben“ ausgebracht. 
Das Militär- Gonvernement in Mainz, welches ver- 
‚möge ber heſtehenden Verträge die hohe Polizei im Gebiete 
ber Bundesfeſtung ausübte, richtete au die Großherzoglich 
Heſſiſche Regierung die Anzeige, daß „bie revolutionäre 
Parihei Cocarden von Schwarz Roth, Mold verfertigen laſſe 
und daß das Tragen bed erwähnten Abzeichens im Rayon 
ber Geltung nicht geduldet werben würde“. Man ſprach 
davon, daß in ber That über 16080: felcher Cocarden, fo 
wie auch unzählige dreifarbige Bänder. in Mainz verfertigt 
worden ſeien, daß ferner politifche Katechismen in Frage 
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und Antwort, „Despotismus und Liheralldmmd“ betitelt, 
umter bie Soldaten vercheilt würden. Am 26: Mai zogen 
gegen Tanfend- patriotiſche Hambachpiiger durch Mainz, 
umd Hunderte von Bürgern der Stadt fchloffen ſich ihnen 
am. Mehrere Taufend Mainzer hatten ſich ſchon in aller 
Frühe vor dem Stadtthor auf der Straße nach Hambach 
verfanmmelt, um Die Pilger zu fehen und zn begrüßen: das 
Weititärgonvernentent Hatte die Wachen verdoppelt und 
zahlreiche Pikets ansgeſteilt. Nachdem die Pilger bie 
Straßen der Stadt mit Gefang und Jubel erfällt, verſuch⸗ 
ten ed einige, bie ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Sahne anf dem 
Feſtangsrayon anfzupflanzen, doch wurde ihnen die Fahne 
durch einen Lancier mit Gewalt entriffen. Erft in gehd- 
viger Entfernung bon den Feſtungswerken machte ber. Haufe 
feiner Oppofition gegen biefe Maßregel durch ehren unb 
Gebrüll Luft. 

In Würzburg, Rürmberg wurde der 27. Mai mit 
öffentlichen Aufzägen der Bürgerfchaft, Feſtmuſiken, Reden, 
Toaften gefeiert. Die Würpburger verteilten an dieſem 
Tage eine „Aufforderung folgenden Inhalts: anf ihre 
Einladung zur Theilnahme am heutigen Felte,-. hätten fie 
von Manchen — und es felen gutgeftinwte Maͤnner bar- 
unter — Yeußerungen hören muͤſſen, wie: „Wollen wir 
uns ald freunde der Verfaſſung ober als Frembe ber 
Satyre zeigen? Sollen wir ein Poſſenſpiel begehen unb 
eine Berfaffung- feiern, die nur ein Scheinfeben hat? Sol⸗ 
len wir uns freuen, während: es anſtaͤndiger wäre, True 
flor umzuhaͤngen? Sollen wir Toaſts der Verfaſſung brin- 

16 * 
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gen, welche gegenwaͤrtig nur ein leeren Klang. tft, den wir 
felb aus dem Munde Jeuer hören, bie den Despotismus 
im Herzen. tragen und durch ihre Were ihm huldigen?“ 
Es fei ſchmerzlich, befeunen zu mäffen, daß der Borwurf 
der Hppocjendrie gegen bie Männer, die auf. biefe Weife 
ihre Empfiudimgen-auöfprechen, ein ungerechter fein wärbe. 
Ob man denn aber die Anhänglichfeit an: die Verfaifng 
verkieren folle, weit ſie verletzt werde? Wenn Freiheit und 
Sicherheit ber.-Perfon-nicht geachtet, wenn die freie Preffe 
gewaltfam, unterbrüdt: werbe, fo fei bie Schuld davon nicht 
der Verfaffung aufgubärden. Ja, nicht einmal den Ge⸗ 
walthabern ſei es als ein befrenidendes, unnatuͤrliches 
Beſtreben anzurechnen, wenn fie ihre Gewalt zu vergrößern 
ſuchten. Unnatuͤrlich und befremdend aber würbe es fein, 
wenn das Volk ſelbſt feine Auhaͤnglichteit au die Berfaffung 
nicht laut werden ließe. Nicht die Berfaffung .folle man 
auflagen, nicht die Staatöbeamten, fondern ſich felbft, fein 
eigened Pflegma, feinen eigenen Egolömus; fo lange nicht 
der Gemeingeiſt, die laut ausgefprochene Volksſtimme an 
Die Stelle. beffelben-trete, fo Lange werde feine beffere Zu- 
Funft tagen, fo lange wärben bie Gewalthaber faft mit 
Recht ſagen koͤnnen: „MBlos das Intereſſe ber. JZournaliften 
wird verlegt, blos einige. —— Kaͤpfe ſereien uͤber eine 
der Verfeſſum“ 

Su Mugöburg,.. mo ein Das DOppeftieoß- Zuncnale 
ihren Sig hatten, wo man unter. dem Handelsſtande eine 
gewiſſe Freiſiunigkeit. bemerken wollte, wurde bad Feſt der 


245 


Berfaffungsertheilung, welches damals nur ein  Oppoftiond- 
feft war, gleichfalls begangen. 

Zu Münden wurde auf einer Höhe im engliſchen 
Garten in der Nacht vom 26. zum 27. Mai’ eine drei⸗ 
farbige Fahne mit der Aufſchrift: „Freiheit“ anfgepflanzt. 
Ein Paar Grenabiere reichten am Tage darauf bin, um 
die verfängliche „Breiheit” aus der freien Luft zu ver- 
weifen und die Reſidenz von diefem orte zu befreien. 

Die. Babiichen Blätter brachten Ende Mat nur Aus 
drüde der Befürchtung über Maßregeln, welche von Seiten 
Defterreiche drohen follten. „Bon mehreren. Zeitungen“ 
fagte der: Freiſinnige, „welche unbezweifelt unter dem Ein⸗ 
fluſſe von gewiſſen Eabineten ſtehen, wird ſeit einiger Zeit 
das Gerüucht mitgetheitt, daß iu der Nähe. von Hüningen 
umb weiter hinab am Rheine’ eine beträchtliche franzoͤſiſche 
Truppenmacht ſich concentrire, mit welcher noch dazu von 
Deutfiher Seite Communication gepflogen werde. Man 
ſetzt hinzu, daß es bei ſe bewandten Umſtaͤnden noͤthig 
erſcheine, in die bedrohten Gegenden von Seiten des Deut⸗ 
ſchen Bundes eine bebentende Truppenmacht zu legen, um 
Deutſchland vor etwanigen Anferhtungen hinlaͤnglich zu 
ſchͤtzen. Wir wollen‘ nicht auf eine” Unterſuchung der 
jedenfalls trüben Quelle eingehen, aus welcher ‚biefe bes 
unrubigenden Gerüchte fließen, wollen auch nicht von ber 
Abficht reden, die ihnen allenfalls zum Grunde liegt, fon- 
bern glauben nur ald Reſultat deshalb eingezogener, zu⸗ 
verläffiger Erkundigungen mittgeßen zu mäffen, daß von 
einer: Zuſammenzichung franzoͤſtſcher Truppen am Rhein 
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and) wicht die geringſte Spar vorhanden. if. Im der 
Nähe der Deutſchen Grenze am. Oberrhein fichen keine 
anderen framgdfiihen Truppen als bie gewöhnlichen nur 
unbedeutenderi Garuiſenen in: ben Städten, die nicht ver⸗ 
flärkt- werben: find: Yon eimer Bedrohung der Babifchen 
Grenze, wenigfiend von Seiten Grankreihe, fann bemmad) 
feine Rebe fein.” 

Die Deutiche allgemeine Zeitung meldete ans Karls⸗ 
ruhe: „So Eben verbreitet. ſich Die Racheicht, und -veran- 
faßt ungemeine Bewegung in ben Gemüthern, daß in 
Kurzem %as achte Deutſche Bundes⸗Armee⸗Corps ind 
Badenſche einräden und ta und um Freiburg liegen blei⸗ 
ben werde; ein Deſterreichtſches Armeecorps ſoll in: die 
Pfetz räden uud Maunhei befetzen und ein -peewßifches 
Armerconps in Frankfurt a: M. und Der Umgegend liegen 
bleiben. Mau will behaupten, Died geſchehe nur, weil 
auch die Franzoſen Truppenbewegungen jenſeits in: berfel- 
ben Richtung machen, wovon aber. hier Niemundem etwas 
bekaunt iſt. Man zweifelt daher, daß die Badenſche Ne⸗ 
gerung eine ſolche Veſetzung zugeben werde, ba fie die 
Stimmung bed ganzen Landes Teint, welches, man kann 
fagen allgemein, feine "Enssäftung dagegen ſiardlich mehr 
kund ge. “ 

Am 26. Mai bot Menſtadt an der Harde ein fber- 
raſchendes und‘ belebtes Bilb dar. Auf den von allen 
Seiten zuführenden Chauſſeen ſah man unzaͤhlige Züge von 


Männerfchanren: auf offenen mit Eichenlaub befränzten 
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Wagen mit entfalteter Deutſcher Fahne ber Stadt ſich 
nähern. Jeder Zug wurde mit freudbigem Jubel begrüßt. 
Der Schloßberg war mit Menfchen bedeckt. Man fah die 
Ruine bed alten Schloſſes ringsum mit friſchen Eichen⸗ 
kraͤnzen behangen,-den ganzen Berg mit Zelten und Trink 
gelagen beſtellt. Abends verfammelte fidh ein großer Theil 
der angefommenen Gdfte auf dem Schießhaufe- bei Neu⸗ 
ſtadt. „Man bemertte’hier”, erzaͤhlt Wirth”), „die Re 
präfentanten faft aller Dentfchen Stämme, und unter ihnen 
die in Deutichland am höchften flehenden Namen. Es 
war ein großer, fchönerr Moment, wo alte Freunde ein- 
ander wiederfahen, wo ‚neue Treundichaften gefchloffen 
wurden,. und wo vor allem bie Bruderſtaͤmme der Deut- 
fhen mit -hoffendem und -freudigem Vertrauen ſich näherten, 
mit Begeifterung umſchlangen und die großen Intereſſen 
des gemeinfamen Baterlandes mit tiefer Sachkenntniß und 
durchdriugendem Scharffinn lebhaft verhandelten.“ 

Olodengelänt und mehrftändigeä Abfeuern von: Ge- 
fchüg verkündete am demfelben: Abend die Eröffnung bes 
Feftes, von den höchſten Punkten des Hardtgebirges leuch⸗ 
teten Freudenfeuer. Bis ſpat in die Nacht erſchollen in 
den Straßen Rationalgefänge. - 

Fruh am 27ften nad Ragesanbruch ertönte wieder 
“ Stodengelänt und der Donner des Geſchates. Um 8 U 


- *) In ds Schriſt: Das Bationaifef der Deutſchen zu Ham⸗ 
bach. Unter Mitwirkung eines Redactionsausſchuſſes beſchrieben 
von J. G. X. Wirth. Neuſtadt a. d. H. 1832. In Commiſſion 
bei Philipp Chriſtmann. Zwei’ Hefte. 
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verfanmmelten fich die Theilnehmer am Feſte auf dem 
Marktplatz zu Neufladt. Der Zug warb geordnet. Voran 
ſchritt eine Abtheilung Bürgergarde mit Muſil, dann folg- 
ten Frauen und Jungfrauen, denen voran ein mit weiß- 
rother Schärpe gefchmückter Faͤhnrich die Polnische Sahne 
trug, dann fohritt der Landrath Rheinbayerns daher, vor 
umd hinter ſich eine Abtheilung der Feſtordner, beren jeder 
mit einer ſchwarz⸗ roth ⸗ goldenen Schärpe geſchmuͤckt war 
und die in ihrer Mitte die Deutſche Fahne mit der In- 
fchrift „Deutfchlande Wiedergeburt” trugen. Ihnen ſchloſſen 
fi die Deputationen aus Deutſchlands - Gauen, aus 
Rheinpreußen, Baden, Heilen, Würtemberg, Franken, 
Bayern, Sachſen, Hanunover, Wefiphalen, Naſſau, Co- 
burg, Lichtenberg, Srankfurt an, und baum. famen bie 
andern Feſtbeſucher na Stämmen. geordnet, ale Züge 
mit Deurichen. Fohnen. i 

„Nachdem der- "Bug fh in Bewegung gefegt batte, 
wurde. mit „fejexlirhen. Gruft. das bedeutungsvolle Lied an- 
geſtimmt: Was iſt des Deutſchen Vaterland. — Welche 
Feder· vermoͤchte den ergreifenden Anblic zu ſchildern, ben 
dieſer Theil der Feſtlichkeit darbotẽ Die Deutſchen waren 
zum erſten Mol wieder brüderlich vereiniget und zogen 
unter der Fahne ihres Vaterlandes ernſt und feierlich da⸗ 
hin. „Da war kein Auge thränenleer; da hob ſich der 
Buſen voll von ſeliger Wolluſt, und von Mund zu Mund 
toͤnte ber Ausruf: Heil, Heil dem Tage, wo Dentſchlands 
Fahne Maͤnner aus allen Gauen des Landes zu brüderli⸗ 
cher Eintracht vereinigt. — Mit ſtürmiſchem Enthuſiasmus 
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wurde hierauf folgendes, von Siebenpfeiffer für 300 Hands⸗ 
werköburfche gebichteted Lied abgefungen: 
Hinauf Patrioten, zum Schloß, zum Schloß, 
Dad flattern die Deutfchen Farben: 
Es keimet die Saat und die Hoffnung if groß, 
Schon binden im Geiſte wir Garben: 


Es reifet die Aehr mit goldenem Rand 
und die goldne Erndt' iſt — das Vaterland!” u.f.w. 


Als die Spite bed Zuges oben angelangf war, wurde bie 
Polnifche und auf ben hödften Binnen der Ruine bie 
Deutfche Fahne aufgepflanzt. „Weithin über bie geſegne⸗ 
ten Auen wehte nun das ſtolze Banner unſeres Vaterlan⸗ 
des, ein Anblick, der die Freude aller Anweſenden zur 
Begeiſterung ſteigerte.“ Von dem Berge aus bie Menge 
überfehend, gewahrte man, daß mindeſtens 30,000 Perfo- 
nen verfammelt feien. Die bedeutendften Städte Deutfch- 
lands waren vertreten, und Abreffen aus Rheinpreußen, 
aus Conſtanz, aus Frankfurt, Marburg verft icherten, daß 
man überall; wenigſtens im "Herzen, der Wiebergeburt des 
Vaterlandes zuſtrebe. Der Graf Benjel⸗Sternau hatte ein 
Paar Lieder eingeſchickt. Das eine hieß /diſtoriſch Sieb 
bem December der Täutfchen:", 
Was fiehft Du, grauer Alter, 
Zrüb nad der Zerne aus? 
„&s ſtellt mid mein Verwalter 
Als Bade vor mein Haus.” 
€ bor. 
Eit ei! gedult’ger Greis! 
@i! a! So grau. als weiß! . 
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Dich ſhnaubt herb’ an ber Winter, 
Bo blieb Dein warmer Ylaus? ” 
„Verwalt'rin für die Kinder 
Macht Unterrockchen braus.’ 


Kein Troͤpflein haft im Weder, 
VBerrammelt Bachusklauß'! 2 
„Der Kellner zog ald Becher 

Hinein mit Baus und Braus.“ u.f.w.. . 

Etwa fechözehn lange Tafeln, an denen wohl 1400 
Perfonen Play nehmen konnten, und die mit Speifen und 
Mein reichlich befegt waren, sogen ſich auf ‘der Weſt⸗ und 
Nordfeite an. den Mauern länge des Schloffes Hin; auf 
erhabenem Punkte vor denfelben war bie Rebnerbühne an- 
gebracht. Dr. Hepp aus Neuſtadt beſtieg ſie zuerſt, um 
die Anweſenden im Namen der Feſtordner zu begrüßen. 
Er dankte dafuͤr, daß ſo viele den wahren Sinn des Auf- 
rufes ſo ſchnell erfanut und fd) zu ‚biefer für das Vater⸗ 
land fo wichtigen Berfammlung eingefunden. Im. Angeficht 
„der Trümmer einer ‚traurigen Vorzeit, in der dad Deutfche 
Volk, niedergetreten von übermüthigen Zwingherren, das 
Bild innerer Zerruͤttung und eines unwürdigen ſclaviſchen 
Zuſtandes darbot,“ ließ Herr Dr. Hepp Deutſchlands Ein⸗ 
heit und Wiedergeburt hoch leben, indem er nicht erman⸗ 
gelte, dem Deutſchen Volke wegen ſeines ſchwankenden, 
grübelnden, gelehrten und gemüshlichen Weſens eine Lection 
zu geben, und es zu heiliger Begelfterung, feften Grund- 
fägen und männlicher Thatkraft aufzufordern., 

Ihm folgte Siebenpfeiffer auf der Rednerbuͤhne. Auch 
der Völker Leben habe feine Maitage: frifch wolle jeßt Der 
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Deutſche Volksbaum blaͤhen uid mit reicher Frucht fich beladen. 
„Aber noch ſtehen wir ſinnend und zaudernd; noch iſt ihm 
nicht Aller Liebe geweiht, Aller: pflegende ‚Sorgfalt! noch: 
ſchmachten Die Wenzeln auf dürtem Geftein, dürftig benegt 
von den Thraͤnen ber Märtyrer, die in Verbannung leben;. 
in Kerlern fenfzen ober dem Baterlanbe ben legten Gruß 
zuwinften von dem Schaffot.” . Siebenpfeiffer überblicte 
das -Baterland, er: ſah ein Bolt, „bad fein Leben den Wiſ⸗ 
feufhaft und der Kunſt widme, bad die Sterne mefle, 
Mond und Sonne. prüfe, Gott und Menſch, Höll' und 
Himmel in poetiſchen Bildern darſtelle, die Körper- und 
Geiſterwelt durchwuͤhle, aber dem die Regungen ber. Bar. 
terlandsliebe unbekaunt, Die Erforſchung deſſen, was dem 
Vaterland woth hie, Hochverrath, ſelbſt der leiſe Wunſch, 
nur orſt wieder ein Baterland, eine freimenſchliche Heimath 
zu: erlangen, Verbrechen ſei.“ Er ſah ein Volk, das: 
Schauſpielhaͤnſer und Tanzſaͤle, Kaſernen und Zwingbur⸗ 
gen; Pruukſchloͤſſer und Bildergallerien erbaue, aber kein 
Nationaldenkmäl, keine Nationalhalle, er ſah 84 Refiden- 
zen, die mit hoͤſiſchen und ſelbſtſuͤchtigen Bürgern angefüllt 
ſeten. „GH, Ihr zürnet; Deutſche Maͤnner und: Frauen; 
wohl Euch, daß Ihr zürnet; im. dieſem Zorne liegt die 
Bürgschaft einer. befferen Zukunft.“ Der Reduer ſah auch 
dieſe Zukuuft erſtehen; er ſah, wie jetzt ſchon das politiſche 
Bewußtſein rege werde in ben: Vaterlandsvereinen, er ſah 
den Zag. „bed edelſten Siegesſtolzes⸗ kommen, „Ivo ber 
Bruder bone Mheit. den Braber von ‘der Donau und ber 
Elbe umarme, wo hie : Gonflitutiöndgen verſchwunden 
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feien, wo den Beamten die Volkobinde ſchmuͤcke, wo bie 
Deutfche Flagge die Erzeugniſſe Deutichen Gewerbfleißes 
in die fernften Weltthelle trage, wo das Deutſche Weib 
nicht mehr bie bienfipflichtige Magd des herrſchenden Man⸗ 
ned, fondern bie freie Genoffin des freien Bürgers, ben 
Söhnen und Töchtern ſchon aid ftammelnden Säuglingen 
die Freiheit einflöße und im Samen des erzichenden Wor- 
ted den Siun Achten Bürgerthums nähre; wo bie Deutſche 
Jungfrau ben Süngling ald den würbinften erfenne, ber 
am reinften für das Vaterland erglähe, mo die Wiſſen⸗ 
ſchaft das Rationalleben befrndyte. Das Streben nad). 
diefem Tage glähend in der Bruſt zu erwecken, daß ihm 
bie jeßige Generation noch fehe, das ſei der Gebanfe bes 
heutigen Feſtes. Zum Schluß feiner Rebe Heß Sieben⸗ 
pfeiffer das freie einige Deutfchland, die. Polen, bie Fran⸗ 
fen „ber Deutfchen Brüder‘ leben; ‚Boch ſolle auch jebes 
Bott leben, das feine. Ketten breche und mit dem Deut- 
fchen den Bımd. der Freiheit ſwore hoch Vaterlaud, 
Volksfreihelt und Bölferbund. | 

Jetzt ſprach Wirth. Indem :er and) hier wieder den 
befkimmteflen Ausdruck wählte und über def guten Willen 
hinaus auch ein ganz beſtimmtes Ziel dem Willen zu. ſetzen, 
die/Verhaͤltniſſe näher zu betrachten, . bie Einheitögebanfen 
feharf .andzuprägen fuchte, fließ er auf allen Selten an. 
'&8 waren ‚auf dem Feſte viele Deutfche, denen bie Oppo⸗ 
fition der Badiſchen, der Naſſauiſchen Deputirtenfanmern 
die höchfte Begeiſterung einfloͤßte und die in der Phraſeo⸗ 


logie dieſer Oppoſition die wahre Sprache der Freiheit 





253 


ſahen; v. Inſtein, einige. Raffauifche Volksvertreter waren 
perfün‘ich gegenwärtig. Alle dieſe mußten fich entſetzt, zu- 
rückgeſtoßen fühlen, als Wirth die Könige Hochverraͤther 
nannte: ihnen mar durch ſolche Sprechweiſe des Redners, 
in dem man bisher den Hauptkaͤmpfer für bie Freiheit 
Dentſchlands erblickt, der Boden unter den Füßen wegge⸗ 
zogen, ſie wußten nicht mehr, was fie auf dieſem Feſte 
ſollten. — Es waren ſerner viele Franzoſen nach dem 
Hambacher Schloſſe gewallfahrt: die Geſellſchaft der Amis 
du peuple in Straßburg hatte an bie Bolföfkeunde in 
Hambadz eine Adreſſe gefandt, worin. fie verficherte, daß 
der Eultus der Freiheit allen gebildeten Völkern gemein, bie 
Religion der Männer, und daß ihr Beiſtand, ihre Sympathie 
den Deutfchen gewiß ſei. Wirth: zeigte, daß. die Deutfchen 
Patrioten nicht. auf. Frankreich rechnen dürften. „Die ges 
genwärtig dort herrſchende Parthei, geftüßt auf bie. Maffe 
der Reichen und Wohlhabenden, will um jeden Preis den 
Srieden erhalten: ihr iſt es mur um kleinliche materielle 
Intereſſen zu thun, fie begreift das wahre Beduͤrfniß Eu⸗ 
ropas ſo wenig als die Aufgabe des Jahrhunderts: ſie iſt 
insbeſondere völlig unfähig, ſich zu der Idee zu erheben, 
bag Fraukreich die Reform Deutſchlands aus ‚höheren po⸗ 
litiſchen Rüdfichten völlig umeigenmäßig. unterſtuͤtzen muſſe.“ 
Diefe Parthei ſtrebe nach dem Hnken Rheinufer,-der Beſit 
deſſelben ſei aber auch der Wunſch der großen Mehrzahl 
des Volkes, fo daß ſelbſt Die Patrioten, wenn ſie an bie 
Spitze der Regierung und es zu einem Kriege kaͤme, dieſem 
Wunſch des Volkes nicht würden widerſtehen "Tonnen. 
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Ban folle daher nichts von einer Ymterfikkuug Fraukreichs 
hoffen. Durch diefe Behauptung beleidigte Wirth nich 
nur Die amweſenden Franzoſen, bie auf ihren freiheitlicen 
Bollscharakter fo ſtolz waren, ſondern auch alle Diejenigen 
Deutfchen, deren weiches Gemuͤch es nid dulden wollte, 
daß man den fremden Keftbefuchern, wenn auch als echter 
Dentfcher Patriot, die Wahrheit ind Geſicht fagte. Wie⸗ 
derum hatte Wirih in die Gedanken einer großen Menge 
Feftbeſucher eine Spaltung. gebracht, welche die gemäths- 
felige Heiterkeit ftörte. —  Dritsend wandte ſich Wirthe 
Rede gegen die Leiter des Vaterlandsvereines; er hatte 
fie ſchon durch feinen Angriff auf Frankreich getroffen, sun 
entwidelte er: Wie ſich ber Verein geftaltet habe, könne 
er den großen Zweck ber Wiedergeburt des Baterlandes 
nicht mehr erreichen, weil. die Mitglieder deſſelben und 
namentlich Die Borflcher den Zweck einer Har erfannten 
His in die Details genau beflimmten und confequent zu 
verfolgenden Reform. Deutichlands entſchieden abkäugnen 
unb dem Berein dafür den vagen und unbeflimmten Zweck 
unterfchieben, für die freiefie Entwidelung patriotifcher 
Bedanten über. die Mistel zur Foͤrderung bed Wohle der 
Deutſchen Bölßer Die Unterftüßung ber ganzen Ration in An⸗ 
ſpruch zu nehmen... :* Die Sehnſucht nach einem. bef- 
feren Zuſtande fei allgemein; allein gerade über die Haupt⸗ 
ſache, d. h. werin das. Beffere beflehe, darüber ſei noch 
Miemand eiaig, nicht einmal Die Häupter der Oppofition: 
ſe fel Die Dppefition ſeibſt planlos and werde zu ‚nichts 
Temmen, bis ihre Häupter über die Art und Weife ber 
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nothwendigen Reform Deutfchlande bis in die Detauls füch 
verftändigt haben und nun nach einem feiten Plan und unter 
ficherer «Leitung -gemeinfam dahin wirken, für die. Reform bie 
öffentliche Meinung aller Deutſchen Volleſtaͤmme zu gewinnen. 
Wirth trug daher für Die Leitung des Baterlandevereines auf 
bie Wahl von Männern an, „die durch Geiſt, Keuereifor 
und Sharalter berufen feien, das große Werk. der Deutfchen 
Reform zu beginnen.” Als er nun zum Schluß. feiner 
Rede ein Hoch auf die vereinigten Freiſtaaten Deutfchlande, 
ein Hoch auf das comföderirte republjfanifche Europa aus⸗ 
brachte, da hatte er alle.die, und das war tie große Mehr- 
zahl der Anweſenden, gegen fih, denen ſolche beftimmte 
Worte eine drückende Bürde waren. - 

. Nachdem Herr Wirth feine. Rede beendigt haue, 
wurde ihm vom Literatus Fr. Funck aus Franlkfurt im 
Namen mehrerer dortiger Patrioten ein Deutſches Schwert 
als Ehrengeſchenk überreicht. 

Run febte man ſich zur Tafel, brachte Toafte and — 
Herr Hepp auf den würdigen Landrath Rheinbayerns — 
hielt Reden für Heine Kreiſe, und fang patriotiſche Lieder. 

Nach Beendigung des Mittagsmahled betraten noch 
mehrere Redner die Bühne. Herr Fig, Bürger von Dürdr 
beim, adelte die Deutschen, Daß fie Bid jest. nur Mitleid, 
nur Sagen und Wünſchr für dad edle Bolt. der Polen 
gehabt, man möge. jet auch. einmal handeln; man möge 
tn: allen, Deutſchen Ländern - Unterschriften fommeln von 
Männern, welche ‚bereit ferien, Gut und Bfut-für die Ber 
freiung Polens zu. opfern, und. weun ihre Zahl groß genug 
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geworden, dann einen ber. Deutfchen‘ Fürften bitten, ſich 
an- bie Spitze diefes ‘Heeres zu ftellen. 

Herr Barth aus -NRheinbayern fprach im Namen ber 
zürnendben DMenfchheit, Herr Brüggemann im Namen ber 
Zugend, der -„unfterbiich fich fortbildenden Menfchheit“, 
und der Selbfthilfe, Herr Deidesheimer aus Neuſtadt im 
Ramen der Ordnung, endlich xedeten noch die Literaten 
Pifter, Große, Lohbauer, Widmann, Stromeyer, Cornelius, 
der Pfarrer Hochdörfer. Herr Schopmann, Volklsvertreter, 
ber Senior unter ben Feſtordnern, ſchloß die Feier, waͤh⸗ 
rend ihm das Deutſche und Polniſche Banner überreicht 
wurden, mit der Verſicherung, daß nun alſo das Hambacher 
Feſt, welches bei manchem Schwachen große Beſorgniß 
erregte, in wuͤrdiger Weile beendigt ſei, zur Befchämung 
aller derer, die demſelben unveine Zwecke unterlegen woll- 
ten: .er wänfdhte, „daß der Glanz des Deutfchen Banners 
von nun an die Herzen aller Deutfchen erlenchten und in 
allen Gauen Deutfchlants ald Sonne aufgehen möge.“ 

Die ganze Nacht hindurch) war Neuſtadt belebt. 
Boͤrne, ber aus Paris herbeigefommen war, erhielt von 
den Studenten eine: Nachtwuſt k; Die waren in mehreren 
Häufern. der Stadt. | 

Für den naͤchſten Morgen war eine nen e Berfamn- 
fung auf dem Schleßhauſe angefagt. -Hier erließ. Sieben- 
pfeiffer die Aufforderung, die Verſammelten möchten nach 
Bauen zufammientreten, "und Maͤnuer ihres. Vertrauens 
wählen; ber Vaterlandsverein ſolle feinem Zwecke beffer 
entforedyenb organifirt werden. Deputirte, welche gewählt 
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waren, bielten im Saal bes Schopmannſchen Haufes ein⸗ 
Verſammlung; und hier ward der Vorſchlag gemacht, ſich 
ſogleich, dem Bundestage gegenüber, als proviſoriſche Re⸗ 
gierung des freien Deutſchlands zu conſtituiren, es herrſche 
Mißſtimmung genug im Volke und dies erwarte etwas 
mehr, als bloße Reden. Nach heftigen Debatten ging 
man von dieſem Vorſchlage ab. Eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung ſei Doch wohl noch zu voreilig, and fei man ja zu 
Errichtung einer folchen von den Committenten nicht be⸗ 
auftragt. 


Der. ganze Rheinkreis war in Aufregung: Man, er⸗ 
zählte ſich, daß ſelbſt in’ den kleinſten Dörfern Freiheits- 
baume, theild mit Sranzöfiichen, theils mit Deutfihen 
Sahuen und Bändern geziert, aufgeftellt feien., An, man- 
hen Orten -feien die Bürgermeifter_abgefeßt warden. ::.Die 
Allgemeine Zeitung berichtete, daß feibft gemeine Soldaten 
und Unteroffiziere an der allgemeinen Bewegung Theil ‘ger 
nommen. Die wegen der Exceſſe in Annweiler befohlenen 
Verhaftungen hätten noch nicht in Augführung gebracht 
werden fünnen. Su Grävenhaufen, unweit Anämeilny: habe 
ein Altbayez, der einen Freiheitsbaum umbieb, mis: ſeinem 
Leben birßen müffen. In Azheim fei bei gleicher Gelegen 
heit Einem die Hand abgehauen. Mehrgre,: Gemeinden 
wolßten feine Steuern. mehr zahfen und Steumhotgn: feien 
Be Srüppeln gefchlagen worden. ‚Ein Teldfhüß, der arıng 
Kente auf einem ihnen nicht gehörigen Acer Klee abinähert 
ſah, habe fie zurechtgewieſen und gefrogt ſoh fie: nicht 
II. | 
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wüßten, wem bad: Weib. gehöre; fie aber haͤtten geautwor⸗ 
tet? · Wer fagt das, daß der Ader Dem gehst? Der 
wird Aha doch nicht für fi} -aMein haben wollen. Freiheit 
und Gleichheit, und wer’s nicht giauben will, gehe. auf's 
Hambacher Schloß." 

Auch in Paris fand am 27. Mai eine patriotiſche 
Beier der Deutſchen ftatt. General Lafayeite führte den 
Vorfig und brachte die erſte Geſundheit auf die heilige 
Allianz ber -Bölfer aus. Die Deputirten de Corcelles, 
Yudry de Puyraveau, Georg Lafayette, der. Nedacteur des 
National Armand Earrel waren anwesend. Auch) fah man 
Patrioten von allen Nationen, den Portugieſen Saldanha, 
den Spanier Pinto, die Polen Chodzko, Lelewel, den 
ZStaliener Sercognani. Beim Herausgehen flüßte ſich La⸗ 
fayette auf den Arm eines Deutfchen Studenten und eines 
Zoͤglings der polytechniſchen Schule. 

Die Stutigarter offizielle Zeitung ſagte aber das 
Hambacher Felt: „Wir heben beſonders den Umſtaud her⸗ 
vor, daß bie: Reben -Sieheupfäiffere, - Wirths, Hallauers 
Wied übertreffen, was man. felther in’ irgend. einem der 
veonlutisuärfken Länder auf der Tribüne, in Glubbs-unb 
in Jourualen verrommen. Bor ſämmtlichen ‚aber zeichnete 
fih Dr. Wirch aus; welcher Marat an ſchamloſer Frech⸗ 
heit, in Geſunung, Dellamation und Tendenz nicht nur 
erreicht, ſondern uͤbertroffen zu. haben ſcheint, ſo dal er 
felbſt feine Kollegen” ermüdete und in die allgemeine Dein- 
ſche Eommittee nicht midgemählt wurde, welchs man wäh 
venb: bed Feſtes zur Beitung dev: auf Demfelben beſchloſſenen 
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Maßregeln gebildet hat und zu welcher jebe der Deputa⸗ 
tionen . aud den einzelnen conſtitutionellen Staaten eities 
ober‘ mehrerer. Mitglieder Hieferte. Dr. Wirth ſchwang 
mehrmals feinen erhaktenen Eheenfäbel in ber Luft: und rief 
„Freiheit und - Gleichheit“ aus. Er. nanıte fänunilidke 
Deutſche Färften Hochwerräther an ihren. Bälßern und: Magie . 
fle förmlich vor diefen am. Berauſchte Rotteri ſchrieen ihm 
wißden Belfall zu, alle Mechtlichgefinnten entfärbten ſich 
ob- diefer Scene. Reden, Teinffpräche,. Gefäuge und 
Onpblibers im ähnlichem Geiſte ertönten au ber. Tafel, wo 
Wirth ımd feine. Sinnverwandten faßen; ſelbſt Börme wagte 
ed nicht, mit einzuſtimmen. v. Ihſtein mit mehreren Ba⸗ 





diſchen Deputirten hielt fich: ganz paſſib undnußbilligte | u 


Mehreres von. dem, was er hier fehen mußte, im höchſten 
Stade; aber auch Boyeriſche Deputirte von der: Oppoſi⸗ 
Han Außerten. urverholen ihre Unzuſriedenhrit. Wiele ·der 
exxiltirteſten Liberalen ſchaudern auch feit ihrer Ruͤckkehr 
vor der Sprache der bezeichneten Tagsreduer und andere 
wanſchen HE hie, nicht zu dem Feſte gezogen zu 
feii, auf welchem· der. Aufruhr und Buͤrgerkrieg wn 
einer. Abtheuluung der Beiwohnenden, gewiß: nicht der zechl⸗ 
roichften, als leichte und. erſprieguiche Düne agefchen 
worden wu Br | F 


3 Werms waren die aatehrenden Bambi 
am 28: Mai Zeuge eines Aufruhrs, der: don ber unbe 
mittelten Volksklaſſe ausging. Dieſe, buch - die‘ bisher 
herrfchende Therrung ſchon saufgeregt, wurbe:sam 2 Met 
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noch mehr erbittert, als der Preis des fünfpfunbigen Lai⸗ 
bed Brot von 22 auf DA Krenzer erhöht ward. Der An- 
blick der patriotifchen Wallfahrer, welche auf dichtbeſetzten, 
befränzten Wagen ſchwarz⸗ roth⸗goldene Fahnen entfalteten, 
auch ber Freiheit: manches Lebehoch ausbrachten, wirkte 
auf die Menge. „Schwarzbros und Freiheit“ rief fie: 
ihr habt keins von Beiden” ſchrie man ihr ald Antwort 
gu. Der. immer wachfende Voldhaufe tobte über Wucher 
and beflägte ſich, daß ber. Geneinderath ohne Thätigfeit 
and PVorforge fe. Einige mit Getreide beladene Wagen 
des Hauptlornhändlerd Reuz, welche fo eben die Stadt 
verlaſſen follten, wurden angehalten, : abgeladen ‚uud ihr 
Inhalt auf dem Mauthbuͤreau niedergelegt. Ein Demfelben 
Kornhändler gehoͤriges Schiff, welches auf dem Rhoinſtrom 
vor Anfer lag und mit vielen Maltern Getreide befrachtet 
war, wurde gleichfalls unter dem Jubel der am, Rhein- 
ſtrom hin⸗ und herwogenden Menge ſeiner Fracht entledigt. 
Handfeſte Maͤnner aus der Klaſſe der Arbeiter leiteten 
das Ganze und handhabten die Polizei des Aufruhrs. Am 
Abend, während gzanz Worms auf den "Beinen: zu fein 
ſchien, wurde unter enthuflaftifchem Beifall vor der Woh- 
nung des Bürgermeifters Falkenberg ein Freiheitsbaum 
aufgepflanzt. Dem Gemeinderathe‘ und Bädermeifter Ban- 
del, fo wie dem Kornhändler Renz wurden die Kenfter 
eingeworfen. Männer, mit Aexten und Hebebäumen be- 
waffnet, begaben fid) darauf vor das Hans. des Wechslers 
Levi. und ſtürmten daſſelbe. Jetzt erfchien eine Patrouille 
von 60: Mann, wurde saber. mit Steinwärfen von vorn 
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und von oben empfangen. Nachdem es auf beiben Seiten 
bedeutende Wunden gegeben, zerftreuten ſich Die Tumul⸗ 
tuanten. Einige von ihnen, welche verhaftet waren, muß⸗ 
ten am naͤchſten Tage auf die ungeftüme Forderung bed 
vor der Mairie ſich fammelnden Volkes in Freiheit gefebt 
werden, wurden aber bald wieder r eingefangen und nach 
Mainz geſchafft. 

In Mainz fielen einige Tumulte vor, als mehrere 
Derfonen “fi die Freiheit nahmen, im Rayon der Feſtung 
Dentfche Gocarben zu tragen, und auf Befehl des Militär- 
Gouvernements verhaftet wurden. Der Bürgermelfter erließ 
ein Publitandum, in welchem er auf den Artikel IX. eines 
Geſetzes vom 27. Germinal des Jahres IV. aufmerkfam 
machte, wonach das Tragen aller vom Staate nicht authe- 
rifirten Bereinigungsgeichen bei einer Gefängnißftrafe von ein 
bis zweit Sahren verpönt war. Auch appellirte er an bie 
Einſicht aller vechtlichen Bürger, welche wohl begreifen 
würden, daß. in diefer ſchwierigen Zeit alles vermieden 
werden müfle, was nur. irgend die Ordnung fiören oder 
Beranlaffung zu Mißhelligkeiten geben koͤnne, die dem wohl- 
verftändenen Intereſſe und dem guten Rufe der. Stadt 
Mainz nachtheilig fein‘ würden. 

Die St. Wendeler. waren am 237. Mat durch Pfar- 
rer Juch begelftert worden. Auf einer Anhöhe, eine halbe 
Etunde vor der'Stadt, hatte man unter außerordentlichem 
Aulanf von Menſchen einen Freiheitsbaum geplant, und 
Pfarrer Juch hatte die patriotiſche Gartnerei mit einer 
Nede geweiht. Am. Abend wurde. der Baum in die. Stadt 
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gertagen, in Prozeſſion unihergeführt und endlich mitten in 
der Stadt aufgeftehlt. Am 29. Mai fahen die St. Wen⸗ 
beler 250 Preußen einrüden,. indem fie zugleich vernahmen, 
daß noch 2000 folcher Orbnungöfrennde.an der Graͤnze 
Händen. 

In Meifenheim, Landgrafſchaft Heffen Homburg, tru⸗ 
gen die Einwohner Anfang Juni einen großen Freiheitd- 
besm durch die Straßen und bombardirten bei Radhtzeit 
dad Zollhaus und das herrfchaftliche Salzmagazin durch 
einen Steinhagel. Die Heffen- Homburger wollten land⸗ 
ftaͤndlich vertreten fein. 

Au im Rafauiidyen waren Voltsbetſammlumgen: in 
dieſem Lande wurden lithographirte Aufforderungen vertheilt, 
Die verfaſſungswidrig votirten Steuerſimplen, wenn fie 
demnaͤchſt eingeſammelt werden ſollten, nicht zu entrichten. 


Ein ſtarker Courierwechſel, der zwiſchen München, 
Wien und Berlin ſtattfand, regte die Vermuthungen über 
Dad, was nun: kommen werde, an. Man erzaͤhlte ſich, 
König kudwig habe vor feiner Abreiſe geäußert, er werde 
bald energiſch ‚verfahren muͤſſen — und. ba man feine 
Regierungsbeamten damals ſchon Maßregeln genug ergrei- 
fen fah, fo deutete man jenen Ausſpruch auf eine mögli- 
Gerweiße.„eintretende Suspenſion der Verfaſſung. Man 
ergählte. ſich ferner, daß Oeſterreich in der That - große 
Truppenmaften gegen Braunau. und Thorol zu Koucemtrire, 
daß: zwei Negimenter Ungariſcher Iufauterte ; auf bem 
Marfihe: nach Mainz fein, daß das vierte Preußiſche 
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Armeecorpd, welches auf feinem Ruͤckmarſche vom Rhein 
nach den frühern Standquartieren fchon in ber Gegend 
von Paderborn angekonnnen, plößlich Gegenbefehl erhalten 
habe, in Folge deſſen es wieder nach den Rheingegenben 
zurächmarfchieren werde, daß an einen Theil der Mainzer 
Beſatzung die Orbre ergangen, fih zum Aufbruch auf ben 
erſten Winf bereit zu halten, daß der Rheinfreid Im Be⸗ 
Ingerungszuftand erflärt und noch größere Truppenmaflen 
aus Altbayern nach bemfelben gefchiett werden würden, dag 
die Bürften. von Wrede und von Wallerſtein durch Star 
fetten nach München berufen feien und daß dort Tag für 
Tag Minifterfigungen. flattfinden: jene Truppenbewegungen 
feien fowehl gegen die aufgeregten Bewohner der Rhein- 
gegenden gerichtet, ald auch Demonfipationen gegen Franb⸗ 
reich, das ſich in leßterer Zeit herausgenommen Habe, ſich 
mahnend in die Deutfchen Angelegenheiten einzumifchen. 
„Es feine”, fchrieb die allgemeine Zeitung auf 
Preußen vom: Ende Mai, „daß das franzöfliche Kabinet, 
feit Die Mräftige Hand des Herrn Caſimir _Perier ihm ent“ 
zogen wurde, mit fich in Widerfpruch gerätb und das 
Syſtem verfennt, von deſſen Befolgung die innere Ruhe 
Frankreichs und die Ruhe Europas abhängt. 68 hat be- 
ſonders in der aͤußern Politik Mißgriffe gemacht, bie fehr 
nachtheilig auf Frankreich zurückwirken Tonnen, wenn nicht 
der bebächtige Sinn, der bie europälfche Politik feither 
leitete, ihm zu Hilfe kommt und ed vor Gefahren zu bes 
wahren ſucht, denen es fchnurgerabe entgegenzugghen fcheint, 
Ein gewiſſer agmaßender Ton, der fonft mit ‚großer Sorge 
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Man folle daher nichts von-einer Umerſteczung Frankreichs 
hoffen. Durch dieſe Behauptung beleidigte Wirth nicht 
nur bie anweſenden Franzoſen, die auf ihren freiheitlichen 
Bollscharalter fo ſtolz waren, ſondern auch alle diejenigen 
Deutfchen, beren weiches: Gemüth ed nicht Dulben wollte, 
dag man ben fremden Feſtbeſuchern, wenn auch als echter 
Dentfcher Patriot, die Wahrheit ind Geſticht ſagte. Wie 
derum hatte Wirth in die Gebanten einer großen Menge 
Seftbefucher eine Spaltung. gebracht, welche die gemuͤthe⸗ 
felige Heiterkeit ſtoͤre. —  Dritsend wandte ſich Wirth 
Rede gegen die Leiter des Vaterlandsvereines; er hatte 
fie {chem durch feinen Angriff auf Frankreich, getroffen, mın 
entwickelte er:- Wie ſich der Verein geftaltet habe, koͤnne 
er den großen Zweck der Wiedergeburt des Vaterlandes 
nicht mehr erreichen, -weil. die Mitglieder deſſelben und 
namentlich bie Vorſteher ben Zweck einer Har erfannten 
bis in die Detaild genau beflimmten und confequent zu 
verfolgenden Reform. Deutſchlands entfchleden abläugnen 
und dem Berein dafür den vagen und unheftimmten Zwed 
unterfchieben, fär die freieſte Entwickelung patriotiſcher 
Sebaufen uͤber die Mittel zur Forderung bes Wohls der 
Deutſchen Voller bie Unterftüßung ber ganzen Nation in An⸗ 
ſpruch za neben... ;*. Die Sehnſucht nach einem ber 
ſeren Zuſtande fei allgemeia; allein gerade :über bie Haupt⸗ 
ſachr, d. h. worin das Beſſere beſtehe, daruͤber -fel noch 
Miemand eidg, nicht einmal die Haͤupter Der Oppofltion: | 
ſo fel' Die Oppoſtiion ſcibſt planlos und werde gu -uichte 
brnmn, bis ihrs Häupter über die Art und Weiſe der 
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nothwendigen Reform Deutſchlands bis in bie Details fich 
verftändigt haben und nun nad) einem feſten Plan und unter 
ficherer „Leitung gemeinfam bahin wirken, für bie Reform die 
öffentliche Meinung aller Deutſchen Volkeſtaͤmme zu gewinnen. 
Wirth trug baher für bie Leitung des Vaterlandsvereines auf 
bie Mahl von Männern an, „die durch Geift, Feuereifer 
und Sharakter berufen feien, dad große Werk der Deutfchen 
Reform zu beginnen.” Als er nun zum Schluß „feiner 
Rede ein Hoch auf die vereinigten Freiſtaaten Deutfchlande; 
ein Hoch auf das conföderirte vepubljfanifche Europa auge 
brachte, ba hatte er alle.die, und das war bie große Mehr- 
zahl der Anmwefenden, gegen fi, denen ſolche beftimmte 

Morte eine brücdende Bürbe waren. - | 

Nachdem Herr Wirth feine. Rebe beendigt hatie, 
wurde ihm vom Literatus Kr, Bund and Frankfurt im 
Nomen mehrerer dortiger Patrioten ein Deutfches Schwert: 
als Ehrengeſchenk uͤberreicht. 

Run ſetzte man fi zur Tafel, brachte Toaſte aus — 
Herr Hepp auf den würdigen Landrath Rheinbayerus — 
hielt Reden für kleine Kreiſe, und fang patriotiſche Lieber; 

Rad, Beendigung des Mittagemahled. betraten noch 
mehrere Redner die Bühne. Herr Fitz, Bürger von Dürd- 
beim, tadelte die Deutſchen, daß fie bis jetzt nur Mitleid, 
nur. Hagen und Wünſchr für dad edle Volk der Polen 
gehabt, man möge jetzt auch einmal handeln; man möge 
un. allen. Deutſchen Ländern - Unterfchriften ſammeln von 
Männern, welche bereit feien, Gut und Blut. für Die Ber 
freiuug Polens zu. opfern, und. wenn ihre Zahl groß genug 
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geworben, dänn einen ber Deutſchen Fürften bitten, ſich 
an- die Spiße dieſes ‘Heeres zu ſtellen. | 

Herr Barth aus Rheinbayern ſprach im Namen der 
zürnenden Menfchheit, Herr Brüggemann im Namen der 
Zugend, der -„unfterblich ſich fortbildenden Menfchheit", 
und der Selbfihilfe, Herr Deidesheimer aus Neuſtadt im 
Ramen der Ordnung, endlich rebeten noch die Literaten 
Piſtor, Große, Lohbauer, Widmann, Stromeyer, Cornelius, 
der Pfarrer Hochbörfer. Herr Schopmann, Vollsvertreter, 
der Senior unter den Feſtordnern, ſchloß bie Feier, wäh 
rend ihm das Deutfche und Polnifhe Banner überreicht 
wurden, mit der Berficherung, daß nun alfo dad Hambader 
Feſt, weldhes bei manchem Schwachen große Beforguiß 
erregte, in .würbiger Weiſe beendigt ſei, zur Beſchämung 
aller derer, die demfelben unreine Zwecke unterlegen wol 
ten: er wänfchte, „daß der Glanz des Deutfchen Banner? 
von nun an die Herzen aller Deutfcheri erlenchten und in 
allen Gauen Deutſchlands ald Sonne aufgehen möge.“ 

Die ganze Nacht hindurch war Neuftadt belebt. 
Börne, der aus Paris herbeigelommen war, erhielt von 
den Studenten eine Nachtmuſit if; van⸗ waren in ade 
Hänfern-- der Stadt. - 

Für den naͤchſten Dlorgen war eine nene. e. Berfann- 
füng auf dem Schleßhauſe angefagt. Hier erließ. Sieben- 
pfeiffer die Aufforderung, bie -Berfammelten möchten nach 
Gauen zuſammentreten, und Maͤnner . ihres. Wertranend 
wählen: der Vaterlandsverein ſolle ſeinem Zwecke beſſer 
entſprechend organiſirt werden. Deputirte, welche gewählt 


257 


waren, hielten im Saal ded Schopmannſchen Haufes eine 
Berfammlung; und hier ward ber Borfchlag gemacht, fidh 
fogleid), ben Bundestage gegenüber, als proviſoriſche Re 
gierung bed freien Deutſchlands zu conflituiren, es herrfche 
Mipftimmung genug im Bplfe und died erwarte etwas 
mehr, ald bloße Neben. Nach heftigen, Debatten ging 
man von .diefem Borichlage ab. . Eine proviſoriſche Regie- 
sung. ſei Doch wohl noch gu voreilig, auch fei man ja zu 
Errichtung einer foldhen von den Gommittenten nicht ‚ber 
auftragt. 


Der: ganze Rheinfreid war in Aufregung. Man er⸗ 
zählte ſich, daß ſelbſt in’ den kleinſten Dörfern Freiheits- 
baume, theild mit Franzöſiſchen, theils mit Deutfihen 
Fahnen und Bändern geziert, aufgeftellt feien., An. man» 
den Orten feien die Bürgermeifter.abgefeht worden. : Die 
Allgemeine Zeitung berichtete, daß felbft gemeine Soldaten 
und Upteroffiziere an der allgemeinen Bewegung Xheil ’ger 
nommen. Die wegen ber Exceſſe in Annweiler befohlenen 
Berheftungen hätten noch nicht in Ausführung gebracht 
werben fünnen. Ju Grävenhaufen, unweit Ansmeiler,: Babe 
ein Altbayer, der einen Freiheitöbaum umbieb, mis feinem 
Leben büßen müflen, In Azheim ſei bei gleicher Gelege 
beit Einem die Hand abgehauen. Mehrere. Gemeinden 
wollten eine Steuern. mehr zahlen und Steuerhoten feien 
zuy Kruͤppeln geſchlagen worden. Ein Feldſchutz, der arınd 
Rente anf einem ihnen nicht gehörigen Acker Kier. abinähen 
ſah, habe fie zurechtgewieſen und antrat. ioh fie: nicht 

u. 
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wüßten, wem das Yeld. gehöre; fie aber hätten geantwor⸗ 
tet? „Wer. fagt das, daß der Ader Dem geht? Der 
wird ihn boch nicht für fi allein haben wollen. Freiheit 
und Gleichheit, und wer's nicht glauben will, gehe. auf's 
Hhambacher Schloß." | — 

Auch in Paris fand am 27. Mai eine vatriotiſche 
Feier der Deutſchen ſtatt. General Lafayette führte den 
Boris und brachte die erſte Geſundheit auf die heilige 
Allianz ber: Bölfer aus. Die Deputirten be- Sorcelleg, 
Yudry de Puyraveau, Georg Lafayette, ber. Redacteur des 
Rational Armand Earrel waren anmwefend. Auch ſah man 
Patrioten von allen Nationen, den Portugieſen Saldanha, 
den Spanier Pinto, die Polen Chodzko, Lelewel, den 
Ztaliener Sercognani. Beim Herausgehen ſtützte ſich La⸗ 
fayette auf..ben Arm eines Deutſchen Studenten und eines 
Zoͤglings der polytechniſchen Schule. 

Die Stuttgarter - offizielle Zeitung ſagte über das 
Hambacher Felt: „Wir heben. beſonders ben Umfbaub- her⸗ 
von, daß bie. Reden Siebrupfeiſſors, Wirths, Hallauers 
Wied Übatreffen, was man ſeither in irgend einem ber 
vevalutisuärfken Länder ‚auf der Tribüne, iu Elubbs? und 
m Jourualen vernommen. Bor ſämmtlichen aber zeichnete 
ſich ‚Dr. Wirk) aus; welcher. Mavat an ſchamloſen Fred)- 
heit, in Beſinnung, Deklamation und Tendenz nich nur 
erreicht, ſondern übestroffen zu. haben ſcheint, ſo bay er 
ſelbſt ſeine Kollegen’ ermuͤdete und in die allgemeine Deur 


ſche Committee nicht mitgewaͤhlt wurde, welche man wäh- 


Benb. ded deſtes ye Reitung Der: auf bemſelben befchloffenen 
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Maßregeln gebildet hat und zu weicher jebe der Deputa⸗ 
tionen. and ben einzeinen conſtitutionellen Staaten eines 


ober‘ mehrerer. Mitglieder lieferte. Dr. Wirth ſchwang 
mehrmals ſeinen erhaltenen Ehrenſaͤbel in der Luft und rief 
„Freiheit und Gleichheit” aus. Er. nannte ſaͤmmütiche 
Deutſche Fuͤrſten Hochverraͤther an ihren Bölßern und: klagte 
ſie foͤrmlich vor dieſen an. Berauſchte Rotten ſchrieen ihm 
wäden Beifall zu, alle Rechtlichgeſinnten entfuͤrbten fick 
ob dieſer Stene. Reden, CTrinkſpruche, Gefäuge unb 
Quodlibets in ähnlichem Geiſte ertöhten ai der. Tafel, wo 
Wirth ımd feine Sinnverwandten ſaßen; ſelbſt Börne wagte 
ed nicht, mit einzuſtimmen. v. Iufkein mit niehteren Be -· 
diſchen Depufirten hielt ſich ganz paſſto und mißbilligte 
Mehreres von dem, was er hier ſehen mußte, im hoöchſten 

Grade; aber auch Bayeriſche Deputirte von der. Oppoſi⸗ 
tinn Außerten. unperholen ihre Unzufriedenheit. Biele: bei 
exxiltirteſten Liberalen ſchaudern noch ſeit ihrer Rückkehr 
wor Det Sprache der bezeichneten Tagsredner, und andere 
vednfchen . fh: Gluck, nicht -zu dem Feſtegrezogen su 
fein, auf. welchen der. Aufruhr und Burgerkrieg von 
einer. Abrheilung der :Beimohnenden, gewiß nicht Der zachl⸗ 
reichſten, als leichte und. erſprießliche Dinge angefehen 
worden ſind·· 2. 


In. Worms waren die rückkehrenden: Hambachpilger 


„. am 28. Mai Zeuge eines Aufruhrs, der: don ber unbe- 


‚ib mättelten Volksklaſſe ausging. Diefe,. durch - die bieder 
m berrfchenbe Thenrung fchon (aufgeregt, wurde aur⸗ 28: Mat 
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noch mehr erbittert, als der Preis des fünfpfunbigen Lai⸗ 
bed Brot von 22 auf DA Kreuzer erhöht ward. Der An- 
büd ber patriotifchen Wallfahrer, weiche auf dichtbeſetzten, 
befränzten Wagen ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Fahnen entfalteten, 
andy der Freiheit manches Lebehoch ausbrachten, wirkte 
auf die Menge. „Scwarzbrot und Freiheit“ rief fie: 
„ihe habt keins von Beiden” fchrie man ihr ald Antwort 
gu. Der. immer wachſende Bollöhaufe tobte über Wucher 
and beflagte fih, daß ber. Gemelnberath ohne Thaͤtigkeit 
und Borforge fei. Einige mit Getreibe beladene Wagen 
des Hanptloruhänblerd Renz, welche fo eben die Stadt 
verlaſſen ſollten, wurben angehalten, abgelaben und ih 
Sahalt auf dem Mauthbährenu niedergelegt. Ein demſelben 
Koruhändler ‚gehöriged Scyiff, welches auf dem Rheinſtrom 
vor Aufer lag und mit vielem Maltern Getreide befradhtet 
war, wurde gleichfald unter dem Jubel der am, Rhein- 
ſtrem hin⸗ und herwogenden Menge feiner. Fracht entlebigt. 
Handfefte Männer aus der Klaſſe der Arbeiter Ieiteten 
das Ganze und handhabten die Polizei ded Aufruhrs. Am 
Ubend, während ganz Worms auf den Beinen zu fein 
ſchien, wurde unter entäuflaftifchen Beifall vor der Woh- 
nung des Bürgermeifters Falfenberg ein Freiheitsbaum 
aufgepflanzt. Dem Gemeinderathe und Bädermeifter Ban- 
bel, fo wie dem Kornhändler Renz wurden die Fenſter 
eingeworfen. Männer, mit Aexten und Hebebaͤumen be⸗ 
waffnet, begaben ſich darauf vor das Haus des Wechslers 
Levi und ſtürmten daſſelbe. Jetzt erſchien eine Patrouille 
von 60 Mann, wurde aber mit Gteinwärfen von vorn 
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und von oben empfangen. Rachbem es auf beiden Geiten 
bedeutende Wunden gegeben, zerftreuten fich die Tumul⸗ 
tuanten. Einige von ihnen, welche verhaftet waren, muß⸗ 
ten am naͤchſten Tage auf ‚die ungeftüme Forderung des 
vor der Mairie fi, fammelnden Volkes in Freiheit gefeßt 
werden, wurden aber bald wieder x eingefangen unb. nach 
Mainz geſchafft. 

In Mainz fielen einige Tumulte vor, als mehrere 
Perſonen ſich die Freiheit nahmen, im Rayon der Feſtung 
Deutſche Eocarben zu tragen, und auf Befehl des Militär- 
Gouvernements verhaftet wurden. Der Buͤrgermeiſter erließ 
ein Publikandum, in welchem er auf den Artikel IX. eines 
Gefeted vom 27. Germinal des Jahres IV. aufmerkfam 
machte, wonach das Tragen aller vom Staate nicht authe- 
rifirten Bereinigungszeichen bei einer Gefängnißftrafe von ein 
bis zwei Jahren verpönt war. Auch appellirte er an bie 
Einfiht aller vechtlichen Bürger, welche wohl begreifen 
würden, daß in dieſer ſchwierigen Zeit alles vermieden 
werden müffe, was nur. irgend die Ordnung flören oder 
Beranlaffung zu Mißhelligkeiten geben koͤnne, die Dem wohl- 
verfländenen Intereffe und dem guten Rufe der Stab 
Mainz nachtheilig fein’ würden. 

Die St. Wendeler. waren am ‘27. Mat durch Pfar⸗ 
rer Juch begeiſtert worden. Yuf'einer Anhöhe, eine halbe 
Etunde vor der Stadt, hatte man unter außerordentlichem 
Aulanf von Meunſchen einen Freiheitsbaum gepflanzt, unb 
Pfaͤrrer Juch hatte die patrivtiſche @ärtnerei mit einer 
Rede geweiht. Am Abend wurde der Baum in dir Stadt 
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getagen, in Prozeſſion umbergeführt und endlich mitten in 
der Stadt aufgeftellt. Am 29. Mai fahen die St. Wer: 
deler 250 Preußen einrücen, indem fie zugleich vernahmen, 
daß noch 2000 ſolcher Ordnungsfreunde an der Graͤnze 
Händen. W 

In Meiſenheim, Landgrafſchaft Heſſen Homburg, tru- 
gen die Einwohner Anfang Juni einen großen Freiheits⸗ 
baum durch die Straßen und bombardirten bei Nachtzeit 
das Zollhaus und das herrſchaftliche Salzmagazin durch 
einen Steinhagel. Die Heflen- Homburger wollten land⸗ 
ſtaͤndlich vertreten ſein. 

‚Auch im Naſſcuiiſchen waren Bollöverfommbmngen: {u 
dieſem Lande wurden lithographirte Aufforderungen verteilt, 
Die verfaſſungswidrig votirten ÖSteuerfimpien, wenn fie 
demnãchſt eingefammelt werden ‚follten, nicht zu entrichten. 


Ein ſtarker Courierwechſel, der zwiſchen München, 
Wien und Berlin ſtattfand, vegte Die Vermuthungen über 
Red, was nun kommen werde, an. Man. erzählte fich, 
Honig Ludwig habe vor feiner Abreife geäußert, er werde 
bald energifch: verfahren muͤſſen — und. da man feine 
Regierungsbeamten damals ſchon Maßregeln genug ergrei- 
fen fah, fo deutete man jenen Ausſpruch auf eine mögli- 
Herweife.seintretende. Guspenfion der. Verfaſſung. Man 
ergaͤhlte ſich ferner, daß Defterreich in. der That . große 
Aruppenmaften gegen Braunau: und Throl zu soncentrixe, 
daß: zwei Negimenter Ungariſcher Iufartterie ; auf ben 
Marfite:.nach Mainz fein, daß dast vierte Preußiſche 
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Armeecorps, welches auf feinem Ruͤckmarſche vom Rhein 
nach den frühern Standquartieren ſchon in der Gegend 
von Paderborn augekommen, plößlich Gegenbefeht erhalten 
habe, in Folge deſſen es wieder nach ben Rheingegenden 
zurächmarfchieren werde, daß an einen Theil der Mainzer 
Beſatzung die Orbre ergangen, ſich zum Aufbruch auf ben 
eriten Wink bereit zu halten, daß der Rheinfreid Im Be⸗ 
Ingerungszuftand erflärt und noch größere Truppenmaflen 
aus Altbayern nach demfelben gefchickt werden würden, dag 
die Färften von Wrede und von Wallerſtein durch Sta- 
fetten nach München berufen feien und daß dort Tag für 
Tag Minifterfigungen flattfinden: jene Truppenbewegungen 
feien fowehl gegen die aufgeregten Bewohner der Rhein- 
gegenden gerichtet, al8 auch Demonftrationen gegen Frank 
reich, das ſich in leßterer Zeit herausgenommen babe, fick 
mahnend in die Deutfchen Angelegenheiten einzumifchen. 
„Es ſcheint“, schrieb Die allgemeine Zeitung aus 
Dreußen vom - Ende Mai, „daß das franzöfliche Kabinet, 
feit die Fräftige Hand ded Herrn Caſimir Perier ihm ent⸗ 
‚zogen wurde, mit fih in Widerſpruch gerätb und das 
Syſtem verfennt,. von deſſen Befolgung die innere Ruhe 
Frankreichs und die Ruhe Europas abhängt. Es hat be- 
fonders.in der aͤußern Politif Mißgriffe gemacht, die jehr 
nacıtheilig auf Frankreich zurückwirken können, wenn nicht 
der bedaͤchtige Sinn, der bie eurspälfche Politik feither 
feitete, ihm zu Hilfe kommt und ed vor Gefahren zu bes 
wahren fucht, deuen:es fchnurgerade entgegenzugghen fcheint, 
Ein gewifier anmaßertber Ton, der ſonſt mit großer Sorge 
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falt vermieden wurde, fo jet bei allen Verhandlungen, 
Die mit dem Parifer Kabinet oder deffen Agenten gepflo- 
gen werben, ſich fund geben, und das Beflreben, in fremde 
Angelegenheiten ſich zu mifchen, überall die Hand im Spiele 
haben zu wollen, fol fo grell hervortreten, daß die Ber- 
ehrer des Nichtinterventionsſyſtems darüber befrembdet fein 
möäffen. Sogar die Deutfchen Bundesverhaͤltniſſe follen in 
Paris in Frage geftellt fein und zu mancherlei Erdrterun- 
gen Anlaß geben. Dies ift nun eine Familienangelegenheit 
der Deutfchen Nation, welche die Deutichen Regierungen 
allein betrifft, jede fremde Einmifchung verbietet und ihrer 
Katar nad) fo delifater Art ift, Daß es von dem traurig⸗ 
ften Folgen fein würde, wollte man ſich unberufen darein 
mengen, und wir fehen in der That nicht ein, wie es nach 
den gemachten Erfahrungen einer Deutfhen Regierung, 
einem Deutfchen Bolföftamme beifallen koͤnne, das Auge 
na dem Audlande zu wenden. Roc) weniger iſt einzu- 
fehen, wie ohne eine directe Aufforderung irgend eine 
fremde Macht fi) anmaßen Fönne, auf Die von den Bun⸗ 
beögliebein für zweckmaͤßig anerfannten Vorkehrungen auch 
nur Den Teifeften Einfluß üben zu wollen. Dennoch fol 
dies von franzöfifcher Seite gefchehen fein, wogegen, wie 
ſich von felbft verfteht, Eräftig proteflirt wurde”. - 

AB in Gaffel am 6. Zunt die Stabsoffiziere und 
Regiment&commandeur zu einer Minifterialconferenz in 
Gegenwart des Kurprinzen entboten wurden, behauptete 
man ſogleich, ed handele ſich von Mobilmachung eines 
Furheffifchen Armeekorpe, welches auf Requiſition der Bun⸗ 
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beöverfammlung erforderlichen Falls in die Rheinprovinzen 
einrücken ſolle. Hiermit ftehe auch die am 5. erfolgte 
Ankunft bes Kurheſſiſchen Bevollmächtigten bei der Mili⸗ 
taͤrcommiſſion in Frankfurt a. M., Generalmajors v. Ochs, 


in Zuſammenhang. 


Bürgermeifter und Rath der freien Stadt Frankfurt 
fügten durch Berordbnung vom 5. Juni zu wiffen, daß, 
wenn ſchon in einem jeden wohlgeorbneten Staat politifche 
Berbindungen, Vereine, Zufammenfünfte außerhalb der 
verfaffungemäßigen Eorporationen an fich, ald dem Zwecke 
des Staatd zuwider, unerlaubt feien, befonders in gegen- 
wärtigen ‚Zeitumftänden löbliche Bürger». und Einwohner⸗ 
fhaft ermahnt werde, ſich der Xheilnahme an ſolchen Ver⸗ 
bindungen zu enthalten. Die ernfte Zeit mache es jedem 
Bürger zur Nflicht, dahin. mitzumwirfen, daß an dem Be- 
fiehenden Nichts geändert werde, und zu bedenfen, wie 
weiſe die-Kranffurter Berfaffung fchon vor Sahrhunderten 
beabfichtigt habe, die aus. Vereinen entflehende Gefahr von 
der Stadt abzuwenden. Auch fei jedes Ab⸗ und Erfen- 
nungszeichen verboten. Jeder Hausvater, Vorſteher eines 
Geſchaͤfts, die öffentlichen und Privatlehrer werben aufgefor- 
dert, dahin mitzuwirken, daß fich. ihre Kinder, Pflegbefohlene, 
Angehörigen, Sefchäftsuntergebenen und Schüler von der 
Theilnahme an jenen Vereinen und von dem Tragen: ber 
Sarben ſchwarz⸗ roth⸗gold fern halten. 

Das Großherzoglich Badenſche Staats⸗ und. Kegier 
rungsblatt enthielt gleichfalld eine Verordnung vom 5. Juni, 
in deren Eingang ed: hieß, daß den Staatsangehoͤrigen 
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zwar die Befugniß zuſtehe, unter fich befondere Bereine 
zur Beförderung geiftiger oder materieller Imterefien zu 
gründen und eingurichten, jedoch nur unter ber Bedingung, 
daß der ältere. und widitigfte Berein, "nämlich Der 
Staat felbft, die Statuten folcher Bereine eingefehen und 
genehmigt babe. — Nach $. 66. der Verfaſſung wurde 
verorbnet, daß fich jeder bereits errichtete Berein augenblid- 
lich aufzulöfen oder die Genehmigung bei der nädhiten Be- 
zirks ⸗Polizeibehoöͤrde uachzufuchen habe bei einer. Steafe 
von 15 bis 23 FI. ober vierzehntägigem bis vierwöchent- 
lichem Gefängnig für die Errichter, Antündiger und Theil⸗ 
nehmer. fofcher Bereine, und daß jeder, welcher an aus⸗ 
wärtigen, nicht genehmigten Bereinen Theil nehme, in eine 
gleiche Strafe. verfalle, baß endlic) jeder, der ein anderes 
Abzeichen, ald das erlaubte ſeines Landes trage, eine 
Strafe von 5 Gulden verwirkt habe. 

Der Freiſinnige vom 9. Juni, welcher einen Artikel 
über das Verbot der Regierung gegen Verſammlungen ent⸗ 
hielt, bei der Gelegenheit in jene bekannte Apoſtrophe, 
welche das Journal des Debats kurz vor der Julirevolu⸗ 
tion brauchte, „ungluͤckſeliger Furſt! unglückſeliges Land!“ 
ausbrach und dev Regierung Bruch der Berfaflinig, Belei⸗ 
bigung des Volkes vorwarf, wurbe fofort mit Befchlag 
belegt ımb mit einem Prozeffe bedroht. 

Auch der verantwortliche Herausgeber ded Wächter 
am Rhein, Franz Schlund, wurde wegen eines in Nr. 65. 
dieſes Blattes enthaltenen Aufſatzes, in welchem von der 
Getheiltheit des Deutſchen Landes geſprochen und das Bolf 
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auf feine eigene Kraft, feine. eigenen Hilfömtttel hingewie- 
fen war, bed Verſuchs zum Hochverrathe durch Umſtutz 
ber beftehenden Stantdregierung und Staatzoerfaſſung b be⸗ 
ſchuldigt. 

Das Würzburger Intelligenzblatt vom 12. Juni entr 
hielt ein Verbot der breifarbigen Kofarde. Dad Würtem- 
bergifche Regierungsblati vom 15. Suni brachte ein Verbot 
Öffentlicher Berfammlungen zu Befprechung äffentlicher An- 
gelegenheiten oder Feier politifcher Ereigutfle, wenn für 
folge Verſammlungen nicht . eine Erlaubntz der t Beʒuls 
Polizeiſtelle erwirkt ſei. 

Die Mehrheit des Deutſchen Volkes war nur neu · 
gierig auf das, was kommen werde, ja ſie war faſt auf· 
gebracht, daß ſie durch dieſe anſpannende Neugier aus dem 
gewoͤhnlichen Geleiſe des Lebens hinausgezwungen ſei. Ge⸗ 
rüchte, die ſich bald nach dem Hambacher Feſte über dag 
Schickſal Wirths verbreiteten, bewieſen, welches Ende die 
Volksſtimme ſolchen Revolutionärs zutraute, bewieſen, daß 
man das Hambacher Feſt für einen Jubel anſah, der, 
nachdem man ſich auf dem Hambacher Berge gegenſeitig 
über feine Meinung ausgeſprochen, nachdem man bei Wein 
und Oefang der Freiheit der Bölfer ein Lebehoch gebracht, 
ohne Feine andere ale ungünftige Folgen für bie Beranftalter 
und Redner bleiben werde. Die Einen erzählten fi, Wirk 
ſei nad) Frankreich entflohen, die Anderen ftellten gar ihre 
eigene Muth- und Regungsloſigkeit durch den od dar, 
beu fie ihm:.andichteren: „er ſei in einem Walde unmelt 
Homburg an einem Eichbaum erhenft gefunden worden. 
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Wirth ließ eine Erflärung v. 14. Juni in die Speierer 
Beitung rucken: „Herr Redacteur, Ste haben durch Ihr 
Blatt die Nachricht verbreitet, daß ich nach Franfreid 
entflohen fei, um einer neuen Verhaftung zu entgehen. Da 
ich es für fehr unwuͤrdig halte, wenn ein Oppoſitionsmit⸗ 
glied nicht den Muth hat, feine Handlungen vor jebem 
Richter zu verantworten, fo erfuche ich Sie, jene Nachricht 
zu widerrufen. Um dem Publiftum die Ueberzeugung zu 
geben, daß jened Gerücht völlig grundlos war, wollen Sie 
gefaͤlligſt noch bemerken, daß ich über einen gegen mid 
ergangenen neuen Berhaftöbefehl geitern Nachricht erhalten 
habe und heute deshalb nad) Zweibrücken abgereift bin, 
um jenen Befehl vollſtrecken zu. laſſen.“ Am 15. Juni 
wurde Wirth, am 18. Juni Siebenpfeiffer wegen Hod- 
verraths belangt und verhaftet. 

Kürft Metternich hatte, ald er die Nachricht vom 
Hambacher Feite erhalten, geäußert, bafjelbe Fünne, richtig 
angewandt, zu günfligen Erfolgen führen. Die Allgemeine 
Zeitung som 14. Suni enthielt folgenden Artikel: „Deutſch⸗ 
launds Verhaͤltniſſe nähern fi immer mehr einem Zuftande, 
der mit der Ruhe und gefeßlichen Ordnung unverträglich, 
den beiden Großmächten Deutſchlands aber gefahrdrohend 
erfcheint, und befchäftigen deshalb deren Aufmerkſamkeit 
in befonbers hohem. Grade. Namentlich berathet man, wie 
es heißt, In Defterreichd Hauptſtadt Vorkehrungen, die: Der 
gefeßlichen Orbnung in den Staaten, wo biefeßde am mei- 
ſten gefaͤhrdet fcheint, und Die wir ‚hier nicht naͤher zu be- 
zeſchnen brauchen, eitte Fräftige Stübße ‘geben follen. Der 
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Präftdialgefandte am Bundestage, Graf Muͤnch⸗Belling⸗ 
baufen, deſſen Abreife von Wien nad Branffurt nahe 
bevorfteht, fol der Bundesverſammlung in diefer Beziehung 
Entwürfe überbringen, welchen im hoͤchſtwahrſcheinlichen 
Fall ihrer Genehmigung vom Bundeötage, die geſetzliche 
Kraft in allen. betreffenden Staaten mit aller Energie ver⸗ 
fchafft werden wird. Das Zufammenzicehen einer ſtarken 
Truppenmafle in Tyrol möchte fogar auf die Möglichkeit 
eines milttärtfchen Einfchreitend hindeuten, falls die durch 
wenige eraltiste Köpfe. mehr und mehr aufgeregte Bevol⸗ 
kerung einzelner Staaten den von ihren Regierungen und 
der Bundeöverfammlung für zwmedimäßig erachteten Vorfeh- 
sungen Widerfland entgegenfegen ſollte. Indeſſen find, wie 
man hört, die dahin gehenden Entwürfe. von einem libera⸗ 
len Geſichtspunkte ausgegangen, und fomit ift große Hoff» 
nung gegeben, daß ernfllichen Maßregeln, welche ſelbſt ganz 
Europas Rube gefährden unten, ‚ io viel möglich vorge; | 
beugt ft“. 

Am 18. Juni kehrte Koͤnig Ludwig nach Madhen 
zuruͤck. Wegen ber Empfangsfeierlichleit haste ein Buͤrger⸗ 
ausſchuß, den Buͤrgermeiſter an der, Spitze, ſchon ſeit dvet: 
Wochen Einladungen zur Theilnahme bei ſaͤmmtlichen Bär- 
gern circuliren Taffen. Die Unterfchriften follen. unzählhar; 
geweien fein. Der Magiſtrat der Refldenz fahr. Sr. Mar 
jeſtaͤt bis nach Wolfsathöhaufen entgegen. Ein Theil ber. 
Bürgerfchaft ‚erwartete Die Autunft des Könige bei Baier⸗ 
runs, ein auderer Theil auf laubbekraͤnzten Magen und 
mit drei Fahnen, weiche Die Inſchriften trugen: „Es lebe 
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fterbe und dag mit meinem Willen von ber Regierung nie 
etwas beabficht worden gegen die Conſtitution oder gegen 
die Inſtitutionen des Rheinkreiſes.“ Er fprach feinen Ab- 
ſcheu gegen die Republif aus, laͤugnete aber. auch nicht 
die Mängel der Eonftitution: „ich war ſelbſt beauftragt 
mitzuarbeiten am derſelben, aber ich gefiehe recht gern, daß 
ich damals tie Einfiht und Erfahrung noch nicht gehabt 
babe, "die ich unter der Gonftitution gemacht. Es Haben 
noch andere Männer außer mir mit viel mehr Weisheit 
und Sachkenntniß, als ich, daran gearbeitet, und haben 
ed auch nicht beffer machen, auch nicht alle Mängel ver- 
meiden Tonnen. Der Weg, diefem abzuhelfen, iſt vorge⸗ 
zeichnet: die Kammer. macht Anträge und der König geneh- 
migt.“ An bemjelben Tage erließ der Hoffommiflär' eine 
aus 16 88. beftehende, die öffentlidye Ruhe und Ordnung 
betreffende Belanntmachung, weiche. gängkidh auf die be- 
ftehenden Gefeße baſirt fei, da ed nur einer ensfchloffenen 
Handhabung derjelben bedürfe, um ihnen gebührende Ehr- 
fardht. und Gehorfam zu ſichern. In den Progeffen. gegen 
Wirt, Siebenpfeiffer, Pfarrer Hocbörfer, Dr. Große, 
Pier, Schüler, Savoye, Geib, Buchdrucker Roft und 
Kohlhepp, Ehriſtian Scharpff follten.. fie ihre Kraft er- 


Gegen die fechszehn Naffawifchen Abgerrdneten (den 
funfzehn erſten war mittlerweile. der bisher kranke Herr 
Valdus beigetreten), welche ſich in verſchiedenen Erklaͤrun⸗ 
gen gegen dien Eonſtikuirung der Funfmaͤnner als Volksver⸗ 
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tyetung . gegen bie... Henerbemilligenden Baſchluͤſſe derſelbes 
verwahrt Hatten, wide. der Prozeß. eingeleitet: ſie bitten 
verhotene Bufammenfünfte zu verbotenen CEollectivvorſtel⸗ 
lungen veranſtaltet, auch: haͤtten ſie æſ ſich herausgenommen, 
die Loyalitaͤt dar Steue erwilliguug ffentlich zu verdaͤch⸗ 
tigen uud hierdurch, zu: Widerſetzlichkeit gegen die Reglerung 
angereizk., Zugleich wurde: die Ansſchlirßung jener ſechszehn 
Opponenten von der neuen Wahl auf Antrag der: Fünf⸗ 
manwmer höchſten Diytd. ausgefprochen: Mitte Juni wurden 
fie alle : an Einem; Rage, m. Eier Stunde If: ihren: Wi 
giefen,. veynpumen: zunb gaben. inkgeſanumt die gleichlau⸗ 
tende,, Aatwert,.. daß, fie ainem Serishte üher. ihre Taube 
ſtaͤndiſchen Danblungen: Were ahnver Anette 
wien on! To. pn) elel in. sh, 

.. alins on F oo la nd. a 
. A w 5. Bushefane ans —— v· Eghenas 
der. blahenige Zoll⸗. und Steuerdixeftor Meiſterlin zum 

kandtagſtomuiſſaͤr raauunt wurbe, wanen nene Hoffnungen, 

DaB. Reglerung un Stände fi. einigen, Daß bie laͤngſt 

ermarteten/ Weſetze ias Wehe tneten würden, vegee han 

erzählte: ſach, jener habe :mirk:; unter. Der Bedingung⸗ bap: bie 

Stanteregkeinung: Sich gegen: die Mänfche: und / Linſechten der 

Voltqpuertretung nachgiebigen zeige, : bie! Qreſte angenommen; 

amı 2: Suni,- wo: Neifterlin / zen erften Mab als Landtagẽ⸗ 

lemmiſſar famgirte, gab erden Staͤnden ie Verſicherung 
nicht boͤſer Wille non eiten, der Meglerung,,. fonberx: nur 

Maſoerſtuͤndalſſe feien:.ed hioher gaveſen, welche denLauf 


der Geſchaͤfte meuzögert Hütten: MWie welt dee gute Mille 
u. 18 
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der Regierung gehe, seigte ſich gleichzeitig, - al. bad: Re: 
krutirungegeſez, welches von den Standen im > Februar 
amendirt worden war, ſtark perändert an dieſelben zuvauck⸗ 
gelangte und. ald die neur Redaction hei: Ablofungsgeſctzes, 
weiche ebenfalls den Ständen übergeben. wurde, ſich als 
aine ſolche auswies,: welche mir der beſttzenden Arifbokratie 
yünftig ſel und in biefer Form unmöglich. von den Volls⸗ 
vertretern augenommen Werden Iöune, -: :.- 

Schon . am 7. Juni verbreitete ſich: denn and} das 
—* Meiſterlin wolle wicher · abrreteon. Nachdem 
bir. Staͤude in: der Sitzung des 91Suni beii Berathung 
Des. Mulitarotat beſchlofſen haiten, die Staatsregterung zu 
wifüchen, dag iz. in Yet" Hinftcht jede! rin · moͤgtiche Ee⸗ 
fparniß eintreten laffen möge, legte Herr Meilterliu am 
14. Juni ein neuredigirtes VBürgergardengefeb vor, bie 
Berſicherung wirderhdecude Kafka Megievuug fe entichlof- 
fen :fet, 206 Vurfafinag buvchgängterins ben wingefähren, 
dafı fie: «bi am vuf teintruͤchtiges Aitwirlen Det: Stände 
Saffe.: Da erhob. Mick: Borkianı“ es viſſengarnicht, wozu 
neh ümmer ſolche -Berfichermngeli Same Felktenc»i;.nuan 
habe: Schon: :fapiel . Vergitichen :gehlut »baß mus sbhnklichi.gar 
nichtn mohr wiſſe/ was mean vonnihnen haften: falle Tha⸗ 
tee. maͤchten endlich, feigeppisppengiibgümer Derathung von 
Sefehte. Meluungo orſchiederheiten geilen. Staͤuben. und 
Regierang Shwalteteti,:. fo mäßte dnhueben:.iie "Sammer 
aufgeläfli ober, ;bie MRiliten ; estäkrffin nmerbön.' "Mayer 
font wen. 1,,am Ders Neaſe herumſcchren , nike kam . Hine- 
Präfdemi. „fügte ihiczu, ſo weit febseßhmun szinu: iemigen 

ri 
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Sehmerze des Baterlandefreundes gekommen, daß; man bad 
Vertrauen zu dem aufrichtigen und guten Willen der Re, 
gieynng zu werlieren, ja an der Wielſambeit bar Borfaffung 
ſelliſt u zweiſeln anfangt; ab ſei: hohe Zeit, daß die Re— 
geenmg. Be. dr die ae boes -Wiln 
le ablege. au nd 

Am 16: guni wurde das Wingengerbengefet. nach 
erledigender Discuſſien der einzeluen noch ſtye itigen Punkte 
von den Staͤnden angenonmen; am 28. .Iunt: erhieft „ed 
bie Iandeöherrliche. Sauttien; doch⸗ betrachtete man es aß, 
aim’ unpünftiged. Zeichen, daf gende an biefem Tage bei 
Kriegsmintfter v. Heßberg auf ein in.-der Nähe gelegenes 
Gut verreiſt war, fo daß der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, yon Trott fuͤr ihn⸗die Comraſignatur des 
Geſetzes Abernahm. Dordan brachte dieſen Punkt am 26. 
Juni zur Sprache; ed: handle ſich hier um die Frage, in 
wie fern: zunächſt ein Miniſter ou bie Stelle eines andren, 
treten könne. ‚©. viel er gehört, fei der Miniſter v. Hef-: 
berg: nicht in Gejchäften oder mit Urlaub abwaefend gewe⸗ 
fen, ſondern nun auf- feinem Gate, er ſei vorgeſtern Abend 
ſchon wieder zuruͤckgekommen; es ſcheine alſo, als habe man 
bey Unterzeichnung auewejchen wollen, ſonſt hätte man das 
Gaſet einen ˖ Tag vorher oder: nachher: untergeichuen, obeyı 
von dem igar nicht eutjtegenen hate hereickhymmen koͤnnent 
ein’ ‚Mintfter, ; weldey bin: Geſetzenzu handhaben berufen 
fei,. mäffe auch die Principien als die fuinigen erfenaen, auf: 
bie ein⸗ Geſchz hafirt fei; wo nicht, fo -mukfle ev feine -Entlair 
fung nehmen... Dev Landtagscommiſſär wies Dagegen nach, 

i8 * 
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daß Mer in formeller Hinſicht alles ia Orbnung, daß ber 
Kriegsminiſter mit hochſter Bewilligung verreiſt und fein 
Perteſenille für bie Zeit feiner Abweſenhrit dem Mixtiſter 
v. -Trott übergeben worden ſeiz erſinde es alſo 
nnangemeſſen, bei einer Gache, die “ſo: in Richtigleit wäre 
noch unbegrundete Suppoſitionen anzubringen. Der Ab⸗ 
gesrdnete Bach bemerkte, es heiße:aw der militäriichen Ehre 
des Kriegsmiuiſters zweifeln, wenn. man aunehme, ec habe, 
um fein Minifterinm zu retten, die Gontraſignater umgan⸗ 
gen. Die Verſaumlung befchloß, Die Staatsregierung um 
Auskunft über die bei der’ worliegenden Sache vbwaltenden 
Berbätttffe zu bitten. je 

In derfelden -Sigung frägie Herr Bertfidker an, 
weshald das Preßgeſetz noch nicht bie: Sauctivn erhaften 
habe. Und der Lantagbcommiffär autwortrte, das Ober⸗ 
Apellat / vnsgericht ſei zu ‚einem Gutachten aufgeforwert 
worden Aber die Frage, ob das pr eßsefes den Bundesbe⸗ 
ſchlüͤſſen gemaͤß ſe. | .. 

Eine neue, aber vermtaderle Auflage le Hatibache 
Feſtes fand am 22. Juni in dem eine halbe Stunde von 
Hanau entfernten Wilhelmsbade flat. Im großen Saale 
war eine Tafıl, an der über Mo Perfonen fpeifen konn⸗ 
ten, zugerichtet. Dr. Schulz aus: Darnmflabt :fprady im 
Saale, andre Redner, " Pfarrer Märı ans Hanau, Dr. 
Fein, Hert Brüggemaun, ſtets rebefertiger, Jugendbegeiſte⸗ 
firung verfiäibenber Mepräfentakt der ‚Heidelberger Staden- 
ten, ſprachen von dem zu beiten Selten mit Fahnen ge- 
ſchmuckten Balfon herab. Die Volksmenge fang im Garten 
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eigend fuͤrs Zelt gebichtete und gedruckte Lieber: am Abend 
wurde flo durch.:einen flarfen Regen zerftreut. 

Georg Fein, der ſich bisher In Hanau aufgehalten 
hatte, erhielt am 26. Funt: auf. Anweiſung des Turfürft- 
lichen Mintfketumd des Innern durch die Poltgei- Direction 
den Befehl, ſich binnen 24 Stunden aus der Statt zu 
entfernen: : Er remohftrirke: der Schreinermeiſter Weidbart 
gab beim Landgerichte zu Protokoll, er aboptire Fein als 
Schr, er gebe ihn 2300 Gulden, ſo wie ein Haus von 
2000 "Gulden ati Werth. Die Polizei⸗Direckion fragte 
in Kaſſel an, von we am 4. Juli der’ Befehl anlangte, 
- Zein müſſe 618 “morgen früh fünf Uhr die Stadt Hanau 
verläffen :häben.: Dileſer Befehl wurde Hern Fein am 
Abend des Yierten eröffnet and gleich unter den Einwoh⸗ 
nern bekannt, fo daß der. Berbannte noch in einigen Lebe⸗ 
hochs, die ihm "auf einem Gange durch die Stadt zu Theil 
wurden, die oͤppoſttionelle Sympathie der: Hanauer kennen 
lernte. Bon 9-11. Uhr Abends fand das: Linienmilttär 
in Hanau unter” den Waffen, und der Aufenthalt Fein’d 
in der Stadt "wurde durch Die Polizei: noch um einige 
Stunden abgekürzt, fo, daß der Mitrebacteur der. Tribüne 
auch von bier, wiei'von Zweibrucken/ ohne Wetzeug: und 
ohns ‚Gelb word ne mußte. HE 


De Marburger haben Mitte Juni eine couſtitutionelle 
Kriit‘ des? Anticonſtitutienalis mus gefbt. Bor Kurzem 
war naͤmlich des Marburger Brofeffors: Vollgraf Buch 
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„die Ränfchungen des Reprifentativieftemd  .erfchlenen, in 
welchem bie nach Repräfentatinperfaffungen firebenben Böl- 
fer mit dem Eſel verglidgen! woten, Der: gern ein, Roß 
werben mörhte, es aber. hoͤchſtens is zum Mamleſel bringe. 
Am 12. Juni Abende: ſah man - auf: offenam Markje 
im Augeſicht der ins Gewehr getretenen Hauptwache ein 
Eremplar jenes Buches unter: Pereats und Marſeillaiſe⸗ 
ſingen von den. Bürgern. Marbargs verbrannt. werben. 
Lohbauer in Stuttgart erfuhr, mir :ir-anberem Sinne 
eine aͤhnliche Vollsbeitif. Als er ae 75. Duni: Abende 
nach) Haufe zurucklehrend eben im Begriff war, mit dem 
Hausſchluͤſſel die Thuͤr zu oͤffnen, ward er Man der: wohl⸗ 
meinenben Kritik in Geſtalt -Drefer mit armadicken Kmateln 
bewaffneter Bauerburſchen angefallen, waͤhrend er nur bie 
Waffe eines leichten Schirmes ſolchem Angriff entgegen⸗ 
ſesen lennte. Sein ſchlechtbewaffneter Liberalismus hin⸗ 
derte ihn aber nicht, mit dem Rufes. ‚fort ir geduegenen 
Schurken“ gegen das Boif zu fechten; einen Ansfall zu 
machen und Die Vurſche, Deren terroriſtiſch⸗ conſervative 
Ueberzeugung er durch jenen Ruf verdaͤchtigte, vor ſich her 
zu jagen. — Am, MO. Juni ward durch eine Botin vom 
vande in der Redaction des Hochwaͤchters folgender Brief 
niedergelegt: „Vom Land, Zu. meinem großen‘ Verdrußz 
habe ich heute erfahren, daß die drei Burfche, welche Sie 
am 25. Nachts 11 Uhr angegriffen haben), ihre: Schuldig⸗ 
feit nicht ‚nach Verſprechen vallgngeng. fo wird jetzt vom 
Lande aus dafür befier geforgt werben, daß Sie-den Lahn 
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für Ihre Verlaͤrmdungen aller Urt erhalten, fo: daß Ihr 
zalewehes ‚Blatt ganz weeiiag erfäielden mb 
Aus einer: Meaſbegel der Deſſendartiſtãdtiſchen Keple- 
rang am 16. Juni wollten die Freunde der conſtitutionellen 
Breibeit:erfehen, dag dieſe auch im Großherzogthum Heſſen 
der Gefahr der Verkummerung ausgeſetzt Sei. Die letzte 
Standeverſammlung hatte naͤmlich auf eine Reorganiſation 
Ver Berwaltung angettagen, um den Koſtenaufwand zu 
vetmindetrn; : und tm Landtagsabſchleb war verſprochen 
jenem: Ankrage -zu'-wilfohren. Die -Megierung batte ſich 
auch :giekh an Die Arbeit gemacht, denen Neſultat ein Ver⸗ 
waltungoplun war, nach welchem die Prowimgalregierungen 
abgeſchafft, eine größere Gentralifation -eingeführt und an 
die: Stelle der collegialiſchen Die burecukratiſche Form der 
Adminiſtration geſetzt werden ſollte. Dieſer Plan hatte. die 
großherzogliche Genchmigung erhalten uud’ war bereits der 
Regierungsdruckevei · übergeben, um denmaͤchſt durch Das 
Anitsblatt ꝓromulgiti gu (merken; ploͤtziich am: 16. Jum 
ba Der Dyucdı on ziewnlich weit vorgeruͤckt wir, Fam ber 
Befohl, mitten Druckru inguhalten Nach ivider, Bor 
ordnung, welche das Droßherzoglich Hrffliche. Regierungs 
Watt vom. 20. Juni bbachte, wurden Vettoverſummlungen 
und Das: Tragiu won sbreffarbigen Kokurdeu verboten:n 
". Auch VIE Behörden der Fetnkfurtiſchenn Republik! be⸗ 
ſchuftigten fich Cude⸗Zund noch mit Den Boltsvoerſatmlungen 
und Vereinen. Mr 20. um. wardedent außer vr dentlichst 
Weiſeverſammelten/ geſetzgebenden Oorherl deo jteirn Stut 
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Frankfurt von Seiten des Senats ein Gefrgentwurf vor- 
gelegt, wonach alle Öffentlichen Vereine, Zuſammenluͤnfte, 
Vollsverfammlungen verboten werben follten. Der Entwurf 
warb. einer Commiſſion von ſieben Mitgliedern zux Begut⸗ 
achtung übergeben "Diele ſchaͤrfte ainzelne Punkte, und 
am 27. Juni ward das Gefetz, trotz bed: Widerſpruchs der 
Dr. Reinganum und. Stiehel mit großer Stimmenmehrheit 
angenommen. EB, richtet ſicht vor Allem ‚gegen. Dieienigen 
Geſellſchaften, Vereine, Rerbindungen und Zuſammenkuͤnfte 
zu pelitiſchen Zwecken, in.- denen Borfiaker ; ader Leiter 
der Geſellſchafta angelegenheiten enmühlt- oder Galbbeitraͤge 
erheben, aber: votirt, oben, Alaterichriften.. zu Adreſſen und 
Affentlichen Eyleſſen u,; dgl, vereinbart odar gefammelt, oder 
Derahrsbungen hierüber ;zutroffen, oder Zeit. und Ort. aber- 
sualiger, Zotmotungen fettwzeſeet oder Statuten eriie 
sperden." ı.. sur 

Dar. FZrartfuner — —8 38; Zuni eine 
angenein zahlreich beſuchte Sigung Man gzählte nahe an 
SI. Maͤnnen. ER handelte: ſich pr, ob eh. har. Ber- 
ein mun anllöft dolle: mac nicht. CEinſtimmig beſchloß 
wen, daß bie: Ehre Ken Eeſellſchaft; ucd jehedi Einzelnen, 
Dep. an aihr Theil genowmen/ KB; exfordere, micht cher. aus 
einander 131: geht bis Dar wec cair ekii Daſeins,die Preß⸗ 
freiheit, ‚mungen fl Ri fooderte inte Minderzahl, daß 
wan Grant taken: in dert bishebiges Lokal die Ver⸗ 
Sammlungen. fontfeße;: sm ‚nur. Der. Bewnit, dit Baininette 
weiche. Ardere mashten Darauf gufnerkſam, daß bad ge⸗ 
ſtern decretirte Verbot ſich nicht rk: den Beſuch politiſcher 
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Zufammentünfte in denjenigen Sändern beziehe, wo folche 
erlaubt feien, der Verein brauche daher nur feine Sikun- 
gen in dad Kurheffifche Bockenheim zu verlegen, wo Ber- 
eine zu politifchen Befprechungen verfaffungsmäßig geftattet 
ſeien, man brauche ſich nur an die in Bockenheim fich bil- 
dende politifche Geſellſchaft anzufchließen, um ungeftört 
fortbeftehen zu koͤnnen. Diefem gemäß wurde der Befchluß 
gefaßt, fi) dag naͤchſte Mal in Bockenheim wiederzufehn. 
Den funfzehn Männern, welche im gefeßgebenden Körpır 
gegen das Gefeß gewefen waren, wurte eine Danfadreffe, 
ein Feſtmahl nebft Weberreichung von Bürgerfronen decretirt. 
Der Graf von Münd)- Bellinghaufen, bisher in Wien, 
reifte Mitte Juni über München, wo er am 19. Juni 
eintraf, nad) Franffurt. Kaum war er dort angekommen, 
am Sonntag dem 24. Juni, als Die Politifer Frankfurts 
aus ter Thätigkeit, in welche die Andreäiſche Offizin ver- 
fett wurte und aus dem Umftande, baß tie Seber und 
Drucder, auf die firengfte Verſchwiegenheit vereibet, bei 
verfchloffenen Thüren arbeiteten, auf eine bald erfolgende 
wichtige Bundes-Publifation fchloffen. Am 28. Suni 
wurde feit des Grafen Anfunft die erfte Zigung der Dett- 
ſchen Bundesverſammlung gehalten. 
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